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morgenländifihen und abendlänbifchen Berichten. 


8 


Friedrich Wilken, 
OBrofeſſor der Seſch ichte au Oeidelberg, Eorrefpondenten des kaiſ. Inſtituts ae 


Zrankreich und der Königlich: Breußifchen Akademie der Wiſſenſchaften 
su Derlin. 


Zweyter Theil. 


Das Königreid Jeruſalemn und die Kaͤmpfe der Chriſten wider die 
Ungläubigen Bis zu dem Verluſte der Graffchaft Edeffa und dem 
Ereuzauge ber Könige Conrad des ILL. und Ludwig des VIEL 

im Jahre 2246. 
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Herrn 


A. J. Silveſtre de Sacy 
zu Paris 


als Denkmal 
innigſter Verehrung, aufrichtiger Dankbarkeit 
und 
EBENE Sreundfchaft 


gewidmer, 


.. 


a. 


yr 





Borrede 


Marcherley Umſtͤnde Haben bie Erfheinung biefes 
woegten Bandes länger verzögert, als. ich zw geit bei: 
! Herausgabe bes erften vorausfehn konnte. Der Wunſch, 
die Fortfegung meines Werks in der Vollkommenheit, 
welche mir zu erreichen für jetzt möglich ift, ben Leſern 
vorzulegen, war unter den Beweggränden, welche mich 
nöthigten, dem in ber Vorrede zum erften Bande gegebe- 
nen SBerfprechen untren zu werben, der ſtaͤrkſte. Es war 
mir nicht verbergen, wie unvolfftänbig, luͤckenhaft und. 
einfeitig eine Darfeflung von ben Seldenfümpfen ber 
Kreuzritter wider die Tuͤrken und Araber bleibe, weiche 
ner aus den chriſtlichen Erzählungen und ben wenigen 
gebrudten arabifchen und fpeifchen Jahrbuͤchern des 
Elmacin, Abulfaradſch oder Bar Hebraeus, und Abul. 
fa gefhöpft wirt. Seit langer Zeit wünfchte ich daher · 
nices feßeficher, "als die handſcheiſtichen veichhaltigern 





rt Ä Borrede, 


mongenlänbifihen Jahrbuͤcher, welche bie kaiſerliche Bi⸗ 
bliothek zu Paris beſitzt, fuͤr die Geſchichte der Kreuzzůge 
benutzen zu koͤnnen. Ihren Werth und ihre Wichtigkeit 
für meinen Zweck konnte ich nach den ſorgfaͤltigen und’ ge⸗ 
nauen Nachrichten des Herrn Silveſtre de Sacy 
über bie aus jenen Handſchriften gemachten Auszüge bes 
Pater Berthereau ermefien. (Notice des Manuscrits 
laisses par Dom Berthereau, religieux bene- 
“ dictin de la congregation St.Maur, im Magasin 
_ encyclopedique vom J. 17995 vgl. Biornſtahls 
‚Briefe, Ih. I. Br. 2). 

Erft im Frühling 1811. wurde es mir möglich, die 
längft beabfichtigte Reife nach Paris zu unternehmen; und 
auch damals geflatteten die Gefchäfte und Verhaͤltniſſe 
meines Amtes mir nur einen Aufenthals von drey Wochen 
unter den herrlichen Schägen ber Paiferlichen Bibliothek. 
Gleichwohl fegten bie zuvorkommende Gefälligfeie bes 
Heren Sangles, des verdienflvollen und berühmten 
Dberauffehers über die morgenländifchen Handfhriften ber 
faiferlichen Bibliothek, und feine gütige und freundliche 
Bereitwilligkeit, meine Arbeit zu befördern und erleichtern, 
mich in ben Stand, während biefes kurzen Aufenthalts 
in der geraͤuſchvollen Hauptſtadt eine nicht unwichtige Aus⸗ 
beute. fir meinen Zweck zu gewinnen.‘ Auch den Herren 
Chezy und Hafe, Cuſteden der Faiferlichen Bibliothek, 
fuͤhle ich mic) zu inniger Dankbarkeit für ihre freundfchaft« 
liche Deficbecung meiner Maihfockfungen verpfidke 


Borrede vu 


Ih benutzte zu Paris zwey Handſchriften ber Se⸗ 

ſthihte von Jeruſalem und Hebron, und die: Geſchichte der 
Achabeken von Moſul (vornehmlich Nureddin's) und Sala⸗ 
heddiers durch Abu Schamah unter dem Titel: Ru da⸗ 
taini d. i. die beyden Gärten. Bon diefen Werfen hat 
Herr Silve ſtre de Sacy S. 10. 11. der gedachten 
Ahandlung Nachricht gegeben. Die Geſchichte des Abu 
Schamah iſt von mir vielfältig in der Darſtellung der 
Kriege der Chriſten wider Zenfi benugt worden. Indem ich 
es mir vorbehalte, an einem andern Orte ausführlicher den 
Werth diefes Werfs zu wuͤrdigen, bemerke ich hier nur, 
daß die Nachrichten des Abu Schamah über den Athabek 
Zeafi meiſtentheils aus dem hiſtoriſchen Werke des Ebn 
Ar Athir gefihöpft und viel volfftändiger find, als ber 
von de Guignes gemachte Auszug aus der Gefihichte 
der Arhabeken in ven Notices et Extraits des Ma- 
nusorits de la Bibliotheque du Roy, T. J. 

Die wichtigfte Ausbeute für dieſen zweyten Band 
gewögree mir ein Auszug in franzoͤſiſcher Leberfegung 
aus Kemaleddins Gefchichte von Haleb ober Aleppo, 
welchen Her Silveſtre de Sacy mit gemohnter 
Gefaͤlligkeit und Güte mir mittheilte. Ohne diefe Mit 
theitumg würde es mir unmöglich geblieben feyn, in die 
von den chriftlichen Gefehichefchreibern fehr] dunfel und 
verworren erzäbften Thaten und "Abenteuer der Fuͤrſten 
von Antiochien, und Grafen von Edeſſa, welche zum 
oͤſterſten gegen die Muſelmaͤnner in Haleb ſtritten, Licht 


’ 


vu Worrede. 


ind Klarheit zu bringen. Das Wergnuͤgen, 


die Auffindung und Beſtaͤtigung neuer Reſultate in dar 
Ausarbeitung dieſes zweyten Theils täglich gewaͤhrte, ver⸗ 
danke ich daher faſt allein der Freundſchaft bes Herrn 
Silveſtre de Sacy, und wenn meinem Werke Were 
dienſtlichkeit zugeſtanden werben fonn, fo gebliget davon 
ein großer Antheil biefem allgemein verehrten und um 
bie morgenländifche Litteratur had) verdienten Gelehrten. 
Kemaleddin kann ſchon für die Periode, melde 


dieſer zweyte Theil umfaßt, als gleichzeitiger. Schriftſteller 
angeſehen werden. Wie weit feine Chronik reicht, kann 
’ ich nicht beſtimmen, weil ich die Handſchrift derfelben, 


weiche während meiner Anweſenheit zu Paris in ben 
Händen des Buchbinders war, nicht einfehen- konnte. 
Der mir von Herrn Silveflre de Sacy mitgetheilte 
Auszug geht bis zum Tode Nureddin's im J. d. H. 569., 


die Husgüge des Pater Berthereau reichen bis zum Jahre 


640. Der Kadi von Haleb, Abulganem Mobammes 


Obbat Ach Eh Abu Dfeherradaß, welcher im 3. Che. 


1124. nad) Maredin reifte, um den Emir lgagi um 


Huͤlfe für feine duch den König Balduin II. beprängte 


Vaterſtadt zu bitten, war, wie Kemalebbin ſelbſt berich« 
set, fein Urgroßvaser (Geſch. ber Kreuzzuͤge, Ip. IL 
©. 520.). Sein Großvater hieß Abulfadhl Hebath Allah, 


deſſen Briefwechſel von Haleb aus mit ſeinem Vater, dem 


Kadi Abulganem, während deſſen Reife nad) Maredis 
und Moſel von unferm Geſchichtſchreiber erwähnt wird; 


Borrede : 


kn Bat: ame wer Ahmed. Der vollſtaͤndige 
Hame des Gefchichefhreibers: felbft war: Kemalehdin 
Gm Hafz Omar. Dieß iſt freylich alles, was mir von 
finata Seben und feinen Verhaͤltniſſen wiſſen; es iſt aker 
"füva Hinweicheb, um feinen Nacheichten, abseſehen von 
ben imern Merkmalen ihrer Trefflichkeit, ihren bedeu⸗ 
tenden Werth zu fühern. Denn Remalebbin, als aus ei⸗ 
un angefehenen aleppifchen Familie entfproffen, unb Ab» 
Hienmling yoeyer Männer, welche an der Berspeibigung 
won Haleb gegen die Franken in einer harten Belagerung 
lebpaften Anteil nahmen, kounte über bie Verhaͤltniſſa 
ſeiner Vaterſtadt in jenen Zeiten ſehr wohl. unterrichtet 
. Daum fi feine Nocheicheen aiche, wie die Era 
zäblangen ber gedruckten arabifchen Chrenifen, aus ans 
dern Buͤchern bloß mechaniſch abgefchrieben, fonben von 
ige ſelbſt in unheſtreitbarer Eigentgümlichteit der. Sprache 
und des Ausdrucks dargeſtellt. Seine Erzaͤtzlung ift nicht 
teoden und farbelos, fondern lebendig und klar, erheitert 
durch charaktauſtiſche Züge von Sitten und Meinungen; 
dabep fo treu, daß ifre-Lebereinflirunnmg mie ben chrit 
chen Berichten ehr oft uͤberraſcht. Hear Silveſtre 
de Sacy urtheilt gleich günflig von dem Werke uufens 
Werfoffers in der angeführten Abpanbluug, S. 1341 
„C'est ici une des mailleures histoires particu-» 
lieres, composees par les Musulmans; et nous 
ne craignons pas d’assurer que, parmı leg 
historiens orientaux, Komaleddin est un de 
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ceux dent Pouvrage meriteroit le mieux de 
voir le jour.“ 


Der größere Reichthum von Materialen, welcher 


mir durch den Gebrauch dieſer handſchriftlichen Nachrichten 


erwuchs, wird auch meinen Entſchluß vechtfertigen, die⸗ 
ſes Werk nicht auf drey Baͤnde, auf welche die erſte An⸗ 
tage berechnet war, zu beſchroͤnken, ſondern zu vier Baͤn⸗ 
den zu erweitern. Der dritte Band wird die Kämpfe 
der Ehriften gegen die beyben großen Helden des Islam, 

Nureddin und Salaheddin, darſtellen; ver vierte wird 
Die Beſchreibung der leßten Anftvengungen bes allmaͤlig 
verſchwindenden Eifers für das heifige fand, vornehmlich 
die Erzählung won der erzwungenen Kreuzfahrt des Kai⸗ 
fers Friedrich des zweyten, den frommen aber ungluͤckti⸗ 


chen Beftrebungen Ludwigs des Heiligen, der Zerſtoͤrung 


ber chriſtlichen Herrſchaft in Syrien und den Verſachen 


und Plänen fie wiederherzuftellen im vierzehnten ah» 


hundert enthalten. Beyde Bände follen in möglichft 
kurezer Friſt nach dieſem zweyten Bande erfeheinen, indem 
ih, ſoviel an mie iſt, dieſe Arbeit durch Feine andre 
ſchriftſtelleriſche Unternehmung von einigem Umfange zu 
unterbrechen, feſt entſchloſſen bin. Vielleicht werde ich 
im einem fünften Bande in einzelnen Abhandlungen Unter 
fühungen und Betrachtungen über die Wirkungen der 
Krenzzüge auf Litteratur, vornehmlich Poefie, Politik, 
Handel und überhaupt auf die Eultur der damaligen und 
nachfolgenden Zeiten niederlegen. 


Vorrede. zı 


Meinen: Plan, det Verzeihwig und die Wuͤrbi- 
gang aller Quellen der Geſchichte der Kreuzzuͤge erft dem 
kiten Bande beuzufegen, bin ich um beflo mehr treu ge⸗ 
lüchen, weil ich zugleich baburch die Fortſchritte der hie 
ſteriſchen Kunſt in dieſem Zeitalter und die Wirkung deu 
Kreuzzüge auf biefe Fortſchritte zu bezeichnen "Hoffe, 

Ben der im erſten Bande angenommenen Behand 
kmesart bin ich in biefem “Bande nicht fehr abgewichen. 
Der häufigen wörtlichen Anführung und Vergleichung bes 
Queen, welche Dem geleheten Leſer nicht unangenehm und 
dem allein Unterhaltung ſuchenden niche ſtoͤrend feyn kann, 
Gabe ich mich nicht enchalten wellen, zumal, da die Treue 
wad Aufrichtigfeit, mit welcher die Geſchichtſchreiber allen 
Parteyen von biefen Kriegen berichten, fir bie gerechte 
Würdigung diefes im Ganzen unbefangenen und einfachen, 
Zeitakters fehr bebeutend iſt. Je größere Schwierigkeiten 
ber Stoff diefes Bandes der hHiftorifchen Behandlung dar⸗ 
bot, um befto eifriger habe ich mid) bemüht, dem Leſer 
eine treue und anziehenbe Schilderung bes ffommen Eis 
fers und unerfchirtterlichen Vertrauens auf Gott und das 
peifige Kreuz, mit welchen die chriftlichen Helden oft ohne 
Nüdficheen der Weitklugheit wider die Heiden ſtritten, 
vorzulegen. Die Darftellung diefer meift fehe verwidelten 
Abenteuer, deren Verworrenheit und Planloſigkeit nicht 
ohne Bedeutung für die Charafteriftif des Zeitalters ift, 
wirbe mir viel leichter geworben feyn, wenn ic) es nicht 
verſchmaͤht hätte, den frommen, meiftens ruͤcſichtsloſen, 


u: \ Borrede 
miöhe durch das Gefühl ihrer Kraft als durch aubre Vor⸗ 
"Weile erfreuten Kreuzrittern Motive und Denkungoweiſei 
unſrer welektugen Zeit anzudichten, und ihre Plaͤne und 
Unternehmungen nad) dem Maßſtabe unſrer Zeit zu meſ⸗ 
ſen und zu richten. Mogen Gottfried von Bouillon, die 
Balduine, Boemund, Tankred, vor dem Richterſtuhl der 
kalten Vernunft als Schwaͤrmer und Werirrée erſcheinen, 
welche die Bequemlichkeit des Lebens in ihren Burgen. 
für ein unruhiges, gefahrvolles und wenigen Genuß dar⸗ 
 Wetendes schen in Syrien und ber Naͤhe bes heiligen Gea⸗ 
bes aufopferten; mögen wir Bas Zeitalter ber Kreuzfahrten 
ein Zeitalter thoͤrigter Schwuͤrmerey nennen! Die Nach. 
welt wird auch für unfer Zeitalter feinen Namen zu finden 


Heidelberg, am 16. Januar 7813. 
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Achtes Kapitel. 


3. Ei. Bie der Patriarch Dagobert und einige Barone dem Grafen 
Balduin von Edeſſa die Thronfolge ſtreitig machen, 69. 70. 
WBewerbungen für den Fuͤrſten Boemund, Tanfreds Zorn Wis 

der den. Herzog Gottfried, 71. Tankreds und des Patriars 
hen Dagobert Verſchwoͤrung durch die Eroberung von Cheifa 
veranfaßt, 72. Des Erzdiafonus Arnulf und der Ritter vom 
"Kaufe des Herzogée Gottfried eifrige Bemuͤhungen für den 
Strafen Balduin, 73. 74. Unterftüpung Balbdnins durch 
den päpftlichen Legaten und bie Haͤupter genuefifcher Pilger, 
des Patriarchen Dagobert Zorn, 75. Balduin wird: nach 
Serufalem gerufen, 76. Balduin, nachdem er feinen Better 
Balduin von Burg die Grafſchaft Edeſſa uͤbergeben, ziehe 
nade Serufalem, 77. Er weigert ih, bie Verwältung bes 
Fuͤrſtenthums Antiochten zu Abernehmen, 78. Nachſtellun⸗ 
gen der Fuͤrſten Dſchanahebdaulah und Malet Dokak am 
Hundesfluß, Balduins Gefahr und Sieg, 78 — 80. Tan⸗ 
kreds fortgefeßter Wiberfpeuch gegen die königliche Gewalt Sal; 
duins, Einzug des Grafen in Joppe und Jeruſalem, des Pa; 
telarhen Schmollen, 81. Entwendung der Waffen und des 
Abrigen Nachlaſſes des Gerne Gottfried, Huidigung der 


— 82. 
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Neuntes Kapitel. 
daunins früheres Leben, feine Bildung, fein Charakter, ©. 9. . Er. 

13 — 86. Tankreds, des Patriarchen von Sjerufalem und 
andrer Widerfpruch gegen feine Herrfhaft, Abenteuer, wel 
Ges Balduin gegen Askalon und gegen räuberifche Araber bes 
ſteht, um feine Wuͤrdigkeit zu herrſchen aufs Neue darzuthun, 
87. Zug Aber Hebron, (Fels Mofls) gen Suſum, 58. 
Näcktehr über Segor, Hebron und Bethlehem nach Serufas 
im, 89. Krönung zu Bethlehem, 90. 


Zehntes Kapitel. 


Beyerliches Gericht des. Königs nach der Krönung zu Jeruſalem, 3. m. 
vor weiches Tanfred geladen wird, beflen Trotz bengt fich vor 
der Pflicht des Lehenmannes, 91. Tankreds Berufung zur 
Verwaltung des Fürftenthums Antiohien, 9 Die von 
ihm aufgegebenen Lehen des Neichs werden von dem Könige 
an Hugo von St. Aldemar (St. Omer) und Walter Carpenel 
verliehen, heftiger Streit des Königs mit dem Patriarchen 

Dagobert, 93. Der Eardinal Moriz als päpftlicher Legat 
entfernt den legten von feinem Amt, 94. Berföhnung des 
Kbnigs mit dem Patriarchen, 95. Ob fchon damals ein Eins 
verftändniß zwiſchen dem Legaten und dem Patriarchen gewes 
fen; Ruhe des Reichs, Anweſenheit vieler faracenifchen Ges 
fandten aus Arfuf, Tyrus, Astalon, Akka (Ptolemais) und 
andern Städten während des Dfterfeftes, Antunfe weniger 
Pilger, 96. Vergebliche Erwartung der wundervollen Ans 
gändung der Lampen am heil. Grabe durch das Feuer vom 
Himmel, 97. 98. -Endliche Erfcheinung des Wunders, 99. 
Oſtermahl des Könige im Tempel Salomons, der Capellan 
Builder und der genuefifche Conſul Caffarus Zeugen diefes 
Wunders, 100. 


Eilftes Kapitel. 


Riſtung des Königs Balduin zum heil. Krieg im Frühling, un⸗ Eur 
erhoͤrtes Loͤſegeld, welches von den Damascenern für fünf 7 
und vierzig gefangene Mufelmänner ‚Begapli wird, Belage⸗ 


A, Ban, 


\ 


3. Er. 
2103, 
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rung und Eroberung von Arſuf mit Huͤlfe genueſiſcher und 


piſaniſcher Pilger, S. 101. 102. Belagerung und Erobe⸗ 


sung von Caͤſarea; das fmaragdene Gefäß (il sacro Catino), 
weltliche und kirchliche Anordnung von Caͤſarea, 102 — 102. 
Erneuerter Streit des Könige mit dem Patrischen, um Geld; 


beytraͤge der. Kirche zu. Jerufalem zum Solde der Ritter, 


durch Arnulf perfnliche Seindjchaft wider den Patriarchen 


Dagobert ımd die Vertraulichkeit des kigtern mit dem Legaten - 


Moriz (bey gemeinfchaftlichen fröhlihen Gelagen) genähre 
und geftärkt, 105. 206. Vergleich zwifchen dem Könige und 


dem Patriarchen durch den Legaten vermittelt, worauf bald - 


hernach in dem wiederum ausgebrochenen Streite der Legae 
feinen Sreund , den Patriarchen, der Rache des Königs preis 
gibt, 207. Wirkung diefes Streited auf die Ritter; um 


. dem anziehenden ägyptifchen Heere zu widerſtehn, müflen die 
. » &nappen zu Ritter gefhlagen werden; Tod des Ritters Wider 


aus Schwaben, 108. Sieg der Ehriften über die Agyptis 
fhen Scharen duch das Vertrauen auf. das allerheiligfte 
Kreuz, nad) hartem Kampfe, 109 — 111. Aengitigung der 
Königin in Soppe durch die Erfcheinung einer Schat von soo 


arabischen Reitern, Ruͤckkehr des Königs nach Joppe, frohe 


Gelage, 112. 113. 
3woͤlftes Kapitel. 


3. Chr. un N dreyer großer Kreuzesheere im Abendlande, auf 


. die Aufforderung Pafchalid des Andern; der Erzbifhof An; 


felm von Matland und andre italienische Pilger, 114 — 116. 
Der Graf Wilhelm von Nevers, Wilhelm von, Poitou und 


. andre frangöjifche Walbrüder, 116. 117. Deutſche Wallbruͤ⸗ 
. der, welche zum Theil aus Verdruß über den Streit zwifchen 


Heinrich IV. und dem Papft das Kreuz nehmen, die Mark; 
geäfin Ida von Oeſtreich, 118. Begleitung von ungählbaren 
Weibern, 119. Des Erzbifchofs Anfelm von Mailand kuͤh⸗ 


‚ner Gedanke, das Chalifat zu Bagdad zu ſtuͤrzen und auf 
. dem Wege dahin den gefangenen Boemund zu befreyen, 119. 


120, . Zug der italienifchen Pilger durd) das griechiſche Reich 
unter vielen Ausfhweifungen, Abmahnung ders Kaifers 


) 


Aerias von dem Zuge nad) Bagdad, Frechheit und Ungepäm I, EW- 
ie Pilger vor Conſtantinopel, wodurch der Kaiſer genoͤthigt 
wird, ihre Ueberfahrt nach der aflarifchen Kuͤſte zu verlangen, 
©. 120 — 124. Ankunft des deutſchen Stallmeifters Con⸗ 
rad zu Eonftantinopel und Ueberfahrt nah Aſien, Aufbruch 
der Wallbruͤder von Nicomedien unter Leitung des Griechen 
Tzitas und in Begleitung des Grafen Raimund, 125. ers 
wähung des Landes durch die Türken, 126. Argwohn wiber 
Tzitas und den Grafen Raimund. Hader unter den Walls 
bruͤdern ſelbſt, 127. Tapferer Kampf des Grafen Raimund 
wider die Tuͤrken, 128. Hungersnoth in Papblagenien, 
129. 130, Die ermüdeten Püger erblicken ein zahlloſes wärs 
tirches Heer, 131. Dem Stallmeifter Conrad wird Die ges 
wonrtene Beute an Lebensmitteln wieder entriſſen, 132, Ta⸗ 
pferer und ungluͤcklicher Kampf wider bie Unglaͤubigen, 133. 
132 Des Srafen Raimund Oefreyung und Undank, 135. 
Fincht Der Abrigen Färften und Wallbruͤder, Erzählung der 
Anna Commena von biefer Flucht, 136. Trauriger Unzder⸗ 
sang der Pilgerinnen, Oroberung des chriſtlichen Lager 
duch die Turken, unermeßliche Beute der Tuͤrken, 237. 
Serien und Prälaten, welche nach Conſtantinopel entkoeu⸗ 
nen, Tod des Erzbiſchofe Anfelm, 138. Ankunft des zwey⸗ 
ten Heers unter Wilhelm von Nevers, in Cappadorien, 139, 
140. Belagerung von Iconium, Untergang bey Reclei, 241. 
Trauriges Schickſal des Grafen Wilhelm von Mevers, 142. 
Schimpfliche Niederlage des dritten Heeres unten Wilhelm won 
Peiton, Herzog Wen LV. von Baiern und Erzbiſchof Dies 
mar von Salzburg, 142 — 247. Schickſal der Martgeifin 
Ida von Defterreich und des Erzbiſchofs Ditmar von Salz 
Gars, 147. 148. Wilhelms von Poitou fröhliche Lieder vom 
feinen bamaligen keiden, 148. 


Drepjebutes Kapitel, 


Bereinigung der Fluchtlinge zu Antiochien, und Tankreds — 9. Ci. 
fat für ihre Erauicdung, 149. Des Grafen Raimund Ger i 
fangennehmung und Befreyung, —— von Tprtefa 
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3,8. durch Raimund und die mit ihm vereinigten Pilger, e. 150. 
Tod des Herzog Reinhold von Burgund und des Herzogs 
Welf IV. Der König Balduin befest den Paß am Hundes⸗ 

ug, um den übrigen Pilgern den Weg nad Serufalem zu 
"Achern, 151. Ankunft zu Serufalem und Feyer des Oſterfe⸗ 
“ des, 152. Rückkehr der meiften Wallbrüder, andere bleiben 
"und ftreiten mit den Bruͤdern im gelobten Lande wider das 
' Aduptifhe Heer, 153. Vermeſſenheit des Königs Balduin, 
"welcher ohne das. heilige Kreuz den Kampf wagt, Miedertage 
der Chriſten, 154. 155. Flucht des Konigs mit den Rittern 
nach Rama und einfame Entweichung ‚aus diefer Stadt, 
"Dankbarkeit eines arabifhen Emirs, 155, :56, Ankunft 
des Königs von Arfuf nach Soppe, Angſt der Chriſten, 157. 
‘Untergang von neunzig Rittern ans, Jeruſalem, welche bem 
- König zu Hülfe kommen, Antunfe Hugo's von Tiberias und 
«einer Flotte. von zweyhundert Pilgerfchiffen zu Joppe, 158. 
2. Sieg über Die Sararenen mit Hilfe des heil. Kreuzeß, 159. 
Schickſal der in Rama gebliebenen Ritter, Tod bes Herzogs 
* Stephan von Burgund und bes Grafen Stephan von Blois; 
"3er Stallmeifter Conrad und Arpin von Bourges entrinnen 
dem Tode durch tapfern Rampf, ı60. Ankunft Taukreds 
‚uwnd Balduias von Edeſſa, weniger um dem Könige wider die 
Saracenen zu helfen als ihn mis dem Patriarchen Dagobert 
zu verfhnen, 161. Wiedereinſetzung Dagoberts, den aber 
bald heenach eine Synode unter dem Eardinal s Legaten- Robert 
abfegt und verbammt, 162. Wahl des Patriarchen Ebres 
mar, Ruͤckkehr Wilhels von Poitonu und Wilhelms des Zim⸗ 
‚mermanns, Untergang vieler von ihren —_, im 
Sturm auf dem Meere, 163. 
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Kampf der Chriſten im Reiche Jeruſalem wider die aͤgyptiſche 
Macht in dem Frühling und Sommer jedes Jahres, 164. 
Oftmals ungluͤckliche Kämpfe, häufiger fiegreiche, Plaulo⸗ 
figkeit der mufelmännifchen Fuͤrſten, religiöfer Zwieſpalt berfels 

ken, 165.'166. Begeiſterung der Ehriften durch Vertrauen 


⸗ & 


+ 


auf das ihunen in der Schlacht vorgetragene heilige Areuz und 
Gottes unmittelbaren Schutz, Wunder des heiligen Kreuzes, 
S. 167. 168. Verdienſtlichkeit des Kampfes wider die Uns 
glaubigen, frommer Sinn, mit welchem geftitten wurde; 
Gebete, Bittfahrien und Andachtsäbungen der in Jeruſalem 
zuräckbleibenden Chriften, während die ftreitenden Brüder 
zum Kampf ausgezogen waren, 169. Der Sonntag oftmals 
zur Schlacht gewählt; Genuß des heil. Abendmahls vor der 
Schlacht, Kuß des heil. Kreuzes, 170. Schlachtruf der ' 
Ehrifien, 171. Beyſpiele wunderbarer Waffenthaten duch 
- solches Vertrauen auf das heil. Kreuz und Gottes Beyſtand 
volibracht, 172 — 174. Gleich frommer Sinn der chriſt⸗ 
kichen Kämpfer im Fuͤrſtenthum Antiochten, 174. 175. . Die 
Gewohnheit des Kampfes mit den Türken umd Saracenen; 
der Muth der Chriſten auch nach. einer verlomen Schlacht. 
dortdauernde große Gefahr der Chriſten im heiligen Lande, 
175. 176. Die Zürften fhüsen das Land durch Wiederhers 
fellung alter Burgen und Anlegung neuer Schlöffer auf Den 
Spigen der Berge. Unzuverläffige Treue der faracenifchen 
Einwohner felbft in den Städten, 177. Dex ſtarke Arm des 
Kimigs Balduin und die. Tapferkeit und Wachſamkeit feiner 
Aister find die beften Schutzwehren gegen: die überall lauerns 
den Feinde; Ueberfall und Verwundung des Königs Balduin 
auf der Jagd bey Joppe im 5. 1103. 178, Allzugeoße Lufb 
des Königs und feiner Ritter zu Abenteuern, 179. Reiche 
Beute, welche oftmals gewonnen, nicht felten aber auch mit dem ' 
Tode tapferer Ritter erkauft ward, ale Hugo's von Tiberias 
und Arnulf’s von Oudenarde, 130 — 192: Feſter Grund⸗ 
fg, feinen gefangenen Nitter oder Färften durch die Ueber⸗ 
gabe einer Burg oder Stadt an die Heiden aus der Gefangen; 
ſchaft zu loͤſen; trauriges Schickſal des Ritters Gervaſius von 
Tiberias, 182, 183. Im Gegenfag gegen foiche Grauſam⸗ 
keit edelmuͤthiges Betragen des Könige Balduin gegen die 
Gattin eines angefehenen arabifhen Emirs und deſſen Dank; 
barkeit, 184. Der Muth der Ehriken im gelobten Lande 
aur wantend, wenn in langer Zeit feine Pilger aus dem 
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Abendlande kamen, welche ihren im Kämpfe wiber die Uns 

aläubigen benftanden. Die Unficherheit der Landung an der 
ſpriſchen Küfte ſchreckt die abendlaͤndiſchen Pilger ab, und 

mahnt den Koͤnig Balduin J. zur Eroberung der ſpriſchen 
Seeſtaͤdte, S. 185. 


Funfzehntes Kapitel. 


Bichtigkeit der ſyriſchen Kuͤſte für die italieniſchen Handelsſtaͤdte, 
beſonders fiir Venedig, der Handel und bie Verbindungen 
diefer Stade mit der forifchen und aͤgyptiſchen Küfte in früher 
rer Zeit, 186 — 191.5 auch für Genua, Pifa und Amalfi, 

191. Bedeutender Gewinn der italienifhen Seefahrer durch 

sdie Weberfahrt der Pilger, ihre Hoffnung den Handel ber ſy⸗ 
riſchen Geeſtaͤdte an ſich zu ziehen, 192. Verſchiedenheit des 
Betragens der Pilger aus jenen Seeſtaͤdten, entfpringend aus 
dem mweitern oder engern Umfang ihrer Handelspolitit, 193. 

i 2) Eroberung von Akka (oder Ptolemais). Der erſte 
Verſuch des Königs Balduin im J. 1103. mißlingt, der tref⸗ 
iche Schuͤtze Reinhold und deſſen Tod, 193 — 195. Zweyte 
Belagerung mit Huͤlfe der Genueſer im Fruͤhling, 1104. 
Uebergabe der Stade und Wortbruͤchigkeit der Genueſer 195 
— 197, 2) Tripolis. Abſicht des Grafen Raimund von 

St. Gilles auf Tripolis und beharrliche Belagerung dieſer 
Stadt, Erbauung des Pilgerbergs; um die Huͤlfe des Kai⸗ 
ſers Alexius bey dieſer Belagerung zu erhalten, bringt Rai⸗ 
mund ihm ſeibſt die Heilige Lange zum Geſchenk, Tod Rai⸗ 
munds, 19€ — 200. Wilhelm von Eerdagne ſetzt bie Bela⸗ 
gerung fort; der Fuͤrſt Ebn Ammar ſucht Hülfe in Bagdad, 
Empbrung in Tripolis während feiner Abweſenheit, Graf 
Wilhelm erobert die Burg Arka, 200 — 202. Ankunft des 
Grafen Bertram von St. Gilles, fein eigennügiger Sinn, 
Streit, den er, wiewohl mit dem Kreuze bezeichnet, wider 
die Brüder von St. Gilles führt, feine Fahrt nach Syrien 
203 — 205. Streit, welchen Bertram wider Tankred um 
die Stadt Antiochien erhebt, 205. Streit Bertrams mit 
Wühelm von Cekdagne, wodurch diefer besiegen wird, von 
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ver Velagerung-von Tripolis abzulaſſen, Bertram ſetzt allein 
bie Belagerung fort, S. 206. 207. Der König ftiftet Vers 
nung zwifchen dem Streitenden, Verſoͤhnung des Könige 
mit Tanfred, 208. Ermordung des Grafen Bertram, 209, 
As alle Kreuzritter mie Hülfe der Genuefer die Stadt beren⸗ 
nen. wird fie von den Ungläubigen nach gefchloffenem Vers 
trage geifnet, Wortbrüchigkeit der Genueſer, entfchuldige 
von dem mufelmännifchen Gefchichtfchreiber Abulfeda, 210. . 
211. Zerftirung der großen arabiſchen Bibliothek zu Tripos 
Ks, 211. 3) Eroberung von Berytus, mit Häffe 
der Pifaner, Worktbruͤchigkeit derfelßen fo wie der Provens 
zalen, 212. 4) Eroberung von Stdon. Die fhen 
befchioffene Belagerung der Stadt wird abgewandt durch funfs 
zehn tauſend Byzantien, welche die Sidonier dem durch Geld: 
mangel bedrängten Könige anbieten, die Pilger aus England, 
den Niederlanden und Dänemark, welche ihre Huͤlfe dem. Rs 
nige angetragen,, werden unter gefuchtem Vorwande entlaffen, 
313. 214. Feindſeligkeit der Sidonier troß des gefchloffenen 
Waffenkilifiandes, 214 — 216. Belagerung von Siton im 
Jahre 1108., die abtrännigen Wallbrüder aus des Grafen 
Raimund von St. Gilles Heer in Sidon, Aufhebung der 
Belagerung auf- die Nachricht von dem Anzuge des Athabek 
Togthekin, Waffenſtillſtand mit den Sidoniern für Geld, 
216 — 218. Pilgerfahrt des Königs Sigurd Magnus Sohn 
im J. 1110., feine Abentener auf der Fahre nach Syrien im m 
J. 1107— ı110,, 218 — 219. Als Sigurd für ein Stuͤck 
des heiligen Kreuzes umd die Unterhaltung feines Volkes Huͤlfe 
wider die Heiden zugeſagt, fo wird zuerft die Belagerung von 
. Astalen, dann die Belagerung von Sidon befchloflen, 220. 
221. Eroberung der Stade Sidon, 221. 222. Bigurds 
Heimkehr und Tod, 222. 223. Hinterliſt und heimtuͤckiſcher 
Betrug des Emir von Askalon, vereitelt durch des Königs 
Berfiht, 224 — 226. Belagerung von Treus, Wortbruͤ⸗ 
higfeit des Ritters Reinfried gegen die Tyrier, 227. 228. 
Vergebliche Berennung von Tyrus, Abzug des Königs im J. 
1112.; griechiſche Sefandte im Lager der Thrifien, 229. 230, 
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Weil in der übrigen Zeit von Balduins I. — feine 

große Pilgerflotten mehr ankommen, ſo wird die Belagerung 
keiner andern Seeſtadt mehr von dem Könige verſucht, 230. 
331. Der Walbrüder, befonders Tankreds Belagerungs! 
tun, ©. 231, 


Sechzehntes Kapitel, 


 Unfrieben unter den chriſtlichen Fuͤrſten; der Graf Joscelin, 
232. 233. Der Nachtheil ſolches Unfriedens wird gemin⸗ 
dert durch gleichen Unfrieden unter den Muſelmaͤnnern; die 
alte Parteyung der Muſelmaͤnner veranlaßt durch die Zuruͤck⸗ 

ſetzung Ali's nach dem Tode des Propheten entzweyet noch im: 
mer die Anhänger Mohammeds, 234. 235. Gefahr der 
Länder am Euphrat und Orontes, als der Sultan Moham⸗ 
med von Bagdad des Kriegs wider die Chriften fih ernftlich 
annimmt, 236. 237. Die 'beftändigen. Kämpfe wider (bie 
Emirs des türkifchen Reichs, 237. Rodvan von Maleb, 238. 
339. Beine Verbindung mit den Ismaeliten oder Bateniten 
(Aflafinen), 239: Das Reid der Ismaeliten oder 
Affafinen. Haſſan der Stifter der Sekte, 240. 241. 
Seine Verbindung mit dem Ehalifen von. Aegypten, feine 
Schickſale in Aegypten, 242. Ruͤckkehr nach Perſien, die 
Burg Alamuth, 243. Verbreitung der Secte nad. Syrien, 
244: Die Lehren Haſſans und feiner Secte und der inbifche 
Urſprung diefer Lehren, 245. 246. Die meuchelmörderifche 
Motte der Aflafinen, 246. — 249. Mittel, welche der 
Scheich angewendet, um foldhe Begeifterung zu ermeden, 
Glaubwuͤrdigkeit der Nachricht des Marco Polo von den Abs 
fafinen, 249 — 251. Gebrauch der Haſchiſche, Entſtehung 
und Bedeutung des Namens Affafinen , 252. Die fanasifche 
Mordfucht der Aflafinen erift nur Fuͤrſten, ihre religibſe 
Schwaͤrmerey, 253. Der Aftrelog Eihatem bey Rodvan, 
ein Ysmaelit, nach ihm Abu Taher Eſſajeg aus Perfien; der 
Fuͤrſt Dſchekermiſch von Moſul aus reinerm Eifer für den 
Islam kaͤmpfend ale Rodvan, 254. Die Söhne des Orthot 
in Mefopotamien, 255. 
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Siebzehntes Lapitel. 

Unteeb’s als Berweſers von Antiochien Thaten, Eroberung x son 
Dana, Mamiftsa und Tarfus, Einnahme von Laodicea durch 
Gr, ©. 256. Kämpfe wider die Türken, Hinderniſſe, wels 
he Tankred der Erlöfung Boemunds aus der Gefangenſchaft 
in den Weg lest, 257. Bein Sroll wider den Grafen Rais 
mund, Boemunds Ruͤckkehr im J. 1104, 258. Streit zwi⸗ 
fihen Boemund und Tankred; Redlichkeit des Ebn Daniſchmend, 

Zorn der andern muſelmaͤnniſchen Fuͤrſten wider Ebn Das 
niſchinend wegen der Freygebung Boemunds, 259. 260. Uns 
glaͤckliche Schlacht Boemunds bey Nakkah, Balduins von 
Edeſſa und Joscelins Gefangenſchaft, 260 — 262. Spoͤt⸗ 

. sereyen Aber des Patriarchen Bernhard Flucht, 263. Bes 
träbniß und Standhaftigkeit der Chriken in Edeſſa, Tankred 
wird zum Verweſer der Grafſchaft Edefla ernannt; Vertrei—⸗ _ 
Hang der antiochiſchen Befagungen durch die Griechen aus den 
Städten in Cilicien, 264. Wie Rodvan von der Niederlage | 
der Chriſten Vortheil zieht, 265- Der von den Turkomas 
nen belagerten Stadt Edefla zicht Boemund zu Hilfe, koͤmmt 
aber erft an, als fie fchon durch Tankred befreyet worden, 

. 266. 267. Boemund und Tankred zögern aus fträflickem 
Eigennuß die von Dfchetermifch angebatene Freygebung Bals 
duins für funfzehn taufend Byzantien anzunehmen, 267. 
Boemunds Nücktehr nad Europa in Begleitung des entfeßs 
ten Patriarchen Dagobert, 268. Wie Tantred mit Klugheit 
feine bedrängte Enge beflert, 269. Sieg Über Rodvan bey «age, 
Artafia durch geſchickn Ansrdnung und Einnahme von Artas ""95- 
fa, 270. 271, Unserwerfung von Apamea, 272 — 275. ..ro7. 

. @iesereroberung der eiliciſchen Städte, als Kaifer Alexius 
duch den Krieg, welchen Boemund in Yliyrien wider das 
griechiſche Reich erhebt, gendthigt wird, den Monaftras aus Cili⸗ 
cien zuruͤckzurufen, 275.. Crlöfung Balduins und Joscelins zog. 
noch den Tode des Farſten Dſchekermiſch durch Loskaufung 
aus der Gewalt des Meubud, 276. Breit und Fehde Bals 
duins von Burg ımb Joscelins wider Tankred, in weicher 

' Yoseelin ſelbſt die Heiden zu Huͤlfe euft, 377 — 283. Kers 
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ſahnung und Vereinigung der Pigerfürften zur Gelagerung 
Je. von Tripolis, ©. 281. Edeſſa von ben Türken umlagert, 
Wiederausbruch des Streites zwifchen den Färften, als Tan⸗ 
kred von Balduin won Burg befchuldigt wird , die Türken ges 
rufen zu haben; der König Balduin zieht der Stadt Edeſſa 
zu Huͤlfe, 282. Verſoͤhnung der Fuͤrſten und Nuͤckkehr ohne 
Schlacht wider die Türken, 283 — 285. Ron den. nachzies 
henden Türken werben fünf taufend Pilger, welche noch am 
öftlihen Ufer des Euphrat fich Befinden, als die Schiffe zur 
. Meberfahrt verfinten, jämmerlich erfehlagen, 286. Gefah⸗ 
ven, welche das Königreich und das Fuͤrſtenthum Antiochien 
3.808. bedrohen, 287. Eroberung von Atfareb oder Sarepta durch 
Tankred, 288 — 290. Eroberung von Sardanah, . 290. 
291. Bedrängung von Haleb, Furcht der muſelmaͤnniſchen 
Fuͤrſten vor Tankred, 292 — 293. ° Die Unternehmungen 
. eines großen Heers, welches von dem Sultan von Bagdad 
wider Tankred ansgefande wird, durch Rodvan vereitelt, 293 
— 297. Antiochien von dieſem Heere bedroht, die Barone 
des Fuͤrſtenthums mafinen ſich, es koͤmmt nicht zur Schlacht, 
298 — 301. Rodvan wendet fich wieder zu den Mufelmäns 
nen, Tankreds Ruͤſtungen mwiber die Burg Ezaz, 301. 
Krankheit und Ton Tankreds (21. April 1112.), Roger, 

- fein Schweſterſohn, Zürft von Antiochien, 301 — 304, 


Achtzehntes Kapitel, 


I. Che. Rachekrieg des Fuͤrſten Boemund wider den Kaifer Alerius für 
pie den Pilgern von den Griechen wiederfahrenen Kraͤnkungen, 
zweydeutige Politik des griechiſchen Hofes, 3058. Unrichttge 
Meinung des Kaiſers von den Pilgern und ihren Abſichten, 

306. Webertriebener Haß und Argwohn der Kreusfahrer wis 

der bie Griechen, 307. Aengſtliche Furcht des Kaiſers vor 

den Kreuzfahrern, 309 — 311. Nicht ungegränbet waren 

. feine Beſorgniſſe wegen der Abſichten Boemunds, Doc die 

von ihm gewaͤhlten Mittel für die. Sicherheit des Reichs vers 

fehet, 312 — 313. Wie der Untergang ber Heere in Pas 
ppylagonien den Haß der Pilger wider Alexius fteigert, Ger 
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ſendtſchaft nach Conſtantinopel, welche (als Erſatz für den Eis 

men durch die gereizten Pilger, Kap. ı2., erſchlagenen Loͤ⸗ 
wen) zwen Löwen dem Kaifer zum Geſchenk bkinge; wie Ales 

ins diefe Geſandte durch freundliche Worte und Geſchenke zu 
gewinnen fucht, ©. 323 — 317. Die Lateimer befchuldigen 

den Kaiſer, daß er dem Färften Ebn Danifchmend vieles Geld, 
gebeten hade, um den Färften Goemund in feine Gewalt zu _ \ 
bekommen, 317. 318. Boemund mahnt zum Rachekrieg wis 
- der Alerins, feine großen Pläne, 319. 320. Des kühnen 
Ritters Geſtalt, Schlauheit und Gewandtheit, 320. 321. 
Wie er den Nachſtellungen des Raifers auf feiner Rückfahrt 
ans Syrien nad) Italien entgeht, 321. 323. Boemund ers 

wet Haß und Erbitterung wider den Kaifer, ein Comet 
ſchreckt die Griechen, 322. 323. Beruhigung der Griechen 3. ‚en. i 
und wie fih Alerius bey den Lateinern zu vechtfertigen fucht, 
324. 335. Boemunds Reife nach Frankreich, feine Bermähr 

lung mit Conftantia, des Königs Philipp Tochter, feine Re; 

den, womit er den Krieg wider die Heiden und Griechen em⸗ 
pfiehlt, 326. 327. Wilhelms von Poitou Benftand, 328. 
Begeiſterung ‚für Boemund in Franfreich, 329. König Heins 

rich ſucht ihn von Eugland fern zu halten, damit er nicht aud) 
englifche Ritter entlode, 330. Große Hoffnungen Boss 
munds, aber feine Pläne überfieigen-feine Kräfte, Anftalten 

des Kaifers Alerius zur Vertheidigung des Reichs, 334 — 

332. Vorwitzige Unternehmung des Contoſtephanus gegen 

die italtenifhe Kaſte; Gebrauch, weichen Boemund von feche 
gefangenen Petſchenegen macht, 333. . Landung Boemunds 3. eur. 
in Syrien, 334. Velagerung von Dyrrachium, 335. Wie "* 
Alexius mit feiner Gemahlin Irene unter ängflichen Beſorg⸗ 

aiften Conftantinepel verläßt, hernach doch durch das gewähns i 
liche Wunder in der Kirche der Mutter Gostes in den Blacher⸗ 

nen beruhigt wirb, 335. 336. Wie Alerius die Vertheidis 

sung von Dyrrachinum anorbnet, QTäufhung der Hoffnung 
Boemunds ohne fürmlihe Belagerung die Stadt ſich zu uns 
terwerfen, 337. 338. Foͤrmliche Belagerung von Dyrrachium 9. est. 
im naͤchſten Fruͤhliug, tapfere und kluge Vertheidigung 338 — "” 
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340. Alexius ſtiftet Unfrieden unter den Rittern Boemumds, 


S. 341 — 343. Vielfacher Verluſt Boemunds, weicher 
nicht durch die gewonnenen Vortheile erſetzt wird, 343. 344. 
Nocth in feinem Lager, feine Ritter noͤthigen ihn, den Frie⸗ 
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den zu fuchen, fein Troß, 344 — 347. " Unterredung mie 
dem Kaifer, 347 — 349. Abſchluß des Friedens mit den 
Römern, Bedingungen deflelben, 349 — 352. Unjufties 
denheit der Ritter Boemunds mit diefen Bedingungen, 353. 
Boemunds Rückkehr nach Apulien, 354. Sein Tod; geringe 
Vortheile des römifchen Reichs von dem Frieden mit Goes 
mund; Widerfpruch Tankreds, römifche Sefandte, welche die 
andern Pilgerfärften. in Syrien für ein Buͤndniß wider 
Tankred gewinnen fellen, 355 — 357. Lügen der Geſandten; 
Unnuͤtzlichkeit diefer Geſandtſchaft, Alexius verkennt die vors 
theilhaften Wirkungen der Kreuzzüge für das roͤmiſche Reich; 
558. 359. 


Neunzehntes Kapikel, 


Der Streit in der Kirche von Jeruſalem durch die Entfernung 


bes Patriarchen Dagobert nicht verfähnt, Streit‘ des Könige 
mit dem Patriarchen Ebremar, durch die Raͤnke des Erzdia⸗ 
eonus Arnulf. entzändet, 360. Nefachen diefes Streites, 
Anfchuldigungen des Patriarchen durch Arnulf verbreitet, 
361. 362. Reiſe des Patriarchen nady Italien, wo er den 


Tod des vertriebenen Dagobert erfährt; der Legat Sibelin ers 


. Ebr. 


Härt auf einer Synode im gelobten Lande die Wahl Ebremars 
für. ungültig , diefer wird Erzbiſchof von Caͤſarea, 363: Gi⸗ 
belin felbft zum Patriarchen erfohren, 364. Beine trefliche 
Berwaltung, 365 — 367. Theilnahme der Kirche von Je⸗ 
rufalem an dem Streite zwifchen dem Papſte Pafchalis IT. 
und dem Kaifer Heinrich .V. 367. Anfang des: Streites 
zwifchen dem Patriarchen von Antiochien und Jeruſalem über 


die Sränzen ihrer Sprengel, 368. 369. Größere Heftigkeit 


diefes Streits, als nad) dem Tode Glbelins der Erzdiaconus 
Arnulf aufs" Neue zum Patriarchen erfohren wird, 370. 
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Aruuifs Abfegung und Wiedereinſetzung als Patriach, ©. 371. 
Berföhne nimmer den Haß feiner Feinde, 371. 372. 


Zwanzigſtes Kapitel. 


Raͤhſame Vertheidigung des. heiligen Landes gegen die Angriffe 
der Deiden, große Unternehmungen werden ‚nicht begonnen, 
weil wenige bewaffnete Pilger nach dem Heiligen Lande kom⸗ 
men, 373. Einbruch eines Heers unser Maudud, Tamirek, en 
Emir Ejaz und Togthekin, welches his Tiberias vordringt, . . 
äbereilter und unglüdlicher Kampf des Könige wider dieſes = & 
Heer, 374 — 376. Der Fuͤrſt Roger von Antiochien bes 
nutzt die günfigen Gelegenheiten nicht, Haleb unter feine 
Dotmaͤßigkeit zu bringen, aber auch bie tuͤrkiſchen Fuͤrſten 
wünjchen aus Eiggunug mehr die fraͤnkiſche Herrſchaft in Sys 
rien zu erhalten als zu geriören, 376. Tod Rodvans, Auss 
Khweifungen feines Sohns Alp Arslan, 377. Dieſer, yon 
feiner Mutter und dem Athabet Togthekin verlaſſen, ſtuͤrzt 
ſich ins Verderben, 378. 379, Noth in Haleb, 379. Lands 3,29% 
plagen in Syrien, Heuſchreckenverwuͤſtungen und Erdbeben, 
380 — 383. Die Unruhen im türkifchen eich geben den TS 
Chriſten Gelegenheit zu einem herrlichen Siege; Ermordung 
des Fuͤrſten Maudud von Moful, Akſenkor fein Nachfolger, 
gegen deflen audgebehnte. Sewalt Zlgagi von Marein und 
Tosshefin von Damascus fi empört, 382.. Anzug eines 
Heers von Bagdad, um den Uebermuth diefer Fuͤrſten zu 
ſtrafen, Togthekins und Ilgazis Bundniß mir den. chriſtlichen >: 
Fuͤrſten, 333. 384. Vereinigung der Chriſten und Muſel-·— 
männer wider das Heer des Sultans, 335. Mit Mühe - 
wird die Kampfluſt der chriflichen Ritter gebändigt, 386. 
Des König Balduin reitet in das Lager bey Apamea ein, ale. 
das türkische Heer ſchon zuruͤckgewichen ift, 387. Trennung 
der Chriſten von den Muſelmaͤnnern, Belagerung des Schloſ⸗ 
ſes der Kurden und Eroberung von Kafartab durch das Heer 
des Sultans, 383. Sorgloſigkeit des türfifhen Heers und 
Sieg des Zürften Roger über daſſelbe bey Danit, 389 — 394. 
Grohe Rückkehr nach Antiechten ; wie Lulus Beyſtand belohnt 
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wird, ©. 395. Dankfeſt der Chriſten, Lulus Ermordung, 

396. Neue Vermaͤhlung des Königs Baldırin mit Adelaide, 

der Witwe des Herzogs Roger von Sirilien, nach Verftos 

fung feiner zweyten Semahlin, die Ankunft der Adelaide mie 

vielen Schäßen, glänzende Bermählung, 396 — 400. Traus 

riges Schickſal der Pilger, welche im % 1113. in ihre Hei⸗ 

math zuruͤckkehren; fonft Ruhe des Reichs Serufalem, 401. 

..Zoppe von ben Saracenen belagert im J. 1115, 402. Neue 

3. Sr. Burgen, welche der König erbaut, Tein Zus an den Berg 

Sinai, Ruckkehr Aber Askalon mit vieler Beute, 403. 

Waffenſtillſtand mit Afdal, Bevblkerung von Serufalem, 404. 

Innerer Streit der Pilgerfärften, Balduins und Joscelins, 

405. Hinterliſt, mit weicher Balduin fi der Perfon bes 

“ Grafen Joscelln bemädtigt, 406. Krankheit des Könige 

Balduin zu Ptolemais, von dem Patriarhen Arnulf benuge, 

“ um den König zur Scheidung von Adelaide zu nöthigen, 407. 

3. Er. 408. Balduins Abenteuer nah Aeghpten, Einnahme der 

Stadt Farama, 409. Der König erkrankt zu Sarama, 410. 

- Stiche auf dem Ruͤckwege zu Elariich, nachdem er ſeinen 

7 Bender Euſtach und den Grafen Balduin von Edeſſa 

für die wuͤrdigſten erflärt, nad) ihm zu regieren; Begraͤbniß 

- feiner Eingeweide in der Salzwäfte Balduins, 412. Ankunft 

des Pöniglichen Leichnams zu Jeruſalem am Palmfonntage, 

5 Trauer der Chriſten und Unchriften Aber Balduins Tod, fein 

; : Begräbniß am Calvarienberge in der Kirche des heil. Grabes, 
we ' a — und Tod des Patriarchen Arnulf, 413. 


m. Koͤnis Balbuin II. 


Ein und Iwanzisſtes Kapitel 


J. ene. Die Praͤlaten und Barone des Reichs Jeruſalem wählen am 
Tage des Leichenbegängniffes König Balduin J., den Grafen 
Balduin von Ebeffa. Einige Sarone ftimmen he den Gra⸗ 
fen Euſtach von Boulogne, Sottfeieds und Balduins Bruder; 

„andere aber, beſonders der Graf Sjoscelin von Edeſſa, drins 
sen auf bie Wahl des Grafen Balduin, 414. Weßhalb 
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Selin feine Stimme für feinen Feind gibt. Balduin ILS 
im hohen Alter, von dem kranken Patriarchen Arnulf in der "" 
Kirche des heil. Grades geſalbt. Er beruft die Barone des 
Reihe zufammen, feine Verordnungen, dem Joscelin wirb 
die Sraffchaft Edella zu Theil. Einige Barone haben den 
Grafen Euſtach von Boulogne ſchon vermogt bis nach Apulien 
zu kommen, wo ex indeflen, nachdem er die Wahl Balduins 
vernommen, gleich wieder umkehrt, S. 415. Charakter 
des Königs Balduin, verglichen mit dem feines Vorfahren, 
416. Joscelin von Tiberias und Gottfried von Buris nebſt 
finem Bruder Wilhelm, brechen am Oſterfeſte auf, um die 
Heerden eines arabiſchen Stammes nahe bey Damascus zu 
überfallen, werden gefchlagen, Balduin will fie raͤchen, feine 
Ritter nöthigen ihr, ſich zuruͤckzuziehn, die Araber bieten 
Zrieden an, 417. Roh von Balduins Charakier, 418. 
Sein Muthwille, wie er fcheinbar feinen Bart verpfänder, 
um von feinem Gchwiegervater die Bezahlung feiner Schulden 
zu erhalten, 419. Der Patriarch Arnulf ſtirbt, Garmund 
fein Nachfolger, 420. 


Zwey und zwanzigſtes Kapitel, 

Große Laften der Negierung, welche auf Balduin ruhen. Die 
Stadt Haleb in Abhängigkeit von dem Fürften Roger von 
Antiochien. Jaruktaſch, fest fih in Beſitz der Stabes bie 
große Burg behaupten bie leibeigenen Soldaten im Namen 
ber Töchter Robvans, 421. Jaruktaſch ſucht Rogers Hälfe, 
wird aber auf das Geheiß der Töchter Rodvans veriagt. Abul⸗ 
maali Ebn Almolachchi, fein Nachfolger und Erzieher des 
jungen Sultanſchah, des Sohns von Rodvan, Häft fih eben 
fo wenig. Ilgazi von Maredin verdrängt ihn mit einem 
Heer von Turfomanen, und folgt ihm in feinem Amt. Ver⸗ 
läßt aber Haleb, weil die leibeigenen Soldaten thm nicht gäns 
flig find, indeflen bleibt fein Sohn Timurtafch ald Statthal⸗ 
ter zurück, 422. Abulmaali befreyt ſich, ruft die Chriſten 
zu Hülfe, aber Ilgazi ensfegt die belagerte Burg Sales. Ak⸗ 
fonfor und der Athaber Togthekin erſcheinen vor Haleb, bie 
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„z Ehe antiochiſche Miliz mdshigt fle zum Naͤckzug. Aber die Bü 
ger von Haleb rufen in einer Hungersnoth den Fuͤrſten Kir⸗ 
han Ebn Kiradſcha von Emeſſa, diefer koͤmmt, doc, bleibt 
. die Stadt in Abhängigkeit von den Franken, ©. 423. Ue⸗ 
bermuth der antiochiſchen Ritter gegen das ihnen verbündete 
Haleb. Die Einwohner rufen den Athabet Togthekin zu 
- Damascus zu Hölfe, Joscelin ſchlaͤgt ihn, dann wenden fie 
ſich vergeblich an Akſonkor; Joscelin belagert die Burg Ezaz, 
‚424. Die leibeigenen Soldaten, welche fih der Gewalt in 
Haleb bemächtigt, rufen den Ilgazi, verfchmähen ihn wie er 
- ‚mit wenigen Teuppen koͤmmt, rufen ihn aber hernach zuräd. 
, Diefer ſtellt die Ordnung her. Ezaz fällt in die Gewalt der 
Chriſten. Waffenſtillſtand zwifhen den ‚Mufelmännern von 
Haleb und den Chriften, 425. Ilgazi verläßt Haleb, und 
beſchließt mit Togthefin, alle mufelmännifhe Sürften zum 
Kampf wider die Chriſten aufzuferdern. Mit einem großen 
3. ehr. - Heere fällt er in das antiochifche Land. Roger hört auf kei: 
nen Rath, und geht ihm mit geringerer Mache entgegen, 
- 426. Er beichtet vor der Schlacht. dem Patriarchen Bern: 
hard feine Sünden , der. ihn in banger Ahnung verläßt. "Die 
Chriften verfhanzen ſich am Blutacker, 427. ‚Die Turfoma: 
‚nen zwingen ben Ilgazi zur Schlacht, 428. Waffenthat der 
Chriſten bey Atfareb, 429. Der Chriſten Vertrauen finkt, 
das Heer beichtet, 430. Die antiochifchen Ritter und ihr 
+ Würfe fühlen, dad fie durch Ihre Sünden Verderben ſich zuger 
zogen, 431. Roger empfängt reuig Ablaß und Abendmahl 
: von dem Erzbiſchef son Apamen, 432. Die Chriſten ums 
singt, 433. 434. Der Kadi Abulfadhl Ebn Alchaſchſchab 
entflammt die Turkomanen zum Streite für Allah und den 
Propheten, 435. Miederlage der Chriſten auf dem Blut⸗ 
acker bey Belath, 436. Der Fuͤrſt Roger und der Erzbi⸗ 
ſchof von Apamea fallen, das Heer, außer denen, welche 
Anfangs geflohen, wird theils erſchlagen, theils gefangen, 
437. Aus Wiedervergeltung laͤßt Ilgazi die meiſten Chriſten⸗ 
ſtlaven tödten, 438. Ilgazi benutzt feinen Sieg wenig, 
439. Seine Truppen zerſtreuen ſich nad) der Plünderung, 
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He Stadt Antlochien wird durch den Patriarchen Bernhard 3. 3. en. 
vertheidist, ©. 440. Chriſten und Türken hintergehen fich 
vor Artafia wechfelsweife mit Lit. Der König Balduin und - 
Graf Pontius von Tripolis fommen den Ehriften zu Hälfe, 
44. Die Türken überfallen die abendländifchen Pilger in 
dem Hafen von St. Eimeon, verlaflen aber, Ilgazi und 
Togthekin vereinigt, als fie hören, daß Balduin in Antiochien 
angefommen, auch eine Schar ihres Heires am Negronss 
berge gefchlagen, Artafia, und belagern die Burg von Atfas 
reb, 442. Geiger Weife übergibt fich die Burg, und eben 
fo die Burg Sardanah, 443. Plündernde Turkomanen 
überfallen die abziehende Befagung von Sarbanah, trotz des 
Wergleiches, erfihlagen den größten Theil derfelden. Der Kös 
nig Balduin kann die Heiden auf ihrer Flucht nicht erreichen, 
444. Dem Könige wird das Fuͤrſtenthum Antiochien übers 
tragen, bis Boemund, der rechtmäßige Erbe, nach yrien 
Pınmt. Weitere Verfügungen, 445. Balduin zieht den 
Inrfomarien entgegen, 446. Schlacht bey Hab, 447.. Die 
fa verlorne Schlacht wird dadurch, daß der- Erzbifehof 
Ebremar von Caͤſarea das heilige Kreuz zeigt, behauptet, . 
443. Balduin kehrt nach Antiochien zurüd. Beyde Pars 
teyen eisnen ſich den Sieg zu, 449. Balduin benugt feine 
Bortheile, 450. Erobert das Schloß Alarur, bricht Kafarruma 
mit Sturm, erbauet das Schloß Kafartab wieder, nimmt 
die Städte Sarmin und Maarrah Mesrin-duch Verrath, 
beiagert aber Sardanah vergebens. Joscelins Niederlage. & 
Erſt gegen das Ende des Jahrs koͤmmt Balduin nach Jeru⸗ 
falem zurüd, und empfängt am Weihnachtsfeſt zu Berhiefem 
die Krone, 451. Das mufelmännifhe Heer zerftreut füch 
nach feinem vermeintlichen ®iege; feyert zuvor aber im Las 
ger bey Haleb feinen Sieg. Die gefangenen Chriften wer⸗ 
den mißhandelt. Der Athabek Togthekin ermordet den tapfern 
Robert Bulcoy, 452. 453. Nur den Ritteen und den 
reichften Herren wird das Lchen gelaflen. Der Kadi von 
Damascus benimmt fid großartig gegen einen gefangenen 
tapfeen chriftlichen Ritter. Ein Zufall rettet manche Gefans 
I, Band, =. 
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gene, &. 454.455. Die frommen Chriſten troͤſten ſich, daB 
ihre Brüder wie Märtyrer gefiorben. Traum des gefanger 
nen Ritters Samfon von Bruera, 456. Wie die Chriften 
ihre Vortheite betrachten. Der König Balduin und der Pas 
triarch Sarımund berufen die Prälaten und die Barone, wie 
auch das Volk, zu einer Landfprache nad) Neapolis in Sama⸗ 
rien. Dort befchließen fie 25 Kapitel, welche die Haͤupter 
unterfchreiben» 457 — 463. 


Drey und zwanzigſtes Kapitel. 


Die Sorge für das antiochifche Land befchäftigt den Balduin 
ausfchließend; Geſetz, das er im dritten Jahre feine® Reihe 


gibt, um die Zufuhr von Lebensmitteln nach Jeruſalem zu 


beleben. , Ilgazis Macht gebrochen, neue Feinde der Chriften 


erheben ſich, 464. Ilgazi ſchließt mic den cheiftlichen Kür; 
ſten einen Waffenſtillſtand bis zum März ıı2ı., 465. Der 


Graf Joscelin bricht den Waffenfillkand, vergebens fährt 


der Statthalter von Haleb deßwegen eine Klage bey dem Ks 
nige Balduin. Die antiochifhe Miliz zwingt den Fünften 
Eon Monkad in Schalfar Tribut zu zahlen. Soscelins und 


des ‚Königs Balduin Verwuͤſtungen des heidnifchen Landes, 


466, Vottheilhafter Friede der Ehriften mit Ilgazi. Der 
König Balduin koͤmmt nach Abfchluß des Friedens in Antio⸗ 
chien an. Ilgazi verliert gegen die Beorgier faft fein ganzes 
Ser, 467. Sein Sohn Sulsiman empört fich wider ihn, 
468. Wie König Balduin dieſes benutzt; Belagerung der 
Burg Atfareb, 469. Nach dreytägiger Belagerung derfels 
ben rufen ihn dringende Angelegenheiten zuruͤck. Ilgazis 
Krieg wider feinen Sohn und deflen Mitverſchworne; dieſe 
unterwerfen fih, 470. Ilgazi aber bricht feinen ihnen ge⸗ 
ſchwornen Eid, und Abt ſchreckliche Grauſamkeiten gegen bie 
Haͤupter Nafer und Ebn Karnas, den Sohn Sulaiman ent 
fegt er aller Güter, ernennt feinen Neffen Bedreddaulah Sus 
laiman, zu Nachfolger. Schließe mie den Ehriften einen 
Waffenftiliftand, und eilt ins Morgenland, um eine Heeres⸗ 
mache zu verſammeln. Balak Gazi erhebt fig wider die 
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en, S. 471. Der Graf Wilhelm von Sardanah fieht 3. en 
vn König Balduin um Hilfe an. Diefer ift auf einem Zug, * 
N va den Grafen Pontius zu feiner Pflicht zuruͤckzubringen. 
a⸗ Eid, den Wilhelm von ſeinen Leuten nimmt, 472. Balduin 
ie verſohnt ſich mit Pontius, und zieht nad) Antiochien. Er 
a; verzichtet auf Sardanah; Ilgazi wird krank, und laͤßt fich. 
er nach Haleb bringen, Togthekin und Balak kehren in ihre 
Heimath zuruͤck, 473. Ilgazi ſtirbt, ſeine Macht wird ge⸗ 
„theilt. Auch die Chriſten entlaſſen ihre Lehenmaͤnner, 474. 
Das heilige Kreuz, welches ſo ſiegreich geweſen, wird nach 
Jeruſalem zuruͤckgebracht. Balaks Macht furchtbarer. Jos⸗ 
celin und fein Neffe Galeran mit 6o Rittern fallen in feine 
Sewalt, 475. Der König Balduin wird durch die Bürger 

gezwungen fid von der belagerten Stadt Bales zuruͤckzuziehn, 

er zwingt die Burg Bira zur Unterwerfung. Waffenfiliftand I. ir. 
mie dem Fuͤrſten Bedreddaulah von Haleb, Balduin führe 
die Kreuzritter gegen Balak, dieſer zieht fi zurück, ſtellt 
- aber dem König nah, 476. Balduin überfallen und gefans 
| gen. Balak nimmt Haleb ein, und. vereilge die Herrſchaft 
der Nachkommen Rodvans über Haleb, 477. Balak nimme 
Albara im Sturm, Soscelin enttömmt aus ber Gefangens 
Schaft, König Balduin gleichfalls und bemaͤchtigt fi) der Burg, 
wo eine der liebften Semahlinnen Balaks mit großen Schägen 
war, 478. Art, wie biefe Befreyung ausgeführt feyn foll. 
Balduin Bringt fich aber durch unzeitige Behauptung der Burg 
um diefe Vortheile, 479. - Wie Sjoscelin entlömmt, 480. 

. 481. Er bietet die Chriften zur Befreyung des Könige Bals 
dam auf, 482. Zu fpät, Balak erobert die Burg Chortbert, 
und kraft unter graufamen Martern die, welche dem Könige 
geholfen. Die Ehriften verwüften das Land um Haleb, 483. 
Das heilige Kreuz abermals nach Serufalem zuruͤckgebracht. 

Der Kadi von Haleb läßt aus Rache die Sakriſteyen dreyer 
7 chriſtlichen Kirchen in Haleb zerſtoͤren. Joscelln und Alan 
n von Arfareb führen den Krieg glädlih fort; fie zerſtreuen 
⸗ das vor Ezaz vereinte Heer des Akſonkor, Balak und des 3. Ew. 
Athabet Togthekin. aan Sohn des Ilgazi, Vetter 
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Balaks, lockt, auf des letztern Befehl, den Haſſan, Fuͤrſten 


von Mambedſch in eine Falle und mißhandelt ihn grauſam. 


Iſa, der Bruder des Haſſan, ruft den Joscelin zu Hülfe, 
S. 485. Balak ſchlaͤgt den Joscelin, er läßt die gefangenen 


Chriſten toͤdten; waͤhrend der Belagerung der Burg von 


Mambedſch erhält er aber eine toͤdtliche Bunde, 486. Freude 


der Chriſten über feinen Tod, 437. 488» 


Vier und zwanzigſtes Kapitel, 


>. Er. Das Reich Jeruſalem von einem Angriffe der ägpptifhen Mache 


bedroht; Berathſchlagung des Patriarchen zu Jeruſalem, 
und der Prälaten und Barone des Reichs zu Akkon. Euſtach 


Grenier, Reichsverwefer während des Könige Gefangenſchaft. 
Geſandtſchaft an die Flotte der Wenetianer, 489. Das Ägyps 


tifche Heer belagert Joppe zu Wafler und zu Lande; Verthei⸗ 
digung von Joppe, 490, Euſtach entfegt die Stadt, die 
Jegypter werden bey Ibelim aufs Haupt gefchlagen, 491. 
Bald nad) diefem Siege ſtirbt Euftach Grenier, Wilhelm von 
Buris Eonnerable und Reicheverwefer nach ihm. Huͤlfe der 
Venetianer, 492, ie fehlagen die Aegypter gleichfalls voͤl⸗ 
lig zur See, 493. Laufen mit reicher Beute in den Hafen 
von Prolemais ein, Sefandefchaft, um fie als Bäfte zu bewills 
kommen. Der Doge Dominico Michaele und die Hauptleute 
der Venetianer feyern das Weihnachtsfeſt in Jeruſalem und 


Bethlehem. Die hriftlihen Fuͤrſten bitten um fernere Hälfe 


der Venetianer, 494. Zwiſt über die Wahl, ob man Askas 
kon oder Tyrus belagern folle. Die Entfcheidimg wird dem 
Gottesgerichte des Looſes uͤberlaſſen, die Wahl fällt auf Tys 
zus, 495. Rüftung gu der Belagerung von Tyrus. Den 
Benetianern wird ein Eigenthum im Königreiche und eine 


Herrſchaft überlaflen, 496. 497. Weitere Verfügungen für 


den Handel der Venetianer, zu Folge dieſes Vertrages, 498. 
Feyerliche Gelobung dieſes Traktates. Beſondere Verpflichs 


tung des Patriarchen Garmund, 499. Paganus, der Eds 


nigliche Kanzler, fertigt daruͤber eine Urkunde aus, welche der 
Konig Balduin, nach feiner Befreyuns, mit einer Klauſel 
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| Ihäftigt, &. 500. Beſchreibung von Tyrus, und Lo — 
augen der Chriſten bey der Belagerung, z01 — 504. . Th⸗* 
as gehorcht zwey muſelmaͤnniſchen Fuͤrſten, die einander 
kindlich geſinnt und nur aus Furcht vor den Chriſten verbun⸗ 
ben find, dem aͤgyptiſchen Chalifen und dem von ihm durch 
Uebergabe des dritten Theild der Stadt gewonnenen Athabek 
Togthekin, 505. Velagerung von Tyrus, 506. Die Chris 
ken echalten Hälfe von dem Grafen Pontius von Tripolis, 
die tapfere tückifche Beſatzung wig nicht unterflägt. Die 
Miliz von Askalon beunruhigt, aber nicht bedeutend, bie 

| Stadt Serufalem, 507. Gerüchte über die Ankunft von 

Aagyptiſcher Huͤlfe. Der Athabet Togthekin, welcher zu Huͤlfe 
eilt, kehrt um, als die Chriſten ihm entgegenruͤcken. Die 
Nachricht von dem Tode des kuͤhnen Balak beugt den Muth 
der Muſelmaͤnner nad mehr, 508. Ausfälle der Tyrier, 

» 509. Die Balbrüder ‚berufen einen Armenier um ihr Bes 

ngerungsgeſchuͤtz zu leiten. Togthekin kommt zum zweyten 
Mal, und. unterhandelt für. den freyen Ruͤckzug ſeiner 
damascenifchen Türken aus Tyrus; Unzufriedenheit vieler - 
Pilger über den Vergleich, 510. —— von Tyrus, 


Sir. 312. 


Fünf und ee Kapitel, F 


Befreyung des Königs Balduin; was die verſchiedenen Geſchicht⸗ 
ſchreiber davon melden, 5ı3. 514, Der König gelobte eine 
Summe für feine Befreyung , und ftellt Geißeln, bricht aber 
uf Androhung des Patriarchen Bernhard, der ihn feines 
Eides entbindet, denfelden, und geht mit dem Emir Dobais, 

| dem Feinde des Timurtaſch, Herrn von Haleb, ein Bünds 

| niß wider Haleb ein, 515. 516. Wie der Krieg gegen bie 
Stade Haleb von beyden Seiten‘ graufam geführt wisd, 517. 
518. Tapfere Segenwehr der Einwohrer von Haleb, 5sı9. 
Timurtaſch weigert fih der Stade zu Hülfe zu kommen, 520. 
Laßt ihre Aögefandte in Feſſeln legen, dieſe entkommen und 
chen den Fuͤrſten Akſonkor um. Huͤlfe. Akſonkor, wels 
der gefährlich krank ift, gelobt, wenn er genelen werde, 


2,5% 


xxxvm Inhalt. 


zu Huͤlfe zu kommen; es geſchieht. Die Chriſten und die mit 
ihnen verbuͤndeten Muſelmaͤnner ziehen von Halebab,, ©. 521. 
Akſonkor verfolgt die Chriſten nicht, befeſtigt Haleb, Balduin 
geht nach Jeruſalem, 522. Akſonkor' zieht nach Schaiſar, 
und laͤßt fi die Geißeln für den König Balduin uͤberantwor⸗ 
ten. Er vereinigt fih mie dem Achabet Togthekin, und bes 
zwingt die Burg Kafartab, berennt vergebens Sardanah. 
Auf die Bitten der Antiochier kehrt König Balduin nad Ans 
tiochien zuruͤck, er geegft den Akſonkor bey Ezaz an, und 
zwingt ihn zur Ruͤckkehr nach Haleb, 523. Akſonkor ſchließt 
einen Waffenſtillſtand, Balduin Iöfet feine Geißel aus, Ueber: 
muth der Pilger, 525. Balduin zieht in das Fuͤrſtenthum 
Damascus, macht Gefangene und Beute. Lift vor Astalon, 
dann kehrt er nach Serufalem zuruͤckk. Neuer Zug des Koͤ⸗ 
nigs Balduin, in Tiberias auf einer Verſammlung befchloffen, 
525. Die Ehriften fliegen in der furchtbarſten Schlacht, melde 
fie noch in dem gelobten Lande geliefert, über den Togthekin. 
Waͤhrend des Kampfes pländern aber de Turkomanen das 
ſchwach befegte hrijtliche Lager, 526. Balduin zieht fich zu⸗ 
ruͤck, und bricht noch zwey Burgen. Balduin‘ hilft dem 
Grafen Pontius bey der Einnahme von Rafania, 527. als 
duin kehrt nach Jeruſalem zuruͤck, feyert das Oſterfeſt, und 
geht nach Tyrus, die Meereskuͤſte vor einem aͤgyptiſchen Eins 
fall zu ſchuͤtzen. Akſonkor fälle in Cdleſyrien ein; Anerbieten 
des Grafen Joscelin, das Land zwifchen Ezaz und Haleb 
mit Akſonkor zu theilen, diefer nimmt es an, 528. Eyzebbin 
Mafud, der Sohn des Akſonkor, noͤthigt die Chriſten von 
‚der Verwäftung des Landes um Emefla nachzulaften. Akſon⸗ 
tor belagert Atſareb, der Emir VBabak zerftört das neuerbaute 
Schloß Datr. Balduin und Joscelin eilen dee Burg Atſareb 
zu Huͤlfe, ihre Friedensantraͤge, die dem Akſonkor willkom⸗ 
men find, 529. Die Chriſten brechen die Bedingungen des 
-Sriedens. Daranf vereinigen ſich Akſonkor und Togthekin und 
beziehen ein Lager, eben fo die Ehriften. Sie wagen feinen 
Kampf, und beyde Parteyen ziehen aus einander. Togthekin 
erkrankt, Akſonkor ernennt feinen Sohn Ezzeddin Mafud, 
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ya Statthalter von Haleb, ©. 530. Akſonker, in der a 
Beibee zu Moſul von act Affafinen umgebracht, 531, 

Die aͤgyptiſche Flotte erfcheint, bleibt aber unthaͤtig; fie kehrt 

geh, als fie bey Berytus landend, Mannfchaft verliert. 
Autauft des Boemund, Bürften von Tarent, um die Regie⸗ 

ung des antiochiſchen Landes anzutreten, 532. Balduin 
übersißt Ihm das Fuͤrſtenthum. Boemund nifnmt Elifen, die 
zweyte Tochter bes Königs, zur Gemahlin. Balduin verläfit 
Autiochten, Charakter Boemund des zwenten, 533. 


Sechs und zwanzigſtes Kapitel, 


Anordnung ber kirchlichen Angelegenheiten nach des Könige Rück; I. eir. 
dehr, Ermählung eines Erzbiſchofs von Iyrus, Schmälerung == 
der tyriſchen Didcefe , erneuerter Streit zwiſchen den Patriarı 
en von Jeruſalem und Antiochien über die Gränzen ihrer 
Sprengel, 534 — 536. Tod des Patriarchen Sarmund, x30. 
Wahl Stephans, Händel des Königs mit dem neuen Patriars 
chen; Tod Stephans; Wahl Wilhelms, 537. Entftehung 
der geiſtlichen Ritterorden. 538. flgd. Hospitaͤler zu Jeru⸗ 
ſelem, Hospital St. Marien de Latina, Kiofter zu Ehren 
der U. Maria Magdalena, Hospitium des heil. Johannes, 

539. 540, Gerhard, Pfleger des Hospitiums, 540, 

Seine Regel, auch von Agnes, Aebtiffin im Kloſter der Heil, 

Maria Magdalena angenommen, 541. Erweiterung ber 
Beſizungen und des Anfehens der Sohanniter, 542 — 543. 
Raimund Dupny, Pfleger des Hofpitals, feine neue Regel, 

543 — 346. Entſtehung des Tempelordens, von Hugo I. ae 
Payens und acht andern Rittern geftiftet, Hugo von Payens, 

erſter Templermeiſter, 546. 547.- Anfehen und Vermehrung 

des Ordens. Ob der Templerorden fi) aus dern Hospitalitern 

erhob, 548. Mehrere ehemalige Ritter unter- den Hospitas : 
litern, die Templer nahahmend, waffnen ſich wieder, 549. 
Dunmehrige Einrihtung des Hospitaliterordens und all 

mäßig ſteigendes Anfehen deflelben, sso — s52. Schneller 
Reigendes Anfehen der Templer, ihre Armuth und Dürftigfeit, 

553. 353. Reife zweyer Templer nach dem Abendiande, zı7 
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bald auch des Weiter Hugo von Payens um bie paͤpſtliche 
Beftätigung des Ordens zu erwirten, wie der heil. Bernhard 
fih der Templer annimmt, ©. 553 — 557. Synode zu | 
Troyes, neue Regel der Templer, Ordenskleid und Pauier, 
557 — 559. Seit diefer Zeit Wachsthum des Ordens mit 
befchleunigter Schnelligkeit, Ritter, welche von den Templer⸗ 
meifter Hugo noch im Abendiande das Ordenskleid nehmen, 
große Achtung des Ordens im Abendlande, 559 — 563. 
Reichthum des Ordens ftatt der ehemaligen Dürftigkeit, 563 
— 564. Entartung des Ordens, 565. Ankunft des Grafen 
Zulco von Anjeu, feine Vermaͤhlung mit des Königs Tochter 
Melifende, 565. 566. Ruͤckkehr des Templermeifters Hugo 
in Begleitung von vielen Pügern; die Ehriften ziehen im 
Vertrauen auf ihre Einverfiändniß mit den bamascenifchen 
Ismaeliten gegen Damascus, große Niederlage auf der Ebne 
Mardſch Safar, 566 — 568. Die Ehriften bringen Paneas 
unter ihre Botmaͤßigkeit, 569- 


Sieben und zwanzigſtes Kapitel. 


Die leisten Unternehmungen des Königs Balduin des Andern ; 
gänftige Lage des Fuͤrſtenthums Antiochien in den erſten Jah⸗ 
ren der Regierung des Fürften Boemund des jüngern, neue 
Berwireungen in Haleb, 570 — 573. Eroberung der Burg 
Kafartab, 572. Streitigkeiten gwifchen Boemund und Jos; 
celin, unterdruͤckt durch Balduin II. Der König erzwingt von 
ben Ungläubigen in Haleb die Bezahlung vielen Geldes, Jos⸗ 
celin wird durch Krankheit bewogen, Mann des Fürften von 
Antiohien zu werden, 574, 575. Emadeddin Zenti 
triet auf, feine Furchtbarkeit, 576. Seine Herkunft und bie 
Schickſale feiner Jugend, 577. 578. Seine erften Kämpfe 
wider die Ritter des Kreuzes, 579. 580. Wachsthum feiner 
Macht, er bringt das Fürftenehum Haleb unter feine Bots 
mäßigleit, 580 — 583. Die große Planmäßigkeit in feinen 
Unternehmungen, Befeftigung feiner Macht duch Eroberuns 
gen Über andere tuͤrkiſche Zürften, . 553 — 586. Mit 
Grauſamkeit vereinigt fich in dem Charakter .Zenkis auch Ger 
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rechtigkeit und Billigkeit, ©. 586. 587. Tod bes warſten 2. ‚ek. 
Boemund von Antiochien in Eilicen, 587. 588. Derrſch⸗ 
füchtige Diane feiner Wittwe, der Fuͤrſtin Elia, durch Bals 

duin IL vereitelt; beabfichtigtes Buͤndniß ber Fuͤrſtin mit 
Zenki; die Nachfolge im Fürftenehum wird der Tochter Boe⸗ 
mmunds, Conſtantia, vorbehalten, 5%9. 590. Krankheit und og 
Tod des Königs Balduin II...591. 592. 


IV. König Fulco. 


Acht und zwanzigſtes Kapitel. 
Feſtigkeit und Ausdehnung der hriftlichen Herrſchaft in Syrien 
zur Zeit von Zulcos Megierungsantritt, 593. 594. Innere 
Begründung des Reichs der EHriften, Eintheilung des chrifts 
lichen Landes in Syrien und Mefopotamien, 595. 596. 
DBeginnender Verfall der chriſtlichen Herrſchaft, Charakter 
und frühere Geſchichte des Königs Fulco, 597 — 600, 
Fulco entzieht den Baronen ihre bisherigen Lehen und ſtiftet 
dadurch Unfrieden, feine Krönung, Tod des Grafen Soscelin I. * ei. 
601. Charakter Joscelins IL, 603. Unruhen im Färftens 
thum Antiochien, 603. 604. Fulco befreyet auf dem Zuge 
nach Antiochien den Strafen Pontius von Tripolis, welcher 
in Montferrand von den Türken belagert wird, 605, und 112 : 
befiegt ein turfomanifches Heer bey Saneftrivum, 606. Rai⸗ 
‚mund, Bohn des Grafen Wilhelm von Poitou wird aus 
England zum Fürftenehum Antiochien berufen, 607. Streit 
des Koͤnigs mit dem Grafen Hugo von Joppe, 607 — 612. 
Berluft von Paneas, 612. 613, Unthaͤtigkeit des Königs 
Zulco, 613. Tod des Grafen Pontius von Tripolis, fein 
Schn Raimund fein Mahfolger, 613. 614, Erbauung 
neuer Burgen zur Zeit des Königs Fulco, der Burg Ibelim, 
615. Der weißen Warte, von Krak, 616. Erbauung und 
Begabung des Nonnenkloſters zu Verhania durch die Königin 
Melifende, 616 — 618. 
Neun und zwanzigſtes Kapitel, 
Unruhen im Reiche von Bagdad, Maſud und Seldfchuf kaͤmpfen 3. em. 
um den Thron, 629. Zenki's, welcher für Maſud geritten, 
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em Biucht und Rettung duch Nabſchmaddin Ejub, den Water 
Salaheddin's, ©. 620. Der Chalife Moftarfhed verfolge 

den fliehenden Zenki, des leßtern Niederlage, Vergleich zwi⸗ 

fhen Mafud und Seldſchuk; ein neuer TIhronbewerber erhebt 

fih, Togril, mit Unterjtäkung des Sultans Sangar, und 


3. beſteigt den Thron, 621. Togrils Vertreibung durch Maſud 
234 und Seldſchuk, fein Tod: Krieg des Ehalifen Moftarfched 

wider Zenti, 622. Empörung des Prinzen David wider den 
2%. Sultan Mafud, Gefangenfchaft und Tod des Chalifen Dies 


ftarfched,, feines Nachfolgers Raſched Wortbruͤchigkeit gegen 
den Sultan Mafud und Flucht, 623. Des Ehaltfen Ab⸗ 
fesung und Ermordung, 624. Ende des Emir Dobais, ei: 
nige Züge aus feinem Leben, 624 — 630, 

Dreyßigſtes Kapitel. 

Kämpfe der Miliz von Antiochien wider die Heiden, befonders 
den Emir Savar, 631. 632. Zenki's Wiederkehr zum Streite 
wider die Chriften, Verſuch auf Damascus, 633. Erobes 
rung der hriftlihen Burgen Atfareb und Sardanah, Verwuͤ⸗ 

er ftung des Landes um Emefla, Kampf mit dem Grafen Rais 
mund von Tripolis, Zenki's Ruͤckkehr nah Moful, 634. 
2%. Streifzug des Emir Savar nad) Laodicea, Ankunft des neuen 
Zürften Raimund zu Antiohien, 635. Wie Raimund den 
Naͤchſtellungen des. Herzogs Roger von Apulien entaing, 636; 
Neuer Verfuch der Fürftin Elife, des Fuͤrſtenthums Antiochien 
ſich zu bemaͤchtigen, wie fie von dem Patriarchen Radulf 
‚hintergangen wird, 636 — 638. Des Zürften Raimund 
Charakter, 639. 640, 
Ein und dDreyfigfies Kapitel. 
>, ei. Gefahren des Zärftenehums Antiochien, Rüftungen Zenti’s und 
des Kaiſers Johannes, damalige Verhältniffe der Abendländer 
m Syrien zu dem griechifchen Weiche, 641. Des Kaifers 
Johannes Abfichten auf das Fuͤrſtenthum Antiochien, Tdus . 
fung feiner Hoffnungen durch die Berufung des Fuͤrſten 
Raimund, wie diefer des Kaifers Zorn errest, 642. 643. 
Burcht der Ehriften und Heiden, als der Anzug bes Kaiſers 
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nach Syrien gemeldet wird, ©. 644. Der König Fulco wird 3. Ehre. 
von den Antiochiern um Huͤlfe erfucht, diefer ift, um den Gra— 
fen Raimund aus dem umlagerten Barin zu befreyen, in die 
Graffchaft Tripolis gelommen, 645. Schimpflihe Flucht 
des Könige vor Zenki, 646. Bedraͤngniß in Barin oder 
Monsferrandus, 647. . Der Fürft Raimund, obſchon Antips 
dien von den Griechen umlagert it, und alle andern fprifchen 
Chriften, auch einige abendländifche Pilger ziehn dem Könige 
zu Hülfe, 648 — 650. Mebergabe von Monsferrandus und 
ehrenvolle Behandlung des Königs, 650. 651. Ruoͤckkehr 
des Königs nah Jeruſalem; Unfälle, welche das Reich in 
ſeiner Abpefenpeit trafen, 652. 653. Rückkehr des Fürften 
"Raimund in die von den Griechen umlagerte Stadt Antiochien, 
654. Berennung derfelben, Friedensunterhandlungen,, 655. 
Friede zwiſchen den Griechen und Antlochiern, 656. Wins 
terlager der Griechen in Eilicien, fcheinbare Zreundfchaft zwis 
ſchen dem Kaiſer und dem Athabek Zenki, 657. Unerwarteter 3. ese. 
Einfall des griechiſchen Heers in das Land der ungeruͤſteten iss 
Mufelmänner, 658. Vertheidigungsmaßregeln Zenti’s, 659. 
Wie der Sultan Mafud zu Bagdad bewogen wird, den vers 
fprochenen Beyſtand zu leiften, 660 — 662. Geringer Fort⸗ 
gang der Unternehmung des Kaiſers der Griechen und Urfas 
hen davon, 662. Eroberung von Buzaa, Umlagerung von 
Haleb, 663. Abzug von Haleb, Einnahme von Arfareb, 
VBefreyung der mufelmännifchen Gefangenen durch den Emir 
Savar, 664. Einnahme von Kafartab und Umlagerung 
von Schaifar, 665. Die Lateiner vereinigen fih mit den 
Griechen, Beſtuͤrmung der Stadt, 666. Flucht der Ehriften, 
Tätigkeit des Kaifers in der Belagerung, 667. Eroberung 
der Stade, Trägheit der Lateiner in der Belagerung der Burg, 
auch der Kaifer ermüdet, 668. Zenki fucht die Zwietracht 
der Lateiner und Griechen zu mehren, erbietet ſich zu einer 
Schlacht, 669. Es werben beunruhigende Nachrichten zu den 
Belagerten gebracht, 670. Friede mit dem Zürften. von 
Schaifar, 671. Veforgnifle, welche die Unternehmung des 
Kaifers bey den Mufelmännern erwedt, 672. Zenki's Unters 


. 


3. Ehr. 
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nehmungen nad) dem Abzuge der Chriſten von Schatſar, S. 


673. 674. Wie der Kaiſer Johannes von den lateiniſchen 
Fuͤrſten mit Schlauheit und Lift ans Antiochten entfernt wird, 
675 — 679. Beſorgniſſe der Lateiner, dafi der Kaifer folchen 
Betrug nicht ungeahndet laflen möge, ber Kaifer wird verföhne 


and kehrt nach Eonftantinopel zuruͤck, 679. 680. 


Zwey und dreyßigſtes Kapitel, 


3. &r. -Kreuzgus des Grafen Dietrich von Elſaß, 681. Belagerung 


J. Chr. 
—*x 


einer Hoͤhle jenſeit des Jordans, Streiferey der Tuͤrken in das 


chriſtliche Land, Verwuͤſtung von Tekoa, 682. Niederlage 


der Templer unter ihrem Meiſter Robert von Craon, 683. 
Eroberung der Höhle und Rückkehr des Grafen Dietrich, 684. 
Miedereroberung von Paneas mit Hülfe der Damascener, 
684 — 689. Auordnung der Kirche von Paneas, 690. 


Drep und dreyßigſtes Kapitel. 


Streit in der furifhen Kirche, Tod des Patriarchen Bernhard 


von Antiochien im J. a135 oder 1136., 691. Hierarchiſche 
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Bei war, 


Au nach Eroberung der heil. Stadt die Pilger ihr Seluͤbde —* ER. 
durch ein Bebet an dem Grabe des Heilandes vollbracht ET 
ten, kehrte ein großer Theil non ihnen mit des Herjogs Gott⸗ 
feied Erlaubniß in die Heimath gurüd "). Denen aber; 
weiße blieben and An härter Kampf bevor. Denn im 
ganzen Miorgenlande erweckte die Runde von der Eroberung. 
Fernfslend duvch die Wallbruͤder, bey den Schwachen Bes’ 
Rürzung und Jammer, bey den Starken Erbitterung und 
Kaumpfluſt, um die Schmach zu rächen, welche den Muſel⸗ 

1) Hima Teregrivorum mühl- reversi dunt. Albert. PETER 
do nd wur Coyaticnie swae can Vi. 6%. 


üus ( Dueis) 0Odsensu et litentis 
11 Band. A 


/ 
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3. männern wiederfahren. Das Volk in Bagdad, ald ed im 


Pan 2 | 


Saftenmonat von geflohenen Mufelmännern aus Serufalem 
diefe traurige Botſchaft vernahm, flehte mit Thränen um 
Hülfe und Rache und gedachte in feinem Jammer nicht mehr 
Des Faſtens. Ein Dichter ), in Unmuth über die Erniedri⸗ 


gung der Verehrer des großen Propheten, ſchmaͤhte mit herzs 


gerfchmeidenden Worten ihrer Umtbätigfeit ?). Selbſt viele 
morgenländifche Chriften beklagten den Sieg ‚der Lateiner, 
welche ihnen, als die fie für Ketzer achteten die freye Wall⸗ 
fahrt nach den heiligen Oertern nicht geſtatteten *). 

Doch Die Semüther der abendländifchen Puger wurden 
mit neuer Zumerficht gefiärft, ale, wenige Tage nachden die - 
heilige Stadt von dem, Graͤuel der Verwuͤſtung gereiniget 
worden, ein Ehrift aus Jeruſalem den Rittern meldete, daß 
er ein Kreuz, eine halbe Elle lang und mit Gold gegiert, in 
deffen Mitte ein Stärk des aterheiligſten Kreuzes, an wels 
chem der Heiland geblutet, ſich befinde, unter der Erde vers 
borgen, und Dadurch während der Belagerung gegen die 
Raubfucht der unglaͤubigen bewahrt Babe *). Die Geiſtli⸗ 


2) Abülfed. Annal, moslem, ad 
2,49%. Te I. pe 508... 


5) Der Dichter Modhaffer aus Abb 
vard (Eiahivardi). Ebendaſ ©. Der 
lagen Na I. 

4) Renaudor Hisıor. Patriar- 
char. Alexandrin. p. 479. wo Se⸗ 


veruß, ein Schriftiieller des 19. Jahrh. 


aus der Secte der Jacobiten, alfo fi) 
ausdrüdt: „Inde factum est, mt 
nos Christiani Jacobitae Coptirae 


nen amplius. peregrinationis rchi- - 


giosae ad cam urbem iustituendae 
facultatem habeamus, sed neque 


ad eam accedendi, Nosumest enige; 


odium corum adversus nos, quasi 


in fide erremus, adeo tıt palam nos 
impietatis condemnent. 
3) Die Sage iſt bekannt, daß die 


Heil. Delena, als fie daß heil. Kreuß 


gefunden, einen The defielben mit 
fich nech Konkantinopel genommen, 
den größten Theil aber zu Jeruſalem 
gelaſſen · habe (Secrat. hist: eo 
cles. I. ©. 18. Sosom, hist, ecol 
II, 1.), wo er alliährlich am Oſter⸗ 
fet, am Zeft der Kreuzeserhöhung 
und an den fieben folgenden Tagen.. 
endlich an den großen Zeiten dem 
Volke gezeigt wurde. Auch zu ande 
zer Zeu konnte auf beiondere Erlaub⸗ 
nig des Fasriaschen dag heil.“ Kreud 
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(amd Das ganze chriſcuiche Voll gingen an einem Freyta⸗ 2,EW. 


x, ale Dem Leidenstage unferd Hertn, im fenerlichen Inge 
an den Dre, welchen der Chriſt ihnen wies, und brachten 
unter freudigem Lobgefaug das heilige Kreuz in die Kirche 
des Grabes. Damit eines fo koͤſtlichen Schates getwartet 
würde, erkohren fie einmüthig den Patriarchen Arnulf zum 
Pfleger der heiligen Reliquien °), 

Die innere Ordnung des Reichs, ſowohl die Firchliche 
als die weltliche, kam der Vollfommenheit immter näher, 
Dem Patriarchen wurden bald, nachdem feine Kirche mit 
dem allerheiligften Kreuz gefchmäckt worden, zwanzig Stiftes 
herren bepgefellt, damit diefe mit ihm die Meſſe feyerten, die 
Saben der Gläubigen unter die Armen vertheilten und der 
andern Pflichten warteten, welche jenfeit des Meeres die 
Regel den Stiftsherren gebot. Durch veichliche Pfründen 
forgte Herzog Gottfried für ihren Unterhalt, und angemeffene 
Wohnungen bey ihrer Kirche wurden ihnen zugeſchieden. 
Auch rief in der heiligen Stadt der Hort noch niemals gehörte 


Gägern gezeigt werden. &. Gret- 
ser. de cruce Christi Lib. I. c. 73. 
Rad Ratimunds von Agiles 
Erzäßtung (p. 130. b. Bongars) preũ⸗ 
st ver Patriarch Arnuif mit Gewalt 
ten Ehriſten in Ierufalem die Ent 
deckung des Ortes ab, wo Das Kreuz 
verborgen wat, um feinem geringen 
Uinichen oufjußeifen. Nactus itaque 
Arnuifus bauc potestatem, cepit 
requirere ab incolis civitatis, ubi 
Crux erar, quam Peregrini ante 
apım Iherosolimam adorare 
Cohsueverant. Quibus negantibus 
et jJuramento er aliis signis se ne- 
cire prolase volentibns, tandem 
Macti sımt .. .. Posthacc deduxe- 


runt eos ad quoddam atrium Eo 
clesiae et ibi effodientes reddide- 
rımt. Ueberhaupt find die Angaben 
von dem heil. Kreuz fehr verfchieden. 
Nah Albert wurde es in einem 
ſchlechten ſtaubichten Winkel cine 
verlaffenen Hauſes (in loco humill 


et pulverulento domus desertae) erft E 


während der Belagerung vergraben. 
Nach andern war ed ſchon ſeit langer 
Belt verborgen. "Wilh, Tyr. IX. 4. 
weicher der Nachricht des Ful- 
cher, Carnot. c. ı8. gefolgt zu 
feyn fcheint. 

6) Procuratorem sanctarum reli- 
quiamım. Albert. Aqnens.VL 
59. Schon früher war der Patriarch 
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3,£ht. Ton?) metalluer Glocken die Gläubigen jur Gottesdienſlt⸗ 
en Feyer. 


Fuͤnf Wochen waren nach Eroberung der heiligen Stabt 
unter diefen und manchen andern Anordnungen verfloffen, 
als Tankred, welcher mit Euſtach, des Herzogs Bruder, 
nad) Neapolis, deſſen Einwohner die Abendländer felbft ger 
rufen hatten, und nach Ramla ausgezogen var, dem Her; 
3098 und dem Patriarchen den Anzug eines furchtbaren Hew 
tes aus Aeghpten, welchen er von gefandenen Saracenen er; 
fahren, melden lieg *), Nun blieben viele fchon zur Heims 
kehr gerüftete Pilger, um im dem gefährlichen Kampfe die 
Brüder nicht zu verlaffen, und Tankred und Euſtach wurden 
eilig zuruͤckgerufen. Die fiegreithe Kraft des allerheiligſten 
Kreuzes, welches die Pilger zu fo manchem herrlichen Eiege 
begeifterte, verhertlichte ſich zum erſten Mal in dieſer Gefahr, 


Der Herzog Gottfried in der heiligen Stadt und in der 
Burg Davids eine hinlängliche Anzapl Bewaffneter zuräg 
laffend, eilte mit feinem Bruder Euſtach, dem Grafen von Slans 
dern und Tanfred Dusch das Gebirge. über Caeſarea und Ram⸗ 
la, längs dem Meere gegen Askalon hin, um den Aufenthalt 
und die Abficht der Zeinde auszuſpaͤhen. Der Graf Raimund 
aber und der Herzog von der Normandie blieben zuruͤck und 
verfprachen nadyzufölgen, wenn fie erfahren hätten, dab ihre 
Huͤlfe wirklich vonnöthen fey. Denn wegen mancherley Zwiſtes 
und Unzufriedenheit waren die Helden zum Kampf nicht mehr 
fo bereitwillig als zuvor. Bey Ramla vernahm der Herzog von 


Oberaufſeher des heil. Kreuzes, Der dies in Terusalem. Albert. Ag 
einem anderen Geiftlichen die Bewah VI. 40. 
zung übertrug. Gretser 0. a. D. | 
7) Non huiuscemodi soni aut si-_ 8) Gesta Francor. exp Aherah 
cGna visa vel audita sunt aute hos p. 28. ' 
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intern, welche zum Vortrabe des faracenifchen Heers gehörig u. 


sangen wurden, die Runde, daß Afdal >), der Vezir des 
Ehalfen von Aegppten, zu Lande mit einem zahlloſen Heere aus 
Arabern, ſchwarzen Aethiopiern und andern afrikaniſchen Vdl⸗ 
fern nach Syrien gekommen, und daß zu gleicher Zeit eine 
große Flotte mir furchtbarem Kriegsgeräthe bey Askalon anges 
langt ſey, um Jeruſalem den Chriften wieder zu entreißen *0). 
Afdal war Der Sohn des Badr al Dſchemali, welcher, 
von chriftlichen Arntenifchen Aeltern geboren, nachdem er dert 
wahren Glauben verläugnet, im Dienfte des trägen aͤgyptiſchen 
Ehalifen Moftanfer von einer Würde zur andern empor geſtie⸗ 
gen war, als Statthalter von Damaskus die fprifchen Länder 
des Epalifen kraͤftig, wiewobl nicht immer glücklich gegen die 
Uebermacht der Türfen verteidigt, endlich, zur hoben Würde 
des Bezierd erhoben, Aegypten von dem Ungeftüm der türfis 
ſchen Soͤldlinge und von einer ſchrecklichen Hungersnoth ruͤhm⸗ 
lich befreyt, und den Wohlſtand des Landes und feiner Bes 
wohner wieder hergeftellt hatte, Nach dem Tode feines Vaters 
war Afdal zu derfelben Würde erhoben worden. Er hatte, 
wie im erfien Buche erzählt worden, in ebendemfelben Jahre, 
in welchem die Chriften aus dem Abendlande nach Sprien fas 
men, über die Türfen die heilige Stadt erobert, welche nur 
fo kurze Zeit von Ifthikar, dem der. Epalife ihre Bewahrung 
übertragen hatte, behauptet worden war. Um fo mehr trachs 
tete nun Afdal, dag verlorne Heiligthum den Ehriften wieder 
abzugewinnen. Unter den Pilgern wurden bald die ſchreckll⸗ 
hen und gottesläfterlichen Drohungen befannt, welche Afdaf 


9) Meranis(aud Emiro’l dscho- mali Emiro’l dschojuschi d. t. Bed: 
Juschi gebffdet)secundus aregeBaby- Hauptmann. Die Armenifche Abkunfz 
lorias (fo hieß in Diefer Belt Die Stadt des Badral-Dfchemalt bezeugen auch 
Rise) Alb. Ag. VI. 4ı. Elafda- die morgent. Schriftfielier, weiche Here 
sinus, qui alio nomine dicebatur DMuatremere anführt. Memoise 
Enireius. Wwilh. Tyr. IX. 10. sur la vie de Nostanser in den Re- 
Seinen damen: nennt Abulfeda T. cherches sur l’Egypte ıc. T. I. G. 329. 

IL». 354. Afdal Ben Bads el dsche 10) Alb. Aquems. VLan. 
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se. ausgeſprochen. Er wollte die Franken nicht bloß aus der hei⸗ 
gjgen Stadt vertreiben, ſondern alle fraͤnkiſche Männer und 
Frauen dort erwärgen, und hur der Juͤnglinge und Jungs 
frauen unter zwanzig Jahren fehonen, damit dieſe, dermiſchẽ 
mit dem aͤgyptiſchen Volke, ein kraftvolles kriegeriſches Ges 
ſchlecht ihm zeugten. Dann ſollte auch den Fuͤrſten Boemund 
und die Seinigen ein gleiches Schickſal treffen; auch aus Das 
masfus wollte Afdal die Türken vertreiben, welche Dadurch, 
daß fie die Franken nicht abgewehrt, ſich unwuͤrdig und uns 
maͤchtis in Syrien zu herrſchen bewieſen haͤtten. Damit aber 
fünftig niemalg wieder die Franfen zum Kreuzzuge nach deni 
gelobten Lande gereist, würden, fo wollte er die trefflichſten 
Heiligthümer bis auf. die legte Spur zerfiören, die Krippe 
naͤmlich, worin das Jeſuskind gelegt worden, den Berg 
Golgatha, und das heilige Grab. Alſo ſollte Afdal im Ue⸗ 
bermuthe gedroht haben **). 
Die Ritter aber, nachdem fie jene Nachricht vernommen 
hatten, lagerten ſich auf dem Gebirge und ſchickten den Bis 
hof von Matera an den Herzog von Der Normandie und 
den Grafen von Touloufe mit der Bitte, daß fie jegt eiligſt 
mit den Ihrigen in die Gefilde von Asfalon fommen möchs 
ten; denn die Gefahr fey dringend. Auch der Patriarch 
Arnulf wurde aufgeboten, mit dem allerheiligſten Kreuze zu 
kommen und zum Siege zu helfen. Allẽ kamen jest willig 
und gern; nur den Grafen Raimund, deſſen Gemuͤth der Ver⸗ 
druß wegen der erzwungenen Uebergabe der Burg Davids 
noch immer nicht verlaſſen hatte, konnten erſt die Dro⸗ 
hungen der Fuͤrſten und die Bitten ſeiner Waffengefaͤhrten 
dazu beſtimmen, daß er nicht in diefer gefahrvollen Zeit die 
Sache des Heilandes verließ 22). Denn aus Verdruß berei⸗ 


10) Ra im. de Agil. p. 180. Be. Perrus Tudebodus: -,Comes 


Anon. Gesta Francor. p. 877« voro 5 ‚Asgidii ao Babertus Nor- 
xs) Alb. Aquens, vı. 42. Nach Ba — 
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au fich, Rauimund, nachdem er die Wallfahet an den Jordan 2. Cie 


sollbracht, zur Heimiche 2). Auch Peter der Einfiedler 
wurde eingeladen, noch an Diefem Kampfe Antheil zu neh; 
sun; aber der Schlachten müde, zog er vor, in Jeruſalem 
für den abweſenden Patriarchen die feyerlichen Umzüge zu 
schuen, in weichen die griechifchen und lateiniſchen Seiftlis 
chen für Die kaͤmpfenden Brüder den Beyſtand Gottes er; 
flebten "*). | 

Robert von der Normandie, Raimund und ihre Waffen⸗ 
gefährten , nachdem fie am heiligen Grabe mit entblößten 
Züßen gebetet und des heilige Sacrament empfangen hatten, 
zogen aus gegen Askalon*) und trafen bey Ibelim "°) 


Den Herzos Sottfried und die übrigen Kitter. Der Biſchoff 


uis certnm bellum scirent. Iusse- 
zunt ergo militibus suis, ut perge- 
rent viderc, si bellum vere esset.... 
3erunt illi videnıntquc beillum et 
cuo renuntiaverunt se vidisse ocu- 
ks suis? Auch fcheint nach der Er: 
Vuung dieſes Sqriftſtellers eine 
docyte Auforderung Gottfrieds nosh: 
wendig geworden zu ſeyn, welche der 
Bichof von Matera überbrachte. Ge- 
sa Francor. pP. 28. Auf gleiche 
Bere, und noch beiimmter erzählt 
&Baldricus p. 1%. der aus je: 
nem geſchõpft bat. Nach der Erzäß: 
ling des Abts GB uibert, weiche die 
Widerſerũche vereinigt, gaben der 
Straf von Toulouſe und der Herzog 
von des Normandie die von Petrus 
Tudebodug erwähnte Erklärung 
damals, als Gottfried auszog, um 
den Aufenchalt Der Feinde auszufor⸗ 
ſchen Withelm von Tyr berich⸗ 
it nichts von einer Weigerung der 


beyden Fürſten, dem Auf Sottfrieds 
zu folgen. 

13) Aaim. de Agil. a. a. O. 

14) Gesta Francor.a.0.D. und 
die audern Schriitſteler außer Al: 
bertvon Aix. 

15) Ut per totam civitatem prae- 
conaretur, quo in crastinum sum- 
mo mauc omnmes ad ecclesiam con- 
venirent, ut post sacra missarum 
solemnia Dumiuiei corporis Eucha- 
ristiarm percipereut ct ad bellum 
adversus Ascalonam equitarcnt, 
Robert Mon. p. 77. Congrega- 
ti sunt nostri principes et clerus 
enudis pedibus incedentes 
ad Scpulehrum Domini cum mul- 
tis oratiouibus et lachrumis mise- 
sicordiam a Donmiuo deprecabau- 
tur, ut populum suum modo libe- 
yarct eic. Raim. de Ag. p. 180. 

16) In campesıria Philistum ad 
em locum qui dicitur Ibelim. 
Guil.,Tyr. IX. 12. 
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2 Chr. von Mateta aber wurde ſeit dem Tage, an welchem er Jeru⸗ 
falem verließ, um dem Herzog Gottfried die Antwort des 
Herzogs von der Normandie und des Grafen von Zouleufe 
zu überbringen, nicht mehr gefehen, und viele Walbräpder 
meinten ,- ex. finde in der Sefangenfchaft der Ungläubigen die 
Strafe für den Swiefpalt unter den Släubigen, deſſen Anftifs 
ter ee geweſen war '7). Am chriftlichen Lager war auch 
der mufelmännifche Befehlshaber von Ramla, welcher nach 
Der Uebergabe feiner Stadt dem Bilgerheere folgte und jegt 
mit beilfamen Rath den Walbrüdern nüglich war. Denn 
als diefe das um Askalon weidende Vieh des Agyptifchen 
Heers zu rauben anfingen, vieth er ihnen weislich, Davon 
abzulaffen, weil zu beforgen fey, dab Die Saracenen damit 
entweder die Aufmerkſamkeit der Chriften von fih abzuwen⸗ 
den oder die Chriften gar in Hinterhalt zu locken fuchten; 
und auf feinen Rath twurde im Nanıen aller Zürften fund 
gethan, Daß jedem, twelcher vor dem Treffen Beute ing Las 
ger brachte, Nafe und Ohren abgefchnitten werden fell; 
ten 28). Der Patriarch drohte den Uebertretern dieſes Ders 
botes auch noch den firdlichen Bann '°). Don den gefans 
‚genen Hirten dieſer Heerden erfuhren die Pilger, daß dad 
Heer der Earacenen in einer Entfernung von fünf Stunden 
gelagert fen, und daß die Zahl deffelben fich ſtuͤndlich mehre. 
Obwohl die meiften der chriftlichen Streiter die folgende 

\ Nacht ohne Zelte unter freyem Himmel zubrachten, und an 


17) Martaronensis in manns Pa- aurilms et naribus trımgatns pur 
ganornm devenit et dubiumest, an niatur. Alb. Aquens Aa... 
abductus an peremptus, Baldr.p., 10) Patriarcha anathematizarit 
386. Guil TYX. a. a. O. S. 25. omnes, qui. in illo oonfliau ali- 
I. S. 38. quid raperent ante conscontam 

18) Ur quicumque de Peregrinis wvictoriam. Rob. Mon. P. 77 
praedam ante praelium contigefit, Wal. Haim. de Agil. p. 131. 


Herzog Gottftied. | 9 


Cl, Wen uud Brod es gänzlich gebrach, nur Ueberfiuß a 
an Hiifh war, fo daß die Wallbräder des Lammfleifches 
sis des Brodes fich bedienten *°), fo minderte Dennoch feine 
Entbehrung ſelbſt in der Nähe eines furchtbaren Feindes die 
Itendigfeit ihres Muthes und in gewiſſer Erwartung des 
Sieges harrten fie des fommmenden Taged. 

Es war-am Donnerflage, dem viersehnten Tage dei Au⸗ 14. Aus 
gufis, als erheitert durch die mehr als gewöhnliche Marheit 
der aufgehenden Eonne ?'), alle zur Schlacht waffneten. 
Den Prieftern wurde hierauf gebeichter, fie fegneten das 
Belt, und der Patriarch Arnulf ertheilte mit dem allerbeiligs 
Ken Kreuze den Segen, twelcher alle mit froͤhlichem Muthe 
erfüllte. Das Verbot, nicht dem Raube nachzugehen, wur⸗ 
de aufs neue eingefhärft. So 309 dag Heer mit Jubelges 
ſchrey und vertrauend auf den Benftand Gottes, welcher den 
Uebermuth der Ungläubigen und die Läfterung feines Nah⸗ 
mens nicht ungerochen laflen werde 2°), dem furchtbaren 
Heere Afdald entgegen, zwanzig Taufend Streiter zum Kams 
pfe mie dreyhundert Taufenden 22). Den Statthalter von 


20) Mansimres ea nocte satis pau- 
perrime: etenim tentoria non ha- 
bebamus, panem pauci, vintum 
aullus, annonam atque salem pau- 
eissimi: sed Copia camis erat qua- 
si arena: sed vescebamur carni- 
bus; et pro pane, ovium caro erat, 
Raim. de Agil.p. ıgr. 

21) Nocte igitur transacta aurora 





so larior incanduit et nostros 
a o exctuvil. Robert. 
Mon. P- 77° 


2!) Inna«cebatnr tanta sccuritas 
in cordibns singulorum, nt cerede- 
rent suos hostes Cervis timidjores 
et ovibus iunocentiores. Sed haec 


securitas ideo nolis erat, quia cre- 
debamus Dominym nobiscum esse, 
sicnut et in reliquis negotiis; et 
propterblasphemiassibi illatas agc- 
Te propter se ipsum,'si etiam cau- 


, sa nostra invalida fuisset. Raim, 


de Ag. p. ıfı. 

25) Commissum est hoc proelium 
a viginti millibus Christianorum 
adversus trecenta millia gentilitum. 
Alb. Aquens. VL 50. Die an: 
dern Schriftſteller der Kreuzzüge ger 
ben keine Zahl an. In antern Ehros 
niten werden vierhundert Taufend zu 
Zuß und hundert Taufend zu Pferde 
angegedtn. ©. Alberici Chron. 





os 


\ 


30 Geſchichte der Kreugzäge SuhTL. Kap. I. 


.Ramla ſetzte diefe nie gefehene Freudigkeit eines sum Kampfe 


ausziehenden Heeres in Erſtaunen; als er aber vom Herzose 
Gottfried vernahm, dab das Vertrauen auf den Heilaud 
und fein allerheiligſtes Kreuz und die fee Zuverſicht Durch 


ven Tod in der Schlacht zur himmliſchen Herrlichkeit eingus 


geben 22), diefen freudigen Muth bewirfe, bat er um den 
Segen mit dem heiligen Marterholze. 
In neun Heerhaufen, welche in drey Schlachtordnun⸗ 


gen getheilt waren, zogen die Chriſten zum Kampfe). 


Das Heer der Saracenen aber wurde durch ihr Jubelgeſchrey 
und ihren Waffenglanz geſchreckt. Selbſt die Heerden, wel⸗ 
che von den Unglaͤubigen in der Gegend von Askalon zerſtreut 
worden, vermehrten die Furcht derſelben; denn von Ihren 
Sührern verlaffen, fchlofen fie Dem Heere der Wallbrüder fich 
an, und verflärften den Staub, welcher hinter diefem aufs. 
ftieg, fo daß die Anzahl beffelben in der Ferne unermeglich 
fchien. Wie durch ein Wunder wandten Diefe Heerden, als 
das chriftliche Heer von den Hügeln herab in die Ebne gefties 
gen war, fich von felbft nad) den nahen Triften, als mollten 
fie den Kampf nicht hindern ?°). 


24) Armati in novem turmis in- 


(in 2eibnig Access. hist.) p. 177. 
278. So auh Bernard. The- 


saur.c. go und der (gewiß unech: 


te) Brief der Fürſten an den Papit 
Pafchal, weicher in Dodechini 
Append. ad Mariani Scoti Clıron. 
in Pistor. Scriptt. rer. gern. cd. 
StruveT.I. p. 664. fig. ficht. Raimund 
Drücke fih von den Saracenen alfo 
aus: „‚Praeterea numcro atque vi- 
ribus suis confsi, in solis sputis 
nos et castra nostra subiınergere se 
posse credebant‘‘, 
94) Alb. Aqyquens VL 45. 


ecdebant. Lraut autenı tres à teT- 
go, tres a froute, tres in medio. 
Raim. deAg.p 181, Vgl. Guil 
Tyr. IX. 12. j 

26) Greges et universa armenta, 
quae nero denumerare poteiat, 
sponte segregata et directa & sie 
ne recioribus ct sine mai ad 
locum satis vicini pascwi; ac si 
divino nutu pracmonita ct jussa 
ultro cuneis catholicis cederent, 
ne forte cis impedimentum fierent, 
sch ut ibidem in locv paſcui per- 


TE Er — u m 


Hrerzog Gottfrien. | ⁊1 


Hinter Dem Bachr Sorek, welcher die Pilger son den 3,EW 


Unglänbigen trennte, blieb der Patriarch mit den ihn beglei. 
tenden lateiniſchen und griechiſchen Geiſtlichen zuruͤck. Das 
Heer aber kam jenſeit des Baches durch ein liebliches Thal 
an die Meereskuͤſte, wo es zur Schlacht geordnet ward. Der 
Herzog Sottfried theilte alle Kaͤmpfer in fünf Heerhaufen ?7), 
Mit dem erften Deerhaufen von zwey Taufend Ritteen und 
drey Taufenden gu Fuß wandte er ſelbſt fich linfe gegen As⸗ 
falon und befeste das Thor ?°), Damit aus der Stadt den 
Ungläubigen feine Huͤlfe nachgefchickt werden koͤnne; und 


Raimund, welcher in feinem Heerhaufen noch. die heilige 


Lanze führte ?°), zog in die Bärten von Asfalon am Meer, 
am aus dDiefem Hinterhalte enttweder dem Pilgerheere, wenn 
es nöthig ſey, Hülfe zu bringen oder die fliehenden Ungläus 
bigen zu ereilen. Der Herzog von der Rormandie aber, der 


‚Graf von Flandern und Tanfred mit Euſtach, Dlivier von 


Juſſy, Gerhard von Kerefi und Reinhard von Toul führten 
die drey andern Heerbaufen zum Kampfe. Die leichtbewaffs 
neten Mohren im faracenifchen Heere, welche niederfnieend, 
feſt ihren Plag behauptend und mit Schildern den Oberkoͤr⸗ 
per ſchuͤtzend Pfeile (hoffen, begonnen, als die Chriften fich 


sistentes, a Christianis post victo- 
ziam reperiri posscut. Alb, Ag, 
VI. 45 


7) Descendit itaque Rex in 
quandam vallem speciosam et spa- 
ci%am cum suis omuibus et secus 
litus maris intravit ibique suas 
acdies ordinavit. Ipse suam consti- 
tuit primam: Comes Normaunus 
secundam : Comes 5. Aegidii terti- 
am: Comes Flandrensis qnartam. 
Comes Kust. et Taucr. ct Gusston 


de Behert quintan. Rob. Mom. 
P- 78 E 

23) Bon feinem Schriftftetter roicd 
die Ürfam angegeben, warum gera: 


de Gottfried nicht in die Schlacht _ 


309 , fondern Piefen Poften übernahm. 
Bicheiht wurden die Poſten durch 
Das 2009 zugetheitt. 

89) Supplicantes Deo er acceptis 
armis et dominicam lanceam pro- 
fectisumus ab Iherosolimis. Kaim. 
de Agil. (der In des Grafen Ge 
folge war) ©. 181. 


n 


12 Gefhihte ber Kreuzzuͤge. Buhl. Kap. J. 


naͤherten , den Streit. Mit einem gewaltigen Pfeilregen 
empfingen ſie Roberts von der Normandie Heerhaufen; der 
Schall ihrer Pauken, das Schmettern ihrer Trompeten, und 
der noch fuͤrchterlichere Ton der eiſernen Peitſchen, mit welchen 
fie ſelbſt die Panzer und Schilde der Feinde zerſchlugen und 


die Kbpfe der Pferde verwundeten ?°), hätten jedes andre 


Heer zur Flucht gebracht. Aber Robert der Normann drang 
unmwiderftehlich in die feindliche Schaar ein und erfchlug vor 
den Süßen des Vezirs den Mann, welcher des, Chalifen 
Standarte, einen langen ganz mit Silber befchlagenen und 
mit goldenem Kopfe an der Spige gezierten Speer, dem 
Heere vortrug, obwohl diefe Standarte von den Tapferften 
des Heers in dichtem Haufen befchirmt wurde ?"). Bald 
twar das Treffen allgemein, vom Morgen bis zum Abend 
wurde geftritten; in Der Stunde aber, in welcher der Erlös 
fer ans Kreuz Rieg ?” ), nahm die vordere Schlachtordnung 
des faracenifchen Heers vor dem Fleinen Haufen der Wallbrüder 
die Flucht. Die hintere Schlachtordnung ungewiß, ob'die erftes 
re fliehe oder die fliehenden Chriften verfolge, ſtand noch im Kam⸗ 
pfe, bis von der Flucht derſelben überzeugt, auch fie in Unord⸗ 


30) Praemiserunt quandam gen- 
tem, quam Aethiopes vocabant, 
quos in loco statuerunt ct immo- 
tos eos manere mandaverunt. Hi 
genilm humi defixis, dextro ta- 
men postposito, ancilibus corpora 
supsriora tutantes, sagittis uteban- 
tur et gladiie. Baldric. p. 157. 
Albert von Air. (VI. 46.) febt 
hinzu: Tubis et tympanistris into- 
nantes, ut tam horribili sonitu 


- equos et viros perterritos a bello 


cr locis campestribus absterrerent, 
Mabebant etiam iidem Azopart, 


viri horridi et teterrimi, flagella 
ferrea et saevissima, quibus lori- 
cas et clypcos gravi ictu peuetra- 
bant, equos in frontibus percutie- 
bant et sonitum terribilem per 
universa agmina fidelium facie- 
bant, 

zı) Alb. Aquens. a. a. D, und 
alte andre Echrififtelier. 


33) Hora qua Dominus noster 
crucem ascendit; ipsa eadem hora 
omne robur gontrariae gentis emar- 


- auiu Hob. Mon. p. 78 


Herzog Bottfried. 13 > 


mg wich 22). Nun brach aud) Gottfried hervor, den Uns 3. er. 
säubigen blieb Fein Weg zur Flucht als nach dem Meere;.biee 
aber ſtellte ſich Raimund ihnen entgegen, Dex eine große Fahl 

von ihnen toͤdtete und faſt drey Tauſend Fürsten. ſich in die 
Kellen des Meers. Tankred und Euſtach erſtuͤrmten inbef - 

das fenacenifche Lager ?*), und das ganse Lager mit unere 
meßlichen Koftbarfeiten aller Art und einer großen Menge 

von Vieh und von ee. —— unbe er⸗ 
bentet. 

Aber, — das Sammeln der — die — 
Ballhräder beſchaͤftighe/ vereinigte ſich ein. zahlreicher Haufe 
der gelahenen Ungläubigen, und ſchon war Diefer auf dem 
Wege, um den Chriften den errüngenen glorreichen Sieg. zu 
. entreißen, als Herzog Snttfried von den Hügeln, wohin er 
fi gewandt ?°), herbeyeilte, die Pilger von der Beute abs 
tief und wiederum zum Kampfe führte. „Die Saracenen wi⸗ 
derfanden dem shriftlichen Helden nicht und flohen in fol 
de Verwirrung nnd Augſt, daß viele, welche nad Askalon 
flohen, im: Thar im Gedränge erbrückt wurden ?° ); andrer 
welche in den Zweigen von Bäumen gder im Gebüfch Zuflucht 
ſuchten, wurden ohne Gegenwehr wie Wild von den Pfeilen 
der Wallbruͤder erlegt. Diefe ruͤhmten ſich, ohne den Vers 


83) Robert. Mon. a. aa O. den. „Juvit quoque nostrorum 


5) Nach der Erzählung des Pe⸗ 
tet Tudebodus und ' Bit 
brih’ a dat ˖ Tankrebs Einbruch in 
das arabifche Lager die Flucht ber 
wirt. 

8%) Qni versus montana extre- 
na aces dirigebat. an Aq. 
Vir 48. 

36) Der Abt Suibert (p. 52.) 
gie fogar das Thor von Askaton 
vor den Zluchtlingen veeſchiffen wer: 


victoriam plurimum, quod con- 
ciamatä in hostili exercitu fuga, 
Admiravistiıs / ille qui praeerag 
Aschaloni, nbi conspexit Babiloni- 
cum vertere terga ducem, fngitk 
vos Omnes a propriae urbis ingres- 
su mandat arccri‘. Auein dien iſt 
nichts ats eine eigne Ausſchmuckung 
Buiberts von der Nachricht, wel⸗ 
de im Terte nah Ten andern 
Schriſiſteuern gegeben worden. 


»4 Gefgigte der Kreuzzäge. Bad IL. Kap.1. 


a, ehr, luſt auch nur Eines Misterd der Eines angeſehenen Mannes 


einen Sieg gewoͤrnen zu haben, weicher den Unglänbigen 
meh? als dreyßig Tanfende gekoſtet??). Das Schlachtfeld 
aber war mie Waffen aller Urt bedeckt; die Pfeile und Bo⸗ 
gen/welche die Sieger nicht mitnehmen konnten, wurden 
verbrannt ?*2). Der Dee Afdal ſeldſt arttann nur ie Muͤ⸗ 


he dem Tode oder der Gefangenſchaft, nachdem er mit bit⸗ 


torm Sechmerze die Niederlage feines Heers und die ſchmaͤh⸗ 
liche Vereitelung feiner gottesläfterlichen Drohungen gefehen 
hakte. Selbſt ſein koſtbares Schwirt verlor er auf 
der. Flucht, und der Pilger, welcher ed erbeutet, ver⸗ 
laufte es fir ſechttg Byſanzien ?°). Unter dverzweif⸗ 
langsvollen Klagen floh Afdal in die Stade Askalon und 


begab ſech auf die Flotte, eilig nach Aegypten zuruͤck 


fesehte ). 

Die odhriftlichen — aber, reich — mermelliche 
Beute, kehrten am Abend dieſes glorreichen Täges zu denk 
Patriarchen und den übrigen Geiſtlichen jenſeit des Baches Sso⸗ 
rek zuruͤck nur der Herzog Gottfried blieb mit feinen Waffenge⸗ 
führten vor Askalon. Die andern begaben ſich am andern Mor⸗ 
Yen auf den Weg zur heiligen Stadt; die Thaͤler und Felſen⸗ 
kluͤfte ballten wieder von Der ſchmetternden Kriegsmuſik un 
dem Jubelgefang der heimfehrenden Sieger *'), 


Eingebole 


57) Alb. Aquens VL So. Nul- 
li vero Christianorum viri nomi- 
nati illic ceciderunt praeter patı- 
cos pedestris vulgi, ut procul du- 
bio a veridicis frawibus comper- 
tum est. 

338) Fulcher 
409. 

39) Robert. Monach, u alle 
andern. 


Carnot. pP 


40) Robert, Mon, p. 79. 

40 Robert. Mon,,p 99. Qui 
ut eivitati fere ad duo millja pro- 
ximare Cocperunt, sicut trium- 


 phatores insonuere tubis, sistris et 


coranibus aıque Omuis generis mu- 
sicis iustrumentis, ita ut montes 
et colles harmonize modulatis tin- 
aitibus zesponderent; ct quodam- 


made cum eis Domino jubilarene.” 


Herzog. Bottfrieb. 15 


wa den zurückgeblichenen Pilgern, zogen fie In Froͤhlichkeit 3: en. 
ia Serufalem ein, und brachten am beiligen Grabe dem Ev; 
Bfer frommen Danf für den herrlichen Sieg dar, welchen 
fin Beyſtand ihnen verliehen. Die GStandarte Des 
Galifen, welche der Herzog von .der Normandie von Dem 
Süger, Der fie Dem erfchlagenen Fahnentraͤger abgenom⸗ 
men batte, mit zwanzig Mark Silber kaufte *?), wurde 
zum Andenfen Des Siegs in der Kirche des heiligen Grabes 


aufgehängt *?). 


Tunc realitemimplebarur quod spi- p. 842. Die andern Schriftſteller 
ritmaliter per Esaiam de Ecclesia drüden fih undentliher aus,' als 
Gäelinm dicitur: Montes er oolles hätte Dobert feld die Standarte er⸗ 
cantabunt coram wobis laudem, beutet, und dennoch hernach ges 
Erat auterın admodum grata multi- Tauft. 
Säique suaritate delectabllis har- 
mais, cum voci zailitum soni- 4) Unter den morgemländifeden 
tuigee rubarum echonisarent tin- Schriftſtellern erwähnt allein Abu 
nitos montium, Contava supium faradfdh in feiner forifchen Chro⸗ 
et iss convallium. nit (p. 392.) dieſes Sieges der Chri⸗ 
4) Baldär..p. ı58- Guib, Abb, fien. 


16 Geſchichte der Kreuzzuge. Buch. II. Kap.IL. 


3weytes Kapitel 
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9. ‚en. We rend die frotnmen — mit bankbarem Gemuͤthe ge⸗ 
gen den Heiland fuͤr den verliehenen herrlichen Sieg und in 
großer Froͤhlichkeit nach Jeruſalem zuruͤckkehrten, erhob ſich 
wieder unter den Fuͤrſten die heftigſte Zwietracht. Der Her⸗ 
zog Gottfried war in der Hoffnung, daß die Unglaͤubigen in 
Askalon, geſchreckt durch die Niederlage Afdals, ihre Thore 
ohne Widerſtand den Siegern oͤffnen wuͤrden, vor dieſer 
Stadt geblieben. Denn wenige Staͤdte waren dem neuen 
Reiche ſo wichtig als dieſe, und ihre Eroberung mar: Daher 
fehr wuͤnſchenswerth. Askalon, nur drey Tagereifen von 
Sterufalem entfernt, war dutch feine feſten Mauern ) 96 
fchickt, das Bollwerf der Ungläubigen zu ſeyn, aus welchem 
fie die Chriſten felbft in der heiligen Stadt beunrubigen, Die 
Pilger fören und die Verfuche zur Wiedereroberung des hei⸗ 


ligen Landes erneuern fonnten. 


Die Mufelmänner, die Uns 


bezwinglichkeit diefer Stadt rühmend, nannten ſie die Braut 


von Syrien ?). 


. Raimund aber, welcher in feiner Erbifterung gegen: 
Gottfried Die Sache des Heilandes ganz vergeffend , Jeden 


1) „Askalon war, fagt Abulfe 
Da, (Tab Syr. cd Koehler p. 78) 
eined von den Bollwerken des 93: 
lams in Syrien“. 


8) Arus-osschamie ©. gern 
tens Ind. ad Bohard. vılam Sala- 
dini beym Worte Ascalou, Golius 
ad Alferg. p. 141. Köhler ad 
Abulfed Syr. a. 0. D. 
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fh dem Herzog mißgönnte, zerftärte dieſe Hoffnung. 5. Eur. 
Dmn er ſchickte ſchon in der erfien Nacht nach dem Siege 
Yoemund , einen getauften Mufelmann, zu dem Vezir Afdal, 

ua ihm kund zu thun, Daß Gottfried Askalon zu befagern 
niht im Stande fey, indem die meiften Sürften und Die 
mäften Ritter und Die Andern Wallbrüder bald in ihre Heis 

math zuruͤckkehren würden ?). Durch dDiefe Nachricht ermuns 

tert, erſchienen die Saracenen am andern Morgen bewaff⸗ 

net auf Den Mauern, und Herzog Gottfried, welcher nicht 

mebr als fiebenhundert Ritter und zwey Taufend zu Zuß 

zum Rampfe führen fonnte, verließ die Stade und zog an 

Der Meeresfüfe gegen Arſuf. Auch diefe Stadt belagerte 
Gottfried vergebend. ‚Denn von Raimund, welcher vor YA . . : 
ſuf einen Tag und eine Nacht fein Lager gehabt ‚hatte, und 


5) Albert. Aquens. VI. ‘gr. 
Eelit Raimund von Agiles 
foricht von einer heimlichen Unterhand⸗ 
kurz des Grafen von Touloufe mit dent 
Bezit Afdal, p. 182: „Tuno (nad 
der Schlacht) placuit Comiti Rai- 
zs8undo, ut mitterer Boamundum, 
quendam Turcum genere, ad Ad- 
zaisayis, obtentu ineundae amici- 
tiae: accusando eum, quod nolue- 


zit liberam reddere Iherusalem et 


qui adversum nus arma detulerat ; 
simu) ut praesentiret, fugam an 
Seilum in animo paäraret, et quo 
maodo vittum se haberet‘, Nach 
einer Nachricht des Abuifaradfch, 
In feiner ſoriſchen Chronik, lösten 
Fa Die Askaloniten Mitt 19000 Dena⸗ 


zen. Es ift aber der Pflicht ded Ge⸗ 


ſchichtſchreibers nicht angemeſſen, ge: 
Tadezu die Beſchuldigung auszuſpre⸗ 


IL Band. 


ſogleich abzog als der Herzog fich näherte, war der Befehls⸗ 


hen, daß Raimund mit diefer Summe 
beſtochen worden, indem es wahrſchein⸗ 
Licher zu ſeyn fcheint, daß fie bey 
Gottftied fich damit löiten, der mit 
feinem BHeerhaufen vor ihren Bauern: 
wirklich fand. Auch Eonnte es in 
Askalon weht nicht undefannt ſeyn, 
dad Herzog Bortfried, als König 
des neuen Reichs, und nicht Graf 
Raimund, über Krieg und Frieden 
zu gebieten hatte. . Radulph in 
feinem Leben Tantredd (cap. 138.) 
und der Ihm nacherzählende Verf. der 
Historia belli sacri in Mabilion’d 
Mus. ital, T. L p. 299 , laflen den 
Grafen Raimund felbit in den Beſitz 
von Askalon kommen, welches er 
bernah den Saracenen zurüdgibt, 
weit Herzog Gottfried darauf dringt, 
Daß er tie Stadt von Ihm au Leben 
nehmen dd. 


B 





4 
18 ———— der Kreuzzuͤge. Bud. IT. Kap. 


3. Er. haber ermuntert worden, ſich demſelben nicht zu ergebem 
Darum fand Gottfried die hartnaͤckigſte Gegenwehr. Als 
nun dem Herzog verrathen wurde, daß Raimund's Neid 
und Eiferfucht auch vor Arfuf ihm entgegen gewirkt habe, da 
entbrannte Des Helden Grimm aufs Heftigfte. Gottfried for⸗ 
derse feine Ritter ruf, mie ihm den Frevel zu rächen, und 
alle von gleichem Zorn wie ihr Herzog ergriffen, zogen aus, 
um an Raimund, welcher mit den andern Zürften zwiſchen 
Chfarea und Ehaifa; fich vereinigt hatte, den unbrüderlichen 
Sinn zu ſtrafen. So zog mit erhobenen Paunern Gottfrieds 
Heer in das Lager der Fuͤrſten, um ſogleich wider Raimund 
den Kampf zu beginnen. Schon ſtand' auch Raimund mit 
Teinen Waffengefährten in Schlachtordnung. Nur des Gra⸗ 
‚fen Roberts von Flandern und einiger andrer Fürften ernſtes 
Zureden verföhnte Die Steeitenden und verhinderte den bluti⸗ 
gen Kampf zwifchen denen, welche vor wenigen Tagen fo 
rüpmlich für den Heiland und m Heiligthum — 
hatten ? ) 

Die von Arſuf aber, als fie die Verſoͤhnung Gottfrieds 
und Raimunds vernahmen, boten dem Herzog Frieden und 
Vertrag an. Sie gelobten einen jährlichen Zins und gar 
ben Geißel; auch fie erhielten von Gottfried den Ritter Gers 
hard von Avesnes als Bürgen für ihre Sicherheit. 


Noch im Lager bey Cäfaren ehaten der Graf von Slam 

. dern, der Herzog von der Normandie, Graf Raimund, 
Graf Euffah von Boulogne, Gottfrieds Bruder, und Die 
meiften dndern Fürften dem Herzog ihren Entſchluß fund, die 
Rückkehr in ihre Heimath nicht länger zu verfchieben , Da ihr 


4) Albert. Aquens. VI. && . fuf und Taefarea ſich eine Nachricht 
wo allein von den Vorfällen bey Ar⸗ finder. 


j MHerzog Gottftied. u 


har dollbracht und von den Feinden Chriſti nichts mehr für 3. Eu 
kn Reich zus fürchten fen. Der Abſchied von denen, I Pu 
wihen Gottfried fo manche gemeinſchaftliche Gefahr durch 
des Heilandes und des heiligen Mitterd Georg Häülfe über 
wanden, ſo manche Mübfeligfeit überflanden und fo mans 
en hertlichen Steg gewonnen hatte, rührte tief fein gefühls 
void Gemärh, Wer er midenfpräch nicht ihren Entfchluffe, 
fondern empfehl es ihnen nur, auch in der Heimath des 
Weges des Herrn eingedenk gu ſeyn und des Unfriedens, der 
Be oft entzweyt/ dergeffend, die Chriſten zur Wallfahrt nach 
bein Heilkgchume dis Herrn undn sur verdienſtlichen Verthei⸗ 
digung deffelben gegen die unglaͤubigen Voͤlker zu iermuns . 
ern ’) Rainmnd Hatte ſchon fräherhin Die Pilgerfahrs 
en den Jordan vollbracht und im Darten Abrahams bey es 
richs den Palmzweig gebrochen... Auch die andern Zürflen her 
fegelten mit diefer Bilgerfahrt nunmehr, wie er, die Boll 
mdung ihres Selaͤbdes, und alle traten, die heiligen- Palm⸗ 
zweige ale Zeichen des Sieges und Des vollbrachten Geluͤb⸗ 
des in ihren Händen haltend, die Heimkehr an 8). Zwan⸗ 
zig Taufend war Die Zahl der mit den — heimkehrenden 
Pia’), 


. - stianos sdmbncasit ; 


5) Din colla sociörum amplexans 
et omnes Deuigne deosculäns, ob- 
size cum lachrymis precatur, eos 
in bono commendans, ut sui me- 
zhores existance er confratres Chri- 
quatenu ad 

Domini Sepulchrum venire non 
dubisent; äc sibi carterisque soclis 
in exilio remanentibus, auxilio 
de die in diem aduersus tor bar- 
baras nationes gomcuriant. Alb, 
Ag. VI. 33. 

6) „Palmas ia — victoriae 


portantes"‘ Alb, Aquens, VI 
64. Cum indilate in Jordane Au. ' 
vio lgti.fuissent et Palmarum rar 
mos pro more aptıd Hierico in 


orto Abrahae collegissent, ‚ Rober- 


tus Gomes Normanorym ‚et Robeftus 
Comes Flandriae Constantinopolis 
navigio tilnc repetierunt. Fulr 
cher. Caraot. p. 400, 


7) Circiter viginti millia Hierds 
solyıgitanorum erat numerus, quan 
do ab Iherusalem seversi, Maodi 


Ba 


9. Ehr. 


2. 


20 Geſchichte ber Kreuz zuge. Bijch IE. Kap. IT. 
Sie zogen auf demſelben Wege an der Meerrskuſte sis 


ruͤck, auf welchem fie unter fo großen Muͤhſeligkeiten nach 
Serufalem gefommen waren, über Akka, Torus, Sidon und 
Sripolid nach Dſchibel, obgleich fie nur merige Waffen hats 

dennoch von den Unglaͤubigen nicht beruhigt, ſom 
dern felbft Lebensmittel wurden Ihnen aus allem Staͤdten file 
billigen. Preis gereicht. Denn Der glorreiche Sieg der Pilger 
bey Askalon hatte alle Muſelmaͤnner mie Furcht und Cchzell 
fen erfüllt *). In der an Wehr und Fruͤchten reichen Ebur 
son Dſchibel, als die heimkehrenden Pilger dort gelägert 
waren und zwey Tage ruhten, . kam zu ihnen die Nachrieht/ 
Daß der Fuͤrſt Boemund aus bloßer Herrſchſucht Die Stadt Lass 
dicea hart bedraͤnge. Denn diefe Stadt mar. nicht Den Un⸗ 
gläubigen, ſondern dem Kaiſer von Conſtantinspel unterthau 
und von chriſtlichen Geiechen bewohnt. Zu der Zelt naͤmlich⸗ 
als die Pilger Antiochien belagerten, ward Laoddicea von 


Wineinar aus Bologna,welcher mit einiger Schiffen aus 


Antroetpen, Friesland, Flandern und der’ Provence Aben⸗ 
theuer wider die Saracenen im mittellaͤn diſchen Meere ſuchte, 
ceobert und hernach dem Grafen Raimund-übergeben. Die⸗ 
fer uͤberantwortete die Stade dem Kaiſer Alexius 2). Des 
halb verdroß es vornehmlich den Grafen Raimund, daß 
Boemund dieſe Stadt berannte und ſo hart bedraͤngte. 
Dem es halfen Ihm auch Pifaner ımd Genuefer, welche ges 


fommen waren, um den Fürften wider die Ungläubigen zu 


helfen und am heiligen Grabe zu beten. Dieſe hatte Boe⸗ 
mund theils mit freundlichen Worten, theild mit ungerech⸗ 
ten Beichuldigungen gegen die Laodicener, als hätten fie das 
Volk Gottes auf feinem Zuge nach der heiligen‘ Stadt den 


cẽie conlinia intraverunt. All, 8) Albert. Aquens. V. A. 
Ag. VI. 39. z 9)All, Ag 0. 0. 


t 


Herzog Gottfried. 


Iqlinbigen.nerınshen, gewonnen, feinem Vorhaben gu Dies I. Ei: 
zen, weiches jeder fromme Pilger als Gott mißfaͤllig verab⸗ 
heute, Ste aͤngſtigten mit zweyhundert Schiffen ‘°) ag 
der Seeſeite Die Stadt und waren, nachdem fie die beyden 
Shärme, welche Den Eingang des Hafens ſchuͤtzten, genoms 
men hatten, ſchon bis an die Stadt felbft vorgedrungen. 
Un deu himmelhohen Maſtbaͤnmen ihrer Schiffe waren ges 
fischtene Körbe befeſtigt, aus welchen Steine und Pfeile auf 
Diejenigen getworfen-wurden, welche die Mauern vertheidig⸗ 
tn, chen Hatten fie jenſeit der Vormauer zwey Bräden 
erbauet, über welche fie bis an die innere Dauer gelangen 
founten. Alſo fonnte die Stade, indem Boemund zu glei⸗ 
cher Zeit von Der Landfeite wit großer Gewalt fie berannte, 
wicht lange mehr widerſtehen. Darum beſchloſſen Raimund 
und die übrigen Fuͤrſten, eine Sefandtfchaft an Boemund zu 
ſchien und im Namen aller von Jerufalem fiegreich heimkeh⸗ 
enden Mitbrüder ihn freundlich zu bitten, Daß er von einer 
Stadt ablaſſe, welche dem Vertrage gemäß dem Kaifer Ale⸗ 
rus fen übergeben worden. Zu eben diefer Zeit fam aud) 
der Erzbiſchoff Dagobert von Pifa, welcher auf des Papfted 
Urband IE. Scheiß den Pilgern feiner Stadt, wie einſt der 
heilige Erzbäfchoff Ademar, im Gebete wie im Kampfe vor⸗ 
anging *), zu den Sürften, und begrüßte fie mit großem 
kobe wegen ihrer rähmlihen Aufopferung für Gottes Sache. 
Diefe aber erwiederten ihm mit heftigen Vorwuͤrfen, weil 


* Es 


Zn; : 


1 Jussu Papae Urbani I Dai- 


) Die Piſaner Karten dazu hun⸗ 
ten und zwanzig Schiffe gefhidt. 
Ckron. Pisan, ey Muratori T, 
VE p. wo. Die Phaniichen Chro⸗ 
‚alten erwähnen dieſe PDelagerung 
son Laodicea nur, ohne nähere Um: 
kände anzugeben. 


bertus, Piranae Urbis Episcopus, 
dein Archiepiscopus, exstitit Do- 
minator et Rector exercitus Pisa- 
norum. Chron. Pis, be Murato- 
si p. ı6& 
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3.000. eg. mit den Seinigen, anſtatt die Unglaͤnligen zu belaͤntpferi/ 
eine chriſtliche Stadt alſo aͤngſtigte. Dagebert aber, ale ex 
aus Dem Munde der Fuͤrſten vernommen , Daß Bocmeiut 
Beſchaldigungen gegen die. Laodicener ungegruͤndet feyen; 
fehrte mit jenen Dosen zu den Peſanern jede, um ihnen J 
berichten, was er gehört. hatte. 

Als aber dennoch die Boten die trepige Antwort Don 

munds meldeten, er werde nicht eher von Laodieea weichen/ 

als bis er. ie Stadt in feine Gewalt gebracht habe, Da 504 

gen, die Fuͤrſten mit erhobenen Pannen aus ihrem Lager ges 

gen Laodicea, um mit den Waffen Die Stadt van Der unges 
rechten Belagerung gu befreyen. Indeß, aufdes Erzbiſchoffs 
Dagobert Bericht von dem Unwillen der Fuͤrſten wider Boe⸗ 

mund und alle diejenigen, welche ihm gegen Chriſten Huͤlfe 

\ leifteten, ‚hatten die Pifaner und .Genuefer, ‚von Reue ers 
griffen "*), der. Stade Frieden gegeben, und dadurch war 
euch Boemund genäthigt worden, von der Stadt ab zulaſſen. 
Mun zog Daß ganze Pilgerheer ohne Widerfiand unser Drom⸗ 
metenklang in Die Stadt Laodicea, welche nur eine Tagereife 

von ihrem Lager bey Dſchibel entfernt war. Graf Raimund 
Reckte fein Panier auf dem höchften Thurm der Mauer auf 
"und befegte mit fünfhundert Rittern die Dauer und Die 
Thuͤrme. Die andern Pilger nahmen ihre Herberge in Den 
Häufern der Einwohner. | 
Aeußerlich wurde die Eintracht mit Boemund, bereite 
halbe Meile weit von Landicen fein Lager genommen hatte, 
bald wieder hergeſtellt. Denn er kam mit den andern Fürs | 
ſten in der Ebene zufammen, und alle ſchwuren fi ewigen 
Frieden und beftändige Sreundfchaft. Wenige Tage hernach 


se) Iu Domino Deo compuntati. Alb. Ag. VI. 58. 


Herzog Gottfried. Ä 3 


Iflıgen Die beyden Moberte, Enno son Montagu und viele I, Ed 
are tapfre Ritter die Schiffe und fuhren nach Eonflantis 
zopd, wo fie vom Kaiſer Alexius mit freundlicher Aufnahme 
uud herrlichen Gefchenfen geehrt wurden. Bon dort famen 
de Vuger bald in ihre Heimath, froh der Heimkehr. Graf 
Keimumd aber fehrte nicht mit Ihnen heim, fondern befchloß, 
is Syrien zu bleiben, vielleicht vom dem Kaiſer Alexius bes 
wegen , der Durch Raimunds Zuneigung und Kreundfchaft 
ſich und die Sraͤnzen feines Reichs wider Boemunds Haß 
und Herrſchſucht zu fchügen wuͤnſchte, oder aus Neid gegen 
Beamund, Be 

Wie mander Pilger fand nunmehr in der Betrachtung 

Der Beiigen Reliquien, welche er aus den heiligen Dertern 
mitgebracht, in der Achtung und Berehrung, welche er nach- 
feiner Ruͤchlehr genoß, und im der andächtigen Aufmerkſam⸗ 
tat und Stille aller, wenn er von feinen Thaten und feiner 
wunderbaren Errettung aus fchredlichen Gefahren durch 
Gatted Hand erzählte, den flillen aber befriedigenden Lohn 
für alle eriragene Muͤhſeligkeiten und Beſchwerden! Aber 
sen der. größten Helden des erſten Kreuzzugs, die beyden 
Roberte, fanden nach ihrer Heimkehr feine begluͤckende Ruhe. 
Ein Abenthener trieb fie nach dem andern, und von einent- 
unwiderfiehlichen Schickiale wurden fie verfolgt. 

Der Graf Robert von Flandern fam ſchon im Herbſte 
Vieles Jahres in fein Land zurücd, und ward mit großen Chr 
zen von dem Könige und den Kürften Sranfreihg, mit gros 
Ger Frende von feinen Untertanen empfangen ’?’). Unten 
elen aus Dem heiligen Lande heimfehrenden Fürften war et 


15) Cum multa militari laude ee statur, et in Flendriam veniens 
Kiorie reversus, a Hege Principfi- cum immenso gaudiorum jubila 
buque Francesum honozläcetze- zeceptatux. Joh, Iperii Chron. 
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3, Eh. wegen ſeiner großen Thaten der gepriefenfie, Die Türfen naccer⸗ 


ten ibn wegen feiner Bebarclichfeit im Kampfe den Sohn Des 


heiligen Georg "* 


. Auch brachte Robert eine koͤſtliche Reliquie 


mit, den Arm des Ritters St. Georg, welchen er Aller Aus 
gen bis zu feiner Heimkunft verborgen hatte, und legte übe 
nieder im Klofter zu. Anchin **). Er vertheidigte Die Sache 
der Kirche auch fernerhin; Denn er fritt für. den Papft Pas 
ſchal II. wider den «deutfchen König. Heinrich IV., ſchuͤtzte 
auf des Papftes Anfuchen den rechtmäßig eswählten Biſchoff 
Ddo von Cambray auf feinem Stuhl "°), begab ſich germ 
und willig der Belehnung der Aebte "7) und verfolgte Die bes 
weibten Priefter fo heftig, daß fogar der Erzbiſchoff Mas 
naffe von Rheims feine ungeflüme Hige Durch freundliches 


Zureden mildern mußte "°). 


Als er es für nöthig fand, 


“a. 


Damit er feines Lehens nicht verluſtig werde, ſich mit dem 


Sirhiense im Recueil des hist. des 
Gaules T. XIII. p. 460. 


. 14) Ob invincibilem animi con- 
stantiam ab ipsis quoque Arabibus 
a6 Turcis 8. Georgii flius scribitnr 
appellatus. V. GualteriTerua- 
nceusis Vita Caroli :Boni in Re- 
cueil etc. T. XIII. p. 355%. 


15) Magn. Chron. Belg. ad 
> 8 1100. „‚Robertus Comes Flan- 
driae, huius nominis seoundus, a 
Hierosolymis seversus, occulte 
sccum brachium S. Georgii mar- 
tyris detulit, quod Ecclesie Aque- 
scingti tyausmisit. Geneal Comit. 
Flanudr. im Becueil des hist. des 
Gaules T. XIII. p. gır. Joban. 
Iperii Chton. Sich. a. 0. ©. ' 


16) Brief Paſchal's U. an Robert 


u. 21. Jan. ımg. im Rec. des hist, 
des Gaules T. XV. p. 26. 
37) Brief Anfelm’d von Canterbury 


an Mobert v. 9. 1190. im Becusil 


des histor, des GaulesT. XV, p. 64. 
„Audivi quia quosdam de vestris 


. abbatibus ooneessistis regulari ele- 


ctione ordinari, ut investituram 
de manu vesira nom acciperent, 
Unde gratias ago Deo, cuius gra- 
tia cor vestrum ad hoc, quod sibi 
placet, direxit u. f. w. 

18) Brief Manaſſe's an Robert v. 
J. 1200. a. &. DO. p. for. „ mandan- 
tes et commonentes, ne presbyte- 
teros ceterosque sacri ordinis mi- 
nistros ... inguieiare, vel corum 
conjuges perscqui attentetis, ... 
nisi forte episcopus, in cuus pa 
sochia esse dignoscitur, in quxi- 


"lium vos sibi adsciverit, 


Herzog Gottfried. .. is 


Binige Heisrich- zu. vergleiche. und. Diefem den Leheneid zu 23 
kiten, da verſicherte er ausdruͤcklich die Kirche und Den hei⸗ 
Igen Bater des Friedens und feiner fernern Treue ’2,), 

Sud ſchenkte er von feinen Gütern der Kirche *°). Darum 
dachten die Heiligen Maͤmer diefer Belt feiner mit Lob, 
md der Papft Paſchal II, rühmte ihn, weil er nach feiner 
Heimkehr aus dem forifchen Sjerufalem durch Fromme Werke 
nach dem himmliſchen Jeruſalem trachte ?'). Nah mans 
nigfaltigen Fehden, als er einſtmals feirte Waffen, welche er 
für den Heiland und für die Kirche fo ruͤhmlich geführt hatte, 
feinem Neffen, dem Könige Ludwig VI. von Frankreich lieh, 
um einen wwiderfpenftigen Bafallen, den Srafen Thibaut von 
Bisid, zum Gehorſam zurüczubringen, und mit dem Könige 
gegen Dammartin gezogen war, ſtarb er eines fo ritterlicher 
Thaten unwuͤrdigen Todes. Denn als die Königlichen bey 
Meaur vor dem Grafen von Blois in verwierter Slucht wis 
den, flürzte der Held mie feinem Schlachtroß auf der Brücke 
über die Marne, und. ward ‚von den Hufen der Pferde fo 
zertreten, Daß er am dritten Sage feinen Seift aufgab. Sein un" 

keichnam ruht gu Arras in der Kirche des — Ve⸗ 
daſtus 22), 





0) Brief Robertd an den Biihof 
Lambert von Artols v. J.1163.0. a O. 
pm. 


%) Urkunde der Schentung von 
Cruntiüden an die neu gefliftete 
Abtey von Stiftsherrn nach der Re 
gel 768 Yeit. Auguſtins zu Wormezeele 
deu Ypern v. 9. 1209. in Miraei 
Opp. diplom, et bistor, T. UL, 
P. BI. 


sı) Oben angef. Brief. Paſchals U. 


„Qui reversus Hierusalem Syrize, 


in coelestem Hierusalem operibus 
ire contendic“, 

s:) Orderic. Vit, L, XL =: 
837. Da die Kandrischen Annaliſten 
(. 3. Joh. Iıper, Chron. Sith.. p. 
461.) Robert auf der DBrüde bey 
Meaux umlommen Iaflen, fo tft 
wohl der arctus tsames, von Wels 
chem Drdericuß redet, eben dieſe 
Brücke, 


meil des hist, des Gaules T. XII. 
p. 86.) eines arcrus introitus er⸗ 


bey welcher auch Der Abt | 
"&uger (Vita Lud. Grosei in Re- 





rZ 
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2, Noch trauriger war Das Schicklal,/ welches der Nor⸗ 
mann Robert Durch Leichtſtun, Schwäche des Charakters 
und Unbeftändigfeit fich bereitete. Denn Robert war zwar 
ein tapferer Ritter, auch in der Rede nicht minder gewandt 
als in der Schlacht, In vielen Dingen verfändig und Fing, 

vou froher Laune und heiterm Sinn, freygebig, aber zum 

Regieren dennoch unfähig 22). Auf feiner Heimfahrt ges 
wann er in Apulien Sibylla, des Grafen Wilhelm von Come 
verfana Tochter, lieb, eine Jungfrau von bewundernswuͤrdaͤ⸗ 
ger Schönheit, und nahm fie zur Gemahlin ?*). Waͤhrend 
er ein ganzes Jahr unthätig und eiteln Genuͤſſen hingegeben 
in Apulien weilte, ward fein Bruder, der König Wilheln 
der Rathe, auf der Jagd im Neuen Forſte bey Wincheſter vom 
Walter Tprrel durch unglüclichen Zufall erſchoſſen und fein 
jüngerer Bruder Heinrich bemächtigte ſich mwiderrechtlich des 
Throns. Cine zahlreiche Partey Barrte vol Schnfucht der Aus 
kunft Roberts, umfeine, als des ältern Bruders Anfprüche auf 
den Thren aufrecht zu erhalten, denn viele liebten feinen 
feoben heitern Sinn und hofften von feiner Freygebigkeit ein 
angenehmeres Loos als von der Strenge Heinrichs. Unser 


s3) wilh Malmesbur p. 


wähnt. Der Abt .Suger erwähnt a. 
a. O. eined Kampfes auf jener 
Brüde, wo unter den Rlehenden Rit: 
tern nicht des Königs, 
Grafen Thibaut Die WBrüde brach; 
aber er erwähnt dabey der Todes 
vom Grafen Robert nicht. Alle 
Schriftfietiee fogen den To» Roberts 
in dad Jahr 11113. VWrediugclsigil- 
la Comit. Flandriae et Incr. di- 
plom. p. 9) wull noch eine Urkunde 
Mobertd u. I. 1112. gefehen haben, 
und fept Daher feinen Tod in dieſes 
Jahr. 


fondern des 


154. Patria lingua facundus, ut sit 
jocundior nullus, in alils consi- 
Hosus, ait nihil exceltendus; mi- 
litiae peritus, ut si quis umquam; 
pro mollitie tamen animi nunguam 
regendae reipublicae idöneus judi- 
catus, 


24) Wilh.Ma’lın. p. 155. Cn- 
ius elegantissimae speciei prodi- 
gium vix ullius disertitudinis ex- 
plcabis conarız, 


Herzes Gottfried. af 


u Mächtigen in England Sieften wur die Biſchoͤffe, von I, € ein 
achich „der Erzbiſchoff Auſchnu von Cauterbury, eruflicd 
deinrichs Partey. Im Auguſt des Jahrs 1100 fans Robert 
wdlih nach Der Normandie und beſtieg mie feiner Gemahlin 
den Berg des heil Etjengels Michael, un das Dankgebet 
fir die vollbrgechee lange Pilgerfahrt zu verrichter. Dis 
Reemandie fiel ihm .zu, ſobald ex fich war zeigte, und wit 
dem Beide, weiches ihm fein Schwitgervater gegeben Better 
um damit Das an feinen Bruder Wilhelm für die Koſten der 
Ancruͤſtung zur Pilgesfahrt verpfäntete Herzogthum einzu⸗ 
Den, Hätte er ſtattlach fich ruͤſen kͤnnen um England, wie 
siaß:fein Bater, zu erobern. In wenigen Tagen. aber war 
diefes Geld an die nichtswuͤrdigen Siuflinge, mit welchen 
er ſich umgeben hatte, verſchwendet, und alle, welche ihm 
Die Krone zuzuwenden wänfchten, ſahen bald, daß Robert, 
der and bloßer Bequemlichkeit das ˖ Reich von Jeruſalem, 
welches manche Ahm als Dem Sohn einen Königs zugedacht) 
von fi gewieſen Hatte, auch in der Heimath nicht mehr zu 
Unternehmungen fäbig ſey, welche Kühnbeit und Thätigfeit 
afeifchten. Ein ganzes Jahr bedurfte er zu Den Nüftungen, 
Endlich Fam er im Auguſt 1101. mit einem anfehnlichen 
Heere nach England; dennoch ale er feinen Bruder zum Wi⸗ 
derfande gerüftet fand, ließ er von dieſem mit dem 
triglichen Berfprechen eines Jahrgehalts van drey Taufend 
Mark Silbers ſchnell zum Ruͤckjuge ſich bewegen, und viele 
feier Anhänger, obwohl in Vergleiche ihnen Berzeihung 
jugefigert war, erfuhren des Königs Heinrich ſchweren Zorn. 
Robert, ald er den Wunfch der Mathilde, Gemahlin ſeines 
Bruders und Tochter Malcolm III. von Schottland, vernahny 


3) Wilh. Malm.4 D. Dep die Krone von Jeruſalem 1 ange . 
dere Annotifiea erzählten, dab ihn tragen worden. 





: 
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9. En. Daß iht Genahl von dem Jabrgehalte belreyet werden me 
war ſogleich bewit, ſeine Anfpräge darauf einer Dame zuue 
ur I DEIREeM: e 





Bi 


gebert war — zu regieren, weil er nur heicer⸗ 
Geſichter ſehen, niemanden von.dewen, welche um ihn ads 


ren, betruͤben woltte. 


Darum gab er nicht nur, was er 
‚Hatte, ſondern wenn er nicht mehr zu geben vermochte, ai 


heiterte er Durch Verſprechungen, weiche er oft wicht erfuͤlen 
fonnte, die Bittenden und Wuͤnſchenden zu Hoffnuugett, 
deren Taͤuſchung Haß umd Verachtung ihm. erwarb. (de 
Duldete alle Ungerechtigkeiten feiner Diener, nur um "Ideen 
nicht harte Worte pu fagen. Mit einem ſolchen Sta fouute 
Robert den fühnen und wilden normanniſchen Adel-zicht in 
Schranfen halten, welchen außerdem des lifigen Heinrichs 
von England heimliche Einwirfung zum Ungehorfam gegen 
Yırog. Ihren Herzog ermunterte. Der unglüdkiche od feiner Ges 
mablin, der fchönen Sibylla, befchleunigte Roberts Ver⸗ 
derben. Ihr verkändiger Sinn hatte Robert noch vor mans 
chen Sebltritten bewahrt, vor melden nunmehr niemand ibm 
warnte. Als Sibylla während feiner Abweſenheit das Ders 
zogthum verwaltete, mar mehr Ordnung im Lande, ade 
wenn Robert felbft antwefend war ?°). Darum waren auch 
manche ihr entgegen, und der Neid und Die Widerſeglichkeit 


ſelbſt mancher Edelfrauen verfümmerten ihr die wenigen 


Jahre, welche fie in der Normandie lebte ?7), Robert aber 


26) Wilhelm. Calculus Ge- 
meticens. im Rccueil des histo- 
yiens des Gaules T. XIL p. 574 
„Aliquando absente Duce, ipsa 
melius per se negotia Provinciac 


tam privata quam publica dispo- 
nebat, quam jipse faceret, si 
adesser‘“, . 

am) „ Wilh Calce m. a D. 


Vixit in Normannia parvo tem- 
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ehe nach Ihrem Tode“ ſeinem Ungluüͤck entgegen. Die 3. „ehe. 
Iormandie war bald der zügellsfeften Raubſucht des Adele 
preis gesehen. Die Kirchen und Klöfter wurden zerſtoͤrt und 
ihrer Süter beraubt, die Pfarrer und die Mönche flohen, 
md die Armen‘ wurdan aus ihren Wohnungen vertrieben. 
Darum tiefen die Normannen ſelbſt den König Heinrich, 
um die Ruhe und Ordnung wieder herzuſtellen. Diefer fam 
im Jahr 1105, und uͤberwand im folgenden Jahre ſemen 3. ucc 
Veaber bey Tenchebrah.Galdrich, des Königs Heinrich 
Ebellan, nahm den Herjog gefangen und brachte ihn zu 
feinem Herrn. Nit ihm ward auch Edgar Atheling, fein 
Heier Baffengefährte auf der Pilgerfahrt nad) dem heili— 
gen Bande, welcher Hm treu blieb, als die meiften ihn vers 
Reben, gefangen genommen. Acht und zwanzig Jahre lang 
bis zu feinem Tode febte Robert, einer der Befreyer des heis 
hgen Grabes, als Gefangener feines Bruders auf dem 
Ghloſſe Cardiff in Glamorganſhixe, doc) im Genuſſe der 
Bergnügungen und Scherze, welche er liebte. Sein treuer 
Edar aber erreichte, von einem Kleinen Jahrgehalt, das 
Or König Heinrich zugleich mit der Freyheit verlieh, in der 
Zaruͤckjezog enheit lebend, ein Hohes Alter 28). 


pore, invidia et factione quarun- ben wlrde. Wenige Zeit hernach 


dam nobilimm feminarım decep- 
w*, Su Gmb na Wilh, Malm, 
mel Ge den unverfändigen Rath der 
Hebamme, Den Zufug der Mutter 
il Var Die Antegung einer 
Binde an der Bruft zu hemmen, be: 


folgte. Nah Drdericus Vitalis, 


(UL XL p. 810.) batte Agnes, die 
Sameiter Auſelms von Ribethmonte, 
Robert zu dem Verſprechen bewogen, 
ſſe zut Semahlin zu nehmen, ſobald 
der Tod ihn von Sibyua befreyet ha⸗ 


ſtarb Sibylla an Gicht, zur Faſten⸗ 
geit zog. Indeß erreichte Agnes ide 

ren Zweck nicht, weil, noch ehe die 

Bermählung vollzogen werden konnte, 

der Krieg mit dem König Heinrich 

ausbrach. 


28) ‚Eine ausfuͤhrliche Nachricht 


‚über Roberts legte Schickſale geben 


Wilh. Malm.p. 153. 154. Wilh, 
Calcul Gemetic, a. a. O. ©. 
673. 374 Orderic, Vital, L XL 


— — — 
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3 — Das neue Beh, welde —— — — —*8 
lichen Ritter im. gelobten Lande gegraͤndet beste, foymin ums 
durch den einwirhigen Sinn feiner Beſchinmer und. Busch Ay 

Befſtaͤndigkeit des Eifers im Abendlande für die Befrhägnuug 
des heiligen Grabes Dauerhaftigfeit erlaugen. Aber ſchan 
während des Zuges, noch ehe die heilige Stadt erobert wor⸗ 
den, hatte mancherley Zwietracht Die Fuͤrſten und das Voß 
getrenut, und um die Herrfchaft in der heiligen Stadt. war 
unter den Fuͤrſten dev Wallbrüder auf das heftige geſtritten 
‚worden. Die Eiferſucht und Berachtung, welche Voͤller ges 
gen Voͤlker oft hegen und in bisteem Eruſt oder in ſpottiſchem 
Scherz äußern, wurde unter den Franzoſen und Dentſchon 
ſelbſt am Grabe des Erloͤſers nicht vergeſſen; Herzog. Gott⸗ 
fried ‚harte oftmals feine ganze Thaͤtigkeit anzuwenden / um 
den Ausbruch des heftigſten Kampfes gu verhindern, und dieß 
konnte nur ihm gelingen, der au deu Graͤnzen van beyden 
Voͤlkern geboren, auch ihrer beyden Sprachen mächtig 
war")... Wie fonnte bey ſolcher Zwietsacht unser den latei⸗ 


ı) Alberici Chron. in Leib- que gentis nutritüs, utriusque liri- 
süit. Access. hist, p. 180. Hio etiam guae scius, meditım se interposuit 
änter Francos, Romanos et Teuto- ac ad tommeandum multis modis 
nicos, qui quibusdam amaris et reformarit. ©; Chrom, Ursp. 
invididals jocis frequenter rixari p. 235, 
solent , tanyuamin termino Utrius- 
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when Thriften felbſt die Etutracht mir den nrorgenkänbifthen 3. 3.208. 
Guſten möglich ſeyn, welche ſchon durch gegenfeitigen — 
lgienchaß erſchwert wurde! Won dieſer Gintracht aber, von 
euer Verſchmelzung der Abendlaͤnder und Morgenlaͤnder hiug 
dech groͤßtentheils Die Fortdauer Des. neuan Reichs ab, Die 
lateiniſchen Chriſten blieben ein einſames Haͤuflein, deffen 
Mweſenheit in Syrien eine beffändige Mahnung für Die 
Rufelmänner zum heiligen Kriege war , dabey gefuͤrchtet und. 
gehaßt von allem, was ſie umgab. Gchhf die Dörfer im 
Gebiete der Chriſten waren meiftens von Saratenen bewehut, 
welche nicht nur den Anbau des Landes abfichtlich vernach⸗ 
Häffigsen, um Hungersnoth zu bewirken, fo ſehr fie auch 
felbR dadon litten, fondern auch Die Franken, welche fie eins 
fassı auf den Deerfiraßen fanden, morveten, und felbft in 
die chriſtlichen Städte, deren Mauern zerfallen waren, bey 
Nacht zum Morden und Plündern einbrachen. Deshalb vers 
Beben viele Pliger verzweifelnd das Land, und Gottfried ſah 
ſich genoͤthigt, Das Gef zu geben, daß jeder, welcher ſein 
Gut im Lande Sottes vezlaffe, feinen Aufpruch wider den⸗ 
jenigen haben follte, welcher das von ihm verlaffene Sue Ein 
Jahr und Einen Tag ruhig und ohne Widerfpruch mit Muth 
in der Zrubfal behauptet habe”). Der Herzog Gottfried 
mußte felaft ſich entſchließen jenſeit des Yorvans zu ziehen, 
um durch unvermutheten Neberfall die in Den dortigen Triften 
Serum ziehenden arabiſchen Staͤmme ihrer Heerden und ihrer 
Lebensmittel zu berauber, damit er die Roth lindern möchte. 
"Su Europa exfaltete der Eifer für das. heilige Land fogleich 


2) „Hi causam edicto dederun, annum et diem tranquille et sine 
ur annua praescriptiio locum habe- quaestione aliquid possederant‘, 
Tet; et eorım foveret partes, qui Will. Tyr. IX. i9. But. Th. J. 
in twibnlatione perseverantee per G. 412. 
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9, or. im Arquge, als jene heimkehrende Pilger die abſchreckernd⸗ 
ſten Erzaͤhlungen von der Noth und dem Elende, welche fie 
ertragen, und von der kummervollen und gefahrvollen Lage 
der Zuruͤckgebliebenen verbreiteten. Den Eindtu, welpen 
diefe Erzählungen machten, fonnte Der Widerfpruc, einzehtek 
Wallbruͤder, Melde in Syrien blieden, felbft der Wider⸗ 
ſpruch der angefehenften Pilger nicht vertilgen. Um diefem 
Erräßlungen "entgegenwirken, » fehrieb ‘der Graf Balduin 
aus Edeſſa in fäne Heimath, er befige bereits zehn Schlöfs 
fer umd eine Abtey, welche ihm jaͤhriich taufend und fünf 
Hundert Marf Silbers jährlich sinfeten,; und wenn et erſt 
Haleb erobert haben werde, daun werde er Herr von noch 
Hundert andern Schlöffern ſeyn. Darım möge mar den Ers 
säblungen der heimkehrenden Pilger nicht frauen, nach wel⸗ 
chen die Sateiner im Morgenlande vor Hunger und Roth 
umfänen-?). 

Es war aber entweder ein fortdauerndes bewaffnetes 
Pilgern nach den gelodten Lande mic immer gleich brennen⸗ 
dem Eifer nothwendig, wenn Das Königreich der Latöiner 
ſich erhalten ſollte, oder es mußten ſogleich vom Anfange 
an die benachbarten mufelmännifchet Voͤlker fo unters 
druͤckt werden, Daß ihr Angriff nicht fchädlich werden 
fonnte. Das Meich der Tärfen und des Chalifen ſelbſt 
mußte zerkört werden, und in Bagdad und Mise mußte ein 
abendländifcher Fuͤrſt ſowohl berefchen, als am Grabe des 
Herrn. Mit einzelnen Eolonien in Syrien, wenn man auch 
Die ausgebildetern Eolonifations,Brundfäke der fhätern Jeit 
gefannt hätte, war wenig gethan, um gegen fo zahlreiche, 
friegerifche und cultivirte Völker als Türken, Perfer, Araber 


6) „Retrogradis nolite credere, Baiduins in Guiberti.hist, Hie 
qui nos inedia fariscere ctlebrant: Toipl, p. 655, 
sosiptis potius meis credite, Brief ' 


— 
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md Aegypter, ein fehmalee Kuͤſtenland zu behaupten: Die 3, ar. 
helden des erfien Kreyzzugs, als He ihre Schwerter und ' 
hanzen fo wacker für Chriſti Ehre ſchwangen, berechneten 
sicht Die politiſchen Folgen Ihres Unternehmens; diejenigen, 
weihe als Weltfluge vor der Belagerung von Serufalem er 
then, exfi den Thron der Ehalifen In Aegypten umzuſtuͤrzen 
ad dann in Jeruſalem, welches ohne Ehmertfireih fallen 
näfe, wenn Misr ihr Eigenthum geworden fey, am heilis 
gen Grabe zu beten *), ſahen weiter, aber ihre Rath war 
der Begeifierung der Helden unbegreiflih. Wenn nun auch 
Gottfried fpaterhin durch ‚Die rubige Betrachtung der Lage 
ſeines Reichs zu der Einficht gelangte, daß die Eroberung 
bon Gprien nicht genüge, fo fehlten ihm damals die Mittel, 
um einen umfaflendern Plan auszuführen, Denn von den 
mgeiehenen Fuͤrſten, deren Wort im Rath am meiſten ge⸗ 
selten, und deren Beyſpiel in der Schlacht am meiften ers 
mansert haste, fand ihm niemand zur Seite als ‘der treue 
Berner von Greis und der edle Tanfred, und mit dreyhun⸗ 
dert Rittern und zwey Taufenden zu Fuß, welche von Dem 
wählbaren Pilgerheere im heiligen Lande blieben °), wie 
konnten Diefe dem newen Reiche Anfehen und Dauer geben ? 
Bey fü geringen Mitteln war Das, was gefhah, bewutz⸗ 
dernes wuͤrdig und nur der Degeifterung, welche bie vorhan⸗ 
denen Kraͤfte nicht aͤngſtlich uͤberrechnet, moͤglich. Tankred 
gewann noch im erſten Jahre des neuen Reichs den Sarace⸗ 
nen die Stadt Tiberias ab, die er nebſt dem ganzen Fuͤrſten⸗ 
Gum Galilaͤa mit ſechzig *b) Rittern von dem Herzog 


O G. %8. I. ©. 280. j concurrentibus vix invenirentur 
8) „Tam modicae erant nostrorum equites trecenli et peditum duo 
lsculiates, et militantium copiae, millia.“ Wilh. Tyr. IX. ı9. 
“ omnibus Gonvocatis et oertatim sb) Wilh Tyr. IX, ıg Albe 
1 Send. € 
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. Gottfeled su Lehen empfing, und befefligte die verfallene 


Stadt Befan bey Chaifa °), 


Es fcheint faſt unbegreiflich, warum nicht Afdal dem 


Verſuch gegen das neue Reich, welcher, als noch alle Pilger 
beyſammen waren, mißlungen war, nach ihrem Abzuge mies 
derholte, oder warum nicht damals irgend ein andrer maͤch⸗ 


tiger mufelmännifcher Sürft, ein Malef Dofaf von Damasf 
oder ein Rodvan von Haleb, nach der Ehre, den Abends 
ländern den Befis des heiligen Grabes wieder zu entreißen, 
trachtete, wozu Die Vereinigung von mehrern Fürften nicht 


“einmal erforderlich zu ſeyn ſcheinen mußte, So wie aber Das 


gemeine Volk der Saracenen Die Walbrüder ald Männer von 


"übermenfchlicher Kraft und als folche, denen Saracenenfleifch 
eine liebliche Speife ſey, fürchtete 7), fo hielt die Fuͤrſten 
"und die Ritter der Mufelmänner außer Den Verwirrungen ih⸗ 
rer Staatsverfaffung vornaͤmlich auch Die Achtung, welche 
‘Ihnen der Edelmuch fo manches fränfifchen Ritters einflößte, 
und vor allen die Bewunderung von Gottfrieds hoher Tas 


pferfeit und Kraft und die Verehrung feines frommen Sinne 
und feiner edlen Einfalt zuruͤckk. Es ift das Andenfen an 


‚mehrere Beweiſe der hohen Achtung Gottfrieds bey den Gas 
racenen aufbewahrt worden, Als der Herzog wenige Tage 


rici chron. p. 184. Yacobi de 


"Vier, hist. Hieros. q. ꝛa. Die Zahl 


der Ritter , weiche Tankred unter ſich 
Batte, findet ſich bey Alb. Aquene. 
VU. 16. Radusf (c- 239.) gibt 
achtzig Ritter an. 


6Guib. Abb. p. 4485. 


N 6. Seh. deriKreussüge TB. I. 
©. 197. Der Abt Guibert, web 


‚cher überhaupt die Maͤhrchen fehr 


liebt, erzählt weitläuftig von einem 
Heer folcher Menſchenfreſſer, von 
weichem das große Piigecheer ſey bes 
gleitet worden. Un die Spitze eines 
Haufens von dürftigem Volke, das 
obne Wafen und ohne Geld wear, 
und von wilden Kräutern und andrer 
ſchlechten Koft lebte, ſoll ſich ein Rit⸗ 
ter son achtbarer Herkunſt, welcher 
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we feinem Tode ?) mit mehrern Rittern bon einem Zuge 3. ehr 
gegen einen arabifchen Stamm, welchen fie jenſeit des Jor⸗ 
dans im alten Lande der Ammoniter überfallen und feiner 
Herden beraubt Hatten, zurückkehrte, fam ein Emir dev 
Araber, welcher als einer der Tapferften in feinem Volke 
gepriefen wurde ?), mit einem anfehnlichen Sefolge, um 
ſelbſt Beweife von der Mmunderbaren Stärfe der Lateiner, 


wie viele andre Ruter, fein Pferd 
verloren Hatte, geftelt und feine 
Ballen abgelegt baten. Gein Deer 
nennte ibn den König Thafur. 
Mit großer Strenge hielt Der König 
Thafur darauf, Daß niemand in fel: 
nem Deet Geid babe. Daffer, fo oft 
er an einen engen Paoß oder an eine 
DBrüde fam, ſiellte er fih am Ein: 
sange, und durchfuchte die Tas 
fen jedes Vorübergehenden,, und 
jeten, ben weichem er nur zwey 
Echiiinge fand, den Mmeß er aus 
son feinem armen Daufen und 
bie isn Waffen kaufen und 
zum großen Deere fich begebeh. 
Disfes Boll verzehrte zu Beiten, 
wenn ed feinen Dunger nicht anders 
ftiten tonnte, wiewohl heimlich, die 
Eeichname erſchlagener Saracenen; 
zu Marsa 3. B. ſoll dieſes gefcheben 
ſeyn. Es verbreitete fich Daher Die 
Sage unter den Unglaͤubigen, daß 
in Dem diriliigen Heer ein Vottk 
feo, weiches mit großer Gier das 
Fleiſch von Saracenen verzehte; 
und um den Glauben an dieſe Bd 
se zu vermehten, Lich der König 
Thafur öffentlich einmal einen er: 
fchlagenen Türken -Sriehe bra⸗ 
ien. (Die tepse iſt im ernen Theile 
dieſer Geſchichte nah Wilhelm von 
Torus, welder den beſſern Schrift 


fielleen folgt, von Boemund erjählk 
worden; und deswegen Kalten wie 
diefe Erzählung von einem folcher 
König Thafur, von welchem bei 
feinem andern Gchriftfteller irgend 
eine Spur fich findet, für ein Mähr⸗ 
chen.) Sonſt ſoll eben dieſes Votk 
auch dem Pilgerheere oft ſehr nützlich 
geweſen ſeyn, weil ed unermüdlicher 
als Laſuhiere Laſten trug und mit 
unbändiger Kraft Steine gegen die 
Mauern belagerter Städte fchleui 
derte. Den Ramen Thafur erklärt 
©uibert alfo: Thafur antem apud 
Gentiles dicuntur, quos nos, ut 
nimis Jiteräliter loquar, Trude 
nues (leg. Trudennes, der norman⸗ 
nifhe Ausdruck für berumzichende 
Abentheurer oder Bettler, f. Di 
Gäng. oder das Glostar: man. v. 
Trutanus.) vocamus, qui ex eo sic _ 
appellantur, quia trudunt i, e, Ic- 
viter transigunt, quaquaversus 
peragrantes annos (leg. amues) 
Guib, G. 546. 


6) Guil, Tyr. iX. an* 


9) Nobilis quidam et in popnio 
suo praeclarus Princeps, de gento 
Arsbum, industrius et disciplinae 
militaris ferventissimus amator. 
@uil Tyrn 


Ga 


« 
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und beſonders des Herzogs, zu ſehen. Er brachte darum 
ein Cameel, den Herzog bittend, dieſem den Kopf abzuhauen. 


Als num Gottfried mit feinem Schlachtſchwerte ſehr leicht in 


einem Hiebe den Kopf des Thieres zur Erde warf, twollte der 


Araber verfuchen, ob auch mit feinem arabifchen Schwert 


der chriftliche Held Gleiches vermögen werde, und auch Da; 
mit hieb Gottfried einem andern Cameel den Kopf auf dag 
behendefte ab. Da bewunderte der Emir diefe außerordents 
liche Stärke, überreichte dem Herzog foftbare Gefchenfe an 
Gold, Silber und ſchoͤnen arabifchen Pferden, und erzählte 
unter den Arabern verwundrungsvoll was er gefehen. 


Eben diefen Helden fahen die Morgenländer auch is 
liebenswuͤrdiger Geftalt, als herablaffenden Sreund feiner 
MWaffengefährten, welcher nicht durch eiteln Prunf feine hoͤ⸗ 
here Würde darzuthun trachtete, fondern in fchlichter Klei⸗ 
dung, bey einfachen Leben, gleichwie die erfien Nachfolger 
des vorgeblichen arabifchen Propheten, nur durch Froͤmmig⸗ 
feit und Tugend, durch Tapferkeit und Unerfchrockenheit der 
Erfte unter den Rittern Des Neiches Serufalem war. Wäbs 
vend Der Herzog einft vor Arfuf lag, kamen einige Fürften 
aus dem Gebirge von Samarien in Das Lager der Chriften 
mit Gefchenfen von Brot und Wein, Datteln '°) und trock⸗ 
nen Trauben und verlangten vor den Herzog geführt zu wers 
den. Als fievor ihn famen, fanden fie ihn auf dem Stroh⸗ 
fact figend und die Ruͤckkehr feiner Ritter erwartend, wels 
che er ausgeſandt hatte, um Lebensmittel gu fuchen. Die 
Morgenländer verhehlten ihre Verwunderung nicht, daß fie 
einen Fuͤrſten, welcher das ganze Morgenland erfchütterte, 
nicht von einer Pracht umgeben fänden, wie fie feiner Würde 


10) Caricarum. GuilL Tyr XX, 20. 
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angemeflen wäre, und daß fie feine Foftbaren Gewaͤnder und 3, Cor. 
Tapeten um ihn erblickten. Gottfried aber anttwortete ihnen, 
nem ſterblichen Wanne müffe auch wohl in feinem Leben 
die Erde zum Gig genügen, da fie nach dem Tode feine be; 
ſtaͤndige Wohnung feyn werde, Die Morgenländer priefen 
dieſe Demuth hoch, und nannten den Herzog Gottfried wuͤr⸗ 
Dig, über alle Bölfer und Länder des Erdfreifes zu berrfchen. 

Diefer hohen Achtung gegen die chriftlichen Helden im 
gelobten Lande bedurfte es auch, um die morgenländifchen 
Bölfer abzumehren, daß fie nicht den kleinen Haufen der Las 
teiner vernichteten. Auch Tanfred frebte, fo lange er das Fürs 
ſtenthum Galiläa verwaltete, dem Ruhme des Herzogs nicht 
zur Durch tapfere Kriegsthaten nach, fondern auch durch 
Srömmigfeit und durch Freygebigkeit gegen die Kirchen. In 
Nazareth und Tiberias gründete er Kirchen, welche er reiche 
lich begabte. Darum nannte man noch in fpätern Zeiten 
Tanfredf Namen mit Liebe und Achtung in dem Fürften: 
thume Saliläa, um fo mehr, da hierin Tanfreds Nachfols 
ger ihm nicht nachahmten, fondern an fich riffen, was er 
den Kirchen gefchenft hatte ). 


u)Guil Tyr. 1X. 13. 
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9 „ee Bey einer ſolchen Lage des Reichs konnten Thaten, welche 
Nyon großen Folgen geweſen wären, nicht vollbracht werden, 
fo groß fich auch in einzelnen fühnen Waffenthaten die Tas 
pferfeit und der Heldenmuth der Ritter bewährte Dev 
Kampf wider die Ungkäubigen befand entweder in einzelnen 
Abentheuern, .oft bloß, um mit dem Naube der Heerden, 
welche den Arabern abgenommen wurden, die eimbrechende 
Sungersnoth zu entfernen, oder in Uebersumpelung von _ 
Städten, deren zerfallene Mauern feinen großen Widerfand 
zuließen. So unternahm Tankred manches Abentheuer gegen 
den Emir von Damasf, welchen die Sranzofen wegen feines 
ungebeuern Körpers und feiner rohen Sitten den dicken 

- ‚Bauer nannten '), und oft mußte Gottfried mir feinen 
Rittern der Stadt Tiberias zu Hülfe kommen, wenn jener 
fie allzuſehr bedraͤngte. Die größte Wachfamfeit mar gegen 
Die Ueberfälle der Ungläubigen vonnoͤthen; darum wurden 
die feſten Burgen den tapferften Rittern zur Bewahrung 
übergeben, neue Schlögfer wurden auf Den Bergen erbaut, 


ı) Hio Princeps appellarus est a daß dieſer die Bauer Fein andrer 
Gallis Grossus Rusticus, prae mar, als der Emir von Damask, 
nimia pinguique corpulentia vili-_ Watch Dofat, Sohn des Thuthuſch, 
que persona, in qua totus rusticus alſo aug dem Geſchlecht der’ Geld⸗ 
esse videbatut. AlIb. Aqguens (quken. 
vu. 16. Es erhellet aus Eap. 17. | 
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md die verfallnen Mauern der Städte wurden wieder ber; 28. _ 
get, wie Denn Gottfried auch Die Mauern der Stadt Ti; 

berias baute, Damit Die Waibrüder aus dem Abendlande 
nicht den gefährlichen Weg von Antiochien nach Jeruſalem 
wandern Dürften, Dusch lauter feindliches Bands; mo über; 
al Türken And Araber ihnen nachfteiten, ſo befchloß Herzog 
Gottfried, andy die Stadt Joppe wieder aufzubauen und zu 
befeſtigen. An ihrer Küfte konnten ſeitdem Die abendlaͤndi⸗ 
ſchen Pilger landen und hatten zu Lande nur einen geringen 
Weg nach Jernſalem zu wandern. Nun vermehrte fich nicht 
nur täglich Die Anzahl der Pilger, fonder auch aus allen 
Gegenden kamen Kaufleute nach Joppe und. brachten Lebens⸗ 
mittel aller Art. Das neue Reich gewann Dadurch an Aufes 
hen ben Ehriften und Mufelmännern im Morgenlande ? ). Ä 

Die feine Stadt Arfuf aber an der Meeresfüfte, uns | 

fern von Joppe, konnte eines förmlichen Belagerung, fo. gut 

die Nitter fie anzuordnen verflanden, widerſtehen. Denn 

sor allem war den Franken ihre Unkunde in der Belagerungs; : 
kant nachtheilig; wo Mauern und Thieme zu brechen mas 

ven, da fcheiterte gewöhnlich Die Tapferfeit Der Ritter. As 

die Geiſſeln von Arfuf, welche Gottfried auf der Ruͤckkehr von 

dem Siege bey Askalon genommen, Gelegenheit gefunden 

hatten zu entrinnen, während: die Seiffehn, weiche er den Ars 

fufen gegeben, in der gefänglichen Haft blieben, glaubten 

de Nufelmanner in Arfuf von aller Verbindlichkeit fich frey 

und vermeigerten Den berfprochenen Tribut. Sogleich lagerte 

Gottfried fich mit Werner von Greis, Wilkelm von Monts 

pellier, Wicher dem Deutſchen und den andern Nittern, wel⸗ 

che bey ihm geblieben maren, vor Arfuf; aber erft in Beben 





2) Alb. Ag. VIL m 
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ze Ehr. Wochen wurde das Belagerungsjeug erbaut, und als Die 


Beſchießung des Stadt angefangen werden forte, war Der 
Widerftand der Saracenen unbezwinglich. Dennoch zobgee 
fich der echabege Sinn der Kreuzritter und ihre fromme Bes 
reitwilligkeit, alles für den Heiland zu leiden, . hirgendd 
herrlicher. Denn Damit Gottfried bewogen wuͤrde, von Dex 
Derennung der Stadt abzulaſſen, banden Die Saracenen eis 
nen Der Geiffel, den Ritter Gerhard von Avesnes?), Dei 
Herzogs Landsmann, mit Ketten und Stricken in Der Stel 
lung eines Gekreuzigten an einen Maftbaum und hoben ihn 
an dieſem, Da mo die Geſchoffe der Belagerer am beftigften 
wirften, über die Mauer hervor. In Gottfrieds hohem 
Sinn aber war ſeibſt Sreundfchaft und perfänliche Fumels 
gung der Sache des Heilands und des heiligen Grabes unters 
geordnet. Gerhard flehte kleinmuͤthig, Gottfried möge ihn 
hicht eines fo fehmerglichen Todes durch die Gefchofle feiner 
Brüder ſterben laſſen, fordern gedenfen, mie er für ihn 
Schmach und Sefangenfchaft erdulder habe, und feiner fich 
erbarmen. Gottfried Dagegen ermunterte den Mitter, freus 
dig und der Seligfeit bey Gott gewiß den Märtyrertod zu 
leiden; ihn verfihernd, Daß felbft feines eignen Bruders 
Eufta Leben ihm ein zu geringer Preis feyn würde, um 
Arfuf, das er zu Gottes Ehren zu erobern entſchloſſen fey, 
zu verlaffen; Durch das Zureden des Herzogs geftärft, bereis 
tete Gerhard fi freudig zum Märtyrertode, und bat als 


um den legten Dienft der Liebe und Sreundfchaft, Daß Gott⸗ 


fried fein Pferd und feine Ritterwaffen für das Heil feiner 
Seele den Diener des heiligen Grabes Darbringen möge. 
Kaum hatte Gerhard ausgeredet, fo wurde er von zehn Ges 


5) Alb. Ag. VIL 1. „de genexre Hamaioorum de praesiulio Avennis“. 





Herzogs Gottfried. 4 


fien Der heftig gegen die Mauer anförmenden Kreuzfah⸗ —8 
w darchbohrt. Die Tapferkeit der Saracenen widerfend 
wech dem beftigften Augriffe, und ber große Thurm von drey 
Stodwerlen, in welchem dreyßig Mitter Die Belagerten auf 
der Mauer bekaͤmpften, wurde von Dem griechifchen Feuer _ 
ergeiſſen. Das Feuer an ſpitzigen eiſernen Hafen, welche 
wit. Dei, Pech und Werg verſehen waren, geſchleudert/ 
Bing ſich ſelbſt an den Gtierbörnern, mit welchen Die Hi 
den am Thurm bedeckt waren, um Das Feuer abzuhalten. . 
Bit furchtbarer Echnelligkeit, durch welche die Anwendung 
aller Gegenmittel unmoͤglich wurde, bemaͤchtigte ſich die 
Slamıme aller drey Stockwerke, und die Ritter, welche in 
Dem Thurm waren, wurden ihr zum Ranbe; unter ihnen 
Sranfo aus Mecheln; einer der wackerſten Ritter im Heere. 
Dusch dieſes Unglück wurde Der Herzog dennoch gezwungen, 
Die Belagerung aufzuheben; er legte in Rama zweyhundert 
Ritter, um Arfuf befiändig zu beunruhigen und fam im Des 
eemiber wieder nach der heiligen Stadt. Aber-auch jene Rits 
ter zogen nach zwey Monaten wieder heim. 


Doch nimmer verloren die Kreusritter Arfuf aus den Au⸗ 
sen. Als nicht lange nad) Aufhebung ver Belagerung det Sebeuar 
Herzog von einem Ueberläufer den Tag erfahren hatte, an 
welchem die Saracenen in ihren Weinbergen um die Stadt 
zu arbeiten gedachten, fchickte er vierzig Ritter bey Rama in 
einen Hinterhalt, und dieſe tödteten oder verfiümmelten an 
Naſen, Händen und Füßen mehr ald fünfhundert Sarace—⸗ 
nen und brachten Deren Weiber und Kinder gefangen nach Jar „ 
rufalem. Als hernach, um die Gläubigen gegen einen aͤhn⸗ 
lichen Ueberfall der Fühnen Franken fünftig zu ſchuͤtzen, huns 
dert arabifhe Reiter und zweyhundert Mohren aus Yes 
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3. Chr. gypten nach Aefaf von Afdal dem Vezir *) gefandt worden 


‘ 


waren, zogen ohne Wiſſen des Herzogs zehn Nitter mir tr 
ven Rnappen nach Rama, und ſchickten fünf ihrer Knappen 
gegen Arſuf, um Die Araber aus der Stadt hervorzulocken. 
Dreyßig arabifche Reiter ritten aus der Stadt, um Den 
Muthwillen der‘ Knappen zu zächtigen, und verfolgten ſte 
bis an den Ort; wo die Ritter mit den andern Knappen IM 
Hirterhalt lagen. Nun brächen dieſe hervor und koͤdteten 
dren Mraber, deren Köpfe fie im Triumph nach Jeruſalem 
brachten. Der gluͤckliche Ausgang dieſes Fühnen Umgernefr 
mens vermochte den Herzog Gottfried‘, hundert und vierzig 
Mitter, unter Ihnen Werner von Greis und den tapfern SU 
bert aus Apulien, nad Rama zu fenden, um die Gelegen; 
Beit zu einer fühnen und vortheilhaften That abzuwarten, 
Shen am dritten Tage, nachdem fie Ach im Hinterhalt ge⸗ 
legt, erſchienen die Saracenen von Arfaf im Vertrauen auf 
die Araber und Mobren mit ihren Heerden im Felde. Zwan⸗ 
zig fränfifche Ritter aber verfuchten fegleich ihnen ihre Heer 
den zu nehmen, und als die Araber und Mohren diefelben 
bewehrten, eilten auch die übrigen Ritter zum Kampf, wels 
cher fich bald entſchied. Nur wenige der Ungläubigen ent 
fanıen dem Schwert der Ritter; und diefe Fehetem.niit reich⸗ 
licher Beute nach Jerufalem zuruͤck. Diefe That der Ritter 
Batte die Saracenen In Arfuf fo erſchreckt, Daß fie menige 
Tage hernach die Schlüffel ihrer Thore und Thärme dem 
Herzog Sostfried fchickten, und zu Gehorſam und”"Tribut 
ich erboten. Den Zind, welchen Die Stadt erlegte, ver 


4) Albert (VIL 9). fept Binzu: nem pervenire, ne cor eins nimi- 
„Non enim pasıus est Meravis ad um gravaretur. Nichts andres als 
sures Domini Begis Babyloniae eigne Ausfchmücung ! 


. Ammirakilis tam gravem legatio- 5 
e ! 
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Ih Gottfried an den trapfern Ritter Robert aus — —8 


% Seldlehen 23 


Nach die em herrſche im gelobten Lande Ruhe und 

Srieden sum Verdruß der Ritter, welche gu Abentheuer und 
Aumpf an das heilige Grab gewallfahrtet waren 5). Die 
Enirs von Caſarea, Alfa und Asfalon, welche uoch dem: 
Chalifen von Aegypten unterworfen maren, . fandten an de 
Herzog und boten ihm ein Geſchenk von zehn ſchoͤnen Roſſen 
und drey Maultbieren und einen monatlichen Zins von fünfs 
taufend Soldkäden, wenn er ihnen Frieden gemähren wolle 
Auch fandten andre Kürften der Ungläubigen den tapfern 
Sranfen Geſchenke an Korn, Wein und Del, woran es dies 
ſen oft mangelt. Die Emird der Araber ſuchten für Die 
Kaufleute aus ihren Stämmen um die Erlaubniß nach, zum 
Kauf und Verkauf nach Jerufolan und Jonne zu ziehen; und 
wie man die Saracenen mit den abendländifchen Chriften in 
Der heiligen Stade "im friedlichen Verkehr ſah, alfo zogen 
auch die Abendländer nach Asfafon, Afta und Caͤſarea zu 
den Ungläubigen. Nur den Handel zur See wehrte der Her⸗ 
308 den Ungläubigen, fo fehr er e8 vermochte, und ließ durch 
feine Schiffe, welche die Küfte bewahrten, jedes faracenifche 
Schiff nehmen, damit die Ungläubigen nicht unter dem 
Vorwande des Seehandels ihre Städte an der Küfte mit 
neuer Mannfchaft verfeben koͤnnten. Eben fo hielten nun 
auch die Saracenen zur See feinen Frieden. 


5) So find gewiß die Worte Al: ventione solidorum a Duce tribute 
berts (VII. 13.) zu verfichen: Ci- sunt. 
Yitatis Assur tribura Roberto mili- 6) Donec taedio facta est militi-- 
üpraeclaro de Apulia, pro con- bus Galliae pugnacibu. Alb. 
Aquens. VI. ı2. 


3. Chr. 
2100, 
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Die Sreundfchaft zwiſchen dem Herzog und dem Emir 
son Asfalon wurde mit jedem Tage enger und vertraulicher, 
Eines Tages fam wider Erwarten und zu großer Freude al; 


ler Ritter der edle Gerhard von Avesnes, weicher fo ſtandhaft 


auf der Mauer von Arfuf dem Maͤrtyrertode fich geweiht 
Batte, wohlbehalten auf einem ſtattlichen Roß und in fohöner 
Kteidung, welche ihm der Emir von Askalon gefchenkt Hatte, 
nach Jeruſalem. Denn: Gerhard, welchen alle Waffenge⸗ 
fährten fon im Genuſſe des bimmlifchen Lohnes glaubten, 


war nur ſchwer verwundet, alsdann dem Emir von Asfalon 


übergeben und durch deffen freundliche Fürforge vom feinen 
Wunden geheilt worden. Der Herzog, hocherfreut über die 
unerwartete Rückkehr eines der froͤmmſten und tapferfien 
Kreuzritter, verlieh an Gerhard zum Lohn feiner treuen Dul⸗ 
dung das Schloß Abrahams am todten Meer und Lehen an 
Land von fuͤnfhundert Mark jährlichem Ertrage7). 


„Alb. Aquens VO. 12-18. 


Serzog Gottfried, 6 





Sünftes Kapitel 





1 


Als das neue Reich mit den Saracenen aͤußern Frieden I, hr. 
batte, erhob fich ein Defto Heftigerer Kampf im Innern, erregt 

und angefacht von den Prieftern. Der Stifter diefes Streits / 
war, der Patriarch Dagobert, welcher vornämlich durch 
Boemunds Verwendung auf den Stuhl des Patriarchen ers 
hoben wurde, als die im Morgenlande gebliebenen Wallbrüs 

der zum erſten Male ſaͤmmtlich am heiligen Grabe fich vers 
einigten. 

Denn Boemund befchloß, das erfte Feſt der Geburt Chri⸗ 5. eur. 
ſti nach der Eroberung der heiligen Stadt in Jerufalem und — 
in Bethlehem zu begehen, und lud auch den Grafen Balduin zu 
Edeſſa zur gemeinſamen Wallfahrt "). Beyde Fuͤrſten waren, 
als die uͤbrigen Pilger gegen Jeruſalem zogen, mit den Ih⸗ 
rigen, wie man uͤbereingekommen, zuruͤckgeblieben, um das 
Erworhene zu bewahren *). Nachdem Balduin die Tuͤrken, 
welche feine Abwefenheit zu räuberifchen Einfälen in die 
Grafſchaft Edeffa zu benutzen drohten, zur Ruhe gebracht 
hatte ?), geg’er im November nad) Paneas +), wo er den 


ı) Fulcher. Carnot. (weicher 3) Fulcher a a. D. Nach dem 
kibit mit dem Strafen Balduin bie Anon, Il. p. 594. hatte Balduin 
fr Baufahrt beywohnta. ©. An⸗ fchon Edefla verlaflen, ats Ihn- ein 
mert. 7.). p. 40% Guıb. Abb, p. Einfall der Türken (Persarum) nö: 
54, Anon. II. p- 69% thigte, wieder zurüdzufehren. 

) Wilh. Tyr. IX. 14 4) Valeniam usbem maritimam 
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— Fuͤrſten Boemund fand. Mit ihnen vereinigten ſich alle die 
italieniſchen Pilger, mehr als zwanzig Tauſend an der Zahl, 
welche zu Laodicea den guͤnſtigen Wind zur Fahrt nach Joppe 
ervwartet hatten, und nun den Weg zu Lande in Gemein; 
Schaft mit den ſyriſchen Pilgern vorgogen °) Der Erzbis 
ſchoff Dagobert von Piſa und der Biſchoff von Ariano ©) 
in Apulien waren ihre Fuͤhrer. 
Die Wallbruͤder mußten mit großen Muͤhſeligkeiten den 
Ruß des heiligen Grabſteines erkaufen. Denn außer den Be 
ſchwerden der regnichten und Falten Witterung, gegen welche 
ſie auch in der Nacht fi nicht fhägen fonnten, weil eg’ ih; 
nen an Zelten gebrach, Titten fie den quälendften Hunger. 
Täglich fah man Menfchen und Thiere vor Kälte und Hun⸗ 
ger ſterben?). Mancher Ritter mußte, weil er fein Pferd 
verloren, felbft fein Gepäd tragen, unter deffen Bürde er 
faft erlag °). Auch wenn die Saracenen freundlicher gegen 
die Pilger geweſen wären, als fie es waten, fo bitten fie es 
Doch nicht vermocht ihnen Lebensmittel zu liefern, weil Durch 
den langen Aufenthalt des großen Pilgerheers und durch Die 
langen Belagerungen das Land gänzlich erfchöpft war. Nur 
das Zuckerrohr, welches die Walbrüder hie und da in der 
Wuͤſte om Jordan fanden, gab ihnen eine zwar angenehme 


quae est sub castrum Märgat (Mar- 
“ kab,) Wilh. Tyr.. Anon, IH. a. 
a. O. 
6) Gesta Frankor. p. 678. 
6) Quidam quoque de Apulia 
Episcopus Arianensis. Wilh.Tyr. 
a. a. O. 
7) Vidl runc plures, tabernacu- 
lis carentes, imbrium algore in- 
terire. Ego Fulcherius, qui his 
intereram, vidi utriusyue sexus 


Bestfasque plurimas imbre algidis- 
simas mori. Fulcher. a. a. 2. 


8) Plerigue et nobiles viri, def: 
cientibus jumentis, de equitibus 
pedites facti, cogebantur inced:ıre 
rescellulis suis sarcinati et quas ge- 
stabant, ut carum subsidiis utcun- 
Que relevarentur, carum oneribus 
nOnnulli deficientes peue ad moriem 
fatigabautur. Anon. UI. p. 595 
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er nicht ſtaͤrkende Nahrung ?), Dazu fiellten die Sara; 3, gr. 
men Den müden Pilgern nah, und welche dem übrigen 

Heere nachzogen, und erfchlugen ihrer eine geoße Zahl. Doch 

die Schnfucht mach den heiligen Stätten machte den Walls 
brüdern alle Mühfeligfeiten leichte 20). Erſt die Saracenen 

ia Tripolis und Caͤſarea verfanften ihnen Lebensmittel, und 
endlich bey Tiberias, 100 Tanfred gebot, erquickten Die Walls 
brüder fich nach Ihren Leiden und Entbehrungen. 

Als Die Walbrüder der heiligen Stadt fich näherten, 
erblichten fie den Herzog Gottfried, melcher feinem Bruder, 
dem Grafen Balduin, entgegengesogen war, und viele Pilger 
aus Sterufalem mit ibm, von welchen fie aufdiefem heiligen 
Doden mit Herzlichfeit begrüßt wurden. Bon dDiefen geführt 
zogen fie in Sjerufalem ein. Der Herzog aber ahnte nicht, 
Daß er einen Mann in die heilige Stadt einführe, welcher 
ihm und feinem Nachfolger mancherley Kummer bereiten - 
werde. Aber fhauderhaft war noch der Anblick des Innern 
und Aeußern von Jeruſalem. Ueberall herrſchte noch dee 
Sräuel der Zerftsrung, und felbft die Luft war noch von den 


Leichnamen der unzahlbaren Erfchlagenen verpeftet **). 


9) Fulcher. Carnot. 0. a. O. 
Anon. ll. a. a. D. Invenicbantur 
aliguando armındines quaedam, vwul- 
go dictae caunameles, de quibus 
conſici aiunt mel syivcssre ‚ unde 
et nomen a canna et melle com- 
pesitaum videntur habere: hasque 


poterant invenise, dentibus rumi- . 


nandas, propter melleum saporem 
ingerebant, plus inde saporis ca 
pessentes quam vigoris Des Zub 
kerrohrs in den Wüſten am Jordan 
erwähnt auch Jacob von Bitry 
c 53. „Sunt autem calamelli cala- 


ıni pleni melle, id est, sucto dul- 
cissimo , ex quo quäsi in torculari 
compscss0 et ad ignem oondensato 
prius quasi mel, posthaec quasi 
Zuccara ef&citur‘. 

10) Vincit omnia sancto fervens 
desiderio Christi populus. Anon. 
LU. a. a. O. 

11) O quantus erat foetor circa 
muros civitatis, intus et extra de 
oadaveribus Saracenorum adhuo 
ibi marcescentium, quos urbe capta 
collegae nostri tsucidaverant, un 
de nares nostras et ora nostra Op- 





I. Ehe. 
1099 


os 
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Die neuen Pilger, begleitet von Denen, welche durch 
längern Aufenthalt die heiligen Stätten kannten, betrach ke⸗ 
ten alle Heiligthuͤmer in heiliger und frommer Andacht, kuͤß⸗ 
ten den heiligen Boden und uͤberließen ſich überall den wons 
nevollen Erinnerungen an die Wohlthaten, welche auf Dies 
fen Stätten das menfchliche Gefchlecht unmittelbar von Sort 
empfangen , mit folder Inbrunſt, daß nur die brennende 
Sehnfucht, 'alle heiligen Derter zu fehen, die Pilger vers 
mochte, ihren Wanderſtab meiter zu fegen 2). Am viers 
ten Tage zogen alle Wallbruͤder nach Bethlehem "?), Durchs 
machten freudenvoll die Nacht der Geburt des Heilandes in 
der Höle, wo die heilige Jungfrau dem ſchreyenden Kuäblein 
die heilige Bruft gereicht, und betrachteten mit fronımer Ges 
nanigfeit diefe wundervolle Höle, fo wie Die Krippe, wel⸗ 
che dem göttlichen Kinde zur Wiege gedient hatte "*), Um 
die dritte Tagesftunde kehrten fie nach Jeruſalem zurüc, und 
nachdem noch mehrere Tage unter mancherley Handlungen 
zur Anordnung des neuen Reichs und unter Genäffen ber 
Andacht verfloffen waren, traten die fprifchen Pilger ihre 
Nücfehr an, und zogen auf einem andern Wege, als fie 
gefommen, über Jericho, dann neben dem Meere von Gas 
lilaͤg über Tiberias, Nazareth, Caͤſarea Philippi am Liba⸗ 
non, Baalbek, Tortoſa und Laodicea. Der Herzog Gott 
fried begleitete die Heimkchrenden Pilger big nach Paneas 


ne nos oportebat. Fulcher, 

. 402. Anon. 11. 0.0. O. 

— Loca sancta circumeuntes 
Terrae sanctae basia devotissima in- 
figunt; vixque possunt avelli ab 
aliis, nisi quod aliorum desiderio 
et amore alia coguntur deserere, 
Auon. 1. a. a. O. 


13) Fulchera. a. O. 


14) Praeësepe vident et speluncand 
admirsbilem. \Vilh. Tyr. Eine 
Abbildung dieſer Grotte f. in den 
Uinfichten des Heil, Landes. Leipzig 
zgı1. Sb. U, 


= en In \ — = => 
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a Caſarea am Jordan, Auch dieſer Weg bot Ihrer Ans I,Ehr. 
Rt manche Fromme und erhebende Erinnerung dar. Zu | 
Jaiche brachen alle Pilger gemeinfchaftlich am erften Tage. ac 
di Neuen Jahres in dem Garten Abrahams die Palm⸗ 
mise, und bey Caͤſarea am Jordan begingen fie-das Feſt 
ver Ericheinung Chriſti da, wo der Heiland von Johannes - 
dem Täufer getauft worden, und wuſchen ſich in den Zu 
gen Fluten des Fluſſes '°). 
Kür die nach Edeſſa und Antiochien siehenden Pilger 
war die Ruͤckkehr wicht minder gefahrdoll und befchwerlich, 
als Vie Ankunft gewefen war, Die Witterung mar noch uns 
freundlicher und ranher, der Mangel an Lebensmitteln gleich 
febe druͤckend, wad die Verfolgungen der Ungläubigen nicht 
weniger verderblich, fo Fapfer auch der Zürft Boemund im: 
Borderzug und Graf Balduin im Nachzuge das arme und 
wehrloſe Buif zu beſchuͤtzen ſuchten. Selbft die Bogen deu 
chriſtlichen Schügen, weiche in diefem Lande mit Leim zus 
fanrımengefägt zu werden pflegten, waren durch den fleten 
Regen unbrauchbar gemacht *0). Bey Laodicea trennten 
ſich Die Wallbrüder nach vielen überflandenen Gefahren und 
Beſchwerden. Balduin nahm Mit den Seinigen den Weg 
nach Edeſſa, und Boemund zog weiter nach Antiochien. 
Die Pifaner und viele italienifche Pilger, welche mit 
Dem forifchen Pilgern nach Jeruſalem gewallfahrtet waren, 
Tießen ſich bewegen im Dienfle des Herzogs Gottfried zu bleis 
ben, um ihm fowohl bey der fernen Befeftigung von Joppe 
als auch zur Wiederherfiellung von Jeruſalem zu heifens 


19) Fulcher. 4. 0. S. duis imbribus humectati pene om- 
nes, laxi erant et solui. Fuls« 
6) Arcus ipsi, qui locis üllis cher. a. 0.D. Anon. All, p. 895- 
Butino compagimari solent, asıi« 606. 
IL Band. D 


. 
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- Sig arbeiteten in der heiligen Stadt ſo treulich, daß m Eee 


zer Zeit manches Gebäude aus den Truͤmmern ſich erheb '7), 
Die Bereitwilligfeit der Pifaner für den.Dienk. des heiligan 
Landes mar deshalb fo groß, weil ihr. Erzbiſchoff Dagobert 
indeß zum Patriarchen, der. Kirche, zu Jeruſalem war erwaͤhlt 
worden, aber: mie es hernach offenbar wurde, ihm ſelbſt gar 
fehwerem „Kummer und. dem. PRO: Lande a sroßene 
Schaden. 

Nehmlich ale Die Pilger zur. Beißnashtäfeser am heiligen 
Grabe verſammelt waren, gedachten ſie auch der Angelegen⸗ 
heiten der Kirche von Jexuſalem. Denn dieſe entbehtte, vpoch 
immer eines allgemein wirkenden Patriarchen, indem. viele 
waren, welche Arnulfs Wahl und Einſetzamg für unrecht⸗ 
mäßig. hielten. Unter den/ anweſenden Geiflishen. ſchien lei⸗ 
ner wuͤrdiger und faͤhiger zu ſeyn, die hohe Wuͤrde eines Pa⸗ 
triarchen der heiligen Stadt zu beharpten „. alt der Erzba⸗ 
ſchoff Dagobert von Piſa. Er war. als.cin: gelehrter und ar⸗ 
fahrner Geiſtlicher vielen bekannt und von vielen geſchoͤtzt? e), 
und. genoß der. Gunſt des Papſtes Urban, (denn er war 


dinal der roͤmiſchen Kiche"? ):und in feiner Perſon war van 


Urban dem Andern der Biſchoff von Piſa jur Würde eines 
BRNO: erhoben worden) ?°), — war er unter den 


87), Gesta — Pisanor. 
Rey Muratori T. VL. p. 100. 
18) Auon. I. p. 478. Astruentes 


: 3llum Daimbertutm.excedere et toti 


ee, (.mpgaopere, , prpfectunum, 
tum quia doctus et literis esset 
apprime eruditus ‚tum quia prae- 
essc ct prodesse domi ct .ecrlesiae 


.jam diu didicisset. - 


19) Charta in Labbei Spieileg. 
Vid. Becueil des Histor, des Gau» 


les T. XIV. &, 74. Pen 
auch oft zu Ram, anweſend, und 
fein Name wird oft bey” Werband- 
lungen, welche zu Rom gebalten 
worden, genkunt, & © in bee 
Sache ded Biſchoffs Lambert von 
Artois. Ebend. ©. 745 2 vgl. 
©. 700. * 

20) (Urbanus If.) Natalem Domi- 
ai in Tuetia gloriosissinme .celetiwa- 


vits in qua..pravinsis Risanus 
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Biichöffen geweſen, welche den Papſt auf feiner Reiſe durch 9. Er. 


Sranfreich im’ Jahr 1095, begleiteten und Das Werk Gottes 
fig förderten ?°;, und batte auf ausdrückliches Geheiß Uns 
hans die Fuͤhrung der welſchen Pilger nach dem heiligen Lans 
de ͤbernommen 22). Außerdem tvar tvegen des großen Ans 
ſihens, in welchem er ben allen Ftalienern ſtand, zu hoffen, 
daß, wenn er gewählt würde, die italienifchen Pilger leicht 
betsogen werden fönnten, zum Schuß des Gewonnenen und 
sur Erweiterung Det Evoberungen über die Ungläubigen, im 
heiligen Lande zu bleiben 22). Auch Bvemund, deſſen 
Sreundfchaft mit Dagobert durch das bey kaodicea Vorgefal⸗ 
lene nicht geſtoͤrt worden, empfohl Ihn den Fuͤrſten angele⸗ 
gentlichſt. Datum wurde einmuͤthig von den Fuͤrſten be⸗ 
ſchloſſen, den unrechtmaͤßigen Patriarchen Arnulf zu ent⸗ 
ſetzen **), und den Erzbiſchoff Dägobert zum Patriarchen 
ber Kirche von Jerufalem iu erheben. Sen — 


Episcopus Dagsbaras ei studiesis- 
sime servivit, 
dam archiepiscopali pallio’et po- 
wemzte sublimavit, qued- a tenus 
Pisauensis sedis episcopus habere 
zon Consuevit. 
Pap. im Recueil u. ſ. w. T. XIV, 
rc. nl 

2) & fand Urban IL das. bey, 
MM der Weiße des Anardiu Clugny 
mi de colpecr, lt, Chuniae. int 
Recwil u. {. @ T. XIV. p. ıoi.), 
des Anars zu Charreur' (Not. de c, 


quem ipse jamdu: . 


Gesta Urbani II. e 


Tarageon (Rec. u. ſ. w. T. zıV. D 
‚106) . 5. 
23) Jusst Papae Urbani fr. Dai- 
‚..bergus Pisanae, urbis:: Bpiseophm 
‚ dein ‚Aschiepiscopus, ‚exstitit Dos 
minator” et fietor' exerclius Pisa- 
norum, scilicet 180 navium. Bre- 
vier Piskn,ttHt, ber Mutatorf’T, 
wei: z 
AL aä. . 
—X 
Khramitia vraedicrum vitum veneꝰ 
rabilem, Domintim Daimbertulu, 


er. Serokens, ibı p. 10% 1061) Im die -cöutattni omnidm consilio gr 


E no6., des Kire des heil. Ste sedemivollucant patriarchalent, ılari 


„Hans zu images (Barlirdai Vor tduod”de Arnulpho prius facınm 
«sms. Olir. im Beokeit T. XII p. füisse kimus, sicut imprudenter 
428.) und des Prapes zur Srbauung Fudt..äi' fuehdt,'ita et subito a fa- 
einer Kirche und Walefung: eines dile — mn — 2x, 
Goriedaderd wos den’ ——— ven .. 


D2 
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br nicht nur die ehemaligen Guͤter des Patriarchats wieder des 
geftellt, ſondern diefe felbft. mit neuen vermehrt worden, 
weihte dee Biſchoff Nobert von Rama den neuen Patriarchen. 
Um dem patriarchalifchen Stuhl der Heiligen Stadt noch 
größeres Anfehen zu verleifen, nahmen der Herzog Gottfrieb 
und der Fuͤrſt Boemund von der Kirche zu Jerufalem unt 
dem neuen Patriarchen ihre Länder zu Lehen und ſchwnren 
Gott und dem Patriarchen unverbrüchliche Treue 2°), Aber 
wenn gleich nicht berichtet wird, Daß gegen Die Wahl Dago⸗ 
berts itgend ein Öffentlicher Widerfpruch fey erhoben worden, 
fo blieb dennoch im Stillen eine gahlseiche Partey, welche 
Hrnulfen anhing. Dagobert hatte an Arnulfen einen Feind, 
welcher ed nie vergaß, daß er Durch den welſchen Erzbiſchoff 
fen ‚verdrängt worden, und welcher dieſem beſtaͤndig Freinde 
zu erzogen trachtete, und jede. Bloͤße, welche Dagobert durch 
Allzugroßen Hang zu ſinnlichen Vergnuͤguugen, Ehrgeiz und 
Herrſchſucht gab; (HarthrigR auffpäßte m auf das liſtig⸗ 
fie benutzte. 
, Don, Yenulf oder * Anhaͤngern wurden one Zwei⸗ 
fel die: entebrenden Sagen von Dagobert verbreitet) welche 
bald bey den Wallbruͤdern in Umlauf kamen, und bey mans. 


ne Bl ville. * Fe 1 De Er 5 7 BT het 


Ey wilh Tyr MA. „Praer mund, worin er fah über Die Mike 


dicio ergo viro Dei in agde collos 
<ato tam dominus y Gadofredus 
yıam domimus priageps Boamun- 

dus hic. regni,..ike ‚principarus 
‚humıliter ab eo yuscepenugt, 


invesiäturam ‚ei arbitrantes ee hon 


oRorem impendere, .cuius tapıguam 
minister illa in ‚terris , vicam 
gesere credebarur. Nah der Angaı 
be des Patriarchen, ‚in, dena, van 

Wilhelm von Tyr (X.4) auf 
behaltenen Briefe deffelben an Kg 


Fe 
1 5 


exfüllung der von Gottfried ihm ges 
machten Verſprechungen nach des 
Herzogs Code ſich hatlagt, ſchwur 
Gottfried den Lebenen erſt am fol⸗ 
genden Oñerfeſt. „Et post in die 
Paschalis. solennitaris. . . Nomosan- 
Ai sepulchri ad. noster effectus, 
bäclitex se Deo ‚es, nobis milisa, 
turum spppgndät s“ fchreibt Dates 
Bert. rubmredig. Wahrſcheintich wur 
de Dry dem Dfterfen des fencriiche 
Peſehnungenct ·gehaiten. 2 
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den doch auch Glauben fanden. Es wurde erzaͤhlt, Dagoss. Chr. 
bert babe einft, Da er von Urban IL als Legat nach Spanien u 
ſey gefande worden, einen goldnen Widder untergefchlagen, 
wehhen der Koͤnig Alfons der andere ihm für den Papſt mit 
gegeben hatte; ungeachtet der habfüchtige Geiſtliche ſowohl 
son dem Könige ald von den Großen, deren Gunſt eu durch 
Sen einfchmeichelndes Betragen zu erwerben gewußt habe, 
‚mit fofibaren Geſchenken an Purpur, Gold und. Silber fey 
überhäuft worden, Mit diefen Schägen. follte Dagobert die 
Stimmen der Fürften ſich erfauft, der Herzog Gottfried 
für feine Stimme den umtergefchlagenen goldnen Widder 
empfengen haben *6). Dagobert machte auch bald die Zürs 
Ben und Ritter von fi abwendig Durch fein ſtolzes und 
Derrfchfüchtiges Benehmen, durch weiches er die Anfchuldis 
gungen und Warnungen feiner Neider und Feinde zu vechts 
fertigen (dien. 


Denn der Patriarch, uͤbermuͤthig geworden durch die ho⸗ 
Ye Achtung, welche man ihm ald dem Stellvertreter Chrifti 
bewies 27), fußte felbft wieder den alten Plan auf, welchen 
fein Feind Arnulf und die übrigen Geiſtlichen gleich nach Era 
oberung der heiligen Stadt auszuführen trachteten, das neue 
chriſtliche Königreich Jeruſalem zu einem hierarchiſchen Staate 
zu bilden, in welchem der Patriarch an Deacht und Anfchen 
dem Hohenprieſter nach. der juͤdiſchen Hieracchie gleich ſeyn 
folte. Dadurch verwirrte Dagobert gleich fehr den Staat 
und die Kirche, und nur des edelmuͤthigen Helden Gottfried 


6) Ale dieſe Schmachreden hat 7) ©. Vie Stelle wichelms vor 
YHibersvon Wtr in fene Ser Tyr. Anm. 23. 
Khicgte aufgenommen. VIE, ⁊ 
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3. Er. Seömmigfeit und Verachtung des Zeitliden ”?) verhinderte 
das Xergerniß einer Spaltung zwifchen der Kirche und Dem . 
Reiche am heiligen Grabe des Erldfers. Nachdem Dagobert 
faum einen Monat die Kirche von Jeruſalem regiert bapız 
fo genügte ihm nicht mehr die Leßmäherlichfeit über Das 

Reich, und am Tape Mariä Lichtmeß forderte er nicht nur 

die heilige Stade mit der Burg ald Eigenthum Gottes. 293 

zuruͤck, fondern auch Die erſt wieder gebaute Stadt Joppe 

mitihrem Subehör.. Auch befriedigte cs ihn nicht, als Gott⸗ 
fried nach heftigem Widerfpruch und nur aus Ehrfurdt vor 

Gott und feinem Worte der Kirche der heiligen Auferſtehung 

den vierten Theil an Joppe uͤberließ; und Dagsbert rußte 

nicht cher, als bis. am nächften Dfterfek vor den verfams 
melten Pilgern, welche zur Feyer des Feſtes nach Yerufas 
lem gefommen waren, det Herzog auch die heilige Stade 
mit der Burg Davids und allem Zubehör ihm überane 
wortete; Doch unter der Bedingung, Daß Gottfried den 

Belig und Genuß ſowohl von Jeruſalem als Joppe fo lange 

behalten folte, bis das Neich mit einer oder mit zwey 

Staͤdten erweitert worden ſey; falls aber Gottfried, bevor 

diefes gefchehen fey, unbeerbt flerbe, dann follte Serufalent 

fowehl als Joppe dem Parriarchen ohne Widertede zufallen. 

Diefe Forderungen erbitterten die Gemuͤther aufs heftigſte 

gegen Dagobert, da fün Diefelben auch nicht Ein rechtmäkiger 

Grund angeführt werden konnte ?°). Denn der vierte Theil 


— wi 1. 





88) Siout vir humilis erat et_ 80) Beugniß Wilhoums v. Tyr, 
“ mMansuetus ac timens sermones Do« welcher über diefe Ungelegenheit die 
mini. Wilh. Tyr. XV. ı6. . forgfättigiien Unterfuchungen nad 
29) Domino Patriarcha rcposcente mündlichen Relatiogen und ſchriftli⸗ 
ab eo. civitatem saucıam Dea chen Berichten anflielte, und aude 
*. asoriptam et ciusdem civitatis führlih von den Verhandlungen 
praesidium,. Wilh. Tyr a. a. O. Nachricht gibt. Lib. IX, 16-18. 


/ 
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der Stadt Serufalet, toelchen ſeit fig und dreyfig Jah⸗ 3. Chr. 
zen vor Eroberung der Stadt ?") die Patriarchen befaßen, > 
war von Gottfried auch dem lateinifchen Patriarchen nicht 
genommen worden, und niemand mußte von einer Bedin⸗ 
gung, durch welche der Herzog irgend jemanden zu jährlis 

chem Zins oder zu beftändigem Gehorfam- ſey verpflichtet 
worden, als ihm die Zürften des Kreusheers das Regiment 

son Serufalem übergaben und die Krone des neuen Reiches 
antrugen. Emige entſchuldigten den Patriarchen damit, 
Daß er nicht aus eigenem Entſchluß, fordern auf den Antried : 


Soshafter Menfgen Unftieden und Zwietracht J 


31) Zu dem Beſiztze des Quartiers 
der Stadt, deſſen äußere Gränze von 
dem Thor Davids in Welten, dem 
Eckthurm Tankreds vorbey, bis zum 
nördlichen Thor des heil. Stephans 
In der äußern Mauer ſich erſtreckte, 
und deGen innere Gränze duch die 
Straße'gebildet wurde, welche von 
dem Stephansthor bis an die Geid— 
wecherriſche (usgue ad mens nu- 
zaularjonum) und von dDiefen wieder 
Bis an dad Davidsthor lief, waren 
Ur Patriarchen nad Wilbelmd von 
Turus Erzählung alfo gelommen: 
Us der Chalife von Aegypten Mos 
fienfer Bilah (Bomensor Elmosten- 
sab) den Chriſten in Syrien gebot, 
Vie verfallenen Mauern ihrer Städte 
wieder aufzubauen, fo gelangte auch 
an Ye chxiſtlicen Bewobner von 
SJerufatem ein Befehl des ‚Chatkien, 
den vierten Theil der Mauern auf 
ihre Koſten wieder herzuſcelen. Weil 


9 * * 


als der Patriarch, 


nun die azmen Erifen. in der Bellie 
gen Stadt nicht vermochten,, die da: 
zu erforderliche Summe herbeyzus 
fchafen, ſo flehten fie den vamifchen 
Katier Conſtantinus Monomachus 
um Unterſtüzung an. weicher ihe 
Geſuch unter der Bedingung ge" 
währte, daß der Chalife Eünftig nie« " 
manden als den Chriſten Die Koks 


nung in biefem Quartiere geftatte, 


Nachdem, Moitenfer Diefe Bedingung 
angenommen . fo erhielt der Statt 
baltee von Cupern vom Saifer den 
Befehl, den Chriiien in Jerufalan 
fo vieles Geh zu fenden, als aut 
Wiederherſtellung der Mauern erfors 
Dextich fen. Dieſes geſchah im Jahe 
1063. Selt Liefer Zeit war in dem 
chriſtlichen Düartler von Jerufatem” 
kein andrer Rorgefester umd Richten 
und die Kirch 
des heit, Grabes betrachtete jenes 
Quariier als ihr Eigenthum. 
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3. eo. Nachdem längere Zeit vom Kampfe mit den Saracenen ges 
ruht worden, zog der Herzog Gottfried wiberiden Fuͤrſten 
von Damaskus, um an ihm das Blut erſchlagener Geſandten 
zu rächen, und ihn zur Bezahlung des fchuldigen Tributs zu 
zwingen. | | 


Denn zwifchen Gottfried, Tanfred und Malek Dofaf, 
dem Sürften von Damaskus, war ein Waffenſtillſtand verabs 
redet worden, nach defien Ablauf Die Saracenen der Herr⸗ 
ſchaft der Ehriften fih unterwerfen follten, oder auf immer 
des Friedens mit den Chriften entbehren. Als nun das Ende 
Pa des Waffenſtillſtandes fich. näherte, war Taukred fo Fühn, 
yon Malek Dokaf durch eine Geſandtſchaft von ſechs Ritters 
die Vebergabe von Damaskus zu fordern — einer Stadt, 
welche ſechs und vierzig Fahre fpäter ein großes Pilgerheer 
sand die beyden mächtigften Könige in Europa vergeblich bes 
lagerten. Ja, Tanfred ließ felbft dem Emir entbieten, daß 
er den hriftlichen Glauben anzunehmen habe, wenn ihm ia 
feinem Lande ein längerer Aufenthalt geftattet werden folle, 
Der Emir, über dieſe Botfchaft ergrimmt, ließ die Sefandten 
greifen, tödtete ihrer fünf und fchenfte Dem fechsten nur des⸗ 
wegen das Keben, weil er zum Glauben des arabifchen Pros 
pheten fich wendete. Um ihren Tod zu rächen, zogen Gott⸗ 
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feed und Tankred in das Land von Damaskus mit allen ih⸗J. Ge. 
zen Kriegsmännern und vermäüfteten es funfjehn Tage lang 
shue allen Widerfiand, bis der Emir um Frieden bat und 
einen jährlichen Zins verſprach "). 

Dieß aber war dielegte Waffenthat des Helden Sottfried. 
Als er von dieſem Zuge heimkehrte, ward er von dem Emir 
zu Cäfaren zum Mittagsmahl freundlich geladen; er aber 
nahm feine andere Speife ald einen Cedernapfel. Nachdem 
ex dieſen verzehrt, fühlte er fich krank, und viele argwöhnten 
Daber, Der Cedernapfel fey vergiftet gewefen 2). Schon 
im Sefühtl der gänzlichen Auflöfung feines Körpers kam Gott⸗ 
fried nach Joppe und fah in dem Hafen eine zahlreiche Flotte, 
deren Anblick ihn ſchreckte. Denn er fürchtete, es fey eine 
Flotte der Ungläubigens bald aber vernahm er, Daß es v6 
netianifche Schiffe ſeyn, zweyhundert an der Zahl unter den 
Biſchoff Heinrich Contarini und dem Generalcapitain os 
Bann Michieli, des Dogen Vital Michieli Sohne. Dieſen 
hatten fich auch zwey Dalmatifche Herren angefchlofien. 
Schon feit zwey Jahren war diefe Flotte im mitteländifchen 
Meere herumgezogen, hatte mit einer Slotte der Pifaner tas 
pfer geſtritten, und in Smyrna, als fie dem griechifchen 
Feldherrn zur Eroberung der Stadt Über die Türken beyftand, 


Die Gebeine des beil, Nicolaus und Johannes des Taͤufers 
erobert ?). 


ı) Alb. Aquens. VII. ı7. 18) ſcheint denſelben Verdacht zu 
‚wilh 7TYX. IX. 92 gift nur uns hegen. Die andern Schriftſieller ew 
befriedigende Nachricht von Gottfrieds wähnen nichts von einer ae 
leßtem Zuge. tung. 

9) Ufo Guibertp. 648. A quo 3) Ihre Taten erzählt Andrea 
dam contiguae Gemtilitatis Princi- Dandulo in feiner Ehronit (in 
pe eidem transmissa feruntur exe- Murstori Soript. rer. Ital T.XIL) 
nia lethalibus, ur patuit, venenis Lihb. IX. c. ı0. Anna Comnena 
infecta. Albert von Aiy, (VIL erwähnt nicht eines Benftanded der 


\ 
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Diefe Nachricht tröftete den Helden‘, welcher fühle, 
ae bald fein ffarfer Arm dem heiligen Lande fehlen werde. 
Als Gottfried in feine nene Herberge, welche er zu Joppe 
ſich erbauet hatte, fam, mehrte fich feine Schwaͤche, und 
unter Betrübniß und Klagen pflegten fein die Ritter. Der 
Biſchoff aber und der Generalcapitain, fo mie die übrigen 
Vornehmen der Benetianer, ließen fich nicht abhalten, den 
Helven zu befuchen, deſſen Ruhm die ganze Welt erfüllte, 
und überreichten dem Herzog koſtbare Gefchenfe an goldenen _ 
und filbernen Gefäßen’und fchönen Kleidern und Gewaͤndern. 
‚Auch gelobte ihnen Gottfried, wenn eine ruhige Nacht ſeine 
Schmerzen gemildert und feine Kräfte geftärfl babe, am ans 
dern Tage allen Pilgern, welche mit ihnen gefommen , fich 
zu zeigen. Aber die Schmerzen tonrden fo heftig, daß er 
der Erfüllung feines Verfprechens unfähig, am andern Tage 
nad) Serufalem ſich tragen ließ. Wernern von Greis aber 
und Tankred gebot Gottfried, den Venetianern, welche 
wuͤnſchten, daß ihnen ein Unternehmen zum Beften des heilt⸗ 
gen Landes auferlegt würde, die Belagerung der Stadt 
Caifa anzutragen. 

Schon arbeiteten die Pilger rüftig an dem — 
zeug, als die Nachricht gebracht wurde, der Herzog Gott⸗ 
fried ſey ſo ſchwach, daß ſeines Lebens Ende nicht mehr fern 
ſey. Da eilten Werner von Greis, Tankred, die Angeſe⸗ 
henſten der Venetianer und viele andre Wallbruͤder nach der 
heiligen Stadt, um den Helden noch einmal vor ſeinem 
Hintritt zu ſehen, und fanden ihn ſo ſchwaͤch, daß er kaum 
zu reden vermochte. Er aber troͤſtete die betruͤbten Waffen⸗ 


ab Alexio I. etc. gestar. Libri IV. 


Benetianer bey Wiedereinnahme Der 
lieidel. 18631. auct. F. Wilken 
J« 


Stadi Smyrna und anderer von den 
Zurten beſehten Städte. S. Rerum p. 5758 
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beider mit der Verſicherung, daß er ſchon die Wiederkehr „Chr. 
kan Sräfte fuͤhlte. Nachdem die venetianifchen Pilger 
enhäligen Grabe gebetet Hatten, kehrten alle nach Joppe 
zäd und begannen wiederum ihre Arbeit, Funfzehn Lage 
jauch lagerte fi dag Heer vor Caifa. Aber faum war 
de Belagerung angeordnet, fo betrübte die Pilger Die Nach; 
It vom Tode Des edeln Herzogs, welche im Lager verfüns 
digt ward. Am fiebenzehnten Auguſt vechlich der tapfere 
Rampfer für den Heern; man beftattete feinen Leichnam in 
der Kirche des heiligen Grabes auf dem Calvarienberge, wo 
dee Heiland gelitten hatte, Hier fanden auch alle Nachfol⸗ 
ger Gottfrieds im Neiche von Serufalem ihre Ruheſtaͤtte. 
Die abendländifchen Pilger beflagten fünf Tage lang den Tod 
ihres großen und frommen Befchirmers, und nicht nur Die 
mergenläudifchen Ehriften, fondern ſelbſt die Araber und 
Zärfen nahmen an ihrer Trauer Antheil *). Den ritterlis 
den foommen Sinn, die liebenswürdige Tugend und die 
beumdernswwärdige Tapferkeit und Kraft, Die unverbrüchh, 
liche Gerechtigkeit: Gottfriedg ehrten die Feinde des chriftlis 
den Glaubens nicht minder als die Waffenbrüder des 
helden. 


4) Nortuo igitur tam egregio Grascis et Gentilihus plerisque, 
Dace, et nobilissimo Christi athle- " Arapibus, Saracenis, Turcis, fue- 
2, maxima lamenta et nimius re per dics quinque. Alb, Aq, 
ports omuibus illic Christianis, VII 2r. 

Galle, Kalicis, Eysis, Armeniis, 
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Siebentegs Kapitel. 





3. er. Zu eben der Zeit, als das Koͤnigreich Jeruſalem ſeines 
Hauptes beraubt war, fehlte auch dem Fuͤrſtenthum Antio⸗ 
chien Boemunds kraftvolle Beſchuͤtzung. Denn Boemund 
war in der Gefangenſchaft des Ebn Daniſchmend, Fuͤrſten 
von Sebaſte und andern Städten ven Armenien. Haͤtte 
nicht Boemund zu der Zeit, Da der Herzog Gottfried das 
Zeitliche fegnete, feiner Freyheit entbehrt, fo wuͤrde er viel; 
leicht Die Krone von Sun erlangt haben, welche viefe 
ihm zudachten. 

Das Fuͤrſtenthum — welches bereits außer der 
Hauptſtadt eine nicht unbedeutende Anzahl von feſten Staͤd⸗ 
ten, als Eldſcheſer, Sardena, Sarmin *), begriff, war von 
noch maͤchtigern Feinden umgeben, als ſelbſt das Koͤnigreich. 
Der griechiſche Kaiſer betrachtete noch immer Antiochien als 

eine feinem Reiche angehoͤrige Stadt, um fo mehr, da fie 

kaum erft vor funfzig Jahren dem römifchen Neiche mar ents 
zogen worden. Nuch hatten ja die Fürften der MWallbrüder 
verfprochen,, alle Städte des griechifchen Reichs, welche fie - 
den Türfen wieder abgewinnen würden, dem Kaifer zurück 
zugeben, und auf die Erfüllung dieſes Verſpechens drang 
der Kaifer ernfthafter als fonft bey einer Stadt, welche durch 
ihre Lage und Feſtigkeit die ficherfie Vormauer für feine übris 


3) Ste werden ald dem Fürften in Kemaleddins GBefchichte von 
von Antiochien gehörig aufgeführt Haled, Mfct., wovon Derr de 8a 





Herzog Gottfried, Ä 6x 


Scadte an der klemaftatiſchen Köfe gegen die Türfen 3. hr, 


fern rue. Won dem Kaifer waren Daher angeffrengte 
Berfuche zur Geltendmachung feiner. Rechte, welche fo oft 
in Anregung gebracht wurden, zu beforgen. Wie denn auch 
die Wiedererlangung' von Antiochien das beftändige Ziel Der 
Befrebungen von Alerius Comnenus dem Erften und feinen 
Nachfolgern im Reich aus feinein Gefchlechte war. Die grie⸗ 
chiſchen Statthalter, mit deren Provinzen das Fürftenthunt 
zuſammen grängte, betrachteten die lateinifchen Chriften als 
gefährliche Feinde und befämpften fie oft glücklich mit Treus 
lofigkeit und Hinterlift. Denn gegen ihre Waffen war Boe⸗ 
mund meift ſiegreich, und nur des Brafen Ralmunds Eis 
Ferfucht hemmte feine Eröberungen. Von der andern Seite 
aber war Das neue Fuͤrſtenthum gefährlicher durch einen tas 
pfern und Fühnen turfomanifhen Emir bedroht, wel⸗ 
cher von Armenien aus ein Reich wle daB Seldſchukiſche 
zu gruͤnden ſtrebte und auch dem ſeldſchukiſchen Geſchlechte 
in Ikonium ſchon gefaͤhrlich wurde. Kameſchthekin, Fuͤrſt 
von Sebäfte, war, wie die meiſten Stifter von tuͤrkiſchen 
Dynaſtieen, nicht aus fuͤtſtlichem Geſchlechte entfproffen und 
serdanfte feine Erhebung nur feiner: Tapferkeit und feinem 
Sluͤcke. Denn er war der Sohn eines Danifchmend. d. i. 
Selehrten! oder Schullchrers, daher wurde er gewöhnlich 
Hu Daniſchmend genaunt ”), Seins Herrſchaft war nicht 
die. Torannen eines wilden Croberers; ſongdern eine milde 
Regierung, und die Städte, welche ans ber habſuͤchtigen 
Baweltung griechiſcher Zuͤrſten oder Sterthelter unter fein 
Regiment al) vreſen biefe ——— als die Urſache 


I ® u. 
ey zu veris die Güte hatte einen N En Be hieß Tilu. Die 
Suszug in franzöfiſcher Heberfefung Turkomaͤnen nannten Ihre Schulletz⸗ 
wir. mitzurbehtens - un... 9 imt dem / pecſſichen Namen: O0 
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3,86. ibres aluchichern Zuſtandes ’). ‚Bars mut fin Auicc 
fo ſchnell. Asch Dſchanaheddaulah, Fuͤrſt son. Emafia, ua 
den Anfiochenern. furchtbar, und vor allen machte deux Sürs 
fen Rodvan von Haleb die Furcht vor — zum De 
tigen Seinde der Staufen. 


Boemund aber, um ſeine derrſchaft zu befeſtigen und 
zu erweitern , zog mit Wachfamfeit und Klugheit von De 
Zwietracht unter den Ungläubigen Vortheil. Denn Rodet 
von Haleb heguͤnſtigte die ſchwaͤrmeriſche und moftifche Sefte 
der Dateniten oder Affaffinen, welche unter feiner Regies 
rung zuerſt zu Haleb ſich gezeigt hatte, und ergab ſich der teis 
tung des Aftrologen Elhafim, welcher zu dieſer Sefte 3% 
hörte. Dieß entfremdete von ihm die rechtgläubigen, gücs 
fen und vornaͤmlich den Emir Dſchanaheddaulah von Emeſ⸗ 
fa,. welcher felbft durch Die Furcht gemeinſchaftlicher Gelaht 
und durch die Pflicht der Behuͤtung des Islam ſich nicht bes 
wegen ließ, ihn mit Ernft und Kraft wider Boemund jur 
ſchuͤtzen, als diefer im Begriff war, beguͤnſtigt durch ihre 
Zwietracht ſich der Etadt Haleb, zu bemaͤchtigen. 


Denn als Durch dem‘ avabifchen Stamm Kelab, — 
nn verſtattet harte, ihi Bande don Halek u 
bleiben, alle Lebensmittel fo verzehrt wären; Und Veh ini 
Bau ‚des‘ Landes ſo gehindert- wurde, - daß In-Halch und in 
möhrern andern Staͤdten Hungersnoth Antfähdf-erhobeh fit 
Bie-Inteinifchen -Chriffen, Nachdem eine Bert den: arublfchen 
— zerſtoͤrt bätter ws Rododk —8 wider ven Süden. 


es za cher — => —E — 





niſchmend. — T. II ten und grauſamen Mann ſchildert 
B- B24..1 zählt, DAB unter Ebn Daniſchmende 

208 USERN — Gabriel, Heurſchaft Yen Bukand von Melitent 
“ ürden von Melitent« aikeinen-bap. Tfebs "glüslich geweſen· Maren. 


Herzog Gottfried. 00.6 


Bomuud, erlitt aber bey Kelch *) eiur ſchwore Niederjage, 3. cum 
besior fünfhundert Gefangene, uud unter Diefen viele angefes + „uf. 
Bene Maͤnner und fam mit einer geringen Anzahl zuruͤck. 
Aues Land von Kafarthab bis Haleb und das ganze weſtliche 
Sand von Halch , ausgenommen Tel Menes, wo Dſcha⸗ 
naheddaulah eine Beſatzung hielt, kam in Boemunds Gewalt 
darch Disfen. Sieg. Nun begab ſich Rodvan zu Dſchanahed⸗ 
daulah uud bat um Huͤlfe wider: Die Franken, und diefer 
zug mit ihm nah Haleb. Weil aber indeß die Sranfen nach 
Antiechien zurüdgefchrt waren, fo blieb er ruhig in feinem 
Lager vor Haleb, und begab ſich bald, da er van Rodvan 
Gb yernanläffigt fah, nach Emefja zuruͤck; Rodvan ward 
Dieranf von vielen feiner Krieger, welche fein Betragen mißs 
billigten, verlaſſen. Gleich nach Dſchanaheddaulah's Abs 
zug lagerte ſich Boemund mit ſeinen Rittern und vielem Fuß⸗ 
velk zu Elmoſchrefa an der füdlichen Seite von Haleb und 
begann die Befeligung von drey Kapellen über Gräbern heis 
iger Männer, um ſich im DBeflg des Landes um Haleb zu: 
erhalten und die Rrüchte deffelben zu fammeln. Schon war 
diefes Werk weit vorgeräckt, ald Durch das Geſuch des griechis 
ſchen Fürften in Melitene um Hülfe wider Ebn Danifchmend 
Boemund zu fo eiligem Abzuge von Haleb bewogen wurde, 
daß er ſelbſt Die mitgebrachten Lebensmittel zuruͤcklleß. Als 
aum Haleb von der Belagerung der Franken befrenet war, 
kehrte Dſchanaheddaulah fogar ſelbſt die Waffen wider Rods " 
van, flug denfelben und fein Heer bey Sarmin, nahm 
felb den Bezir von Haleb gefangen und plünderte Das Land. 
Kodsan und fein Freund, der Aftrologe Elhakim, entlamen 
nur faum durch Die Flucht; aber Elhakim rächte fich im fols 
senden Jahre durch die treulofe Ermordung Dſchanaheddau⸗ 
2 Km 05. des Mondes Gqabon im I. 98. d. 1. 4. Jul. zuoo. 
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lah's. Denn dieſen ermordeten, als eben der Friede zwiſchen 
den beyden Fuͤrſten geſchloſſen war, auf des Aſtrologen Ge⸗ 
heiß drey perſiſche Aſſaſinen an einem Freytage auf dem Wege 


in die Moſchee zu Emeſſa. Dſchanabeddaulab, als er von 


Ihrem verraͤtheriſchen Mordmeſſer fiel, war eben im Begriff 
gegen den Grafen von Touloufe zu sieben, welcher das Schloß 
der Kurden befagerte °). Alſo erleichterten die Muſelmaͤn⸗ 
ner felbft den fränfifchen Rittern den Sieg, und die Chri⸗ 
fien hatten es fehr zu beklagen, daß Boemund nicht ſelbſt 
dDiefe den Chriften fo vortheilhaften Verwirrungen benugen 
fonnte, um dur die Eroberung von Haleb feiner neuen 
Herrfchaft Dauer gu geben. Denn er war in der Sefangens 
(haft und alfo das Fuͤrſtenthum Antiochien ohne Haupt, 
Boemund aber gerieth auf folgende Weife in Die Gefangen, 
ſchaft der Ungläublgen. | 


Gabriel, Zürft von Malatia oder Melltene in Armenien, 
verzweifelnd, feine Stadt wider die, Macht des Ebn: Das 
niſchmend länger behaupten zu koͤnnen, fandte an Boemund, 
welcher vor Haleb gelagert war, und bat um Hülfe. Boss 
mund, indem er meinte, daß auch die Nückficht auf die Si⸗ 
herheit feines Fürftenthums es gebicte, der Macht Ebn Das 
nifhmends Schranken zu fegen, eilte im Auguſtmonat mit 
dreyhundert Helmen nach Armenien. Schon in der Ebne 
von Marafch aber fließ er auf Ebn Danifchmend, welcher 
Die Belagerung von Melitene aufgehoben Hatte und mit 
fünffundert Reitern ihm entgegen zog °). Die Türken wie 
die Chriften gleich murhig zum Kampf zogen fogleich ihre 
Schwerter und nach einem unglüclichen aber tapfern Kampf 


wurden Boemund, fein Vetter Richard und viele andre 


Aules aach Kemaleddin, ct, Nach demſelben. 


Herzog Gottfried. 65 


ter — die übrigen wurden erſchtagen / keilnee eut⸗ 3,8. 


mm 7), Nach den Nachrichten eines ſyriſchen Shit 
lers, des Barhebraeus 7), waren Bbemund und feine fas 
yern Waffengefährten das Opfer der ſchaͤndlichen Untreue’ 
Babriels, eines boshaften und treuloſen Mannes. Denn ob⸗ 
wehl er felbſt Dem Fuͤrſteri Boemund die Oberherrſchaft über’ 
Altene angeboten hatte, fo verband er fich hernach doch mit’ 
mdern armenifehen Wären; welche, die Herrſchaft der 
Kanten in Armenten mehr als Die Türkifche fuͤrchtend, dem! 
Cm Daniſchmend gerufen hatten, . und bie Boemund mir 
Dir Hoffnnug, In den Beutz der Stadt zu ‚Belangen, fo lange” . 
Wir, bis Ebn-Dantkhiend:gefonimen war. - Diefer-aber 
feßte feinen Wey Mrt/ den fraͤnktſchen Rkttern entgegen zie⸗ 


hend, um dieſe nicht durch die Verraͤtherey eines ſchlechten 


Remes, ſondern durch ‚offene Semalt zu beflegen;- und 
fm, nachdern ee Boennund in feine Gewalt gebracht Battery" 
vor Melitene. Wabrfel verbarg feine Treulofigfeit gegen, 
Veemund ſo gewandt, daß auch Balduin son Edeſſa wod: 
finen luͤgenhaften Verheiſſungen trauend, Ihn wider Cor“ 
Daniſchmend ſchuͤtzte 15 bis endlich doch den hospaften. 
Lriechen die verdiente Strafe erreichte. 

Ms Boemund Gelegenbeit — hatte, durch einik 
Enter eine Haarlocke feines Hauptes als Zeichen don feiner 


J— 


Alb. — ah — — ur. — x 
Aden. IL p. 579. Anon: BL:p. oft ungenau. . - 1a 
56. With. Tyr. IX. 2: Nach 8) Chron. Syr. p. 284. . i 
Vom auctor Mist. Hiorde. bey Mi 0) Ben den angeführten Inteinsfchen 
Milon. p. dgr. wusde Boemund Gchriftfieliern Amber fih nicht die 
jenſeics Melitene gefangen, indem letiſeſte ae eines ſoichen De 
8 den Bürften Damſchmend -ver trugs. } 
I. Band. € 
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1,08 Gefangentchaft-und, Traurigkeit und syn :der- Norhtvendigleit 
feines baldigſten Befregung '°) an den Grafen Balduin zu, 
fenden / fo Fam Djefer Schon am dritten Tage nah Boemunds 
Gefangennehmung mit Hundert und viorzig Heimen in die 
Ebne von Melltene, wöthigte ihn pon der -Bereunung den 
GStadt abzulaften- und perfalste ihn drey Tage weit. Aber 
Soemunds Boefreyung permochte ex nieht: zu bewirken, weil 

er die Nachſtellungen der Ehriften in dirſen Gegenden zu ſchr 
fuͤrchtete und Die Zahl ſeitzer · Lrieger für zu Aering bielt, umn 
dir Taͤrken⸗ weiter zu verfolgen. Auf ſeiner rRuͤckkehr legte, 
VBaldnin funfzig Ritter in die Stadt Melitene, welche Gas 
briel dem Schuge des Grafen uͤbergab, und yon biefen; funfe 
is Diütten- wurde bey ar — Die Stadt 


ES f ı 6 
i x 


16) \,Boemundus, totius vitäd et 
sujyrje difisus,' particulam capkh 
lorum capitis sui, sign um.cap- 
t Vhratis suae et Aoloris, 
cläiı. es Syrum qusnapiarı "Balde- 

wisosimisit, ‚ommibus , khoo Tugecis 
ignorantibus: quatenus sine di. 
1dtion:e vibi nubuenierk, a mani- 
bus Turcorum, eum eriperet, priug- 
quaım ad ignotas et barbaras na- 
tiones illorum preveniret.‘ Alb. 
Ag. 9 0. D.29. „Ab.ipsp qiryyte 
Boiamundo clam, per quendam 
Aimenum Balduino nunciatum est 
circino capitis sui abscisso : ut hoo 


intersigno ei subueniret,“, Anom:;. 
I. p. 879. Bait eben fo Auen. UI. 


pP. 596. Fulcher von Chartres 
ſetzt binzu (æ. 21.) hoc intersigno 
eum credulum- faciews. Eine abge 
ſchnittene aariocke als Enmbot der 


bochſten Hulfsbedurftigkeit findet ſich 


— — 


nicht ‚mie bey "den Noch. 


Toudgen auch Gap ı Morgenianden,: 
au Dagvbers, jm I. 622. in. dem 


3 EEE 772 


Kridge wider die Sachſen ſelbſt am 


HDaupfe eerwunder und ſein Ored ie. 
unordnung wor, ſchickte er durch 
ſeinen Knappen die Haare, welche 
ihm hey dee erwundung abgefalien 
waren. "an ſeinen Mater Ehrammr, nie 
Zeichen feiner Roth. Gesta Regum 
Francorum c. 4ı. (Bouquet T. IL 


‚+ 667.) ' Der Acaemitiſche Khalife, 


um Nureddin zur ſchneilen Hulfe 
gegen den König Amalrich gu beiver 
gen, ſchickte an ihn Haarlocken von 
feinen Bewaßlinnen. Abulf. an 
MosL ad 2.664 Bbnalsıhis; 
in, den Notices et Extraits T. I. &, 
567. Marai in Müſchings Me 
gain Th, V. S. 38. Einige andere 
Beoſpiele f.. in Ducangii Glom | 
sar, u. at.i. Lat, v. Capilli, . 


⸗ ei 


Herzog Sotefrieh. -- > 39 6 
Rune zerdigt, daß Ebn Daniſchmend abzuziehen ge ger 3. Chr. 


abrfigt war. Dich Gabriels Treuloſigkeit bkleh wicht Under 
ſuaſt. Die hebfkligen Einwohner von Melitene waren über 
fin hartes und tyranniſches Regiment erbletett, und int 
zweyten Jahre nach Boemunds Gefangennehmung verriethen 
daher zwey Kriegsmaͤnner die Stadt und deren duͤrſten an 
Ein Daniſchmend ). Run begann ein gluͤcklicher Zuſtand 
der Dinge für Melitene. Der edemaͤthige Ebn Daniſch 
mend ſah zwar ſich gezwungen, die Habe der Einwohner der 
Plämderung feiner Reiter preis zu geben; Aber er ſchuͤtzte dag 
Leben der Einwohner und erfeßte ihnen ihren Verluſt. Denn 
er führte fie nach der Pänderung in ihre Häufer zurüd, 
ſchickte Ihnen aus feinem Lande Fruͤchte, Vieh und andre 
Lebensmittel und gab ihnen einen gerechten und billigen 
Statthalter. So hatte mandyer Ritter Gelegenheit, feinen 
rauhen Sinn durch die Nachahmung des Edelmuchs von 
diefem muſelmaͤnniſchen Fürften zu mildern. Den Fürft Gas 
brief aber Heß Ebn Danifchmend toͤdten, weil er auch gegen 
ibn umredlich handelte. Nämlich als die Turfomanen den 
Kürten Gabriel vor das Schloß Katia führten, wo deſſen 
Gemahlin war, Damit er ihr gebieten follte, dieſes 
Schloß zu übergeben, gebot ee ihr zwar in türkifcher 


zıı) Wenn Albert von Aiz fagt, 
dag Ebn Danischmend nad einer 
weyten vergeblihen Belagerung die 
Stadt ruhig gelaften Habe, fo if 
Dies ohne Zweifel nur von der näch⸗ 
ken Zeit nach Boemunds Gefangen: 
ſchaft zu verfiehen. Denn das er 
hernach in den Beſih der Stadt ges 
langt ſey, laßt fih nicht dezwei⸗ 
fin, da Ihn die morgentändifchen 


Schriftſteller fehr oft Herrn von Mer 
litene nennen. ©. Abulf. An, 
ınosl. T. IIE. p. 824. Auch ift es 


nur von der Aufnahme einer Befats 


jung in Melitene zu verlichen, wenn 
mehrere Schriftſteller, auch Fulcher 
von Eharıres (a. a. D.), der bey 
Dalduin war, erzählen, die Stadt 
fey dem Strafen von Edeſſa überge⸗ 


ben worden. 


€ 2 


og Beſch. d. Kreugg ©. I: 8. VII. Herzog Sottfr. 


„ei. Eiprade was die Turlomanen wollten, ſetzte aber hinzu, 
da er {Kom mehrere Male einen Sflaven zu ihr geſande 
habe , mit Namen Midos, was in griechiſcher — 
hedentet: en nich“ 


Alſe trug OBEREN zn Sebaſte *2) die Sefleln eines 
edelmüthigen und bochhersigen ind _. ritterlich 
Tugenden zu ſchaͤten wußte 


10) Barhebr. a a. ©. elinert fangeufchaft. Boemunde Niyaır 
don ir nennt den Du der Se drie, 
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Achtes Kapitel. 





| J. dem Koͤnigreiche Jeruſalem mußte unter satichen— er. 

und Nittern, melde über ihrem Ehrgei; und Eigennut die 
gemeinfchaftlicde Angelegenheit fo oft vergaßen, der Tod 
des Herzogs Gottfried aufs Neue die Zwietracht offenbaren, 
welche die Semäther einander entfremdrte, Gottfried vers 
ausſehend, was manchenach feinem Tode verfuchen würden, 
hotte auf feinem Sterbebette von dem Patriarchen Dagobert 
Das eidliche Berfprechen genommen, nach feinem Tode nie⸗ 
manden als einem Fürften aus dem loshrinsifchen Geſchlechte 
zur Erlangung des Throns von Jerufalem behuͤlfuch feyn zu 
wollen. Dadurch ſorgte Gottfrieds hoher Sinn mehr für 
Die Ruhe feines neuen Reiches als für den Glanz feines Ge⸗ 
fchlechted. Der Patriarch aber gedachte feines Verſprechens 
nach Gottfrieds Hinſcheiden nicht mehr, fondern beguͤnſtigte 
die Bewerhung andrer und erſchwerte, als feine Bemuͤhun⸗ 
gen vereitelt waren, mit kleinlicher Leidenſchaft dem Nachfol⸗ 
ger Gottfrieds auf vielfache Weiſe die Laſt der Regierung, Die 
Sören und Ritter Hatten zu Haufe ihre Fehden und Streitigs 


zu Geſchichte ber Kreuzzuge. Buch IE Kap. VII. 


3. Chr. feiten verglichen, nur um neuen Streit im Lande des Erlde 


ferg zu beginnen, 

Freylich, wenn man von dem leuten Wunfche des ta⸗ 
pferfien der Kreuzhelden abweichen wollte, fo war Das Recht 
von dem Bruder Gottfriedg, dem Grafen Balduin zu Eveffa, 
‚auf die Krone. nicht unwiderfprehlih. Denn ob zwar Die 

Krone des Reichs Jeruſalem als erblich von den Baronen 

des Reichs Durch ein! Grundgeſetz anerkannt war, fo ließ 
dennoch wenigſtens fich zweifeln, ob jene Erblichfeit auch 
auf die Seitenverwandte auszudehnen ſey. Diefes läugnes 
ten diejenigen ‚' deren? Partegrückfichten entweder ein andres 
Haupt als den Grafen Balduin forderten, oder welche 
einen andern Fuͤrſten mehr als jenen liebten. Einige dachten 
an den Grafen Raimund, welcher ſchon ehemals um die 
‚Krone yon Serufalem geworben hatte, und damals, feits 
dem ex fchon beariffen auf der Rückkehr in die Heimath 
ſich entfchleffen hatte, ein Fuͤrſtenthum Im Beiligen Lande 
fich zu erkaͤmpfen, wider die Türken in Emeffa und Hems 
rähmliche Abentbeuer befand. Raimund aber, von feinen 
Verbindungen mit dem Kaifer Alexius größern Vortheil ers 
Wartend, verfhmähte das Regiment über ein Reich, wel⸗ 
ches durch die heftigfte Zwietracht gerrättet und Durch die 
Dberlehenherrfchaft eines Pfaffen verunehrt war"). Darum 
Gatten auch die Bewerbungen für Ratmund feinen Antheil 
an der nunmehr entfiehenden Verwirrung. 

Deſto heftigen und leidenfchaftlichen bemühte fich der 
Patriarch Dagobert, welcher feine Erhebung zue patriacches 

2) AnnaeComn. Alexiaı Lih. wollte. Denn er begab ih, nach: 
XI. ©, 3%. Darin irrt ih Anna, dem fie ihm Diefelbe angeboten, nad 
das die Lateiner, wie fie meint, den Eonitantinopel, Aber es tit nicht zu 


Grafen Balduin erſt dann riefen, Weifeln, das auch Raimund feine 
als fie fahen, daß er die Krone niht Partey gehabt habe, 
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When Wurde Bauptfächlich dem Fuͤrſten Boemund verdankte, 3 
diefem Die Krone zuzuwenden. "Ton erbitterte die lothringt; 
ſche Bartey noch dadurch, daß fie Die Erfüllung der Verſpre⸗ 
ungen, welche er deni Herzoge am letzten Oſterfeſte abge⸗ 
drungen hatte, veriveigerte, und fogar den Thurm Davids 
gegen ihn noch flärfer befeſtigte. Auch Tanfred, bisher dee 
trene Ritter des Herzogs Gottfried, zürnte feinen Heren ih 
deſſen leisten Tagen , weil diefer die Stadt Chaifa, weiche 
mit Huͤlfe der Italiener belägert wurde, dem Ritter Walde; 
mar Earpenel beftimme hatte. Darum betrieb ex die Belas 
gerung der Stade mit fo geringem Eifer, daß alle Hoffnung 
verſchwand, die Stadt zu gewinnen. Denn auch der Her⸗ 
309 ber Benetianer, 
derſtand der Mufelmänner und Juden, welche die Stadt 
vertheidigten, hatte mit den Seinigen von der Belagerung 
ſich entfernt. 
Ehaifa demjenigen zufalen ſolle, welcher am meiften zur 
Sezwingung der Stadt beptragen werde, erweckte wiederum 
Taukreds Thätigfelt. Nun ließ er die Hörner blafen, zum 
Zeichen, daß die unterlaffene Berennung der Stadt wieders 
am beginnen ſolle. Vier Nitter, drey aus des Herzogs 
Gottfriedg Haufe ?), Milo von Elermont, Winrick, Des 


ermüder duch den Fräftigen Wis - 


Erſt die Verheiffung des Patrlacchen, daß 


3) E domo Ducis, foviel als auf 
den Aktern, oder Dieufimannen 
deſeiben, ein Ausdruck, weicher oft 
bey den Schriftſtellern der Kreuzzü⸗ 
ge, beſonders bey Albert von 
Wis vorkommt und ganz wie unfet 
Maison militaire gebraucht wird, 
3.2 Alb, Aquens VIL 28 
86. IX. 3. X. 4. 7. Gleichbedeutend 
it damit familia, welches von Als 

hericus (Chrom. in Leibuitii ac. 


cess. hist. ad a. 1104 P. 392.) ſo 
erfiärt wird: a Familia Principum, 
qui minisserialesdicuntur. D& 
Her heißen auch die Ritter, welche die 
Umgebung eines Zürften bilden, feine 
familiares und domestici, &. Du 
Cange v.Domcestici. Vgl. Wilh. 
Tyr IX ee Walther In Bellis 
‚Antioch, p. 446. nennt die Haus: 
ritter des Fürſten Roger von Antios 
dien; domestica familia. Die ange: 


J.Er. , 
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3, Er. Herzogs Mundſchenk, Wicker aus Schwaben, der Loͤwen⸗ 
wuͤrger, und ein Venetianer, der Einzige, - welcher zuruͤckga⸗ 
hlieben war, als feine Landeleute ch entferuten, — | 
Den Belagerungstfurm, und gelobten nicht zu weichen, als 

> bis fie den Thurn der Ungläubigen auf der Mauer zerſtͤrt 

‚hätten. Zwanzig Ritter Tankreds gefellten ſich zu ihnen; 
die Ungläubigen, welche am erſten Zage unermuͤdet kaͤmpf⸗ 
fen, mwichen am andern Tage, und die tapfern Ritter erſtie⸗ 
gen die Mauer. Nachdem nun Chaifa um die Zeit, da 
Herzog Gottfried ſtarb, auf ſolche Weiſe erſtuͤrmt war, 
wollte. Waldemar, welcher feines Herrn Tod noch nicht 
wußte, ſich in den Beſitz der Stadt ſetzen; aber Tankreds 
Truppen waren ibm zuvorgekommen und trieben ihnmit den 
Seinigen aus der Stadt. Die Leidenſchaftlichkeit des Haſ⸗ 
ſes, welcher durch dieſen Streit unter ihnen entzündet war, 
brachten Tankred und Waldemar auch-in Die Ungelegenheiteg 
des Reihe. Denn fobald die Nachricht von Gottfrieds Top 

. nah Chaifa gebracht wurde, gelobten Tankred und der Pas 
triarch Dagobert mit. einem Schwur, nicht nur mit Cheife, 
fondern auch mit dem Thron nach Ihrem Willen zu verfahren 
und Gottfriede Geflecht der Ehre des Throng in Jeruſalem 
gu berauben. Tankred, welcher die bey Tarfus auf Dem 
Zuge gegen Antiochien von Balduin empfangene Beleidigung 
nicht vergeffen harte, wollte einem Könige, den er als feinen 
Feind haßte, nicht unterthan und zur Treue verbunden 
ſeyn 2). Fuͤr ihn war nichts unerträglicher, als daß der 
folge Balduin König in der heiligen Stadt heißen follte, wo 
felbft der Herzog Gottfried dieſes Hohen Namens fih unwuͤr⸗ 
dig gehalten Hatte, Waldemar dagegen hielt mit defte 





gebene Bedeutung von domus It IR HG. Kap. X. Ann. 1. 
den Gtoffarien nachzutragen. 
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fen Sinn Die Party des Grafen Baldnins von 2, 
et... 

it darſelben Beihenfchaftlichteit, als der Patriarch 
Dazebert für Den Fuͤrſten Boemund ſich bewarb, war Ars 
nelf, Pfleger des hejligen Grabes und Erzdiaconus der 
Kirche von Jeruſalem, welcher vornämlich durch Boemund 
som Patriarchenſtuhl verdrängt tvorden war, ebendemfelben 
entgegen. Seine reichen Pfründen fegten ihn in den Stand, 
duch Geld und Gefchenfe feine Partey zu flärfen und zu 
vermehren *). uch zwiſchen ihm und Tankred war ein 
alter Span. Denn ald gleich nach der Eroberung der heilt; 
gen Stadt Zanfred ;' vermöge des Gefetzes, melcheg jedem 
Wollbruder in der heiligen Stadt das Haug, welches er zu⸗ 
erſt nach Erſtuͤrmung der Stadt betreten wuͤrde, als Eigen⸗ 
thum zutheilte, in dem Beſitze vom Tempel des Herrn bleiben 
wollte, Arnulf aber mit Recht die Haͤuſer Gottes für nicht 


4) Alb. Aquens. VIL 23-86. 

8 Wilh. Tyr.X. 7. Erat enim 
potens et iu divitiis superabun- 
dass, archidiaconstum habens 
einsdem ciuitatis, et pro stipendiis 
Tesplum Domini et Caluarize lo 
cum. Eben fo fchr als Wilhelm von 
Iprus dem Erzdtafonus Arnulf abe 
be if, eben fo ſehr ift Albert von 
Ss Widerfacher des Parriarchen. 
Deaa Ubert redet von dolus et vex- 
sutia Tancredi, quae fiebat con- 
sensa Pagoberti Patriarchae (VIE, 
5.) Nach dem Erzbiſchoff Wilheim 
Bas ed den Anſchein, als wenn es 
De Abſicht des Patriarchen und 
Tankreds war, nur Die eigenmachti⸗ 
ge Thronbeſteigung Balduins au ver: 


kindern, keinesweges aber, ihn ganz 


von der Nachfolge zu verdtärgen. 


\ 
Schr vorfichtig drückt fich Tankreds 
Biographh, Radulphe über dieſe 
Verhaltniſſe aus. Denn nachdem er 


- Eap. 3420 erzãhlt, daß Dankted, ſo 


wie allerandre, als Gottfried in Ge 
fühl des nahen Todes, ihnen feinen 
Bruder Balduin zu feinem Nachfo 
ger. empfohlen, den Wunſch des 
Herzogs au erfüllen gelobt hatten, 
fagt er dennoch Cap. 143. daß dte 
Abrufung Tankredsa nach Antiochien 
vie Flamme der Zwietracht unten 
drüdt Babe, welche duch Balduins 
Erhebung auf den Thron entzündet 
worden. Idque magnae dissensionis 
et belli flammam suscitasset : sed 
eadcm, qua Balduinus accersitws, 
necessitate vocati ad regimen Au- 
tiochiae Tancredi abscessus. litem 
preedin 
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3. Enr. begriffen in jenem Gelege erklaͤrte/ hatten im Rathe der rs 
ften beyde mit heftigen Reden wider einander geſtritten, und 
Tankred vergaß ed nimmer, daß · der Ausſpruch · der Fuͤrſten 
Ihn genoͤthigt hatte, dem Tempel des Herrn zu verlaſſen and 

‚ fiebenhundere Mark Silbers als Eiſatz anzunehmen °). 
Alfo trennte mancherley Streit und Parteyung diejenigen, 
welche für die Wohlfahrt des neuen Reiches zu ſorgen balten. 


Die Ritter aus dem Hauſe des Herzogs Gottfried aber 
beſchloſſen, die größte Thätigfeit anzuwenden, damit ihres 
edelmüthigen Heren legter, Wille erfuͤllt wurde, und der Graf 
Balduin, defien Bruder, des Reichs ſich unterwinde. Wers 
ner von Greis, der Blutsfreund des lothringiſchen Ge⸗ 
ſchlechts, ſorgte, obgleich er an einer ſchweren Krankheit 
danieder lag, zugleich mit den uͤbrigen Rittern, daß ſchleu⸗ 
nig die Ritter Guͤnther und Robert mit dem Biſchoff von 
Rama als Botſchafter zum Grafen Balduin nach Edeſſa zo⸗ 
gen, um ihm den Wunſch der Ritter kund zu thun, daß er 
nach ſeinem Bruder in der heiligen Stadt herrſchen und das 
heilige Grab und die Pilger mächtig vertheidigen möge, Doch 
ohne ihm zu verrathen, was der Patriarch und Tanfred bereite 
wider ihn begonnen hatten”). Als Werner ſchon am fünften 
Tage nach Sottfriedg Tode ebenfalld farb °), blieben außer 
Waldemar Earpenel, und dem Erzdiakonus Arnulf die eif⸗ 
rigſten Befchüger der Sache Balduins, die Ritter Robert, 


6) Radulf, Cadom. q. 135: gemeldet, quod omnis populus Hie- 
337: osolymitanus eum cxspectaret. 
7) Alb. Ag. VII g0. Die Ab⸗ 

gefandten meldeten ihm, das einmü⸗ 8) Alb. Aquens. a. a. D. 21. 
thig alte in Ierufatem feinen andern Die Ritter fetten feinen Leichnam 
als ihn zum König baden wollten. am dritten Tage nach feinem Tode 
Auch nah Zulher von Char: in der Kirche der heil. Jungfrau im 
tres (c. 22.) wurde dem Grafen Thal Joſaphats bey. | 
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der Sohn Gerhards, Nudolph von Mozon, Josfried der 3. En. | 
Kämmerer des Herzogs und Matthäus, fein Truchſeß, Wins £ 
rik aus Flandern, fein Mundfchenk, und der flarfe Wicker aug 
Schwaben ?). Auch wurde der Graf Balduin bald herkach 
zur Annahme des Reichs aufgefordert durch den poͤpſtlichen 
Legaten, welcher mit einer genuefifchen Flotte nach: Laodicea 
gefommen mar, und die Haͤupter derfelben Flotte, welche dad 
Fuͤrſtenthum Antiochien fowohl als dag Königreich während 
der Verwaiſung derfelben unter ihre Obhut nahmen '°). > 
Nicht minder thaͤtig aber war die andre Partey. Dex 
Patriarch Dagsbert, ſobald er vernommen, daß von den 
lothringiſchen Rittern Borfchafter nach Edeffa gefchickt was 
ren; fandte fogleich feinen Schreiber Morellug an den Zürk 
ſten Boemund mit einem Briefe ""), in welchem er bittere 
Magen erhob über Werners von reis Kirchenraub, und 
feine Freude nicht verbarg, weil Gott diefen Feind der Krche 
und ihres Dieners mit fchnellem Tode geichlagen habe 22). 
Auch über die Drangfale, welche er noch bey Gottfrieds Lex 
ben erfahren, oomohl dieſer Durch Gottes Erbarmen auf befz 
fern Weg geleitet morden, machte er feinem Herzen Luft. 
Mit Verachtung ertwähnte er der fchlechten Leute von geringer 
Herkunft, welche durch Werners Tod nicht gebeflert, den 
Thurm Davids noch immer Inne hätten und nur Balduing 
Ankunft, um die Kirche gu verderben, ertvarteten. Dann 


quastao post obitum Ducis die 
obiit. Hoc ipso autem mortuo, 


9) Alb. Ag. c. 50. Bol. c. 24. . 
20) Praedictas partes in Guardia 


teaueraut. Calfari Annmal Gen, 
Lib. I. p. 248. 

11) Diefen Brief Hat Bildeim 
ven Tyrug in feine Erzählung 
eufgenommen. Lib. X. c. 4 

13) Unde judicia Dei percussus, 


virkignobiles ac de plebe. 
adhuc eaudem turrim cum tot 


"urbe ocdupantes tenent, adventum 


Balduini ad ruinam ecclesiae oↄt 
tötius Christianitatis — ekx 
Spectantes, 


/ 
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3 Enr. erinnerte er dem Sürften Boeemund an das Beyſpiel feines 
Vaters Robert Suifchard, welcher Dadurch, Daß er den hei⸗ 
ligen Vater Gregor den Giebenten aus der Gewalt des Ty⸗ 
zaunen, welcher denfelben in Rom eingefchloffen hielt, bes 
feeyet, feinem Namen ein unvergängliches Denkmal geſtiftet 
Babe, und ermahate Boemund, daß er dieſes Beyſpiel feis 
ned Vaters nachahmend, Die Perſon und Die Rechte eines 
Geiſtlichen beſchirmen möge, welcher wider eigne Neigung 
und nur auf Boemunds Zureden den Drangfalen fich preis 
gegeben habe, von welchen er jet umfangen ſey. Vornaͤm⸗ 
ch wuͤnſchte Dagobert, daß Boemund den Grafen Balduin 

cernſtlich warnen möge, nicht ohne des Patriarchen der heilis 
gen Stadt Erlaubniß und Geheiß nach Jerufalem zu ziehen 
und des Reichs fich zu unterwinden. Aber vergeblich erwar⸗ 
i teten der Patriarch und Tankred nie fchnellfegelnde Galeere 
Boemunds, auf welcher derfelbe nach der Bitte des Patriar⸗ 
hen den Boten mit der Antwort heimfenden ſollte. Graf 
Raimund hatte den Schreiber Morellus aufgefangen und 
gerhinderte ihn meister zu ziehen; und wenn auch Der Bote 
bis nach Antiochien gelangt wäre, fo würde Dagoberts und 
Tankreds Beginnen nichts deſto weniger eitel geblieben ſeyn, 
Denn Boemund war fhon in Ebn Danifchmends Gewalt. 
Doch ruhten beyde nicht. 

"Die Borfchafter der Ritter in Jerufalem kamen nad) 
Edeffa als Balduin eben von feinem Zuge nach Melitene, 
melden er der Befreyung Boemunds willen unternommen 
hatte, zuruͤckgekehrt war. Sie fanden ihn mehr als bereitwil⸗ 

lig °2), das Begehren der Freunde feines Bruders zu er⸗ 
füllen, und fehrten froh mit feiner Antwort zur heiligen 


33) Dolens aliquantulum de fr», reditate. Fulcher. Carnotl 
tris morte et plus gaudeus de he- c, 22. 


f 
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mit ihnen zu Mach über den Antrag der Ritter in Ya 


km, und als fie einſtimmig ihm riethen, 


die angebotene 


Krone nicht zu verſchmaͤhen, tief, er feinen Weffen Balduin 
you Burg, der Stachel gewannt, Sohn Dei Brafen Hugo von 
Retel '*), aus Autiochien, wo er Dienſemann des Fuͤrſten 
Beenmnd war’) und belehnte ihn aiit der Sraffchaft 
Edeffa *6). Hierauf trat er mit vierhundert Rittern und 
Tauſend zu Fuß in den erſten Tagen des Oktobers feinen 


14) Qui cognominatüs est Acu- 
kw. Will Tyr. XI. 1. Ich fm 
De bey keinem Behriftfieller bie Ber 
wandtfchaft Balduins von Edeſſa 
wit Balduin von Burg angegeben. 
In den Lignages d’Ouisemer Ch. L 
wird die Genealogie alfo angegeben : 
Balduin dona le Conte A un sien 
cvusin quil .arvoil'’nome Mni- 
dein dou Bourc qui estoit Fis au 
Conie Huet de Retel et de la Con- 
tesse Melissent, Im Chron, Albe- 
zici in Leibnitii’ Acts, histor. 
ficht ad a. 1119: Duo fuerunt fre- 
tres Ebalsıs Comes de Hocejo et Le- 
wrdus Dominus de Marla, quomm 
fuit soror Comitissa de Reitert, 
wxor Comitis Mianesserli .Jactta, 
peter Begis Jerusalem Balduini, 
Bei. Laurentii de Leodio Hier, 
Virdunes, Episc. im Recueit des hist. 
T. XIL p 651. A, Metifende aber, 
Bateuind Diuster, wear die Tochter 
Beits von Montlehery (Guidonis 
de Monteleherico) ©. Freeueil des 
bist. des Gaules. XIV. ©. 4. Anm, 
k, SBlihelm von Tyrus a. a. D. und 
mehrere andere Schriftſtettor wennen 


"Weg nach Jeruſalem an '7). In Antiochlen, mo ex drey 


ihn einen Consanguinens Gottfrieds! 
und Balduins J. In der Hisıoria 
Norm. WYillelai Galculi (Aecueil 
des Hist. T. XII. p. 582.) und dem 
Chrom. 'Richardi Piotav. (ibid. pr“ 
412.) Beißter Nepos Balduini priaris,, 

15) Balduinus sub Boamundo 
militine Priricipatum obtinuesar.! 
Radulf, Ondom. c. 14. : 

16) Similiter Baldewino de Burg,- 
viro nobili generis sui, Alio Co» 
mitis Hugonis de Rörstet, castelld, 
ltesas direxit, quatenus ab Aa- 
tiochia et conventione' solldorum - 
sequestratus) descendat ad terram: 


- Bohas et ciuitatem hanc in benefis 


cio actipiat, leco eius dominare» 
tur es hostes debeilafet. Alb. 
Aquens VI. gt. 

17) Quadrinigentis equitibris cam 
tractis cum mille peditibus. Alb 
Ayuen» VIL gt. Septingentis 
fere militibus ‚et peditibus septin- 
gentis Fulcher Carnot 6 
72. Congregaro sidbi ducemardtm 
eguitum et ootingentorum peditum 
oomitatu. Wilhb Tyr X. % 
Rah Caffarus, weicher zu Lane 
dicea den König ſah, kam Balduin 
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5. or: Tage verweilte, tebftete xx Die Autinchener wegen Der GSefau⸗ 
genſchaft. Beemunds, willigte aber nicht in ihr Geſuch, Pie 
Regterung des Fuͤrſtenthums an Boemunds Statt zu übews 
wehmen. Gene Gemahlin fuhr mit ihren Grauen von Antio⸗ 
chien zu Schiffe nach Joppe, Balawin aber zog zu Lande nei 
Sasdicen, wo der papfiliche Legas und die Hauptleute des 
Gonueſer in einer Untorredung ihn wiederholt aufmunterten 
zur Annahnie des Reiche von Jeruſalem and Ihm ihre Huͤlfe 
im Gtreite wider die Unglaͤubigen zuſagten »8). Dann zog 
4 über Gibel, Belinas und Maraklea nad) Tripolis, aund 
fand freundliche Aufnahme bey dem Emir Ebn Ammar. 
Bon dieſem vernahm ex, daß Dſchanaheddaulah von Emeſſa 
und Malek Dokak, Fuͤrſt von Damascus, mit anſehnlichen 
Truppen am Hundesfluß unfern von Biblus und Berytus 
hinter dem engen Paß, welchen felſige Gebirge an der einen 
und das Meer an der andern Seite bilden "> ) im Hinter⸗ 
Halte lägen, und auch Die Meereaihfte mit vielen Schiffer 
beſetzt hielten, Manche der Gefährten des Brafen, Durch diefe 


dabin nur mit aweyhundert Rittern 
und dregbundert Knechten au Zuß, 
wenn. bier nicht ein Gchreibfehler 
Statt findet. . 

38) Rah Caffarus & a. D. 
machte Balduin die Annahme des 
Reichs von der Bedingung abhän⸗ 
His: daß die Genuefer ihm Hülfe 
Ieifien ſollten. 

19) Die beutlichitie Beſchreibung 


Diefes Engpaſſes findet ch nMaunms. 


drelt's Reifebefchretbung in Pau⸗ 
Lus Sammt. vunn Reifebefchreibun: 
gen in den Drient Th. L. ©. 4: 
Der Hundesauß (im NAltertbum Ly⸗ 
cus genannt) ſtürzt ſich zwiſchen 


awey fehr hohen, ſteilen und felſigen 
s 


Bergen ind Mer. Um über den 
Fluß zu kommen, zog man zu Ma um 
Dreits Heiten zwiſchen dieſen 
zwey Bergen einen Bogenſchuß 
weit vom Meere hin, bis zu einer 
von dem Emir Faccardin erbauten 
fhönen Brüde von vier Bogen. Jen⸗ 
feit des Fluſſes auf dem Wege nad 


+» Berytuß ſteigt man fogleich den Dort 


herüberhängenden Berg oder Zeiten 
binan, über weichen eine auf des. Kais 
ferd Antoninus Philoſophus durch 
den Belfen . felbft gebauene Straße 
führt. Eine Snfchrift, weiche Bau ns 
drell abgeichrieben bar, am Eins 
gange der Straße, nennt ben Kalfes 
Antoninus als ihren Esbauer, 
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Vahricht — bllaben heimlich zuruͤck, andre Diele 2, Q 
Ken gleicher Furcht nur Zungigung 34 nem Deren ben if  "" 
Pflicht. Aber Balduin befchloß lieber den Märtprertod. zu 
erben als zurückumeihen *°), Nachdem er feine Ritter 
a glechem Entſchluß begeißert hatte, ging. eg den Tuͤrken 
engegen und ſtritt raͤhmlich wider fie, obgleich fie Durch die 
Darge geſchuͤtzt waren bis endlich er und feige Ritter cumfg 
Det der Uebermacht wichen. Am aundern Tage verleitete er 
darch einen verſtellten Ruͤczug die Ungläuhlgen, den Paft ya 
wrlaſſen vnd ihn zu verfolgen, ap: nun: ſchlus ex fie Im 
fregen dande von der Fruͤhe des Morgens Bis zur neunsen 
Tagesſtunde fo gewaltig/ daß fir ibn, bernach ungehindert 
stehen ließen. Mehr, ald vierhundert Tuͤrfen wurden erſchlae 
gem und acht uud vierzig vornehme Ewirs gefangen, unten: 
dieſen. ſelbſt der Bazir van Damasfudr- welcher mit viel 
Gele ſich loͤſte; aber keine andre Beute wurde gewonnen ad‘ 
viele treffliche Rofler weil das Sage und.die Heerden Der, 
Feindoar der audern Seite des Paſſes zaruͤck gelilzeben waren. 
Nude der Schlacht erquickten ſich Die Ritter durch das koͤſt⸗ 
Ihe Waſſer eines kieblichen Quells und dag Zuckerrohr, 
machehes Dieſes Laud im; großem Ueberfluß herdorbrachte. In 
der Froͤhe des andern Tages ratt Balduin ſelbſt mit den Kuͤhn⸗ 
ſten feiner Dienſtmannen in den engen Paß, uar.zu erſpaͤhen/ 
ob die Tuͤrken denselben verlaſſen hatten umd als er ihn leer 
gefanden, that er den uͤbrigen durch Das Feuer, welches er 
auf der Bergſpitze anzuͤnden lich, kund, daß fie ohne Furcht 


20) Der Capellan Zutch ar, tel - befept hietren, aufgeſchtagen wurde, 
Wer feinen Herrn nach Zecuſalem be: jagt Zuſchet: Audaciam ſuxi- 
tteitete, derhehlt feine Zurcht feines mus, sed mortem metuimus... 
need. Als das Lager im Angeſicht Ego quidem vel Camoti vel Au 
kr Zeinde, welche den engen Daß zeliamia mallen.eus quamibi. _ 
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8. Er. folgen daͤrften. Mſo jeigte Balduin durch dieſe kuͤhne und 


ZI00. 


tapfere That fh —— der AN Gottfried w 
feon a 

Als er Aber‘ Beratus, — und ——— an Dee 
Meereskuͤſte der heiligen Stadt fich näherte, hatte er noch 
nicht vernommen, wie der Patriarch und Tankred Unfretebei 
fiifteten.. Darum hoffte Balduin/ obwohl ey wegen Tan⸗ 
Meds Geftrinungen nicht ohne Beſorgniß ivar, dennoech dag 
Reich in: Biltben' anzutreten; aber" feine Hoffnung warde 
bafd zerſtoͤrt. Denn bey Chaifa hoͤrte er, wie Tankreb fohudr: 
ſelig gegen ihn handle. Dieſer war zegen Valbulus Baar 
gung nicht im Chalfa, ſondern nach Jeruſalem geeilt, wm: 
durch Beſtechung, wenn Uebertedung nichts feuchte, die 
Barone des Reichs und die Wächter des Thurms Daribe 
für: feinen Oheim Boemund gu gewinnen. Darum vorbei’ 
du dert af, aus Furcht vor Hinterliſt, den Selnißgen 
ſſernge den Eingang in Chaifa; die Einwohwer aber tunen. 
freundlich ihm entgegen und brachten Lebenunrittel zum Bew 
Fanf für billigen· Preiß. Doch Taͤnkreds Thun war eitel. 
8; der Biſchoff Robert von Rama md der Mitter Hape. 


von Fallenberg, welche Baldain macht Yerufalem voraus 


ſandte, um Daukvebs Tuͤrken zu widerſtreben, dahin kamen 
war Tankred bereits voll Verdruß abgegogen, Die Ritter in 
der heiligen Stadt aber vernahmen zuerſt Durch jene Geſandke 
Balduins, Daß dei Graf nahe ſey, nad Waldemar Carpu 
nel, Wicker aus Schwaben und einige andre gingen ihm ent⸗ 
gegen. Dep Joppe fanden fie Tankred, dieſe Stade beren⸗ 
nend; weil bie Einwohner derfelben die Thore ihm vn 


a) Fulcher. Carnoe. sm. "VE. 5ı-506. wiıh, yeXxo 
Gaffazi 6,09, All, Aquenn 66 und die abrigen Grhrifeheller. 
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qleſſen Gatten 22). MB er von ahnen see: daß Bal⸗ 3. Et. 


dein ım Anzuge fen, Heß er son der Berennung ab, und her 
geb ich mit erbitfertem Gemärh nach Epaifa, anf ehem Um⸗ 
wege, um nicht den Grafen, welcher auf Der großen Gtxafit 
einberzog , zu begegnen. . Die Nitter aus Jerufalem fenten 
hierauf ihren Weg fort, kehrten hernach mit Balduin nach 
Jeppe zuruͤck und waren Zengen Der Frhlichfeit, mir web⸗ 
ger er von der Seiſtlichkeit und dem Volle der Stadt em⸗ 
Hlangen wurde. Nach zweytaͤgigem Aufenthalt daſelbſt Hiekt 
der Graf feinen Cinzug in Jeruſalem, unter freudigem Zu⸗ 
zufe, mit Sefang und Spiel, Kreuzen und Wachskerzen 
son dem Volle und der Geiſtlichkeit aller Religionen einge 
Bolt und an das heilige Grab geleitet. Nachdem er dort ge⸗ 
Betet und die koſtbaren Gefäße, welche er als Gefchenf für 
Das beilige Grab von Edeffa mit fih genommen, dargebracht 
Hatte, begleiteten ihn alle zur Königlichen Pfalz auf dem 
Derge Moria, Mo er fogleich feine Wohnung nahm. Niue 
der Patriarch Dagobert war nicht unter ‘denen, welche der 
Anfunft Balduins fich freuten; denn Dagobert hatte ſelbſt 
feine Wohnung verlaffen ımd in die Kirche auf dem Berge 
Zion fi) zurücigesogen, wo er, wenigſtens dem Scheine 
nah, einfam mit Lefen und Beten fich befchäftigte, waͤh⸗ 
rend in der Stade die Ankunft des kuͤnftigen Königs mis 
großem Jubel gefeyert ward °?), - 


SH Rah dem Auctor histor. Hie- duino obviam, tam clerici quam 
zos. in Mabillon Mus, ital S. 33. laici omnes; Graeci quoque ac Sy- 
fand Tantred auch die Thore von Je * vi, cum Crucibus ac cereis: qui 
rufatem verichioffen, - welche man cum ingenti gaudio et honorificen- 
Um nicht anders öffnen wollte, als tia, vocibus alıisonis, Domino 
wenn er dem Könige Balduin ge AJaudes agendd, eum susceperunt; 
buldigt haben würde. et usque in Ecolesiam Dominiei 

%) Cumque Vrbi Sanctae appro- Sepulchri deduxerunt: huio cele- 
Pinquassemus, processexunt Bal- britati Pawiarcha Dagbertus man 


IL Ban? 8 


sa Geſchichte der Kreuzzuge. Bach IT, Kay. VII. 


3.UH8....: Be martm Norember, um Das Ga des Heil. Bärttu 
als Baldnin in. die: heilige Stadt einzog. 

Das Zwiſchenreich nach Sottfrieds Tode war auch am 
Heiligen Grabe anf gleiche Weiſe von der Habſucht benutzt 
worden, wie fie in weniger heiligen Reichen bey folchem As 
laß thätig su ſeyn pflegt. - Als Balduin am vierten Tage 
ach feinem Einzuge alte Dienfimaunen berief und nad dem 
Machlaſſe feines Bruders an Waffen und Geräthen fragte 
da vernabm. er, Daß nichts mehr vorhanden ſey, weil alles 
cheils gu Almofeny .theile zur. Bezahlung Ton Schulden fe 
angewendet worden. Er vesmochte nicht feine Verwunde⸗ 
zung beſonders über die Entfremdung der Waffen und des 
Seraͤthes zu verbergen; Doch begnuͤgte er fi mit der er⸗ 
‚aeuerten Derficherung von der Wahrheit jener Angabe. Als⸗ 
Dann fragte ex nach Den Lehen, welche fein Bruder verlichem 
and berätigte alle Lehensmaͤnner in ihrem Genuß. Hernach 
gelöbten alle Anweſende ihm unverbruͤchliche Treue **). 


interfuit: quoniam de quibusdam 
incnsatus apud Balduinum, mali- 
-vohıs ei erat; et zpaior Fars po- 
puli eum exosum tunc habebat: 
quapropter in zionte Sion, sede 
privatus, tunc zaasahmter, bi 
Zuit donec delictum ei malivolen- 
tiae condonatiım est. 
Carh. a. a. D. Videns itaqne do- 
minus Patriaroha et praedicti Ar- 


Fulcher. 


nnlphi malitiaın, qui ei datus era® 
pro simnlo et Oomitis credanlita- 
teen , suspeot um habens eius adven- 
sum, descendeus de domo Patrias- 
chali, in ecclesiam montis Sion 0 
contukerar; ibique scandala fu- 
giens, privarus lectioni et orationi 
vacabat. Will. Tyr. X. c. 7% 


24) Alb, Aquens. VII, 37. 
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Neuntes Kapitel 


ersuchen 


Reine unfer den — ie noch im gelobten tande I. € Chr. 
‚geblieben , war fo würdig, des edeln Gottfrieds Nachfolger 
su ſeyn, als Balduin. Obwohl er ſeinem hochherzigen Bru⸗ 
der an Reinheit des Wandels nicht vollkommen gleich war, 
und feine Begeifterung für Gott und den Erldfer durch Ruͤck⸗ 
ſicht auf zeitlichen Vortheil oft getrübt murde, fo befttehte 
er füch doch, ihm gleich zu werden, und Gottfrieds Wan⸗ 
dei und Regierung waren ihm Muſter, von welchen er ſich 
nie rreptolllig entfernte "). An Tapferfeit und Kuͤhnheit 
gebrach es ihm nichts auch beichirmte und erweiterte ex das 
Reich mit fräftigem Arm. 

Als der dritte Sohn des Grafen Euſtach von Boulogne 
und Der frommen Ida von Lothringen ?) hatte Balduin in 
feiner Jugend juerft dem geiflicden Stande fi gewidmet 
und war daher in Kenntniffen unterwieſen worden, deren 
wenige Ritter feiner Zeit fich rühmen durften. Aber ein in; 
nerer Trieb führte ihn zu feiner wahren Beſtimmung. Er 
zab die reichen Pfründen, welche er bereits: in den Kirchen 


1) Prassertim cum ‚domini Ducis 2) Euftach, welcher die Grafſchaft 
ia extiterit expressus acmulator, VDoulogne erbte, war der erfie ‚dee 
ut crimen sibi zeputaret ab eius NDeraog Gottfried der zweyte Gohh. 
vestigiis declinasee Wilh, Tyzr, Vita b. Idae Bolou, im Recueil 
Lı des Histor. des Gaules T. XIV. ©. 

118. 


52 


34 Gefhichte der Kreuzzuge. Buch II. Kap.IX. 


2. Er. yon Rheims, Lüttich und Cambray beſaß, auf, vertauſchte 


4 


laͤndiſchen Sitte, einen Bart getragen, Die Anbetung feiner | 


das Priefterfleid mit dem Waffenrock und erlangte die Rits 
tertvürde. In der Engländerin Bodehilde, Tochter des 
Grafen Radulf von Conches, von welcher Graf Rodbert 
von Meulent fich gefchleden ?), fand der neue Nitter eine 
freue Hausfrau, melde ihn auch begleitete, als er mit ſei⸗ 
nen ältern Brüdern Euſtach und Gottfried dem Rafe des 
Papſtes Urban folgte. Aber fie ſtarb ſchon zu Maraſch in 
Keinafien, den Mühfeligketten der Neife unterliegend, und 
Balduin nahm, ald er, wie im erfien Buche berichtet wor⸗ 


den, die Graffchaft Edeſſa erlangt hatte, zur zweyten Ge⸗ 


mahlin die Tochter eined armenifchen Fuͤrſten *). 

Es wurde' aber noch fpäterhin in den Ernſte und Ans 
flande feiner Rede, in der würdenoffen Haltung feines Kir 
pers, fo tie felbft. in der Weile, wie er den Mantel trug, 
feine frühere geiflüche Bildung bemerft °). Wer ihn nicht 
kannte, hätte ibn eher für einen Bifchoff ale fürrinen König 
Halten mögen. Weil er die Würde and Pracht fo ſehr lebte, 
fo hatte er auch zu Edeſſa bald an den Prunf morgenlaͤndi⸗ 
ſcher Fürften fi gewöhnt. Er hatte dort, nach Der morgens 


morgenländifchen Untertbanen angenommen und fie Dur 
eine Verbeugung ermiedert, und fein Mahl auf koſtbaren 
Teppichen, melche auf den Boden ausgebreitet wurden, 9% 


8) Codehildis,, quae prius Rod- die Gemahlin Balduins wukde, 
Derto nupsit Melletensium Comiti, nennt der Erzbifhoff Tafroc. i 

deinde Balduino £lio Bolonien- 
sium Comitis Eustachii. Order, 
Vit. p. 576. Bey Alb. Aquens. 


&) Chlamydem semper deportans 


beißt fie Godwara bey Wilh. Tyr. 
(X. 1.) Gutuera. 

4) Wilh. Tyr. X 1. Den av 
meniſchen Fürſten, deffen Tochter 


ab humeris, ita ut ignotis gravi- 
tate, quam verbo praetendebat, et 


a‘ 


habitu episcopus magi« quam sae 


cularis persona videretur. Wilh, 
Tyr. X, 3, 


” Lbnig Beldutn J. oo 


halten. Auch, wenn er in eine Stadt feiner Srafſchaft zii 3..€. 


99 ı hatten wor feinem Wagen zwey Trompeter zu Roß gu 
Hafen und überall war ein goldner Schild, auf welchem ein 
Adler abgebildet war, Ihm borgetragen morben °). Seit 
Körper kam feiner Practliche zu Statten. Er war der 
größte au Seſtalt unter den Rittern im heiligen Bande und 
feine ganze Geſtalt war, ohne ſchoͤn zu ſeyn, doch wuͤrde⸗ 
sol. Das Hader feines Hauptes und feines Bartes war 
braun, die Farbe feines Fleiſches nicht vollkommen weiß 
die obere Lippe etwas hervorragend vor der unterm, feige 
Naſe gefrummt. Sein Körperbau war fräftig, und Dal 
Dein war Daher gu ritterlichen Schaten und Uebungen immer 
ruſtig; & war der erſte, weicher zu den N wenn 
dem Reiche Gefahr drohte 7). 

Diejenigen; welche Balonins Leben — heobachten 
Seanten, kannten im ihm eine Schwäche, welche er forgfäls 
dig den Augen der Weit entzog.. Seiner Gattin war Balduis 
nicht gan; geiten, ihn geluͤſtete oft nadh.verbotenem Genuß s 
aber durch. feine Gewaltthaͤtigkeit an Grauen oder Juns⸗ 
feanen gab er jemals den Ehriften ein Aergerniß *). Defis 
gebßere Zrene verlangte er von feiner Hausfrau. MB feihe 
zweyte Gemahlin auf ihrer Seefahrt von Autiochien wach 


eh 


HGuib Abb p. 45. Qui 


quidem in ducatu eo splendore #9. 


habuit, ut clypeum aureum quo- 
vis iter agens, prae se ferri face- 
zer, qui Aquilam expgrsgm in 
se haberet. Erat autem schematis 
Argolici. 

„) wilk. Tyr a. qu. O. 

8) Ib. Vermmwtanien wr vitiarde 
propaginis et primmne malediotionis 
haeredem se nan Aubitaret „ varnis 


'produräte Saragebat', 


dicitmr Iubrioo ärmpahienter Tales 
Kasse: ita tan one i qua ad il- 
tum defectum — negotia 
newini 
soawdalun , nulft vi cn . 
enormis infligeretur injuria etc. 
Der nachſichtvolle Erzbiſchoff meint, 
diefe Schwäche "Tone weht Ent⸗ 
fhufdigiung finden, freylich nicht 'bep 


"einem -firengen Ritter mus distri« 


ctum.judicem). 


\ 
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3. Et. Ioppe durch Sturm zu einer faracenifchen Infel verfhlagene, 
einige Zeit in der Gefangenſchaft geblieben war, mied cr ſeit 
jener Zeit den Umgang mit ihr, unter Dem BRNO, Daß 
er ihrer Treue nicht mehr ficher ſey °). 

An feinem Baterlande hatte Balduin, ehe er. das — 
genommen, manche gefahrvolle Fehde geführt und war Fels 
in die Harte Sefangenfchaft des Grafen Robert von Mortain 
gerathen, aus welcher ihn, wie die Legende berichtet, ein 
under des heil, Firmatus befreyete. Denn als Baldsin 
für feine Befreyung Die Hülfe des Heiligen angeflehet, er⸗ 

ſchien ihm derfelbe im Traume und gebot ihm, am andern 
| Tage an feinem Grabe in der Kirche des heil, Ebrulf die 
WMeſſe fegern zu laſſen. Zu Derfelben Stunde,. mo das Bros 
gebrochen wurde, serfprangen die Feſſeln, ohne welche dem 
Grafen nicht erlaubt worden war in die Kirche zu geben, 
mit.großem Geräufche. Der Graf Robert, diefem Wunder 
nicht trauend, legte feinem Gefangenen noch ſchwerere uud 
feteve Feſſeln an, um die Wunderfraft des heil, Firmates 
auf Die Probe zu flellen, indem er gelobte, wenn das Wun⸗ 
der. fich wieberhole, der Befreyung Balduins nicht mebr zu 
twiderkehen. In der folgeriden Nacht erſchien miederum des 
Hellige, gebot dem Srafen, am andern Tage zu beten, wie 
das erfie Mal, und auf diefelbe Weife und zu derfelben 
Zeit zerfprangen die Zeffeln Balduins wie zuvor "°). 
Ssoo groß auch die Tugenden Balduins waren, fo bes 
harrten dennoch Zanfred, der Patriarch und alle non ihrer 
Partey in Ihrem Widerftand, und Balduin fonnte daher 


9) Quib. Abb. VIL 45 Doch 10) Vita B. GQuilielmi Firmati 
hatte Balduin auch andere Bründe, auct. Stephauo Redonensi Episc. 
um feine armeniihe Gemablin zu im Recmeil des Histor, etc, T. XIV. 
verftoßen. Davon meiter unten, ©, 99. 
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PIE Krönung gelangen, nach welcher er ſehnlichſt taach/ 3. Edi. 
en Denn er trug wicht, wie fein Bruder Gottfried, Bedenken, 
ad heiligen Stadt König zu heißen. Die Bitter, melde 
Um held waren, riethen ihm Daher, wider Die Unglaͤubigen 
möpzehen , um durch eine glänzende Weffenthat die Gegs 
ze nm Schweigen zu nöthigen und durch feine Entferuung 
and der heiligen Stadt dem Zorne des Patsiarchen Raum gu 
wien, daß ex ich fühle. Daxum zog Balduin am firbenten 
Zuge nach feiner Ankunft in Jeruſalem) mit Hundert und 
fenfzig Rittern und fünfhundert zu Zuß gegen Askalon aud 
und esinartete vor den, Thoren der Stadt zwey Tage lang 
vergeblich, Daß Die zweytauſend arabifchen Reiter, meelche 
erſt Fürzlih zur Beſchirmung des Landes aus Aegynten ge⸗ 
foumen waren, zum Kampfe hervortreten moͤchten. Am 
deltten Tage aber kamen fie mit vielen der Einwehner heraus 
und hohen wider die chriſtlichen Nitter einen heftigen 
Sumpf, in weichen von diefen eine fo große Zahl fiel, Daß 
Beltuin wenige Tage hernach abzog und fich gegen die Roͤu⸗ 
ber wandte, welche in den Berghölen zwifchen Ramlah und 
Serujalem verborgen die Straßen unfscher machten. Dielen 
bewies Balduin, Daß er nicht bloß durch die Waffen, ſon⸗ 
dern auch durch Meberligung zu fliegen vermöge. Denn 
nachdem er zwey von ihnen Ducch Rauch, welchen er vor 
den Höhlen erregen ließ, genäthigs hatte, ihre Höhlen zu 
werfen, mußte er Den Einen derfelben Durch Gefchenfe zu 
benegen, Daß er felbft zu feinen Genoſſen amg und. Diefe bes 
tedete, fich dem Grafen zu unterwerfen, während der Andre, 
welcher zurück blieb, won Balduing Knechten getödtet wurde, 
&o wurde non allen Räubern, welche nach und nach aus 


2) Cum per sex dies requie op- labore fuissemus Fulcher. Car 
ymunz in Hierusalem allevisi mot. cap, 24 


s8 Geſchichte dei Kreuzzüge. Buch IT. Kap. IX. 


I 86x. paper Holen hervorkamen,/ immer Eimer hochgeehrt und zu 
den MUebrigen geſchickt; während -diefee in der Höle war⸗ 
würden die mit ihm hervorgelonmenen getoͤdtet, und dev 
Betrogene hatte, ‚wein er zuruͤck kam, das Schickſal der 
Uebrigen. So Wurden, ohne daß Die: Hinterliſt gemerkt 
waed, alle Männe, zweyhutidert und dreyßig an der Faß; 
erſchlagen. Die Weiber und Kinder, welche endlich‘, als 
feiner Dev Männer zurück Fam, Die Hinterliſt des Könige 
Ahndeten und daher ſich weigerteny- hervorzukommen, wuri 

den Durch den Rauch des am Eingang Der Hoͤlen angezuͤnde⸗ 
& ten Feuers genoͤthigt, ihre Schlupfwinkel zu verlaffen und 
| fich den Rittern ald Beute preiszugeden. Dann zog Balduin 
nach Hebron akt toten Meer, imo die Gräber der Erzvaͤter 
den frommen Ginn der Ritter entzuͤckten; uber wegen det 
Dürftigfeit des Landes lieg er, geleitet von- Muſelmaͤnnern, 
weiche zum Chriftenthum fich gewandt hatten, uͤber Das aras 
biſche Gebirge in fünf Tagereifen und unter vielen Beſchwer⸗ 
Tichfeiten und Gefahren durch Hagel, Eis; unerhörten Schnee 
und Regen, unter welchen dreyßig Mann vom Fußvolfe er⸗ 
lagen , in ein fruchtbares Thal unfern som Berge inai-'*) 
In dieſem Thale Hatte nach den Nachrichten, welche die 
Mitter eingogen, Moſes durch zwey Schläge mit feinem 
Stabe aus einem Felfen den Bach hervorgerufen, welcher 

. die Kinder Iſraels und ihre Laftthiere erguickt hatte und noch 
damals mehrere Mühlen trieb. Fulcher, des Grafen Cas 
pellan, tränfte In dieſem Bache feine Moffe "?). Bey dem 


2) Baſdum Lam nah Gui⸗biles semper hantı ubi ego ipi 


bert (U. VIE ©. 36.) ad Sinai 


montis usque devexa, 

13) Qui etiam nunc profluit non 
minns quam tunc, adeo tt mo- 
lendius riyuli eius impetu volu- 


— 


Fulcherius equos adaquavi meos. 
Fuloher. Garnot. c. 3. Be 
kanntlich zeigt man noch jept im 
Orient mehrere Zeifen, an melden 
dieß Wunder verrichtet feun fol. 


“ £ Rönig. Balduie.L : 89 


Kieſter des heil. Aron, welches auf dem Stpfel eines Berges 3. Ent. 


lag, ſahen die Kreuzritter nut inaigſter Frende den Dre, ‚wo 
Anh Mofes und Aron gewoͤhmich mit Gott geredet. hatten, 
Aledann gelangten fie zu einer Stadt,‘ wo ſie von Sarace⸗ 
von; weilte um Balduins Gnade anzuſtehen kamen, er⸗ 
ſnhren/ daß eine noch reichere Stadt ;" Sufam genannt ."*), 
aa der Voaͤhe ſey, welche beicht erobert werde koͤnnr. Am 
rom Tage zogen ſie in der Fruͤhe aus, kamen am Abeud 
oh Suſam und fanden Das ganze Rand umher und die 
Stadt son den Bewohnrrn verlaffen.- Nachdem fie acht 
Züge lang an Dem Ueberfluß, welchen fie dort antrafen, ſich 
erquickt und taͤglich Die Ungläubigen verfolgt und ihrer. viele 
erſchlagen hatten , zimdetem fie amt neunten Tage die Stadt 
an, umd kamen mit den Heerden :und der andern Beute, 
welche fie gewonnen Hatten, im acht Tagereifen wieder an 
das todte Meer, und nachdem fie bey Segor oder der Palm⸗ 
ſtadt geruher hatten, sogen fie über Hebron oder Abrahams⸗ 
ſchloß und Bethlehem nach Jeruſalem zuruͤck, wo fie am Dage 
den heil, Thomas, drey Tage vor dem Weihnachtsfeſt, an⸗ 
famen. Balduin, welcher auf diefem Abenteuer feine Ges 
fahr und Muͤhſeligkeit gefcheut hatte, bewies dadurch, daß 
er nicht meniger wachfam und rüflig,. als Herzog Gottfried, 
das Reich und die Pilger befchirmen werde '?). 


%ai den Felſer, weihe Pococke, 
Belon und der P. Sicard fahen, 


von Tyrus nennt fie nicht. Yes 
brigens iſt casellum 8. Abrahae 


a kein Waller. Bol. Don bey Albert cineriey mit Mebron, 
eode Neifebefchreibung. Bautus wet nach alter Sage Abrahams 
Samml. von Meifebefchr. Tb. x. Grab dort ſeyn fol. &. Abulf, 


©. 3. Th. Ss. ©. 162. Bol. 
tbendaſ. Th. 2. ©. 238. , 

14) Susumus, bey Albert von Aix 
VIL 42) D’Anvitle fett dieſe 
Grad nördlich von Kraft. Wilhelm 


Tab. Syr. ©. 897. Nah BBilhelm 
von Tyr. heißt Hebron auch Carlarh-» 
iarbe. 

15) Alb. Aquens, VII. 38-43 
Wilh.Tyr.X. 8. 


S Chr. 
A800, 


. 


x 


a Gefchichte ber Kreuz zuͤge. Sup IL Kap. IX. 


Zu Bethlehen, wo die Pilger, wie im vorigen Jahre, 
das Weihnachtsfeft besingen, gab deher der Patriarch Dago⸗ 
bert 5), dem Wunſche der meiften Pilger nicht länger ent⸗ 
gegenzuftceben wagend, Dem Grafen Baldain die Fänigkiche 
Krone und. weihte und folbte ihn ‚nach altem Gebrauch. 
Denn wiewohl Balduin des Fäniglichen Namens ich. nicht 
weigerte, fa wollte er Doch nicht zu Jeruſalem, wo. ber. Hei⸗ 
land, der Koͤnig der Könige, Die fchmergliche Dornenkrone 
für die Enden der Menſchen getragen hatte., die koͤnigliche 
von Gold und Edelgeſteinen glaͤnzende Krone zuerſt neh 
men 27). Daß aber ein Koͤnig zu Jeruſabem Die koͤniglicht 
Krone. trage, fand man nicht mehr unfchiklich; denn man 
gedachte, daß auch die Dornenfrone des Heilandes den 
Ruhm und Die Herrlichleit Gottes vermehrt habe. indem fie 
das Heil des menfchlichen Gefchlechtes bewindte "°). 


16) Reconeiliatis ad invicem do- 
mino Daimberto Patriarcha et do- 
zino oomite Balduflne.- \Wilh 
Tyr. X 9 Die Berföbnung war, 
wie aus dei folgenden DBegebenhets 
sen erhellet⸗ nicht ſeht ernſtuch 


17) Alb, Aq. VIL 43. Noluit 


anim neo praesumsit in urbe Jeru- 


salem diademate anro vel gemmis 
pretiosis exaltari, adornari et it 
Begem promoreri, ubi Dosminus 
Jesus, Bex regum et Dominus 
dominanıium, humiliatus er obe 
dien naque ad mortem, pro mun- 
di redemtione, spinis horridis et 
acutis coronatus est. 
18) Fulcher. Carnot. 
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Zehntes Kapitel 


Po. 


Die Eintracht war auch dadurch — befefligt, denn 3. cur 


Tankred kam weder nach Bethlehem noch nad Zerufalem “ 
und weigerte ſich den Grafen Balduin als Koͤnig anzuerken⸗ 
nen. Der Koͤnig aber kam am andern Tage nach ſeiner 
Krönung in die heilige Stadt zuruͤck, hielt waͤhrend dreyer 
Tage im Palaſte Salomo’s eine feyerliche Verfammlung aller 
Barone des Reichs und faß vierzehn Tage lang zu Gericht, 
um alle Klagen zu vernehmen und das Unrecht zu beffern. 
In dieſen Tagen trat auch der Ritter Waldemar Tarpenel als 
Llaͤger wider Tanfred auf, weil diefer die Stadt Chaife, 
welche ihm Der Herzog Gottfried verliehen habe, ihm vor; 
enthalte, und Balduin Iud den Ritter Tanfred ale Baron 
des Reichs vor fein Gericht. Tanfred antwortete den Baro⸗ 
nen, welche der Satzung gemäß ibn luden, mit Trog, er 
wiſſe nichtE davon, daß Balduin König und Richter in Ser 
zufalem ſey. Aber die Macht des Geluͤbdes der Lehentreue 
auf das Semuͤth der Ritter war fo ſtark, daß dennoch Tan⸗ 
kred auf Die Dritte Ladung um eine Zuſammenkunft mit dem 
Könige an dem Zluffe zwifchen Joppe und Arſuf nachfuchte. 
Denn wer nach der dritten Ladung nicht erfchien, hatte nach 
den Satzungen des Reichs die Treue gebrochen. Als fie in 
diefer Unterredung fich nicht verföhnen fonnten, fo ward 
eine zweyte zu Chaifa verabredet, Doch vorher noch ward 


3. Ehr. 
2201. 
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Die Gelegenheit des Haders hinweggenommen. "Eine Bots 
ſchaft fam aus Antiochien im Namen der Barone des Fürs 
ſtenthums und der Genuefer, welche bey Landicea ihr 
Schiffslager hatten, an Tanfred und erfuchte ihn als Erbe 
Boemunds die Befchirmung des Fuͤrſtenthums big zur Erlös 


“fung feines Vetters dus der Gefangenfchaft zu übernehmen. 


Nichts fonnte dem Ritter erfeeulicher feyn; denn er fühlte 
wohl, mie er wegen’ des Grolls, welchen er in feinem Ges 
müthe wider Den König Balduin trug, dieſem nimmer treu 
und hold ſeyn möge, und daß, wenn er deinfelben den Lebens 


eid ſchwoͤre, nur fein Semiffen mit einer Verpflichtung werde 


belaftet werden, welche er nicht erfuͤllen kͤnne ). Er kam daher 
zwar zur verabtedeten zweyten Unterredung mit dem Könige 
nach Chaifa, damit ſeine Entfernung aus dem Reiche nicht das 


Anſehen einer Flucht gewinnen moͤge; aber er gab ſowohl 


Chaifa als Tiberias und alle übrige Lehen des Reichs, welche 
er trug, in des Könige Hände zuruͤck, jedoch unter der Bes 
Dingung, Daß, wenn er binnen einem Jahr und drey Mo⸗ 
naten juruͤckkehren wuͤrde, dieſelben ihm wieder geöffnet 
werden ſollten. Damm eilte Tankred mit allen Rittern feines 


Hauſes und mit fuͤnfhundert Fußknechten nach Antiochien, 


wo er, nachdem die Barone vor dem geſchloſſenen Thore der 
Stadt von ihm das Geluͤbde der Treue gegen ſeinen Vetter 
Boemund von ihm genommen hatten, mit Froͤhlichkeit ems 


ı) Wilh. Tyr. X, ı0. Domi- litatis öbligari vinculo, quem non 


ms Tancredus, inclytao recorda- 
tlonis, et piae in Christo memo- 
ziae, injuriae memor, quam ab 
eodem domino Baldu!no apıld Tar- 
sum Tiliciae passug erat, siumt yir 
Eeligiosus erat et. propriae amator 
Conscientisc; timens ei aliquo fide- 


'resignavit, 


poterat pura icaritate Wiligere, 
urbem Tyberiadensem simul et 
Caypham ..... in manus Domini 
Auch nah Raduk 
phus. Cadomensis (c. 14$-J 
trennten beyde fih von einander al- 
ter alterius Invidia attensi. 
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engen wurde und die Verwaltung des Faͤrſtenthums ans 3. Cor. 


tat 2). Die meiften Ritter des Reiches Jerufalem beflags 
ten den Verluſt des tapfern Waffengefaͤhrten; Der König 
Balduin aber, froh, van dem Nebenbuhler befreyt zu fenn, 
serlich vorläufig Tiberias an den Ritter Hngo von St. Alde⸗ 
mar oder Kalfenberg ?), Chaifa aber an Waldemar Car⸗ 
penel. 


Der Streit mit dem Patriarchen aber wurde durch Tan⸗ 
kreds Abzug noch verwickelter. Denn weil Dagobert nun⸗ 
mehr des Beyſtandes von Tankred beraubt war, ſo glaubte 
Balduin die guͤnſtige Zeit gefunden zu haben, um an dem 


herrſchſuͤchtigen Pfaffen alle den Unglimpf zu raͤchen, welchen 


er ſelbſt und ſein Bruder Gottfried von demſelben erfahren 
hatten. Vor der ganzen Gemeine ſchalt der Koͤnig eines 
Tages den Patriarchen nicht nur einen Eidbruͤchigen, der 
wider fein gegebenes Wort nach des Herzogs Tode einen Fuͤr⸗ 
fien aus einem fremden Gefchlecht auf den Thron zu bringen 


gefucht Habe, fondern auch c.nen Mörder, weil er den Fürs 


Ren Boemund aufgefordert habe, dem Könige auf dem Wege 
von Edeffa gen Jeruſalem nad) dem Leben zu trachten. Diefe 
Berbrechen bewies Balduin dem Patriarchen mit dem Briefe, 
welchen der Schreiber Morellus an Boemund hatte bringen 
foln. Den Patriarchen aber beugte dieſe Schmach nicht, 
fondern erbitterte ihn nur. Denn auch er hatte große Klage 
Kider Balduin und feine Partey zu führen, weil fie ihm dag 


fegerliche DVerfprechen Gottfrieds nicht hielten, vermöge def | 


2) Alb, Aquens, VIt. 45. Ful- quoguc; et Antiochiam cum suis. 


cher. Carnot. cap. 24.  Eo per terram ambnlare. 

tempore contigit in Marcio mense 5) Hugode St. Aldemaro. Wilh. 
Tauccedum Caypham oppiddm Tyr. Hugo de praesidio Falcken- 
nuum Pegi Yelinquese ; Tiberiadem berg. Alb. Aq. 
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3. Er. fen ihm Jeruſalem und Joppe übergeben werden mußten, 
Als mit jedem Tage der Haß und die Feindſchaft heftiger 
wurden, forderte der König endlich den Papſt Paſchalis 
den Undern auf, den Patriarchen gu firafen, welcher durch 
Störung des Friedens und Todfchlag Die Kirche am heiligen 
Grabe verwirre. Bald hernach fam auch der Cardinal Mo⸗ 
ritz als päpftlicher Legat ing gelobte Land, fegnete den König 
und das Volk zu Jerufalem und gelobte nach des Papftes 
Gebot in Helligkeit und Berechtigfeit den Känig und Die ge 

horſamen Söhne der Kirche zu Hören und ihren Hader zu vets 
fühnen. Als nun die Bifchäffe und Aebte des Reichs vor 
dem Legaten fich verſammelt hatten, erhob der König nicht 
nur die früheren Klagen wider Dagobert, ſondern befchuls 
digte ihn auch, Daß er fogar fich nicht entblödee Habe, ein 
Stuͤck vom befeligenden Holze des allerheiligiien Krenzed zu 
veräußern; Die ganze Gemeinde rief Balduin auf, für die 
Wahrheit feiner Befchuldigungen zu zeugen. Dem Patriars 

chen, als er einen hinreichenden Beweis für feine Unſchuld 

Nnicht zu führen vermochte, wurde die Ausübung Des göttlis 
chen Amtes fo lange unterfagt, bis er von der Anklage ſich 
reinigen koͤnnte. So erduldete die neu gegründete Kirche zu 
Serufalem das Aergerniß, daß ihr erſter Pgtriarch als uns 
rechtmäßig eingefeßt verworfen und ihr zweytes rechtmäßiger 
gewähltes Oberhaupt wegen ſchwerer Anklagen von feinen 
Amte entfernt wurde, 

Dagobert aber fand bald einen Weg, um den König Bal⸗ 
duin, wenigſtens auf einige Zeit, zu gewinnen. Die Ber 
fchränftheit der Einfünfte der Krone, welche nicht Kinreichten, 
um eine fo große Anzahl von Rittern zu unterhalten, ale die 
Beſchirmung des Landes und der malfahrtenden Pilger ers 
beifchte, brachte den König bald in eine ſolche Verlegendeit, 


ee 1 om 
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Dub er leicht für denjenigen, welcher ihn daraus erloͤſte, den sc. 


Schimpf und die Unbill vergaß, welche er als ſtattlicher Ritter 
hätte rächen ſollen; und Diefe Berlegenheit des Königs war 
dem Patriarchen nicht unbekannt. Diefen ſchmerzte indeß 
nichts empfindlicher, als daß am Heiligen Donnerstage der 
päpftliche Legat allein, in weißem Gewande nad) alter Sitte 
und mit den übrigen Amtszeichen, auf dem Delberge das heis 
fige Salböl wrihte und ihn von aller Theilnahme an dieſem 
heiligen Werke ausſchloß. Betruͤbt flehte Daher Dagobert 
den König an, er möge nicht folche Schmach über ihn kom⸗ 
men und ihn nicht den Pilgern zum Gerede werden Taflen, 


und nur an diefem Tage ihm die Ausübung feined Amtes . 


geftattn. Der Patriarch erinnerte den König an die Krös 
nung und Salbung, welche er von feinen Händen empfans 
gen habe, aber allen diefen Bitten und Erinnerungen vers 
ſchloß Balduin feine Ohren, Als aber der Patriarch heim⸗ 
(ich zu Dem Könige redete, mie er ihm dreyhundert Gold⸗ 
ſtuͤcke bezahlen wolle, wenn er feine Bitten gewährte, da 
ward der König milder, mandte an den Legaten feine Rede 
und erfuchte diefen, dem Patriarchen es zu geftatten, daß 
er Die heiligen Werke feines Amtes verrichte, ſowohl das heis 
ige Salböl weihe, als auch am Ofterfefte nach der Weiſe 
der Kirche zu Jeruſalem den Pilgern den Ablaß und die Vers 
sebung Ihrer Sünden ben Sort verfündige, Damit nicht die 
Spaltung in der erft entfiehenden noch zarten Kirche den Pils 
gern zum Aergerniß und den Feinden des Glaubens zum Js 
bei werde. Mach dem Ofterfefte finne Dagoberts Sache 
wiederum vorgenommen und feine Strafe beſtimmt werden. 
Der Legat, dem Wunfche des Königs nachgebend, fegte die 
Priefterkleivung ab und gab fie dem Patriarchen. 
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Es iſt unbekannt ob ſchon zu jener Zeit ein gehettnse® 


Einverſtaͤndniß zwiſchen dem Legaten und dem Patrlarchen 


Statt gefunden habe, und ob die Strenge, mit welcher 
orig gegen Dagobert verfuhr, nur fcheinbar geweſen fen. 
Denn bald hernach wurde fund, Daß beyde in enger Ver⸗ 


traulichkeit mit einander lebten und oft an entfernten Orten 


mit einander Gelage feyerten, wovon, wie wir berichten 


werden, der König felbft Augenzeuge wurde *). 


Während des Winters unternahmen weder Araber noch 
Zürfen irgend einen Angriff gegen Das ſchwache und Durch 
vielen Hader zerrütfete Reich. Die Pilger freuten fich mit 
dankbaren Herzen der Gnade Gottes gegen feine Auserwaͤhl⸗ 
ten, welche Dadurch fich offenbare, und harrten mit Schnfucht - 
des Oſterfeſtes als der Zeit der Ankunft neuer Pilger. | 

Das Dfterfeft war glänzend ‚durch die zahlreichen Se 
fandtfchaften aus den benachbarten mufelmännifchen Städten, 


Arſuf, Tyrus, Askalon, Akka und andern, welche um die 


Erneuerung der mit Gostfried aufgerichteten Verträge baten 
und anfehnliche Gefchenfe brachten. Allen andern Städten 


. verwilligte Balduin ihr Sefuh, und gab ihnen bie zum 


naͤchſten Dfingftfeit Frieden; aber die Gefchenfe und dag Ges 
fuch derer von Arfuf nahm er nicht an ’) - 

Aber die Hoffnumg auf die Anfunft vieler Piger aus 
der Heimath am heiligen Grabe wurde nicht erfüllt. Denn 
Die zahlreichen Heere der Walbrüder, welche für dieſe Meer⸗ 


- fahre das Kreuz genommen hatten, wählten einen andern 


Weg. Einzelne Pilger wagten nicht auf dem Wege zu Land 
zu ziehen, weil diefen Die Treuloſigkeit der Griechen und Die 
Feindſchaft der Türken unficher machte, und auf dem ech 


M Nur Albert von Wir Bein 5) 1a YiL 5 
von dieſen Handeln VAL, 46°5 
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etzingen die Pilgerfchiffe nur kaum din Seeräubern, um 3. ‚en. 
im Hafen von Joppe zu landen, dem einzigen Hafen, wels 
chen das neue Reich beſaß. So oft aber Schiffe Dort lan⸗ 
deten, eilten die Chriften erwartungsvoll nach Joppe, um 
die neuen Pilger zu fragen, wie es in der Hemath flche, 
und führten Dann die neuen Anfömmlinge zu den heiligen 
Stätten °). Doch außer den Pifanern und, Gennefern, 
welhe bisher zu Laodicea geblieben waren, kamen wenige 
Hilger aus dem Abendlande zum Oſterfeſt. Go mander . 
Vallbruder, welcher wehmuͤthig auf Nachricht von den Seis ' 
nigen zu Haufe harrte, richtete betrübt feinen Blick nach dem 
Meere, welches ihn von dem Vaterlande trennte, als fein 
Pilger aus feiner Heimath erfchien. 


Auch felbft das heilige Dfterfeft begann unter Shmeg 
und Traurigkeit, Doch endigte ed mit Freuden. Am heiligen 
Dfterabend waren alle Lateiner und Die angefommenen Pilger 
ſowohl als die fgrifchen und griechifchen Chriften im Münfter 
des heiligen Grabes verfammelt und erwarteten fehnfuchtss 
voll die Anzuͤndung der Lampe am heiligen Grabe durch dag 

Feuer vom Himmel, welche bisher die Gläubigen und befons 
ds auch fo manchen abendländifchen Pilger 7) alljaͤhrlich 


6)Fulcher. Carnot. cap, 24. rauden, den Docht aus der Lampe 
D Der Abt Guibert hörte ein hinweggenommen Hatte. „Audivi 
gr ernaunliches Wunder von abend: a personis quae illuc ivere senili+ 
lindifgen Pilgern, welche es ielbii bus, quod Papyrus vel Uchinus 
10 Jetuſalem' gefehen Batten (Lib. (an der Lampe bey dem beit. Grabe), ' 
VIL c. $7.), wie näntid, einſtmals uam utro utantur utriusque non 
“6 dem Metal der Lampe am bei. movi, Gentilis semel ouiucdam 
Grade feibit dad vom bimmtifchen sit thecna (d. i. fraude) sublarus, 
Feuer angezündete Licht bervorbrah, ferrumque remansit ınane; sed co®- 
Bil ein Saracen, um die Chriſten, litüs labente miraculo cx ferso Iu-. 
Me ec meinse, jener Freude zu dbe⸗ men emersit,‘‘ 
U. Band. 


I 
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© en. erfreuet hatte. . Bon der dritten Tagesftunde an hielten Tas 
, teinifche und griechifche Prieker abmwechfelnd das Hochame; 
‚und als um die neunte Stunde einer der griechifchen Prieſter 
dreymal Kyrie eleifon gerufen. und alle Ehriften geantwortet 
hatten, öffnete der Patriarch mit feinen Schlüffeln die Thuͤr 
des heiligen Stabes, aber er fand Die Lampe nicht angezündet. 
Nachdem er, während die Gemeinde inbränflig Kyrie eleiſon 
mehrere Male tviederholte, auf den Knieen vor dem heiligen 
Grabe Bott vergeblich) um das Wunder angeflehet hatte, traten 
hervor und verfündigte die traurige Borfchaft, daß Gott ſein 
Geber nicht erhört Habe. Fulcher, des Königs Eapellan, begab 
ſich Hierauf mit dem Eapellan des Patriarchen: auf den Dels 
berg; denn dort’pflegte zu Zeiten Das Wunder su gefchehen, 
wenn die Chriften am heiligen Grabe eg. vergeblich erwarteten. 
MWer auch dorther Fonnte nicht Fröhlichere Botſchaft gebracht 
werden. Hierauf ergriff ſchmerzliche Betruͤbniß alle, und 
ihre Betruͤbniß wurde je mehr Verzweiflung, je mehr der 
Tag fih neigte. Jeder prüfte Ach, ob er durch feine Süns 
den beygetsagen, die Ehriften jenes erfreulichen Zeichens Der 
goͤttlichen Gnade zu berauben; manche Pilger, welche troß 
des gemeinfchaftlichen Gelübdes Bisher fich einander gehaßt 
und angefeindet hatten, verföhnten fih vor dem Patriar⸗ 
chen, um durch Sriedfertigfeit der Gnade Gottes wuͤrdiger 
ju werden: Andere tröfteten fich mit dem Gedanfen, 
das heil. Feuer fey einſt nothwendig gewefen zur Erhaltung 
der Chriſten in der heiligen Stadt ®), indem die Türfen 
alle ermordet haben würden, wenn das Wunder ein Mal 
ausgeblieben wäre; jegt aber fey das Wunder nicht mehr 


8) Wenigfiens zu Hakems Zeiten (&. ſten in Jerufalem abhängig geweſen 
Th. I. ©. 30.) ſcheint aerdings von gu fen. S. Unm. m, 
dieſein Wunder Die Dutdung der Chri⸗ 
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donnoͤthen, da die Abendländifchen Kreuzesritter anftatt des 3. Er | 


heiligen Feuers die Chriften in Sjerufalem fchügten. Der 
Patriarch aber gebot allen, am Abend die Kirche zu verlafs 


‘fen, damit feine Unreinheit weder an einem Manne noch an 


einem Weihe, melde Sort mißfällig fey, in der Kirche ſeyn 
möge. Während der ganzen Nacht war das Münfter leer 
md von feiner Kerze erleuchtet. Aber auch am Morgen des 
heil. Ofterfeftes fand Das erfte Gebet des Patriarchen und der 

andern Ehriften wiederum feine Erhörung. Der Patriarch ö 
tröftete Daher die betrübten Chriften mit der Belehrung, daß 
nunmehr, da die Heilige Stadt von dem Joche der unreinen 
Tuͤrken befreyet fen, es feines Wunders mehr zur Verherrli⸗ 
dung des göttlihen Namens bedürfe, Doch ermahnte er 


alle, daß fie an dem fenerlichen Umgange Antheil nehmen 


möchten, um für die Schwachen das Geſchenk des Wunders 
von Gott zu erbiften. Als nun, mährend die Sprer und 
Griechen mit inbrünftigem Gebet um das Wunder, felbft mit 
Ausreißung ihrer Haare und Zerfleifhung ihrer Wangen, 
einen Umgang um das heilige Grab Bielten, der Patriarch 
und der Cerus, fo wie.der König, Die Großen des Reiche 
und ade Lateiner einen fenerlichen Umgang mit entblößten 
Füßen zu Dem Tempel des Herrn gehalten und mit demüthis 
gen Bitten die Gnade Gottes angeflebt hatten, da fahen 
fie ſchon auf ihrer Ruͤckkehr zum Münfter des heiligen Gras 
bes durch die. Fenſier deffelben den roͤthlichen Schimmer der 
durch das heilige Feuer angezündeten Lampe, welcher alle 
entzuͤckte. Sogleich öffnete der Patriarch das heilige Grab, 
erblickte Die angezündete Lampe, warf fih dankbar vor ders 
felben auf die Kniee und trat bald hernach mit dem erfehnten 
lichte in die Licche. Die Freude aller Chriſten war jetzt ſo 
G 2 


J. Chr. 
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ſtuͤrmiſch als vorhin ihre Verzweiflung, und Taufende von 


Wachsſtoͤcken waren bald mit heftiger Begier an dem heiligen 
Lichte angezündet. 


Kaum hatte der König Balduin fein 
feyerliches Oſtermahl im Tempel Salomons ?), wozu die Rit⸗ 
ter und die Vornehmſten der fremden Pilger geladen wareny 
geendige, ‚als ihm verfündigt wurde, Daß noch zwey Lam⸗ 
ven im Münfter des Heil. Srabes felbft gleichfalls vom heilis 


‚gen Feuer angezündet worden ſeyn. Diele derer, "welche a 


des Königs Tafel waren, umter ihnen Julcher, Des Königs 
Sapellan, und Caffarus, der Conſul der Genuefer, welcher 
was fie Hefehen, zur Erbauung der Nachwelt beſchrieben 
daben "94 eilten hin, um das Wunder gu. befrachteny 
und ſahen mit freudigem Erſtaunen, wie bald alle Lam⸗ 
pen im Muͤnſter nach einander vom himmliſchen Feurt 
ergriffen wurden. Solche Freude und ſolche Fuͤlle der 
goͤttlichen Gnade hatten die frommen Pilger nad dem 
trauervollen Anfange des Zeftes nicht mehr erwartet '"). 





nitm reddidit, et procul dubie 
ita verum esse afhzmar. Werk 


9 Ein foldies Oſtermahl ded Kö⸗ 
nige im Tempel Salomonis fcheint 


. gewöhnlich gehalten worden zu ſeyn, 


Cafarus, 


neh Fulcher Carnot. c. 37. 


beym Jahr zı2: „Qui postquam 


. in Templo Salomonis cum 
Rege Balduino affatim , Pascha oe 
lebrando pransissent eto; 


20) Fulcher a a. ©. Ca£fe- 
ri Annal Genuens. in Murato- 
zi Scripit. rer. It. Tom. VI. ©. 
240. 250. Beyde erzählen ganz üben 
einftimmend Das Wunder. LZepterer 
fchtiegt alſo feine Erzählung: Et 
qui haec scribi fecit, 
interfuit et vidir er inde tettimo- 


Zulcher erzählt davon der Abt 
Gnaibett. Lid. VIL 0. 58. 59. Ein 
dritter gleichlautender Bericht vom 
einem Presbyter Herrmann, ebens 
faus Augenzeugen, findet ſich bey 
Eckehurd. de exped, Hieros. Pr 
531. 5358. 


27) Unter den a4 ern Neifchgichrele 
bern gidt die Au. ührlichtte Nach 
richt über dieſes Wr der V. Suv 
card in Paulus Samml. von 
Reiſebeſchtr. B. 8. ©. 73. ſigd. Dep 
Abulfaäradſch vie Bar Hm 
braeus finder ſich eine Nuchricht 
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Im erſten Sommer ſeiner Regierung begann der König 2, edr. 
Baldum den heiligen Krieg mit großem Muth, fobald .der 
Waffenſtillſtand abgelaufen war.” Auch die Saracenen hats 
ten fi) wacker geräftet, und befonders die Städte, welche 
dem Ehalifen von Aegypten gehorchten, waren mit zahlreicher 
Befagung verfehen worden. Dem Könige fam es in feiner 
Gelönsth wohl zu Etatten, daf eine Gefandtfchaft aus Das 
masfus kam und für die fünf und vierzig Gefangenen, wel⸗ 
che der Köntg auf feiner Reife nach Jeruſalem bey Biblus 
gemacht hatte, das den Pilgern unerhörte Loͤfegeld *) von 
mehr als funfiig Taufend Byzantien bot. DE zwar Dal 


ser die Art der Hervorbringung 
des Wunders, im heil, Grabe ſeibſt, 
welche auch. mohLl had weitere Wun⸗ 
der in der Kirche ſelbſt, welches 

“er ſah, erftärer könnte. » 


Bao, welcher die Chriſten haßte, 


enähtte dem Ehalifen Hakem, dal. 
wenn die Chriſien aur Diterfeyer in 
Yerufeten verfamiest ſeyn⸗ Nie 
Driefter Saufeieg trieben, und deu 
eifernen Drasb, an weichem der 


Leocted über dem Srabe aufgehängt 


ſey, mir Batfamöt beitrichen. Habe 
wun guch der arakische Beichtshaber 


die Thür des Graben erfiegelt, o 


zündeten fie vom Dade aus das 
Feuer (Nur) an den oberfien Ente 
des Drathes an, und daffelbe verbreite 
fih did zu der Lampe und zünde fie 
an. Die Chriſten aber riefen den⸗ 
noch- Dabey Kyrireleifon und weinten, 


als wenn fie das Feuer von Aime  . 


mel auf dad Grab herab fleigen fü 
Ben, und würden Dadurch in ihrem 
Glauben befeſtigt.“ Chron. Syr. ©. 
215. 216 

3)’ Pecuniaen inawlitam supre 
quinguaginta millia Byzantiorum 
aurearum aocipiens. Alb Aq 
Nu 65. 


3. Ch 


101. 
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duin fruͤherhin beſchloſſen hatte, fie ſaͤmmtlich enthaupten zu 


laſſen, ſo war ein ſolches Loͤſegeld doch zu lockend, als daß 


er fie nicht aus ihrem Gefaͤngniß im Thurm Davids entlaſ⸗ 
fen und ihrer Feſſeln entiebigt in ihre Heimarh seihide 
hätte. 

Nachdem Balduin hierauf mit den Pifanern und Ges 
nuefern, welche zum Dfterfeft von Laodicen gefümmen waren, 
den Vertrag gefchloffen hatte, Daß in allen Städten, zu des 
ren:Eroberung fie mitmirfen würden, cin Quartier ihnen 
eingeräumt und von der darin gemachten Beute ein Dritthell 


‚ ihnen zufallen folle, fo ward zuerft die Stadt Arfuf mit 


ihrer Hülfe zu Wafler und zu Lande umlagert. Schon am 


dritten Tage famen Sriedensboten aus Derfelben und boten 


unter der Bedingung, daß den Einwohnern der freye Abzug 
mit allem Habe und Gut bewilligt werde, Die Uchbergabe an. 
Der König aber erlaubte nur fo viel mitzunehmen, als fie tra⸗ 
gen könnten, und gab-denen, welche abziehen wollten, fiches 
res Geleit bis Askalon ?), Go war eine wichtige Stadt 
dem Reiche zugefallen, welche dem Herzoge Gottfried einen 
fo beharrlichen Widerftand entgegengefegt hatte. Auch Caͤ⸗ 
farea, welches hierauf zu Waſſer und Lande belagert wurde, 
widerftand nur furze Zeit. Nachdem der Emir vergeblich 
zur freywilligen Uebergabe aufgefordert morden, lagerte ſich 
der. König mit feinen Neifigen vor die Stadt, befchoß fie mit 
Wurfmaſchinen, berannte fie mit furchtbarer Gewalt und 

pflanzte am funfzehnten Tage ſtuͤrmend fein Panier auf ihre 
Mauern, Die Beute in Cäfarea war unermeßlich und. Dee 


Kadi der Stadt, ein ehrwuͤrdiger Greis, welcher, eben fe 


sole der Emir, des Königs Sefangener wurde, ward allein 


Fulchex. Carnot. a 33. Tyr X. 1. von — ar 
Alb, Aquens, VI. 54 wiih. benutzt werden. 


\ D 
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un den Saracenen in Aa mit taufend Goldküden Iosges 3. Ei. 
Sauft. Diefe waren aber auch die einzigen Männer, deren 
Sehen von Den Wollbruͤdern aus Haͤbſucht gefchont wurde, 
Ds.der fuͤrchterlichſten Wach metzelten die Pilger zur Ehre 
ded Heilandes die lingläubigen, vornämlich in der hriftlichen 
Stiche auf Der Anhöhe, wo einft Herodes zur Ehre des Kai⸗ 
ferd Auguſtus einen Tempel erbauet hatte. Dafür war der 
Hab der Saracenen gegen ihre graufamen und nach Beute 
gierigen Beinde fo groß, daß fie ſelbſt nach ihrem Tode Ihren 
Reichthum denſelben nicht goͤnnten. Denn viele hatten ihre 
Goldſtuͤcke und koſtbaren Steine, um fie ſicher zu verbergen, 
vderſchluckt )). Der meiſten Weiber aber wurde geſchont 
und die Pilger führten fie hinweg ober verkauften fie ald 
©Orarinmen *). 


An eben der Kirche zu Liſerea / welche mit dem Blute 
von Tauſenden der Saracenen befleckt wurde, fanden Die 
Pilger DaB berühmte, für fmaragden gehaltene aus Glas herrs 
lich gearbeitete und ſechseckig als Schuͤſſel gebildete Gefaͤß, 
von welchem die Legende mancherley ‚erzählte. Es fiel den 

Genuefern in der Bente zu und wurde ihnen für eine bobe ' 
Summe angerechnet. Dieſe weihten es ihrer Kirche und 
während fieben Jahrhunderten war es der firengen Auffiche 


| 


' 8) Wii de Saracenis plares Mi 
peremptos acervo de illis facto 
igsi comburi, quorum cadaveram 
forteeg nos valde vexabat. Hoc 


"wu Gebat Bisastiomum causs, 


ano ipei improbi fransglutiwerant, 
nolentes ut Franeli eos haberent: 
quss quibusdem (leg. quidem) 
eiam in oribus suis jaxta girigi- 
vas abscondebaut, Unde altquando 
oontingebaz cum quis unum 9» 


zaoenum uiper collam pugno fe 
ziebat, ut decem aut sedecim Bi- 
santios sb ors foras excuteret: 
foeminae quoque äimpudenter in- 
tra se oösmltebant, quod et nefas 
erat sic recondendum et turpe est 
saıtis ad reeitandum. Fulcher 
Garnot 


4) Bol. Abnifed, Annal nos 
lem, ad a. 49% 
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3. Ei. der angefehenften Männer der Kepublif anvertraut, Rue 


ein Mal jährlich wurde es zur andächtigen Verehrung des 
Volks ausgefegt und außerdem nur den Großen, weiche Ges 
una befuchten, als der Stolz der Republik gezeigt ). 


Mit dieſem koͤſtlichen Schatze und mit vieler andern 
herrlichen Beute °) kehrten die Pifaner und Senueſer im 


ihre Heimath zuruͤck. Der König Balduin aber verweilte zu 


Caͤſarea von Pfingſten bis zu Johannistag und ordnete Die 
Bingrlegenheitei der Stadt. Dem Ritter Arpin von Bas 
Doardis übergab er die Behuͤtung der Stadt und Balduin, 


Einer der Geiftlichen, welche mit dem Herzog Gottfried nach 


dem heiligen Land gekommen waren, wurde zum Erzbiſchof 


erkoren. Der paͤpſtliche Legat Morig und der Patriatch 


weihten indeß die Moſcheen der Unglaͤubigen wieder zu chriſt⸗ 
lichen Kirchen 7). Nachdem alles dieſes vollbracht worden, 
begab der König ſich mit dem Legaten und dem Matriarchen 
und mit feinen fo wie feines verftorbenen Bruders Gottfried 
. Kitten, nach Joppe. Don dort zogen fie nach Ramlah 
und erwarteten vier und zwanzig Tage lang den Angriff der 
Saracenen in Askalon, indem fie bey ihrer geringen Zabl 


nicht wagten, diefe bey Astalon felbft, wo fie durch Wall 


und Mauer gefhügt waren, anzugreifen °), Als die Uns 


glaͤubigen nicht kamen, ritten der König und die Ritter wie⸗ 


— © Eiche Veylage Ro. 8. 


6) Die Genuefer teilten auf der 
Heimkehr nad) Abzug des funfzehn⸗ 
sen Theils für die Schiffe und deſſen, 
was den Eonfuln und den Seeofſo 
cieren züfiel, von der allgemeinen 
Beute an ij Dann (de Tomilia) 
8 Schitiing Pictevinen (Münze von 


Poitou) und 3 Pfund Pfeffer aub. 
Caffari Annal, Gen. ©. 953. 

7) Die Dihame oder. Hauptu⸗⸗ 
fchee ward die Etiftskicche und Dem 
Beil. Yerrus geweiht; eine andte 
Kirche dem. Beil. Laurentius. Caf- 
Swib.e 

8) Alb. Aquens VIL 67. 
Fulohers. Carnot & 2% 
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Der nach Joppe/ der kegat aber und de: Yatriorh kchren est. 
nah Yerufalem zuruͤck. —— 





So unerſchrocken der Patriarch bei Er 

Eifarea alle Pflichten feines Amtes. erfüllt hatte, denn mit | 
dem weißen Prieſterkleide angethan und das Kreuz des Herrn 
tragend hatte er die Streit für den en an die Mauern 
‚der Seadt geführt, ſo löderte dennoch Königs Hab ges - 
gen ihn, genaͤhrt durch des Erzdiakonus Arnulf Eingebuns 
gen, son Neuem auf. Denn Arnulf gewann mit jedem | 
Tage des Koͤnigs Vertrauen mar, und Diefer ſtaͤrkte ihn. sm 
2. Zeit in dem Eutſchluß, von dem bedraͤngten Pan 

Geld zu erpreffen und damit feinem eignen Geldmangel abs 
zubelfen. Denn viele Ritter hatten nur mit Mühe fich zu 











weil er ifnen ihren Sold nicht zu bezahlen vermochte. Im . 
dieſer Noch begab ſich Balduin m t | —— und ver⸗ 
laagte von dem Patriarchen, ihm von den Gaben der 
Gläubigen ſoviel miszucheilen als noͤthig fey, um die Forde⸗ 
zung der Ritter iu befriedigen und fie wiederum für die Bes 
(dirmung des Heiligthums zu gewinnen. Der Patriarch 
ſachte nur um Friſt bis zum folgenden Tage nad) und brachte 
mweyhundert Mark Silbers, welche für die dienenden Bruͤͤ 
der beſtimmt waren, verſichernd, dieß ſey Das einzige Geld, 
wei er beſitze. Der König glaubte der Verfiherung Dagos 
berts, bis Arnulf ihm anzeige, DaB er und viele andre ges 
wiß wößten , tie bereits die Kirche von Jerufalem unermeß⸗ 
liche Schäge befige, welche der habfüchtige Patriarch theils 
in feinen Shränten verborgen halte, theils fich zugeeignet 
babe und verprafle. Nun aber entbrannte der Zorn Balduins 
gegen Dagobert deſto heftiger und er nerkaugte mit heftigen _ 
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3, ©. Morten zuerſt daß die Kirche zu Serufalem ſelbſt alle. Die 
Ritter unterhalten follte, welche fie fo wie Die Pilger gegen 
"Die Ungläubigen befchirniten, Daun, daß der Patriarch mes 
nigſtens vierzig Rittern den Sold bezahle. Dagobert verlor 
alles dadurch, daß er nichts aufopfern wollte. Denn auch 
Die.degtere billige Forderung wollte er nicht bewilligen. Eine 
beffere Gelegenheit fonute aber nicht leicht feinem erbitterten 
Feinde Arnulf ſich darbieten, um den Hab Balduins auf 
das heftigſte zu entzuͤnden; die froͤhllchen Mahle, welche der 
Legat und der Patriarch oft mit einander hielten, ſtellte er 
dem Koͤnige als ſchaͤndliche Schwelggelage dar, in welchen 
ſie die zu heiligem Gebrauche beſtimmten Gaben frommer 
Chriſten verpraßten, und verſprach dem Koͤnige, ihm Gele⸗ 
genheit zu verſchaffen, Daß er mit eignen Augen dieß Aerger⸗ 

niß aller Pilger ſehe. Eines Tages, da die beyden Pfaffen 
nach ihrer Gewohnheit froͤhlich mit einander an leckerer 
Speife fich vergnügten und reichliden und koͤſtlichen Wein 
tranfen (denn beyde liebten den trdifchen Genuß), trat der 
König mit einigen Nittern an dem Orte, welchen Arnulf 
Ihm angezeigt hatte, mitten unter fie, und es kam zu hefti⸗ 
gem Wortwechſel. Der König verwies 28 dem Patriarchen 
mit harten Reden, daß er, während alle Pilger in beſtaͤndi⸗ 
gen Gefahren für das heilige Grab Fämpften und unter dem 
Sorgen faft erlägen, in Ueppigkeit und Bequemlichkeit wie 
Gaben der Chriſten verpraffe, und verlangte, der Patriarch‘ 
folle, wenn er auch nicht felbft Antheil an den Gefahren neds 
men wolle, doch mit dem Kirchenguse lieber die fämpfenden 
Nitter unterhalten, als es verfchwelgen. Als Dagobert auf 
diefe Rede mit Trog antwortete, daß der König darum ſich 
nicht zu fümmern habe, indem nach dem Ausfpruch der hel⸗ 
ligen Schrift die Diener des Altars auch vom tar Ichen 
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den ſellten, wurde Baldnin noch mehr ergrimmt und drohte I. Chr. 


1101. 
den ganzen Schatz der Kirche aufzuheben, Ip ſelbſt das Sold 
som Altar des heiligen Grabes zu nehmen und zum Nutzen 
der kaͤmpfenden. Wallbruͤder anzuwenden, auf daß Fünftig 
nicht wehr faule und fehwelgerifche Pfaffen Damit ihre Baͤu⸗ 
he füllen. könnten, während Rieter und Vollk darbten. 
38 feiner Zeit, wein Die Macht der Saracenen vernichtet 
werden ſey, werde er alles genommene gebührend der Kirche 
wieder erkatten. Durch Die Vermittelung des päpfllichen 
Legaten wurden zwar die erbitterten Gemüther berubigt und 
der Patriarch gelobte, dreyßig Ritter zu befoßden ; aller alle 
Hoffnung zum wahren Srieden swifchen Dem König und dem 
Patriarchen verfchwand feit diefem Tage, Der Patriarch 
behielt nach einiger Zeit Den verfprochenen Seld der Ritter 
zurück und verließ Jeruſalem. Nachdem er Den Winter in 
Joppe zugebracht, begab er fich im März des folgenden Jah⸗ zıe. 
res nach Antiochien zu Tankred. Seine Kämmerer aber 
wurden gefangen und mit Drohungen und Schlägen gezwun⸗ 
gen den Ort anzugeben, wo er fein Bold und Silber vers 
fcharrt habe ?). Mehr ale zwanzig taufend Goldftüde und 
eine unermeßlihe Menge Silbers fol gefunden feyn, welches 
alles zum Solde des Heeres angewendet wurde. Der Legat 
Morig verließ den Vatriarchen Dagobert in der Noth, blieb 
beym Könige und freute fi) der Ehre, welche ihm derfelbe 
bewies 20), j E 
Doch alle Schäge, welche Balduin dem Patriarchen 
nahm, reichten wicht hin, um ein zahlretches Hrer zum Fräfs 
9) Minis verberamgue terrori- gleich er ded Königs Partey hält, fo 
bus. Alb, Aquens. VIL 6. . verſchweigt er dis Ungeroecht igkeiten 
des Königs Doch nicht. Der Cape 


») Dikefen Gtreit erzäßtt. nur Ian des Königs, Fulcher, ſchweigt 
Alb. Aquens. VII. 57 -6% Die leber ganz von dieſem Streit. 


u eg ee 
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tigen Widerſtande gegen die Saracenen zu fehaffen. De 
Zahl wurde fogar geringer, weiß mandje Ritter des Könige 


Verfahren nicht gan; biligten und feinen Dienft deshalb 
‚verließen. 


Bald aber nachdem der König von Jeruſalem 
nach Joppe zusücgefehrt war, wurde die gewiſſe Nachricht 
gebracht, daß ein großes Heer aus Aegypten im Anzuge fey. 
Die Zahl der Kitter des Königs war fo gering, daß, unge 
achtet alle aus Jerufalem, Tiberiad, Chaifa und Eäfaren 


- zufammen gerufen wurden, Dennoch geboton werben mußte, 


jeder, wer nur firme, ſolle feine Anappen zu Rittern ſchla⸗ 
gen, und auch damit wurde die Staͤrke des koͤniglichen Heers 
nicht höher als auf zweyhundert ſechzig Ritter und neun⸗ 
Hundert zu Fuß gebracht "*). Das aͤgyptiſche Heer zaͤhlte 


dagegen Eilftaufend Keiter und Ein und zwanzig Taufend zu 


Auß 2). Um deſto mehr beffagte man in Diefer Zeit der 


: Gefahr den Tod. des tapfern Ritters Wicker aus Schwaben, 


des Loͤwenerwuͤrgers, tuelcher zu Joppe an einem Sieber dar 
mals farb ). Er war der Staͤrkſte unter allen Rittern im 
gelobten Lande, und daher ben Saracenen und Türfen ge 


ı1) Hoc audito Rex fccit suam- 


‚ gentem congregari, de Häcrosoly- 
. ma videlicet et Tbexiade, Caem- 


zea quoque et Caypha. Et quia 
ꝝos nectssitas anxiabat, pro ee quad 
zeilges non habebamas ndsi pau- 
@03, Rege moOnente, “quicumgne po 
tuit, de axrmigero suo militem fe- 
eit, Itaque simur omnes dueenri 
et sexagimta fuerunt HYPedises voro 
nongeni, Fulcher Carnot. 
a. a. O. Albert von ir gie 
Die runde Zahl au: um trecentis 
santum equitibns et mille pediki- 
bras. VIL 65. 

3) Diefe Angabe bat Zulcher, 


welcher ſelbſt der Schlacht ber 
wohnte, a. a. D. Eben fo Anon. 
IL P. 585. und IIL p- 608., weiche 
überhaupt ihre Erzäblung von diefer 
Schlacht ganz aus Fulchers Vud 
gezogen baten Wach Bilbelm 
von Thyorus (X. ı6.), weicher Sub 
hers Nachricht benugt bat, weicht 
nicht ab. Albert von Alr aber, 
@. a. O. um das Wunden des Sies⸗ 
zu erhöhen, vermehrt die Anzahl des 
feindlichen Heers auf eirciter du 
centa, millia tam equimm EM 
peditum, 

15) Im Auguſt. Alb, ann 
v2. 
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fürdtet. Denn bey Antiochien fpaltete ex mit feinem Schlacht; 3. Sr. 
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füwert einen Zärfen ungeachtet des ſtarken Panzers, womit 
derſelbe bedeckt war, und hernach bey Joppe ging er nur mit 
ESchwert und Schild geruͤſtet einem furchtbaren Loͤwen entge⸗ 
gen, welcher Menſchen und Vieh zerriß, und zerhieb das 
Wie, als es ein Roß zu erwuͤrgen trachtete. 

Die hohe Begeifterung aber der Streiter Gottes erfegte 


ihte geringe Zahl und mit freudiger Hoffuung, wie einf dag 
Bolf Gottes im alten Bunde Durch des Allmaͤchtigen Hülfe, 
nicht Durch Waffen und Durch Die. Menge der Etreiter, zu 
fegen und mit der Bereitipilligfeit für den gu fterben, wel⸗ 
her für Die fündigen Menſchen fein Yeben geopfert hatte, 
jogen fie in die Schlacht. . Das allerheiligfte Kreuz, welches 
Serhard, ein frommer Abt, dem Heere aljo vortrug, daß es 


von allen gefehen wurde gab auch den Kleinmüthigen Troſt 

und Stärfe '*). Auf ein fo demuͤthiges Panier vertrauten 

die Kreuzbruͤder mit mehr Zuverficht, als andre Heere auf 

‚ die ſtolzen Zeichen von Drachen oder Adlern "°% Als diey. oc. 
cxxiſtlichen Kämpfer die Feinde erblickten, erhoben muthig == 
Bi weiften den erhebenden Schlahtrufs „Gott hilf“, und 





die wenigen Muthlofen ärfte 


4) Nec enim in armis nec multa 
grare cönfidebamus, sed in Domi- 
ua Dieo nostro spem masıram po- 
weramus. Magna audacitas: Sed 
a0n erät audacitas; immo hdes et 
meri paraıi eramus, gui pro nobis 

Misericorditer mori dignatus est. 

Iris ad proellim, quo lecit 

ex portasi illud Dominicae Cru- 

“a lignum, quod nobis praebuit 

Bluse sojatinm .... Abbas qui. 

da, vir venerandus, Crucelm prae 


:stabat, 


des Königs Fräftige Anrede, 


dictam Domini palam cunctis ge- 
Fulcher. Carn. aa. 
D. Btbert von Air nennt dei. 
Nanıen des Abtes. 


14) Et quia non Aquilärum nes. 
Draconum insigniri. superbiis cu- 
Yaverunt; sed humilis Crucifixi 
opprobzium sibi crucem videlicet 
pracıulerunt, victores illico Jau- 
darissime existentes, terga Gentilcs 


. dedere compulerunt. Qui b. Abb, j 


Lib, VIL c. 40. 
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2. Er. Dann theilte König Balduin feine Streiter in ſechs Scha⸗ 
ven *6);3 in der vierten Schar war das heilige Kreuz 17), 
Die Schlacht begann mir Heftigleit, Der Saracenen viel 
zuhlreicheres Heer fiel den Kleinen chriflichen Haufen zugleich 
von vorn und im Rüden an. In furzer Zeit lag die erfte 
Schar, melde der wackere Belwold führte, Darnieder; von des 
zweyten Schar unter Waldemar Carpenel entrannen nur zwey 
Ritter, und auch die Schar unter Hugo von Tiberiag,. welche 
am längften der Uebermacht der Ungläubigen widerſtand, 
wurde vernichtet und nur Hugo felbft entfam durch die 
Flucht. In dieſer Noth erinnerten der Abt Gerhard, wel⸗ 
cher das heilige Kreuz trug, und ein andrer Geiftlicher den 
König, der von Kleinmuth und tiefer Betruͤbniß ergriffen 
war, daß der Verluſt fo ‚vieler tapferer Ritter die Safe 
Gottes für feinen ärgerlichen Streit mit dem Datriarden 
ſey; und bald ermannte fi Balduin. Er warf ich nieder 
vor dem heiligen Kreuzesholz, gelobte vor Demfelben den Prie 
ſtern, mit dem Patkiarchen Dagobert fich zu verföhhen, for 
bald diefer ordnungsmäßig von der Sünde des Belähde 
bruchs werde entbunden feyn, befannte feine Sünden und 
nahm dag heilige Abendmahl. Hierauf ſchwang er feine mit 
dem teiffen Fähnlein gezierte Lanze 2) und führte feine 
Schar, wovon er nur fechs. Ritter zum Schuge des heiligen 
Kreuzes zurückhieß , gegen Die Ungläubigen. Seiner Tapfer⸗ 
feit widerftanden die Saracenen, welche ſchon den Sieg ers 
sungen zu haben meinten, nicht lange. Denn wohin fen 

. Schwert oder feine Lanze traf, da fiel ein faracenifcher Reis 
ter von feinem Roſſe, getoͤdtet oder zum fernern Kampfe un 


* 
16) Dieſen Ausdruck hat Zul⸗ 19) Hasta vibrata, in qua signum 
cher: Bex cum Scara sua, pendebat album. Fulcher. Car- 
17) Alb Ayuens, VII 66, not, 
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big; und Die Ritter fahen mit Bewunderung vom ver⸗ —8 

fpeigten Blute der erfihlagenen . Saracenen den purpurnen 

Vaffenrock des tapfern und unverdroffenen Kaͤmpfers tries 

fen. Als num felbft der Emir, welcher Das ungläubige Heer 

(hörte, von dem Schwerte eines chriftlichen Ritters erfchlas 

gen war, und mehr als fünftaufend Beichname von Sara⸗ 

cenen Die Wahlſtatt bedeckten, nahmen Die Mufelmänner die | 

Hucht gegen Askalon; aber erft Die Nacht fette dem Wär 

gen ein Ziel. Auch die Ehriften hatten achtjig Ritter verlo⸗ 

zen und vom Fußvolk eine größere Zahl 129). In der Macht: 

nach dieſem Siege rubten Die Kämpfer Gottes im Lager und 

in dem Sejelten der Saracenen; dort theilten fit auch Die 

Beute. Am andern Tage, dem Hefte der Geburt der Beil, 8. Sept, 

Yungfran, wurde zuerft die Meſſe unter frommen Danfe ges 

gen Gott. für den gefchenften Steg begangen; Dann mahnte: 

des Könige Schlachthorn 2°) die Kämpfer zum: Raͤckzug 

nach Joppe. 
Nicht fo feoh waren In dieſer Nacht We Königin und 

die in Joppe gebliebenen Pilger. Denn noch während dee 

Schlacht kam ein Haufe fünfhundert arabifcher Reiter von 

denen, welche die- Binterfie koͤnigliche Schar uͤberwaͤltigt 

hatten, vor Joppe 2"), Viele von ihnen waren mit den 

Heimen, Schilden und Langen der erfchlagenen Ritter ftattlich 

gerhfiet; fie berichteten rubmredig von ihrem Siege und von 

der völligen Vernichtung des Föniglichen Heeres fammt dem 


m) Se Zulder. Rah Wib und II. und Wilhelm von Te 

Yeim von Tyrus nur fiedenig. zug, Albert von Air (VIT 68.) 

vermehrt die Zahl auch diefer Reiter 

en zegio. Ful- bis auf zwanzig Taufend, und läßt 

von ifnen Joppe noch belagert ſeyn, 

m) Mo Fulch er und bie &chrife aid der König fiegreich aus der 
er/ weiche ihm folgen, Anon. U. Gchlacht heimtehrt. 
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> en. Könige ſelbſt / und forderten Die Uchergabe der Stadt. Die 
Koͤnigin aber, obwohl fie Ihren Worten glaubte (denn man 
erkannte die Nüftung vieler wohibekannten Ritter), verlor 
wicht den Muth, ſondern fchickte eiligft auf einem feinem 
Fahrzeuge zur See einen Brief an Tanfred, worin fie i 
bat, fchleunigft zu fommen und die Befchirmung des vet 
waiſten Reichs zu übernehmen. Jene fünfhundert arabifche 
Meiter , des vollfommmnen Sieges der Muſelmaͤnner über die 
Chriſten mirflich fo ficher, als fie deſſen vor Joppe ſich ges 
ruͤhmt hatten, erfannten bald ihren Irrihum. Denn ale fie 
nach Bereitelung ihres Plans, in der Berwirrung der Chri⸗ 
fien der Stadt Joppe ſich obne Schwertſchlag zu bemaͤchti⸗ 
gen, abzogen, ſtirßen ſie auf Balduin, welcher nach Joppe zus 
ruck kehrte, bey Aſchdod, und in der feſten Ueberzeugung, 
daß am vorigen Tage von dem chriſtlichen Heere keiner ent⸗ 
ronnen ſeyn koͤnne, glaubten fie einer Schar ihres Heers 
zu begegnen und näherten ſich unbeforgt den chriſtlichen Rit⸗ 
teen 22). Unvegnushet aber von dieſen angegriffen, nah⸗ 
men fie in Verwirrung die Flucht. 
Nach diefen Heldentbaten sogen der König und feine 
Ritter unter dem Frohlocken aller Pilger in Joppe ein, umd 
Balduin, nachdem er feinen Panger und feinen von Blute 





— 


02) Nach Anon. IL p. 586. ger 


brauchten die chrififichen Ritter ger 


gen Die Garacenen daſſelbe Strata⸗ 
gem, wodurch dieſe die Pilger in 
Joppe getäuſcht hatten. „„Nostri ve- 
To armati et quasi ad beillum in- 
cedentes signa et vittas (die Tur: 
baue) interfectorum bostiium in 
capitibus gerentes, Callide eos 
yrimum intra se rcceperunt; ac 


desnum gladiis Extracıis quosdam 


trucidaverunt, quosdam vero prae 
cipitaverunt et eos et equos inco- 
lumes retinuerunt Da aber Ful⸗ 
cher, welchem dieſer Schriftſteller 
ſonſt in dem Berichte von dieſer 
Begebenheit folgt, nichts von 
iener Kriegsliſt erwähnt, ſo hal⸗ 
ten wir die Erzählung Dasın 
für eine von jenem Gchriftiiellee 
ſelbſt erdachte ausſchmückende Erflär 
rung. 
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da keſchlagenen durchdrungenen Rock abgelegt hatte, fenerte 3. „en 
da Sieg mit feinen Rittern in einem frohen Gelage 2). 


Su Tankred aber eilte fogleich ein anderer Bote, 


um Die 


Lechricht des erfiern zu widerrufen. Am andern Tage ber 
gab ich König Balduin nad Serufalem -und opferte den 
schnten Theil Der Beute dem Hofpital und den Armen. ?*), 
Ya Monate lang bis zum nächften Fruͤhling ruhten nun im 
Reiche Jeruſalem die Waffen ?°). 


%) Ubi lorica ferrea et veste 
astren exurds est, Quae Trevera et 
proculdubio tota tahe et sauguine 
höstmmm inebriatz fuisse ibidem 


vis en. Noctem illam Dex illic 


in isetitia et hilaritate ciborum- 
qne abundantia exegit. Alb. Ag. 
VIL &, 


IL Bau). 


24) Rex Hierosolymae de omni» 
bus spoliis et praeda inimicorum 
decimas Hospitali Christique pau- 
peribüs erogavit, Alb. Aquens. 


a. a. O. 


25) Fulchers, CGarnot. 


„2 


! 
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Zwölftes Kapitel. 





Zu eben der Zeit, welche im Reiche Jeruſalem mandherleg 
Betümmerniß und Sorgen, Innern Unfrieden und Hader ges 
bar, erlitten drey große und aus der Blüte von Rittern und 
Volke zufammengefegte Kreugesheere, von den edelften und 
tapferſten Zürften angeführt, einen nicht weniger ſchmaͤhli⸗ 
chen Untergang , als beym erften Kreuzzuge die zufammens 
gerafften Scharen, welche Peter den Einfiedler,. den Moͤnch 
Gottſchalk Walther Habenichts, den Grafen Emico und ans 
dre theils unfählge, theils gottlofe Männer zu Führers 
hatten. 

Als der Ruf der großen Thaten, welche von den Hels 
den des erften Kreuzzugs im Kampfe mit den Ungläubigen 
dr .ch Gottes wunderbare Hülfe volibracht waren, im Abends 
land fich verbreitete *), und die Erzählung von den wun⸗ 
dervollen Ereigniffen, welche fo manchemäeinzelnen Walls 
bruder begegnet waren und feinen twanfenden Slauben ges 
Rärkt Hatten =), die frommen Chriften erbaute, da ergriff 


1) Orderio. Vit, Lib. X. 701. 
Chrou. Ursp, ad a, tot. 

3) Der Abt SG uibdert bat in ſel⸗ 
nee Geſchichte von SJerufalem eine 
fotche Legende von einenf Kreuzritter, 
der um Rache gegen die Mörder fer 
ned Bruders zu erlangen, feine 


Seele Dem Teufel verfhworen hatte 
aber während der eriten Kreusfabrt 
von alter Anfechtung des Böſen freg 
blieb, als eine wahre und ihm von 
einem ficken 8ęugen berichtete 
Geſchichte aufgehommen. Li, 
vu. 
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wiederum, ber Eifer für den Weg des Herrn viele wackere I. Chr. 


Ritter. Go wie Urban nach dem Eoncilium zu Cler⸗ 
ment, an vielen Orten mit Fräftiger Rede das angefangene 
Berk befeftigt Hatte, alfo forderte auch Pafchalis die Bis 
fhäfe, Fuͤrſten und Ritter auf, für dag heilige Grab fich 
ja woffnen, und belegte alle diejenigen mie dem Bann, 
welhe ichon zu Urbans Zeiten Das Kreuz genommen, aber ihr 
Geluͤbde nicht erfüllt -hatten ?). Die Kirche nährte den Eis 
fer dee Muthigen, fo wie fie die Reue’ der Zeigen flärfte, 
Biele, weiche, kleinmuͤthig geworden durch Die Gefahren und 
Vaͤhſeligkeiten auf dem Wege, ihre Brüder verlaffen hatten, 
ehe Das Heiligtum gewonnen wurde und ihr Gelübde ers 
füllt war, ſchmerzte die Schaude, welche in ihrer Heimath 
auf ihnen laſtete; Diele hatten voll Sehnſucht der Gelegenheit 
geharrt, im tapfern Kampfe mit den Saracenen Die Schmach 
der früßern Seigheit zu vertilgen, und fie bewaffneten fich 
jegt aufs neue für den Heiland. In allen chriſtlichen Landen. 


ſah man Ruͤſtungen faſt wie zu jener Zeit, da von Peter dem 


Einſtedler, Gottfried von Bouillon und den andern Helden 
das Panier zum Streit für Gott erhoben wurde. Es waffs 
weten fich aber in Stalien der mailändifche Erzbiſchof Ans 
film von Buys, der Bifchof von Pavia und-andre italiänifche 
Biſchoͤfe, Die bepden Grafen Albert und Guido von Blandraz / 
ein tapfres Brüderpaar, deren Schweiterfohn Otto Altaſpata, 
Hugo von Montbeelund Graf Wigbert son Parma. Viele Dex 
edelſten mailändifchen Juͤnglinge, obwohl felbft ein Presbys 


O Plures etiam terror Apostoli- cem Domini gratis acceperant et 
Ge maledictionis peregrinare Coe- itinere non perfecto remeaverant, 
It; Paschalis enim Papa omnes nisi reciprocam callem iterarent, 
palamı anathematisavit et ab omni Deoque gatisfacientes vota sua pie 
Christianitate segregavit, qui oru- persolverent. Ord. Vit. 0.0.8. 


2 2 


—— 
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ter der mailändifchen Kirche fich heftig widerfegte, verliehen 
auf den Rauf ihres Ersbifchofs ihre Aeltern und Geſchwiſter, 
ſelbſt ihre zuͤrtlichen Gattinnen und ihre Kinder in den Wiegen 
und fangen den Schlachtruf / welchen er fie lehrte +). Fuͤr 
feine und feines Heeres Rüftung mußten die Seiftlichen der 
Kieche des heil. Ambrofius während der Abweſenheit ihres 
Erzbifchofs die Entziehung der gewöhnlichen Gefchenfe am 
den Sefttagen ſich gefallen laffen. In Sranfreich rief der jus 
gendliche Graf Wilhelm von Revers °) funfzehn taufend 
tapfere Krieger zu feinem Panier, um mit ihm für den Hei⸗ 
fand zu ſtreiten. Zu Wilhelm von Poiton, Herzog vom 
Aquitanien; einem tapfern Ritter und. anmuthigen Sänger 
der Liebe und ritterlicher Thaten °), aber auch Teichtfinnigen 
anne, fammelte fi) ein Heer von dreyhundert Tauſenden. 
Mit dem Herzoge Stephan bon Burgund vereinigten fich Die 


4) Landulphi jun. historia 
Mediolan. (in Müuratori s8. rer. 
Italic. T. V. Cap. 8, p. 475. Dee 
Erzbiſchof forderte fie nach Landulph 
auf die cantilenam de Ultreja, Ul- 


sreja zu fingen. Bey der gefchraubs- 


ten Manier dieſes Scheiftfiellerd laͤßt 
ſich nicht recht beurtfieiten, ob dieß 
ein wirfticher Schlachte@f war, oder 
nur ein gefhrobener Ausdrud des 
Schriftftelterdit. Bernhard Zen 
rari in feiner Schrift de veternm 
acclamationibus et plausu Cap. 7, 
erklärt ibn aus ultra und eja, fo: 
viel als ein Aufmunterungsruf eia 
ultra so. eamus, was wohl die rich: 
tige Erklärung iſt, vbwohl Du 
Gange (Glos. v. Ultreja) fie 
nicht billigt. Bel. auch Muratori 
su £anduLphb a a. D Gef 
ein Bruder Landuufs verließ ſeine 


Aeltern, Gefchwiſter, Gattin und ein⸗ 
zige Tochter, welche noch in der 
Wiege lag. um dem Erabiſchof zu 
foigen. 

9 Er war im Jahr 009, als ſein 


Vater Reginald farb, noch im zar⸗ 
tem Alter. ©. Recueil des Hist. des 


Gaules T. XIL p. 816. C. 


6) Facetor etiam histriones facetiie 
superatis multiplicibus Orderid, 
Vit. aa.D. Er if der erfie befanne 
gewordene Sroubadour. S. Hist. lit- 
ter. des Troubadous T. L®. 2. 
ngd. Crescimbeni in feiner Sto- 
ria della literatura italiana wit ihre 
fogar für den erften Troubadtue 
überhaupt gehalten wifen. Die Da 
men liebte Wilhelm von Poltou febr, 
aber binserging fie auch Öftetd. &. 
Hist, liter, d. Troub. a. 0. O. 
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Biſchoͤfe Engelrad von Laon, ein Mann von vielbewunderter 2. en. 
Schoͤnheit, Wilhelm von Paris und Keinhold von Soifs j 
fond, der Graf Stephan an der Saone, die Kitter Josce⸗ 
Hn von Eourtenay, Milo von Bray, Veit der Roche, Bars 
dolf von Breis, Balduin von Grandpre, Dudo von Cler⸗ 
mont 7). Auch Walbert oder Wigbert, Burghauptmang 
von Laon, Gottes Freund und aller Unbill Seind, ein Rit⸗ 
ter von flattficher Körpergröße, nahm das Kreuz des Herrn. 
Der Ritter Harpin verfaufte feine Stadt Bonrges an den 
König von Frankreich, um fih zur Wallfahrt zu ruͤſten. 
Den Grafen Stephan ton Bloig ließ feine Gemahlin As 
Iaide, Roberts des Normannen Schweſter, nicht ruhen, big 
er wiederum die Waffen für Den Heiland nahm und. gleich 
wie ihr Bruder fein Gelübde risterfich zu erfüllen beſchloß, 
fo ungern er auch wiederum den Gefahren ſich ausfegte, wel⸗ 
den er fchon einmal mit Aufopferung feiner Nitterehre fich 
entzogen hatte 8). Auch Hugo der Große, Graf von Vers 
mandois , des Konigs in Frankreich Bruder, welcher, wie 
Stephan von Blois, feinem Geluͤbde ungetreu geworden 
war, weihte ſich aufs Neue dem Wege des Herrn. Hugo 
von Lefenais.beipich, feinem Bruder, dem Grafen Raimund 
von St. Gilles, ins Morgenland nachzuziehen. Desgleis 
hen Wilhelm der Zimmermann, einer der Strickläufer, 
wollte Durch eine zweyte Wallfahrt das Andenken an feine 
erſte nrühmliche Wallfahrt vertilgen 2). In Deutfchland, 
weder Streit Heinrichs IV. und der Gibellinen wider Die 
Welfiſche und päpftliche Partey noch immer die Fuͤrſten und 

7 Alb. Ag. Lib. VIII Wigbert Bursbauptmann it Castella- 

son Laon wird von Albert c. ı& mus ausgedrüdt. | 


ao bezeichnet: Dei amicus, mies Orderic. Viua.aD. 


krocisimus, corpore akus. Bgl. 
ni Order. Vit a0. D. Dur 9) Er war noch mit Wilhelm von 





! 
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3. Er. Wälter einander entfremdete, nahmen viele das Kreuz, ums 
im Kanıpfe für den Heiland und im Gebet an den heilige’ 
GStärten Den Unmutb und Sram der Heimath zu vergeflen. 
Der Erzbifchof Themo *°) von Sahjburg, welcher damals 
nur durch Die Treue eines Mönches aus den Sefleln Der &is 
beflinen befreper worden und von feiner Gemeinde entferut 
und verbannt zum Biſchof Gebhard von Conſtanz geflohen 

war '*), weihte fein Hlägliches irdiſches Leben Ehrifto, um 
ein herrliches Leben in der Auferftehung zu empfangen . 
Der alte Herzog Welf der Vierte von Balern, müde des 
Streites um zeitliches Gut, nahm das Kreuz des Herren auf 
fi, damit er durch die Wahfahrt an Das Grab des Sohnes 
Gottes fi) mit Gott verföhnen möchte *?). Unter ihr Par 
nier traten unzählige Ritter aus Balern und Schwaben **). 
Auch die Marfgräfin Jda von Deftreich, eine edelmüthige 
Frau, fcheute nicht die Befchtwerden und Gefahren der Pil⸗ 
gerfahrt und zog mit Welf, begierig, die tapfern Thaten der 
Ritter zu fchauen und mit ihnen nach vollbrachtem Kampfe 
am heiligen Grabe zu beten "°), Konrad, des Königs Heins 


Poitou bey Zanfred Im Sommer 
5102, Alb. Ag. IX 14. 

so) d. i. Dietmar. 
x) ©. Passio S. Tyemonis Juva- 
viensis (von einem Schrift ſteller aus 
der Mitte des zwölften Jahrhunderte) 
in Canisii Lectionibus antiquis 
od, Basnage fol. T. IH. P. II. p. 
307. ı08. (Ebendiefelbe ſteht auch in 
Hundii Metropolis Salisburgens, 
p- 39. figb.) 

re) Tradentes in hoc mundo 
animas suas, ut inresurrectione vi! 
tae surmoreut gas. Passio S. Tyem. 
p: 108 

15) Chrom. Weingart, (in Leib- 


nit. SS. B ic, T. L): Bel. 
Scheidii A A e. 
284. 83. 

14) Pässio Tyem. a.a. D. Bon 
Baiern, welche mit dem Herzog 
Welf nach dem Morgeniande gezogen 
fegn folen, nennt Aventinus Uch 
weiß nicht nach welcher »Autoritär): 
Herrand, Antoburitus, Bernhard, 
Charinus, Heinrich von Regensburg 
Otto und Eckard von Scheyer (Schi- 
rorum reguli), Ulrich Biſchof von 
Yaflau, Zriedrih Graf von Dogen. 
Annal. Bojor. Lib. VI. c. ı. 

15) Chron. Weing. a. a. D. Alb. 
Aq. VIII, 54. 
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uchs IV. Stolinieifier, warb der Führer vom zwey taufend I. ei. 
Deutfchen Pilgern "°). Aber ed war bey den Pilgerheeren, 
weihe fi unter dieſen Fuͤrſten und Nittern fammelten, 

nicht die heilige Andacht und die Fromme Ergebung der mei⸗ 

fen auter den erſten Pilgerheeven 7). Die Begleitung von 
umählbaren Weibern, welche den neuen Pilgerheeren nachs 
folgten, ob zwar unter ibuen viele fromme Weiber waren, 
‚weiche aus Liebe zum Heilande den Pilgerlab genommen 
hatten, verdarb die Sitten der Wallbruͤder und hemmte ihre 
Unternehmungen '*). 


Unter diefen Pilgern gerieth, wie es ſcheint, zuerſt der 
Erzbifchof Anfelm von Mailand auf den Gedanken, daß für 
Das heilige Grab nicht genug gefchehe, wenn Die dem Dienfie 
Chriſti geweißten Ritter auf Die Mertheidigung des heiligen 
Landes gegen Araber und Türfen oder auf die Beſchirmung 
Der weden. heiligen Stätten mwallfahrenden Pilger fi bes 
fchränften 22). Denn wer die Schlangen tödten wolle, 
muͤſſe ihren Kopf zestreten. Darum befchloß der Erzbifchof 
zuerft fein Heer gegen Bagdad, den Sig ſowohl der Nach⸗ 
folger des Trugpropheten als des großen Sultans der Türs 
fen, zu führen. So fonnten auch die neuen Kreusfahrer fiches 


ı6) Conradus, stabularius Hen- 


sic IIL (JV) Aomanorum Impe- 
zaors. Alb Aquens YIUL 6. 

17) Primae expcditionis vestigia 
«ti non devotionemsecuti, Wilh. 
Tyr. X. ı2. Bon dem Bilchof En: 
gelrad von Laon fagt der Abt Gut; 
ber (L. VIL, c. sı.): vir aicut fer- 
mı et eloquentia, utinam sic re- 
ligione, conspicuus. 

18) Bey jedem der Deere wird des 
“zus foeminei innmumezabilis er» 


wähnt , von welchem es begleitet ge 
wefen. Bal. Alb, Aq. VII. 8 ı8 
25. 89- 

19) Diefen Srund gibt 5 es 

tebavd an: de sacsa exped. Jero- 

solymitanain Ede. Martene et Ur- 

sini Durand. Coll. ampl. T. V. p. 

828. „Insuper militia haec nomen 

sibi facere in gentibus, quemad- 
modum anterior, proposuit, sed ut‘ 
rei probavit eventus, divinae id 
pracdestiuationi non pomplacuit. 


% 





Sch 
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rer hoffen, einen gleichen Ruhm tvie Gottfried und die arts 
dern Ritter des erften Kreuzzugs zu erlangen, als wenn ſie 
bloß im gelobten Lande dem Koͤnige Balduin wider die Ae⸗ 
gypter oder den Fuͤrſten von Damascus, oder zu Eroberumig 
einee Stadt hälfen ?°). Zugleich gedachten fie Boemund⸗ 
den edlen Kämpfer für den Herrn, aus den fchimpflicher 
Seffeln der Ungläubigen gu erläfen. Der zweyte Kreuzzug 
follte daher, nachdem durch den erften das Grab des Erlös 


- fors wieder gewonnen und das Meich Jeruſalem gegründet 


worden war, das Chalifat vernichten und den Sieg des 
Chriſtenthuins über den Irrglauben der Muſelmaͤnner vollen⸗ 
den. Aber Gott hatte keinen Gefallen an dem Hochmuth 


und dem eiteln und hoffaͤrtigen Sinne dieſer Pilger und 
ſtrafte durch einen ſchrecklichen Untergang ihre Vermeſſenheit 
und die Verbrechen, durch welche viele unter ihnen das hel⸗ 


lige Werk, dem ſie ſich geweiht hatten, entheiligten. 
Zuerſt, ſchon um die Zeit der Faſten, zogen Mei 


ſchof von Mailand und die Grafen von Blandraz durch 
‚Kärnten, Ungarn und Bulgarien nach Tonftantinopel mit 


20) Landulph eignet dem Erzbi⸗ 
ſchof von Mailand diefe Idee u: „„Stu- 
duit con&reghre de diversis genti- 
bus exercitum, cum quo caperet 
Babylonicum regnum." Hi- 
stor. Mediolan. a. a. D. Unter dem 
babyloniſchen Neich iſt Hier nicht, 
wie font bieweilen, das Reich der 
ägyptifchen Chalifen zu verfiehen. 
Nach Albert von Als (VIIL 7.) 
waren ebenfaus die Longobarten- Die 
Urheber ded neuen Pland. Er des 
zelchnet Denfelben alfo: ;, Dicentes 
se etiam regmum Corrozan vi 
intsare dc Bocmumdum de capti- 


vitate Turcorum aut extorquere et 
liberare aut in virtute sua civita- 
tem Baldach, quae est caput 
regni Corrozan, obsidere er de- 
struere sicque potenter confratrem 
sunm e manicis eripere.“ Der Nas 
me von Ehorafan wird hier in 
unbeſtimmtem Ginne als Bezeich⸗ 
nung des Reichs der Seldſchukiſchen 
Sultane von Bagdad gebraucht: ſo 
wie auch bey ten Byzantinern (3. 
3. Anna Comn.p. 434 Zonar. 
p- 806) Dicker Rame In fehr wei⸗ 
tem Sinn vorfümms, 


\ 
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ken ungeſtuͤmen Heere, welches dieſelben Ausſchweifungen * 
beging, als vor wenigen Jahren Peters des Einfiedlere und 
de Ritters Walther Schwaͤrme. Obwohl vom Kaifer Ales 
zins auf ihr Begehren um freyen Durchzug durch die Laͤnder 
des griechiſchen Kaiſerthums, welches fie ibm aus der Wulga⸗ 
sey durch Geſandte fand gethan harten, Freyer und billiger 
Varkt der Lebensmittel überall ihnen sugeftanden wurde, fü 
raubten fie dennoch ohne Noth und verzehrten, felbft die Hei⸗ 
Hgfeit des großen Faſtens, ungeachtet fie dem’ Heilande fich 
geweiht hatten, nicht achtend, Das Fleiſch des geraubten 
Viehes 22). Sobald diefe ungefümen Walbrüder vernabs - 
men , daß in den Kirchen mancherley Säge verborgen fenn, 
welche die Einwohner ‚des Landes durch Die Unverletzlichkeit 
der Tempel gegen die Raubſucht der Pilger zu ſchuͤtzen ſuch⸗ 
ten, fo erbrachen fie die Thüren der Kitchen und zerſtoͤrten 
felbft die Heiligehümer, in der gierigen Erwartung verbow 
gener Schäge. Gegen diejenigen, welche ihre Habe zu vers 
tbeidigen wagten, übten fie unfägliche Graufamfeiten. Eis 
wer diefer gottlofen Pilger fchnitt einer Frau, welche ſich ihm 
mwiderfeste, als er fie berauben wollte, die Brüfte ab 2). 
Als diefe in der Bulgarey verübten Graͤuel dem Kaifer Ale 
rius zu Ohren famen, fandte er fogleich zu den Anfübs 
rern der wilden Scharen Boten mit dem Verlangen, daß fie 
ohne Aufenthalt mit Ihrem Heere nach Conſtantinopel kom⸗ 
men möchten. Dennoch nahm Alerius, als fie bey Conſtan⸗ 
- Sinspel angelangt waren, fie freundlich auf, ftellte ihnen 
den Zug gegen Bagdad und den Weg durch die Klippen ımd 
Selen der Gebirge von Paphlagsnien und Kappadocien als 


81) Quodque nefas est de Catho- tempore et jejunio ea devorantes. 
lico populo dicere, Quadragesiimali Alb. Aquens. VII. e. 
22) Alb. Aq.a. a. O. 
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5. „er. gefährlich und unausfuͤhrbar war, und ſuchte fie zu bareden, | 


daß fie auf dem Wege der erſten Pilgerheere durch Kleinafien 
und an der Mereestüfte von Sprien nad) Serufalem ziehen 
und gemeinſchaftlich mit den dortigen Pilgern Die Unglaͤuba⸗ 
gen boſtreiten möchten. Es jammerte ihn des Elendes, 
sapWeiches. Heer entgegen ging 22). D 
viele Wallbruͤder auch auf dem Wege durch Bulgarien 
Gelübde untreu geworden waren **), fo war Die Zahl des 
Heeres doch noch fehr groß. Die Kreuzfahrer aber gaben des 
Kaiferd Ermahnungen fein Gehör, und unfundig der türfis 
fchen Art zu ftreiten , welche in den gebingigen und waldigen 
Gegenden, melde fie zu durchziehen hatten, ihnen noch ges 
fährlicher war, als in der Ebne, blieben fie mit Hartuädigs 
feit bey ihrem Beufage. Hierauf rieth Alexius ihnen, mie 
den vorigen Heeren, bey Eonflantinopel die Anfunft der ans 
dern Pilgerheere aus Deutfchland und Frankreich abzuwarten, 
auf daß fie mit deſto größerer Zahl den Kampf wider Die 
Ungläubigen beftehen möchten, und verftattete ihnen, ſich 
an der Küfte des Meerbufeng vom heiligen Georg ?°) zu las 
gern, wo auch der Held Gottfried mit feinem Heere gelagert 
geweſen. Einen Raum von drey Meilen nahmen ihre Zelte 






ein, und zwey Monate lang barrten fie der Ankunft anderer 


3) Neh Anna Comn. Alex. 
Lib. XL p. 351. hundert Zaufend zu . 
"  Buß,und funfig Taufend zu Roß. 


Ekkehard p. 656. gibt funfsig 
Tauſend Im Ganzen an. 


84) Ekkch, p. 586. „In Bul- 
gariae civitatibn . . . rarescere 
Coeperunt, 


27) Bey den Byzantinern bie 


dieſer Meerbufen der ceratint 


1 


ſche Meerbuſen eder Kianes rei 
niearos d. I. Meerbuſen des Horns, 
wahrſcheintich von der hornãhnlichen 
Geflalt der Stadt Conſtantinopki. ©. 
Du Cangii Constant. Christ. 
Lib. . p. 5. Bep den Lateinern 
erhielt er den Namen des Meerbus 
fend vom heil. Georg von dem Man⸗ 
ganen » Kloiter, welches tem beit. 
Georg geweiht war. Du Cangii 
Const, Chyist,. L. IV. p. 124% 


r 
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Pig, Doch endlich nöthigte ihr ungeſtuͤmes Betragen den I. Chr. 
Ketſer, von ihnen zu verlangen , daß fie mach Kibotus an 
Des afatifchen Meereskuͤſte übergeben follten, und als fie Dies 
fem Verlangen nicht willfahrten, den Markt der Lebensmittel 
ihnen zu wehren. Die Wallbrüder aber, nachdem fie drey 
Tage lang den Mangel geduldig ertragen hatten, nahmen 
am vierten Tage die Waffen, und Ritter und Fußvolk, ges 
denfend des Beyſpiels vom erfien Kreuzzuge, zogen mit wil⸗ 
der Wuth gegen das befeftigte Münfter Cosmidium 2°), 
durchbrachen deſſen Mauer mit Hacken und Hämmern an zwey 
Stellen, tödteten im Kampfe einen Jüngling von des Kais 
fers adelicher Leibmache 7), und erwürgten aus Frevel einen 


46) Ad locum, qui dicitur ad 
8, Azgeninm. Alb. Ag. VIII. 
4 Eben ff Wilh. Tyr. IL i3. 
vi. & Wahrſcheinlich if in die 
em 5. Argenteum zu lefen. Oh⸗ 
ne Zweifel iR das Codmidium oder 
das befeitigte Kloſter des heil. Cos⸗ 
mad und Damlanus zu verfiehen 
(&. Berum ab Alexio L etc. ge- 
star. p. 336. Anm. 50. p. 375. Ann. 
a1.) Dieſes Kloſter, welches bey 
den Kreuzfahrern das Sch loß Bo e⸗ 
munds genannt wurde, weil der 
Kaiſer Alertus dem Fürften Boemund 
bey dem erfieh Kreuzzuge feinen‘ Aufı 
enthait darin anwies (©. Th. 1. ©. 

.), lag außerhalb der Stadt, am 
fen nicht weit von den Bla: 
dernen. „‚Lors fu le consell des 
Barons, fagt Biltieharduin, que 
üsse herbergeroient entre le Palais 
de Blaquerne et le Castel Bnymont, 
qui ere une Abaye close de murs, 
Hist. de la prise de Const. p. 62. 
Mehrere andre Stelen Hat Du Can⸗ 


nicht, weil dasienige, 


ge gefammelt in Constantinop. 
Christiana Lib. IV. p. 182. 


23) Juvenem de sanguine ipsius 
Imperaworis peremerunt, fchreibt 
Albert von Aira.a. D. Wenn 
wirklich ein Mitglied der Eaiferlichen 
Familie wäre ‚getödtet worden, fo 
würde Anna Eomnena ohne 
Zweifel feined Todes erwähnt haben. 
Sie redet aber von den Berwäkun: 
gen dieſes Heers aus dem Grunde 
was es ver: 
übte, nicht mehr als dag war, was 
man zu Eonfiantinopel gewöhnlich 
von den Waubrüdern erfuhr. Jener 
Berwandte des Kaiſers war ohne 
Zweifel kein andrer, ats einer aus 
der adelichen Leibwache, welche fich 
die byzantiniſchen Kaiſer aus den Söh⸗ 
nen angeſehener Famitien zu bilden 
pflegten (&. Nicephori Bryenn. 
Commentarii Lib, I. p. 17.) und 
welche Die Berwandten (ef euyyavals, 


Te euyyırds) genannt werden, weil 
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* ‚hr. gezaͤhmten Löwen, welcher dort aufbewahrt wurde **). 
Nur mit großer Muͤhe beivogen der Ersbifchof von Mais 
fand, Graf Albrecht von Blandraz, Hugo von Montbeel und 
die übrigen Führer ihr wildes Heer von dieſem Ungeftüm abs 
zulaffen. Sie fuhren hierauf zu Schiffe nach dem großen 
Dalaft 22) zum Kaifer und befänftigten feinen gerechten Zora 
Durch die Betheurung ihrer Unfhuld an dem verübten Fre⸗ 

vel, und vornaͤmlich durch die Verwendung des Grafen Rais 
inund, welcher zu diefer Zeit nach Conſtantinopel gekommen 

war, um Hülfe wider Tankred zu erbitten, gelang es ihnen, 
des Kaifers Unwillen zu verfühnen. Der Marft der Lebens⸗ 
mittel wurde num zwar wieder geöffnet; aber der Kaifer 
Alexius hielt es doch für nöthig, bey dem Verlangen der Ue⸗ 
berfahrt nach Afien zu beftehen; nur fuchte er Durch freunds 
liche Ucberredung und indem er durch herrliche Gefchenfe an 
Sold, Silber und Purpur und durch das Verfprechen noch 
foftbarerer Gefchenfe für die Zolge die Fürften gewann, nicht 
durch Strenge fie zur Vollſtreckung feines Willens geneigt 
ju machen. Der Graf Albrecht von Blandraz nahm zehn 
fhöne Pferde, und viele andre Sefchenfe von dem Kaifer an; 
der Erzbiſchof Anfelm aber, griechifche Tücke fürchtend ?°), 
flug die ihm angebotnen Gefchenfe aus. Doc, nad) Dem 
Dfterfefte gingen Diefe Walbrüder nach Kibotus in Afien. 


n2zeComn. Alexias. Lib. VIL P. 


gen Schar leiſten ſoute. 


ſehr oft Jünglinge darin dienten, 
welche dem Kaiſer verwandt waren. 
Von dieſem iſt ein andres Corps zu 
unterſchriden, welches erſt Alexius 
aus Söhnen von Officiers (Archon⸗ 
topolen) errichtete, das zwey Tau⸗ 
ſend Mann ſtark war und die Dien⸗ 
ſte der berühmten thebaniſchen heili⸗ 
©. An- 


204 

28) Leonem domitum, qui erat 
gratissimus in palatio Imperatoris. 
Alb. Aq. a. 0. ©. 

29) Welcher auch am Meere, und 
zwar öftlich lag. . 

so; Timens ne, si exercitus trans- 
iret, Turcis molestandus tradere- 
tur. Alb. Ag. VIIL 5 


— — — 
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Bald Hernach kam dorthin zu ihnen Conrad, Stalimels 
fler des deutſchen Königs Heinrichs des Vierten, welcher in 
feiner Heinen Schar ſtrenge Zucht gehaften und deswegen zu 
Conſtantinopel ehrenvolle Aufnahme gefunden hatte. Nach 
ibm fam auch Etephan von Burgund mit Stephan von Blois 
und den dreyßig Zaufend Walbrüdern, welche mit ihnen 
ſich vereinigt hatten, Alſo waren um das Pfingfifeft bey 
Nicomedien zweyhundert fechzig tauſend Kreusfahrer aus 
verfchiedenen Gegenden des Abendlandes verfammelf, außer 
den unzählbaren Weibern und Kindern, Prieftern und Möns 
chen. Das Pfingſtfeſt war als die Zeit des Aufbruchs bes 
ſtimmt. Don dem Kaifer Alerius erbaten fie fich zuvor Wegs 
weifer aus, welche Durch die unbefannten Gegenden fie füßs 
ven’ möchten; und er fandte ihnen fünfhundere Turcopu⸗ 
len ?*), von Tzitas geführt, demfelben, welcher zugleich mit 
Tatikius die erften Walbrüder bis Antiochien geleitet 
hatte 22). Auch der Graf Raimund sog nad) des Kaifers 


Wunſche mit diefem Heer, um durch Rath ihnen bensuftehn, 


deſto bereitwilliger, da auch eine große Zahl von Wallbruͤ⸗ 
dern aus ſeinem Vaterlande, der Prorence, und ſelbſt ſein 
Bender Hugo in demſelben war, und ſtaͤrkte mit der heiligen 
ganze, welche er mit fih nahm, den Muth und die Zuvers 
fiht aller derer, welche noch an ihre Echtheit glaubten, 
Noch einmal, ehe fie von Kibotus auszogen, verſuch⸗ 


ten Raimund ſowohl, als Stephan von Blois, Die Longo⸗ 


barden zu beivegen, Daß fie von Dem unverfländigen Zuge 
nach Choraſan ablaffen und durch Kieinafien und Syrien 


%) D. i. Soͤtne von Türten und P. 846. Anm. 7x. Bgt. Th. 1. ©: 
Ehritien. Bey Den Byzantineen 115. 
heißen diefe Mulatten MifoßLeßuge. 
©. Berum ab Aleklo Letc. gend. 6elAnna Comn. p. 813. 


J. Chr. 


1101. 





* 
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mac, Serüfalem ziehen möchten. Als aber Widerſpruch und 
Gegenvorſtellung ihren Entſchluß nur noch feſter und unbes 
weglicher machten, fo befchloffen „auch die Franzofen ihnen 
zu folgen, um an Muth und Kühnheit den Jtalieneen wicht, 
nachsuftehen. Es läßt fich die Straße, auf twelcher diefe 
Wallbrüder bis zum Orte ihres Untergangs zogen, nicht ges 
nau verfolgen, weil Diejenigen, welche von ihren traurigen 
Schickſalen berichtet haben, die Namen nur von wenigen der 
Städte, welche fie berührten,. angeben ??). Doc If fo 
viel gewiß, daß die vereinigten Heere nach einem Zuge bon 
drey Wochen, auf welchem viele allen Ausſchweifungen der 
Voͤllerey und Unzucht fich uͤberließen ’*), von Nicomedien 
nach Ancyra kamen. Diefe Stadt eroberten fie mit leichter 
Muͤhe, erfchlugen darın zwey hundert Tärfen und gaben 
dann die Stadt Dem griechifchen Kaiſer, welchem fie durch 
die Türken war entriffen worden, zuruͤck. Cine andre Burg 
Gangra aber, welche ihnen zu feſt Dünfte, zogen fie vorbey, 
nachdem fie das Land umher verbrammt und verwäftet 
Batten ?°),. Nach diefem fcheinen fie den Weg nach Caſta⸗ 
mone im alten Pontus genommen zu haben. Auf diefens 


85) Pervenerunt deinde Christia- 
norum populi ad plurimas civita- 
tes et castella ‚ quorum nomina la- 
tent. Alb. Ag. VIII. 9. 

84) Plnrimis de populo illicite 
lAuxurianıibus et multum incesta 
commixtione agentibus Alb. Ag. 
vu & 

85) Ancras in Diefer GStelie des 
Albertus iſt wohl, obgleich die 
Charten ein Ancras unfern von NRb 
comedien angeben, Ancyra, da 
Diefe Kreusfahrer erſt durch einen 


Zug von drey Wochen dabin gelans 


. 


gen und fie nach der Erzählung der 
Anna Comnena wirklich Anchra 
eroberten. Weiter unten verſteht ins 
deß Wibert von Aix (cap 35:7 wire 
lich das Schloß Ankras bey Nicome⸗ 
dien. ©. unten Anm. Gargara 


des Albers von Mir iſt wahr 


kheinih Gangra, wed auf 
der d’Anviufchen Tharte von Kieina 
fin nahe bey Ancyra (ih findet. 
Undere Charten geben ein Bangrae 
In Popblagenien an, was zu eub 
fernt liege, als daß es Kies gemeine‘ 
seyn ſolite. 
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Bege begannen die Kämpfe mit den Tuͤrken und große Bes 1. Se. 


führlichkeiten und Beſchwerden. Denn die Tuͤrken hatten 
auch Das Land verödet, fo daß ed den Wallbrüdern an aller 
Rabrung gebrach. Diefe aber, als fie feinen bewohnten Ort 
angzafen und Die Muͤden und Schwachen, welche Dem Heera 
in einiger Entfernung nachfolgten, von den überall lauern⸗ 
den Tuͤrken erſchlagen wurden, argwoͤhnten ſchaͤndlichen 
Verrath der Griechen. Raimund und Tzitas, meinten fie, 
hätten von den Feinden Des Glaubens Befchenfe genommen, 
um dafür Die Franken durch folche Wuͤſten auf Die Schlacht⸗ 
banf der Türken zu führen ?°), In diefem Argwohn wurs 
den fie och durch Die Heußerungen des Unmillens über ih⸗ 
ven Ungeſtuͤm beſtaͤrkt, welche dem Grafen Raimund ſowohl 
als Tgitas und den übrigen Griechen entfahren waren. 
Denn diefe ſahen bald, daß der Ungeftüm und die Wildheit 
jenes Volkes feine Graͤnzen kannten. Eine griechifche Stadt 
jenfeits des Fluſſes Haly, obgleich der Elerus und die übris 
sen Einwohner derſelben mit Kreuzen und den heiligen Evans 
gelten ihnen entgegengesogen waren, zerſtoͤrten die Walbrüs 


der und ermordeten darin Die Priefter, fo mie die übrigen 


Criſten 27). Auch unter fich blieben dieſe gottlofen Walls 


bruͤder nicht einig. Um die Schwachen und Kranfen gegen - 


die Rachftelungen der Türken zu fchügen, wurde im Rathe 
der Zürften befchloffen, daß fieben hundert longobardifche 
Ritter Die Nachhut und eben fo viele Sranzäfifche Die Vor⸗ 
but des Heers halten follten. Als nun eines Tages fünf hun⸗ 
dert Tuͤrken die longobardiſche Nachhut mit großem Gefchrey 


36) Wert von Wir (VII. 9) Brüder zogen, von den Türken ver 
erzählt dDiefes als wirkliches Factum. wüſtet. 

Reh Unna Eomnena aber war 

das Land, duech weiche Die Wale 47) Anna Comn. a. a. D. 


% 
At + Pe get Egegen — En —— —— —— — — & 
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2. Et. und gewaltigem Pfeilvegen nach ihrer Weile anfielen, ſo nah⸗ 
men, alle Iongobardifchefirter auf das ſchaellſte die Flucht 
und gaben das arme Fußvolk preis, deſſen die Tuͤrken mehr 
als Tauſend erſchlugen. Daruͤber entſtand am andern Tage 
ein beftigex Streit im Lager der Walbrüder, Die fran 
ſchen Fuͤrſten fchalten die übermürhigen und hoffärtigen Fi 
gobarden feige und unfähig die Nachhut zu Halten und bes 
fchloffen Diefelbe andern gu Übertragen. Doc, niemand erbot 
‚fih an diefem Tage fie gu übernehmen als allein der Herzog 
Stephan von Burgund, welcher mit fünf hundert Helmes 
Die Armen und Kranken gegen die Seinde fo wacker ſchuͤtzte, 

j Daß feiner Davon umkam. Am andern Tage traf Die Reihe 
der Nachhut ?°)' den prafen Raimund, welcher, vielleicht 
um feine Treue und Kedlichfeit den Walbrädern zu erpro⸗ 
ben, dieſes ‚gefährlichen -Poftens mit großer Wachfamfeit 
wartete. Um die neunte Tagesftunde wurde er von ſieben 
Bundert Türfen angegriffen, aber er wehrte ſich männlichund 
verlor außer ‚einigen DVerwundeten, nur drey Mann im 
Lampfe. Als aber die Türken zu heftig ihn drängten, 
fchickte er ſchnell ſieben Ritter zu dem großen Heer, welches 
bereits Reben Meilen weit vorgerückt war, und forderte 
Szülfe. Zehn taufend gepumzerte Ritter eilten fogleich berbegr 
In der Meinung, das geoße Türkenheer fen Dort verfammeltz 
worauf die türfifchen Scharen fich in dag Gebirge verbargen. 
Raimund aber und die sehn taufend Nitter fchloffen fich hier⸗ 
auf dem Heere wieder an, und feit diefem Tage zog das 
ganze Heer ungetsennt. Die Longobarden aber gedachten 
den Franzoſen die Schimpfreden, welche jene gegen file we⸗ 
gen der fchlecht gehaltenen Nachhut ausgefioßen hatt 


88) Comes Raimundus suas diei egit oustodism, Alb, Ag. VIL zo. 
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Alle Muͤhſeligkeiten und Gefahren‘ diefer Tage waren I. Chr. 
gering in Vergleich mit Denen, welche die Wallbruͤder in den 
folgenden Tagen erduldetenre Funfzehn Tage lang zogen fie 
Durch Einöden, wo fie feinen Menſchen, fein Thier, Feine 
Lebensmittel autrafen, vom fchrecklichfien Hunger gequält. 
Nur die reichen Wallbrüder hatten Bon Nicomedien und Kis 
botus Mehl, Brot und trockenes Fleiſch ?°) mit fih genoms 
men, das in Wägen nachgefahren wurde, den Armen blich 
nichts ale die fchlechte Nahrung Durch Baumrinde, Laub 
und wilde Wurzeln; und ſelbſt dieſe ſchlechten Lebensmittel 
wurden für theure Preife verfauft, In den paphlagonifchen 
Gebirgen besablte, wer Geld beſaß, einen todten Efel oder 
ein todtes Roß oder Maulthier mit ſechs Marf Silber, und 
ein Fleines Brot, weiches ein Kann mit feiner Hand ums 
faffen founte, mit drey Solivis Luccaer Währung *°); 
feldft die Zelle der Dchfen wurden nicht verfhmäht und jedes 
mit zwanzig Solidis bezahlt. Aus Furcht vor den Türken 
wagte faft niemand mehr auf Seitenwegen nach Lebensmitteln. 
zu forfchen, außer den keckern Provenzalen, welche durch, 
ißre größere Eßluſt getrieben und ihrer Schlauheit vers 
trauend, in Scharen von zwey, drey und fünf Yunderten 
ige Leben dennoch für eine reichfichere Mahlzeit wagten. 
Aber Das übrige Heer fand auch oft hernach feinen Weg mit 
ihren Leichnamen bedeckt. Denn die Türfen waren befläns 


59) Farinam, panes, carnes siccas Itallen gebraucht worden au frm, 
wel buccones. Alb. Ag. VII. wie auch aus mehtern Uinführungen 
20. Mit diefer Stelle werden die bey Murartori (Antiquit Lial. 
Bemertunen Du Eange’d im med. aeviDissere. 28.) erhellt. Doch 
GSloffarium v. Ducco beftätigt. läßt fih der Werth eines Solidus 

von Lueca nicht beftimimen. Der 

4) Alb. Aquens. VIM. ar. fräntifhe Silberſolidus beirug In 
Der Münzfuß der Gtadt Lucca den guien Zeiten etwa 18 sr. 
fpeins zu jener Zelt ſehr haufig in Gãchliſch. 


II. Band. J 
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3. Er. dig dem Heere nahe, und fait jeder Verſuch der Wallbrüder, 
ihren quälenden Hunger mit befiever Speife zu fiilen, mehrte 
die Zahl der Märtyrer. Kein Schritt, der vom großen Heer 
entfernte, war ohne Befahr, und der Tod oft dann am naͤch⸗ 
fien, wenn die Kreuzfahrer ſich fiber und im Beſitze des er⸗ 
irebten Genufles mwähnten. Zwey wackern Ritten aus 
dem Volke des Grafen von Blois, welche in eiligfter Flucht 
por den Türfen das Heer wiederum zu erteichen fuchten, 
feat plöglich im Gebirg ein durch das Gefchrey und Getuͤm⸗ 

- mel der Ehriften und der Ungläubigen aufgefchreckter Hirſch 
in den Weg, und als fie über ihn ſtuͤrzten, wurden fie von 
den nacheilenden Türfen jämmerlich erfchlagen. Eines Tas 
ges fand ein Haufen von taufend Walbrüdern in einen 
engen‘, von hohen Bergen eingefchloffenen, Thale bey Caſta⸗ 
mone balbreife Gerſte, umd trocknete am Feuer die Achten, 
als plöglich die Türken an beyden Eingängen des Thals ein 
fchreckliches Feuer von trocknen Kräutern und Geſtraͤuch an⸗ 
zündeten, welches bald Durch das ganze Thal fich verbreitete 
und alle faufend Wallbrüder verzehrte. Eine andre Schar 
fond in: der Eindde bittere Beeren von ihnen bisher unbes 
Fannter Art, und begierig ihres Genuſſes waren die Wallbruͤ⸗ 
der befchäftigt durch Kochen diefe Frucht genießbar zu mas 
. gen, als fie von den Türfen überfallen und erfchlagen wur⸗ 
den. Geit diefem Tage wurde befchloffen , daß fein Pilger 
ferner vom Heere fi trennen und daß das Fußvolk auf dem 
Zuge von den Bern umgeben und eingefchloffen werden 
folle, 
| Am fecheten Tage — eines Freytags, ſtieg dag 
Heer endlich von den Gebirgen in ein ebnes Land im alten 
Cappadocien ) und lagerte ſich um die neunte Tages⸗ 
a0) Von den abendländifchen Schriftſtellern wird der Ort nicht ge 
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ſtunde, in der Hoffnung, nunmehr durch Ruhe und Nahs I. Er. 
rung die Durch Müßfeligfeiten und Hunger und durch die 
Hige der Jahrszeit gefchwächten Kräfte ftärfen zu koͤnnen. 
Denn es war im Anguſtmonat, als Die Wallbrüder dort fich 
lagerten **). Aber faum batten fie diefer erfreulichen Hoff⸗ 
nung ſich ergeben, als ein furchtbares tuͤrkiſches Heer von 
zwanzig taufend Bogenfchügen mit hoͤrnernen und fndchernen 
Bogen *?) ſichtbar wurde, mit der Schhelligfeit des 
Sturmwindes das Lager umringte und mit fnrchtbarem Ges 
ſchrey die ermarteten Chriften anfil. Ebn Danifchmend, 
Fuͤrſt von Melitene, Kilidſch Arslan, Zürft von Itonium, 
Modvan von Haleb und mehrere andre mufelmännifche Fuͤr⸗ 
fien **) hatten fich vereinigt, um Ihre Fuͤrſtenthuͤmer ſowohl 
als Bagdad, die Stadt des Chalifen, die Wohnung des Frie⸗ 
dens, gegen Die Sranfen zu befchirmen. Anſtatt der gehoffs 
ten Erquickung hatten die Walbrüder jegt nur Kampf und 
heftigern Husiger zu fürchten. Sie aber ergriffen dennoch. 
unverzagt die Waffen, fchloffen einen dichten Haufen, mels 
dyen niemand verlaffen durfte, fo daß das Fußvolk von den 
gepanzerten Ritteen umfchloffen wurde, und mwiderftanden 
den Türfen kräftig; dieſe zogen fich zuruͤck, nachdem eine 


unfern von Marafh und vom Eu: 
phrat zu fuchen. 


naunt, wo dieſes große Deer feinen 
Untergang fand. Her Anna 


Comnena (a. a. D.) erzählt, das 
bey Amafa die Nachſtellungen der 
Türken angefangen und tzernach die 
£engobarden ſich au einer Schlacht 
gezwungen gefehen hätten. Da nun 
Mbert Aquenſis (VIII. »5.) berichtet, 
deũß ein Theil des Heers aus dem 
Lager den Weg nah Maraſch ger 
aoumen babe, fo iſt ohne Zweifet 
die Ehre, we das Meer ſich lagerte, 


4) Alb. Aquene. VIIL gi. 
45) Viris sagittariis in arcu cor- 
neo et osseo. Alb. Ay. VIIL 12. 


44) Albert von Wir nennt au: 
fer diefen auch noch den Cara⸗ 
geth, weicher weiter unten Earati 
genannt wird (c. 58.), und Agunidiz - 
über weiche nichs au Peiimmen 
in. 


SG 2 
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3. Ent. große Zahl von ihnen erfhlagen war +), Durch die Wachs 
ſaamkeit derer, welche die Wache um das Lager hielten, ger 
fichert, ruhten die Kreuzfahrer in der folgenden Nacht. Am 
andern Tage zog der Stallmeifter Conrad mit feiner Schwe⸗ 
ſter Sohne Bruno und feiner ganzen deutſchen Schar aus dem 
Lager und der Ebne auf Die Straße nah Mareſch, und Fond, 
als er zwey Meilen des Wegs gezogen war, eine Burg. 
Diefe wurde mit großer Gewalt erftiegen, und, nachdem 
die türfifchen Wächter derfelben dem Hellande geopfert wor⸗ 
den, Inden die Wallbrüder alle Lebensmittel, welche fie 
darin fanden, auf, und begaben fich in der freudigen Hoff 
nung, Den ermatteten und hungrigen Brüdern veichliche 
Nahrung zu bringen, auf den Rückweg. Ploͤtzlich aber wur 
den fie in einem engen Gebirgsivege von den Türken, welche 
die Höhen befest hielten, überfallen; fiebenhundert von ih; 
nen fielen, weil fie aus Ermattung und wegen der Laflı 
welche fie trugen, nicht fchnell genug flieben konnten. Dieübris 
gen ließen ihren Raub fahren, und flohen mit leeren Händen 
zum Lager. Am Sonntage ruhten Ehriften und Türken von 
Kampfe. Aber die Hungersnoth im Lager der Pilger wurde 
immer ſchrecklicher und die Heerfuͤhrer entfchloffen ſich am 
folgenden Tage zur Schlacht, um lieber im Kampfe, wenn 
Gottes Hülfe den Sieg ihnen nicht verleihen wollte, vom 
Schwerte, als im Lager Durch Hunger zu flerben. 


Als am Montage das erfte Licht der Sonne erbllckt 
wurde, trat der Ersbifchof Anfelm von Malland im Lager 
auf *°), und verfündigte allen Walbrüdern, dag an dier 


4) Siebenhundert nach der An⸗ nichts ats tedneriiche Wendung oder 
gabe Alberts von Aix, c. 13. eigenmãchtige Ausſchmückung, wenn 
4) ©. Anna Comnena. Bey er von dem Erzbifchof Anſelm von 
albert von Wir VIII. 15. if woht Mailand fegt: divine tactus spifi- 
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ſem Tage eine heftige Schlacht gefchehen ke, ermahnte 3. Ent 
Das Bolf des lebendigen Gottes *7), zuvor feine Sünden 
zu befensien und ſprach aus apoftolifcher Gewalt im Namen 
des Hellandes alle diefenigen von ihren Sünden los, welche 
fie befennen würden. Hierauf heiligte und fegnete er mit 
dem Arme des heiligen mailändifchen Erzbifchofs Ambrofiug, 
und mit des Grafen Raimunds heiliger Lanze alles Volk. - 
Nachdem ſo das Volk zum Kampfe geweiht worden, bildeten 
die Fürften die Scharen. Alle Burgunder fammelten fich 
in eine Schar unter Stephan ihrem Hergoge; die Turcopu⸗ 
len und Provenzalen führte Graf Raimund; zum Seldhaupts 
mann der Schwaben, Baiern, Sachſen, Lethringer und 
alter Deutfchen ward der Stallmeifter Conrad erkoren; Die 
Franzofen nahmen den Bifchof Engelrad yon Laon und Die 
Ritter Walbert aus derfelben Stadt, Bardolf von Breis, 
Milo, Belt, Hugo zu ihren Führern; Die zahlreichſte Schar 
aber befiand aus den übermüthigen Longobarden unter dem 
Erzbiſchof Anfelm und den Nittern Albrecht und Guido von 
Plandraz, Dtto Altafpata, Hugo von Montbeel und Wigs 
bert vom Yarma, Diefe Schar forderte wegen ihrer großen 
Zahl und weil die fongobardifchen Mitter die tapferften zu 
ſeyn wähnten, den erften Plas *°), So wagte wicderum 


wa hac die beilum affııturum prae- 
dixie. Denn die Waubrüder griffen 
an, uicht die Türken. 

47) Populum viventis Dei. Alb, 
Agnuens, 


48) Albert„von Aix, wel 


aher ohne Zweifel wenigitend zum 


Theil feine Nachrichten aus einem 
Kalienifhen Schriftſteller zog, wie 
wen aus mehzren Umfäuden ſieht, 
sgl. 3. B. Anm. 40.), fagt (c. 16,), 


es ſey ihnen der erfie Play von den 
andern aus eigner Bewegung gegen 
ben worden. (Langobardi in fronte 
eonstitmti sunt, eo quod Illorum 
copiae istolerabiles haberentur, ut 
adversus Turcoram acies, quae 
illis vicinae eraut, fixae et impe- 
netrabiles facie ad Saciem obstan- 
ces, eos oppugharent) was mit 
dem Kurz vorher erzählten wicht In 
guter Uebereinſtimmung flebt. 
0 
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ein durch Hunger und Elend geſchwaͤchtes Heer, gleichwie 


310%. 


- dm folgtedie ganze longobardiſche Schar in 


A 


‚bey Antiochien die erſten Wallbrüder untes Peter dem Ein⸗ 
fiedler und dem Herzöge Gottfried, den Kampf mit einem 
überlegenen Tuͤrkenheer, doch nicht mif gleicher Begeiflerung 


für den Helland und mit gleicher Zuverficht auf Gottes ns 


darum auch nicht mit gleichem Erfolge. 

In einzelnen Gefechten begann Die Schlacht, — 
Scharen des chriſtlichen Heers ſtritten wider die Ihnen, gegen⸗ 
überfiehenden Tuͤrken, waͤhrend der Hauptkampf von der vor⸗ 
derſten Schar -der Longobarden geſchah *°). Die Tuͤrken 
kaͤmpften nach ihrer gewöhnlichen Weiſe, vor den eindrin⸗ 
genden Chriſten zuruͤckweichend, im Zuruͤckweichen aber ploͤtz⸗ 
lich anhaltend und umgewandt die verfolgenden Feinde mit 
ihren Pfeilen toͤdtend. Eines ſolchen langwierigen und ers 
müdenden Kampfes waren die Wallbruͤder jetzt unfähig. 
Zuerft wichen die Longobarden, vorhin fo uͤbermuͤthig, zwar 
nach einem nicht unmännlichen Kampfe; der Graf Albrecht 
von Blandraz, welcher das Panier des Heers in feiner Rech⸗ 
ten trug, nahm, weil weder er, noch fein Rob den Kantpf 
finger gu ertzagen vermochte, die Flucht zum und 






qc. 
Als der Stallmeiſter Conrad, ein Ritter im Kampfe uner⸗ 
ſchrocken, dieſes ſah, drang er mit ſeiner deutſchen Schar 
gegen das feindliche Hauptheer vor und trug die Laſt des Kam⸗ 
pfes von der erſten Tagesſtunde bis zum Mittag. Dann wis 
chen auch die Deutſchen. Ein gleiches Schickſal hatte die 


40) Aus den Worten Alberts 
oon Aix VIII. ı5.: „De.ude sin- 
gulae acies Christianorum usque- 
quaque a dextris et sinisträs posi- 
tae, singulis Gentilium aciebus ob- 
stabant eto.“ möchte man faſt ſchlie⸗ 


fen, daß die Scharen in einer Linie 
aufgeitelt gervefen wären. Man ſieht 
aber aus dem Bolgenden, das fie nach 
einander vorrüden , alfo- verſchiedene 

Treffen gebtitdet haben, | 


® 
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zahlreiche Schar Stepband von Bargund; nachdem unhaͤhl⸗ 3. em. 


bare von ihr gefallen, reiteten die übrigen fich Durch Die 
Flucht. Hierauf rückte Stephan von Blois mit allen Frans 
zofen vor und firitt bis zum Abend. Als aber in feiner 
Schar der Ritter Balduin vou Srandpre, Dudo von Cler⸗ 
mont, auch der wackere Wighert von Laon umd viele andre 
edle Ritter niedergeſtreckt waren, widerſtand er nicht länger. 
Zulegt wurde auch des Grafen Raimunds Schar uͤberwaͤl⸗ 
Sigt. Seine Provenzalen wurden fümmtlich erſchlagen 
und Die Turcopulen, ald auch von ihnen viele getoͤdtet und 
die Pfeile der übrigen verfeheffen waren, floben ins Lagen, 
Den Grafen mitten in der Gefahr zuroͤcklaſſend, welcher mit 
sehn Rittern, von den Türken beſtaͤndig verfolgt, auf den Gi⸗ 
pfel eines ſtellen Felſens floh, entfchloffen dort fi) männs- 
lich zu vertheidigen. Als nun Stephan vom Blois bey der 
Nachforſchung, welche er am Abende nach der Schlacht hielt, 
um qu erfahren, welche der vornehmen Ritter in der Schlacht, 
gefallen ſeyn moͤchten, deu Grafen Raimund nermißte, da: 
brach er mit dem Stallmeiſter Conrad umd mit zwey hundert 
KHelmen auf, um ihn auszaforſchen. Sie fanden ihn bald. 
is: Kampfe mit den Türfen, deren ex dreyßig erlegt hatter 
befreyeten ihn und führten m ins Lager zuruͤck. 


Raimund aber — ihnen dieſen Dienſt auf unwuͤr⸗ 
dige Art. Denn obgleich die Tuͤrken, deren Verluſt eben⸗ 
falls ſehr bedeutend war, ſich zuruͤck gezogen hatten, und 
die Chriſten in ihrem Lager nicht beunruhigten, ſo verließ 
dennoch Raimund mit allen Turcopulen in der erſten Stille 
der Nacht heimlich Das Lager und begab fich durch unweg⸗ 
fame Gegenden zu einer nahe gelegenen Burg des griechifchen 


r 


136 Geſchichte der Krenzzäge Buch U. Kap. XI. 
sche. Laiſers 7°). Als dieſe Entweichung ‘des Grafen Ratmuin 


1101x. 


und der Turcopulen unter den Wallbruͤdern band wurde, 


ergriff die Fuͤrſten und Ritter nicht minder ald das Volk eine 


folge Zucht; daß fie-plöglich die Sucht nad Sinope ers 
griffen. ‚Keiner Der Fuͤrſten blieb zuruͤck. Der Erzbiſchof 
Anfem von Malland, der Urheber dieſes Unternehmeng, 
floh fo eilig, daß ex den Chorrock und Das Mebgewand feis: 
nes Borfahren, des heiligen .Ambrofius, beyde mit Gold 


ad. Edelgeſteinen von unfäglichem Werche geglert, weiche 


er, wie den Arm des’ heiligen Mannes mit fi führte, vers 
lor °*), Und was kaum glaublich It, alle Sranzofen unn 
Staliewee ’*) liefen, umdurc feige Flucht der Maͤrtyrerkrone 
für fih gu entgehen, nicht nur alles ihr Geraͤth, nicht nur 
die Geiſtlichen und Moͤnche, fondern felb ihre Weiber zus 
ruͤck und gaben fie der Grauſamkeit und den Lüften der Uns 
gläubigen preis. Wenn dem Berichte der Anna Eommena, 
Tochter des Kaiſers Alexius, über dieſe Begebenheiten che 
alle Glaubwürdigkeit abgeht, fo möchte man dem Argwohne 
Raum geben , dieſe ſchaͤndliche und vor allen ſolcher, welche 
ide Leben dem Heilande geweiht hatten, unmürdige Flucht 
wäre ſelbſt im Uchereinfunft mit dem Grafen Raimund ges 
(heben, und die Fürften hätten nur bey dem Volke ihre 
ſchimpfliche Entweihung durch das Vorgeben befchönigt, 


Raimunds früherer Abzug fen obnerihr:Wiffen geſchehen. 


Denn Anna verfichert, Daß nach der. Schlacht die Kreuzfah⸗ 
zer ängftlich den Grafen Raimund nach einer nahe gelegenen 


‚So Diele Burg beißt bey Albert 8) Guib. Abb. Lib. VII. c. ar. 

von QAlr (VII. 17.) Pulveral. 58) Mulieres nobiles tzm Gal- 

Wahrſcheinlich If es derſelbe Dr, losum qum Lanfkohbardo- 

welcher von Anna TComnenga. rum. Alb, Ag. VII ıa Deut: 

a. D. Paurace genannt wird. fcher Weiber gefchieht keine Erwahh⸗ 
nung. 
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Stadt des grlechiſchen Aunſekd gefragt," und daß fie hierauf 2, nf 
die Flucht an die Meereskuͤſte genommen hätten °°), 

Die Türken aber, ſchon bereit, ſelbſt aus Ihrem Lager, 
welches nur zwey Meilen von dem Chriftlichen Entfernt mary 
weiter zuruͤckzuweichen, vernahmen mit großem Erftaunen 
Die ſchimpfliche Flucht der Franken, ‚und kamem, als chew 
Der Tag anbrach, in ihr Lager. Mehr ald taufend frangöfls 
ſche und italienifche Damen waren noch darin betrübt und 
augſtvoll zurück geblieben. Die Ältern wurden erwuͤrgt, Die 
jüngern zum Dienfte der Wolluſt erhalten und. gebunden bins 
weggeführt. Dann eilten bie Unglänbigen den’ Weibern, fo 
wie den Geiſtlichen und Mönchen, welche entflohen waren, | 
nad, und mähten ſie mit ifren Säbeln, wie der Schnitte 
mit der Senfe reife Halme °*. Die Türfen fchonten nur 
der Ritter und unbärtigen Juͤnglinge, welche zu Gefangenen 
ich Ihnen ergeben wollten, und führten fie, mie die jungen: 
Damen, gebunden fort. . Das ganze Land, drey Meilen 
weit, war mit Getaͤthe von Gold und Silber, Geld, koſt⸗ 
baren feidenen und gofdgetwirften und purpurnen Kleidern, 
Hermelin s und Zobelpelgen, welche die fliehenden Wallbruͤ⸗ 
Der von fi geworfen hatten, bedeckt *). Auch an Pfer⸗ 


#5) ©. Rerum ab Alexio L etc. 
gestarum p, 5377 

64) Quos non aliter gladio mete- 
bant quam messor, qui falce matu- 
ras segetes metere solet. Alb. Ag. 
e..a.D. 

85) Terra autem et montana, ut 
ajunt pro vwero, qui haecc 
oculisviderunt, etvixil- 
lic judicium mortis evase- 
runt, Byrantiis, auro incommu- 
tabil, argento inaestimabili et 


denarioruam dispersione sic operta 
erst in contritione et fuga tam 
magni exercitus, ut amplius tri« 
bus milliaribus super aurum, gem- 
mas, Vasa argentea et aurea , astra" 
mirifica et pretiosa, vestesqua sub- 
tiles a6 sericas incedere fugientes 


‚ a0 perseguentes viderentur. Alb. 


Ag. VII. 21. Weiter oben werden 
auch Die molles vestes pellicei va- 
zii grisii harmelini mardrini in der 
Beute erwähnt. 
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— den und Maufthieren gewannen ·die Türfen einen —8*— 
chen Raub. Das Blut der Erfhlagenen aͤberſchwemmte Die 
Wege; denn mehr als hundert und ſechzig tauſend Wallbruͤ⸗ 
der fielen hicx von den Pfeilen und Gaͤbein der Tuͤrlen. 


Selbſt die Flucht der früher entwichenen war nicht fügen 
mehr als tauſend Ritter wurden noch auf dem Weg 
Sinope nach Conſtantinopel von den nacheilenden Taͤrken 
ſchlagen ; unter dieſen auch Veit der Rothe und der ſchoͤne 
Dudo von Clermont. Nur mit geringer Zahl kamen die Ora⸗ 
fen von. Blandraz / der Herzog: Stephan von Burgund, Ste⸗ 
phan von Blois, der Stalimelfter Conrad, der Erzbiſchof 

Anſelm von Mailand und die Biſchoͤfe von Laon und Soiſ⸗ 
ſons nach Conſtantinopel. Nur der Graf Raimund, welcher 
mit den Turcopulen auf einem andern Wege floh, kam das 
Bin ohne Verluſt. Der Kaifer Alerius nahm die ungluͤckli⸗ 
chen Pilger freundlich auf, und machte vor Ihnen dem Gra⸗ 
fen Raimund deshalb Vorwürfe, Daß er auf der Flucht von 
den Brüdern ſich getramt babe, welcher ſich Damit entfchuls 
dDigte, Daß er die Mache der Wallbruͤder gefürchter babe, 
weil er mit den Turcopulen zuerft aus dem Lager fich entferne 
habe. Auch forgte der Kaifer für Ihre Erquickung, gab 
Kleider, Waffen, Pferde und Maulthiere denen, welche ders 
felben bedurften und verftattete allen, den Herbit und Winter 
in Conftantinopel zu verweilen. In Diefer Zeit ſtarb dort 

‚der Ersbifchof Anfelm, deſſen Leichenbegängniß' mit großen 
Ehren von den Fatholifchen Ehriften nach der Weife der roͤ⸗ 
mifchen Kirche begangen wurde °°), 


Am achten Tage nach dem fchrecklichen Verderben jenes 
Heers Fam ein neues Pilgerheer fat in diefelbe Gegend von _ 


66) Alb, Aquens, VIIL 24. Landulphi Hist. Mediol. p. 474 
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Geppadocien, wo noch das Vlut der erſchlagenen Mellkräs 3. eu. 
der rzuchte. Das Heer Des Grafen Wilkelm von Nevers, 
weiches funfzehntaufend fireitende faanzäfifche Pilger 7) 
zäßlte, ohne die unzaͤblbaren Weiber, tar auf den Wegy 
welchen bey der erfien Wallfahrt viele franzoͤſiſche Kreuzfab⸗ 

zer genommen hatten, durch Italien nach Brundufium gegas 
gen, um aus diefem Hafen nach Aulon oder Balona °°) ar 

der griechiſchen Kuͤſte überzufahren.. Dan zog dieſen Heer, 
nicht Dusch große Zahl zum Uebermuth gereizt, ohne Aus⸗ 
ſchweifungen wie die bisherigen Scharen der Wallbruͤder zu 
begehen, aber auch ohne durch die Nachſtellungen griechiſcher 
Truppen gefährdet zu werden, über Theſſalonich nach Der 
Kaiferkadt. Der Graf Wilhelm hielt in feinem Fleinen Heere 

die ſtrengſte Drbnung , jede von einem Wallbruder wider eis 

nen Einwohner des Landes verübte Gewaltthätigfelt wurde 
mit Todesficafe geahndet, Dennoch aber verlgugte der Kais 

fer Alexius, fo günftig. er auch den Grafen deshalb aufnafın, 
fon nach Drey Tagen von ihm, daß ex mit feinem Heere 
nach der afiatifchen Küfte übergehen möge, und Wilhelm 
war auch darin willfähriger ald die andern Zürften der Pils“ 
ger geweien waren. Während der vierzehn Tage, in welchen 

um die Zeit des Johannistages die Wallbrüder an det aflas 
tifchen Kuͤſte in ihrem Lager nahe bey der marmornen Säule, 
anf Deren Spige ein vergoldeter Widder glänzte, ruhten, 
war nicht nur der Graf Wilhelm täglich am faiferlichen 
Dofe in Eonkantinopel und wurde mit Geſchenken von Ale 


67) De terra er regno Occidenta- 68) Vallona bey Albert. in auch der 
lis Franciae (Alb. Ag. VIU. 26), Jjegige Name yon Aulon, welches 
in Begenfag gegen Francis Orien- auch wohl Avellona bey den latels 
talis, den Namen von Deutſchland. niſchen Schriftfrellern des Mittelal⸗ 

ters beiät. 


3 » 
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3, Ch. xius geehrt, ſondern auch unter die geringen Pilger wurde 
auf des Kaiferd Scheiß äfterd Kupfermuͤnze ausgetheilt *?). 
Hernach zog das Heer Über Kibotus den Italienern und 
Abrigen Ftanzoſen auf-ibrem Wege nach, zwey Tagereifen 
Melt Busch walriges Sebirg, bis Ancras °°), wo fie eine 
sürlifche Schar erfehlugen. Da fie aber einſahen, daß fie 
micht im Stande fepn würden, die Longobarden zu erreichen, 
mahinon fie einen andern Fürzern eg, vechts nach Iconium, 

In der Hoffnung, dort Nachrichten von den Lengsbatden zu 
vernehinen; bald Fam auch zu ihren Ohren die traurige 
Kunde von dem Untergange des longobardifchen Heers. 
Sthon auf diefem Wege begegneten ihmen viele Tuͤrken, 
welche acht Tage vorher an dem Siege über jenes große Pil⸗ 
gerheer Anthell genommen hatten,’ und jest den Nachzuͤg⸗ 
„Teen dieſer Pilger nachſtellten, unter dDiefen-auch den Grafen 
Heinrich, einen vornehmen Grafen aus der Lombardey, toͤd⸗ 
teten. Die Wallbrüber aber, ihren Weg, in Vertrauen 

auf die nachfolgenden Brüder aus Frankreich und Deutſch⸗ 


89) Cukusdam generis monetam 
qusm vocanı Tartaron, Alb. 
Ai. VIII. 26. Diefe Münze, weiche 
Die Kaiſer unter die geringen Walt 
Brüder nicht felten austheilen Heßen 
und desen daher bey den Geſchicht⸗ 
fchreidern der Kreuzzüge oft Erwäh⸗ 
nung geichteht (vgt. Bie Gloſſarien), 
war eine Fleine Kupfermünze, unge 
fähr von dem Werthe eined Hellers, 
und bieß eigentlich Tetarteron d. t. 
Bierling. Eine Abbildung einer ſol⸗ 
chen Münze, welche auf beyden Gel 
gen getrennt die Infchrift Terig — 
wogev (ſtatt Terserueer) bat, findet 
fid in Liebe’s3 Gotha nummaria 


S. 102. inter der Regierung der 


Kaiſers Phocas wurde fie zuerñ, zur 


Eriparniß bey den Ausgaben des 
Hofes (vieleicht vornehmlich zur Er: 
ſparniß dey den Gyenden unter dab 
Boll) geprägt. Zonar T. U. 
Lib, XVL p. 205. 

60) Htinere duoram dierum (aCl- 
vitet) perambulantes Ancrasper 
venerunt. Es kann alfo bier nicht 
Ancyra verftanden werden. Auch 
würde der nachhetige Bug Über Ro⸗ 
nium ſich nicht erklären laffen, went 
NWithelm von Neverd ſchon bis An⸗ 
eyca wäre norgedrungen geweſen, als 
er den Weg dahin einfihiug. - 
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land, dennoch fortſetzend, wehrten fich tapfer, fo lange es I. 8". 
ihnen an Eſſen und Trinfen nicht gebrach, und verloreh das 
der wenige aus ihrem Volke. Dann belagerten fie Jconium, 
wiewohl vergeblich, und zogen auf dem Wege gen Melitene 
zu einer am Fluſſe Halys gelegenen, Reclei Damals genann⸗ 
ten, Stadt, welche von den Einwohnern verlaſſen und zer⸗ 
ſtoͤrt war 82). Ploͤtzlich aber ſahen fie ſich in einem Thale, 
wo alle Brunnen durch die Unglaͤubigen verſchuͤttet waren, 
von den Tuͤrken ringsum eingeſchloſſen. Drey Tage lang 
erduldeten fie mit feſtem Sinne den ſchrecklichſten Durſt, an 
welchem mehr ald dreyhundert Wallbrüder farben. Als 
aber am vierten Tage Die Türken mie ein braufender Walds 
from som Gebirge herabfiärsten auf das ermattete Volk, 
Son welchen alles Vertrauen auf: Gott und alle Begeifterung 
getoichen war, getvannen die Ungläubigen mit leichter Muͤhe 
Den Sieg. Robert, der Bruder des Grafen Wilhelm und 
Wilhelm von Nonante, der Pannerherr des Heers, flohen - 
zuerft mit allen Nittern nach Germanicopolis und überließen 
Das arme Fußvolk der Willkuͤhr der Türken, und ihnen folgte 
auch bald felbft Graf Wilhelm von Nevers. Nicht mehr als 
Rebenhundert entfamen von Diefem ganzen Bolfe. Mehr als 
taufend Damen, und eine große Beute von Roſſen, edelm 


6a) Untere Staneona bey Wi: 
bert von Wir iſt ohne Zweifel 
Zeonium zu verliehen. Denn 1) iſt der 
Hame sfenbar zufamniengefepf aus 
4 dr und Kuniiah oder Ko⸗ 
nis, dem ſpätern Ramen von Ste: 
sium, 9) Liege nach Albert von 
Wis (VIIL 98.) unfern ®tancond 
de Stadt Phiniminum oder Philo⸗ 
mein (vgl. Th. 1. ©. atı.), was 
ſenfau⸗ auf Iconium paſũt. 3) Konn⸗ 


ten wohl die Wallfahrer, wenn fie. 


rechts von der Straße der Longo⸗ 
barden (Alb. Ag. VILL 27.), und auf 
kürzerm Wege, wie ed fheint, gegen 


Mesitene ziehen woltten, keinen an⸗ 


dern Weg, als den über Iconium 
nehmen. Meclei, welches nad 
Albert von Aix (cap. 38.) am 
Zluſſe Halys gelegen war, iſt ohne 
Zweifel das alte Archelauns in 
Cappadocien. 


04 Geſchichte der Kreuzzuͤge. Bub H. Zap. XII. 


3. Er. Metall und Hoftbaren Kleidern wurden von den Tuͤrken 
geraubt. 
Unter den Entflohenen Hatte der Graf Wilhelm von Nes 
vers das traurigfte Echickfal. Er nahm in Sermanicopolig 
/ zwoͤlf Turcopulen, Damit fie ihn auf ficherer Straße bis nach 
Antiochien geleiten möchten; denn er wollte jegt auf geradem 
Wege zum Heiligen Grabe wallfahrten. Die Turcopulen 
aber führten ihn in eine wuͤſte und abgelegene Gegend, 
nahmen ihm und feiner geringen Begleitung durch tuͤckiſchen 
Veberfal ihre Roſſe, Waffen, ritterliche Kleidung und alleg, 
was fie auf der Slucht vor den Türfen gerettet hatten. 
Dann eilten diefe Räuber auf heimlichen Wegen nach Ger⸗ 
manicopolig zurüd, nadend und huͤlflos die armen Ritter 
zuräclaffend. Do Wilhelm von Never und feine Ritter 
festen in aͤrmlicher Kleidung ihren Weg fort und famen nach 
Antlochien, wo Tanfred fich ihrer annahm, wie ed einem 
edeln Ritter und wahren Kreuzesbruder geziemte. Denn er 
pflegte fie nicht nur und beherbergte fie bis zum nächften Fruͤh⸗ 
ling, mo fie weiter nach Jerufalen ziehen fonnten, fondern 
fchenfte ihnen auch ritterliche leider und Roſſe und Mauls‘ 
thiere, Deren fie zur Sortfegung ihrer Pilgerfahre bes 
durften 2). 


Am unruͤhmlichſten war dar Untergaug des drittes 
Heers, welches gleichfalls nach dem Benfpiele der beyden an⸗ 
dern Heere Bagdad zu erobern befchloffen hatte; Denn es 
wurde fogar ohne bedeutenden Kampf mit den Ungläubigen 
vernichtet. Als Wilhelm, Graf von Poiton und Herzog 
von Aquitanien, den auch Hugo der Große, des Könige von 


62) Alb. Aq. VIIL 982 8) MNadulphi Cadom, Oesta Tancor, 
© 147, 


* 
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Sranfreich Bruder, begleitete, auf Dem Wege Gottfrieds wong. esr. 
Bouillon mit feinen Pilgerfcharen und mit einer großen Zahl 
von Frauen und Jungfrauen Durch Deutfchland zog, ſchloſ⸗ 
fen ſich Ihnen alle die deutſchen Walbräder an, welche der 
alte Herzog Welf der Vierte von Baiern und der Erzbiſchof 
Shemo oder Dieterich von Salzburg verfammmelt hatten. Auch 
die Markgraͤfin Ida von Defterreich und viele andre deutſche 
Frauen und Mäsdlein folgten dieſem Heere 52). Nachdent 
fie mit Ruhe und Ordnung Ungarn durchzogen waren, 
Abten fie nach Der gewöhnlichen Weife unfrommer Pilger in 
der Bulgarey die twildeften Ausfchweifungen,. fo daß dee 
Fuͤrſt des Landes °*) mit einem Heere von Petfchenegifchen, 
und Comanifchen Miethuölfern fich ihnen zu widerfeßen ges 
nöthige war. Mehrere Ritter, ale Rudolph, des Herzogs 
Wilhelm Blutsfreund °°), fielen von ihren. Pfeilen und 
Hartwig von St. Medard ward von ihnen gefangen. Als 
aber der Fürft den Walbrüdern auch bey Adrianopel dem 
Hebergang über Die Brücke nach der Stadt und den Durchs 
zug durch diefelbe zu wehren fuchte, überwältigten die Aqui⸗ 
tanier fein Heer, verbrannten die Vorfkädte von Adrianopel 
und nahmen den Zürften felbft gefangen, worauf fie ihn nös 


65) In ingenti manu equitum et 
peditum et [oeminei sexus supra 
ceutum et sexagnita millia. Alb, 
Ag. VUL 34. Die angegebene Zahl 
bezieht fih ohne Zweifel auf das 
ganze Deet, nicht blos auf die 
Sraum; o⸗dgleich: „Tacito fagt 
der Abt Guibert (L. VIL cap. 20.), 
Burgundise Dues, quid de Picta- 
vensi Comite loquar, qui practer 
militise grandis, quem secum pro- 
posuit ductarc globum, stiam exa- 
nina contyaxexrat puollarum. 


64) Dux Bulgarorum Guzh no- 
mine Alb. Ag. a. a. D. Biel⸗ 
Leicht IR Dieß der Befehlshaber Sarınas 
tiſcher Derkunft , weicher Uz as von 
Anna Eomnena genannt wird. 
Anna Oomn. Lib, X, p. 282. Bab. 
P. 148, und 214 . 


65) Audolfus, vir magnae no- 
bilitatis, 
gnatus ipsius Wilhelmi Principie, - 
Alb, Aq. & 0. O. 


# 


de Scegonges ortus, CO- 


1 
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3. &r, thigten, Die Sedingungen anzunehmen / welche fie ihen, je⸗ 
doch ohne Uebermuth, vorſchrieben. 


Er mußte alle Gefau⸗ 


‚gene zurückgeben, den Wallbruͤdern freyen Masft der Lebens; 
mittel geftatten und geloben, ſie ohne Trug und Tuͤcke bis 
nach Conſtantinopel zu geleiten. Im Anfange des Junius kam 
dieſes Heer zur Kaiferfiadt °°), Während die Pilger Rad 
gervöhnlicher Weiſe am Meerbufen bey Conſtantinopel gelas 
gert, fünf Wochen ruhten, waren der Herzog Welf, die 
Marfgräfin von Defterreih und Wilhelm von Poitou oft ie 
bes Kaiſers Alexius Dalaft, leifteren dem Kaifer den Lebens 
eid und wurden von ibm mit föftlichen Gefchenfen geehrt. 
Indeß flieg auch diefes Pilgerheer durch die täglich noch zu⸗ 
Rrömenden Scharen son Wallbruͤdern bie auf die Zahl von 
Hundert Taufend Streitern °7). Diefed Wachsthum war 
Dem Kaiſer eben ſo fehr ein Beiveggrund, die Ueberfahrt des 
Heers nach Afien zu verlangen, da die Zeit der Ernte 
nahte °®), als der heftige Haß gegen ihn felbfE und gegen 
alle Griechen, welche Diefe Scharen mehr als irgend ein ans 
Dres. Kreuzheer befcelte. Denn ſchon äußerte ich ihr Uns 
wille laut, als das Geräsht von heimlichen Unterhasdlungen 
des Kalfers mit den Türfen durch Uebelwollende verbreitet 
wurde, und mancher Ritter harrte voll Schnfuht des Su 
bots der Fuͤrſten, das Schwert, welches er gegen die Un⸗ 


gläubigen: zu führen gelobt hatte, 


66) Ekkehard. p. 697. figd., 
weicher entweder :aud dem Berichte 
eines Augenzeugen fchöpft, der mit 
Dem Deere bis nachConfiantimopel 308, 
dann aber zu Gchiffe gerade nach 
Zoppe fuhr, vder felbit Augenzeuge 
war. Die bey ihm befindlihe Er⸗ 
zablung iſt wörstih in das Chrom, 


gegen: den Unbold zu 


Urspergense ad a, or., eingetragen 
worden. * 

67) Ekkehard.a.a.D. 

68) Wahrſcheinlich, welt er fürch⸗ 
tete, die eingeernteten Fruͤchte möch⸗ 
ten gegen die Raubſucht ber Wall⸗ 
brüder fo wenig gefichet werden 
Sonnen? als die Arbeiter auf Dem 
FZeide gegen ihre Miuhandkung. 
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aichen, der, ſchlimmer noch als die Türen, chriftliche Brüder I. eur 
an die Heiden verrathe. „Eben der verächtliche Kaifer, 
ſyrachen einige hoͤhnend, voll Grimm und Rachfucht, mel 
der mit Hülfe Deutfcher Soldaten feinen Herren, den Kaiſer 
Zigael, vom Kaiſerthron vertrieben *9), ſich felbft darauf 
gelegt und hernach mit Tod und Verbannung feine Helfer 
belohnt hat, rühme fich fchnöde, ihm ſey's, wenn Sranfen 
und Tärfen mit einander fämpften, nicht mehr, als wenn 
Sande einander biffen!“ Andre fprachen mit in fich gefehrs 
tem Verdruß, eim folcher Frevler verdiene nicht Kaiſer, fons 
dern nur Berräther genannt gu werden. Diele erzählten, 
fie wüßten gewiß, wie Der Kaifer oftmals die Schiffe, auf 
soelchen Wahbrüder nad) Aflen hätten überfahren wollen; 
durch fchändliche-Tücke habe venfenfen und die frommen 
Wallbrüder im Meere erfäufen laffen, Dieſe Worte ers 
ſchreckten viele fo ſehr, daß fie, ungeachtet fie ihr Faͤhrgeld 
(don bezahle und die Schiffe ſchon beftiegen hatten, den; 
noch dieſe wiederum mit ihrer Habe verließen, Ihre Pferde, 
welche fie um ein geringes verfauft hatten, für hoͤhern Preig 
wieder fauften und in ihre Heimath zurück kehrten. Die 
Furcht war bey den dDeutfchen Pilgern, deren die geringfte 
Zahl war, am größten. Manche Walbrüder wählten ein 
ſicheres Theil und begaben fih auf abenvlandijden Schiffen 
zur Ste unmittelbar nach Joppe. 

Diejenigen Pilger aber, welche nach Kleinafien uͤberfuh⸗ 
zen, jegen, von hundert Turcopulen geleitet, auf Dem Wege 
des legten Heers über Nicomedien nach Jconium, wo fie 

60) Ein deutfcher Mietdling, (na ben) verrieth den Thurm, weichen er 
Unna Comnmena Silpractus, nach zu bewachen hatte, an Alexius. S. 
Drdericus Bitalis Raimund Nerum ab Alexio I, etc. gestarıım 
6 Flandern, nah Romuald pP. 92. 98. 


son Ealerno Arno aus Schwas BR 
IL Tan. h K 
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5. eur. ſchrecklichen Durſt ausftanden tie die vorigen Wallbrüder, 
und von vier taufend leichten türfifchen Reitern beftändig - 
beunruhigt wurden. Nachdem fie hierauf Philomelium und 

Salamia, zwey türfifche Städte, eingenommen und ſowohl 
die Städte und das Land umher verbrannt hatten , sogen ſie 
weiter gen Reclei, in der Hoffnung, ihren Durft aus dem 
Wellen des Halys zu löfchen. Doch diefe Hoffnung wurde 
bitter getäufcht. Denn als fie nach Reclei famen, fanden 
fie am andern Ufer Des Fluſſes ein tuͤrkiſches Heer unter Ebn 
Daniſchmend, Kilidſch Arslan und andern tuͤrkiſchen Heer⸗ 
führern, deren Bogenſchuͤtzen alle Menſchen und Laftthiere, 
welche dem Fluſſe ſich näherten, mit Pfellen toͤdteten. Die 
Kreuzfahrer verfuchten mit aller Anftrengung, deren ihre 
erſchdpften Kräfte fähig waren, den Zugang sum’ Fluß zu 
erkaͤmpfen; aber tvegen des fumpfigen Ufers war felbft der 
Zampf unmöglih. Dadurch fanf dev Muth der vorbin fo 
feechen Wallbruͤder 7°), melche feine wahre Zuverſicht zu 
Gott und dem heiligen Werfe, welchem fie ich geweiht hats 
ten, ſtaͤrkte, fo ſehr, daß in der ſeltſamſten Verwirrung das 
ganze Heer die Flucht ergriff und fich zerſtreute. Der Hers 
zog Wilhelm warf feinen Panzer und feine Waffen von fich und 
floh mit einem einzigen Knappen über Das Gebirge nach Lon⸗ 
ginias 7") in Eilicien; gleich fehr verzagt, floh der Biſchof 
von Auvergne, Roſſe und alles im Stiche laffend, mit fels 
ner Begleitung bis an das Gebirge, woher der Halys fließt, 


und entging dem Schwert. 


»0) Hoc quippe nobis videbatur 
tm illi (Guilielmo Piotaviensi) 
guam ceteris propier peccata et 
superbiamsic accidisse. Fulcher, 
Carnot, cap, 87. 


Der alte Herzog Welf von 


„t) Longinach juxta Turrolt. 
Alb. Ag. VIIL 4. SLonginias 
kommt auch bey Anna Eomne: 
na (Lib. XL p. 540.) ald eine zum 
Fürſtenthume Antiochlen gehörige 


Gtadt von 
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Baiern aber gewann die Meeresfüfle und kam nach Hatios IC. . 


dien 72); wenige waren fo glüdlich als fies Drephundert 
andere feige Walbrüder wollten im hohen Srafe einer nahen 
Wieſe fich verbergen und wurden erfchlagen. Eine:-ungähls 
bare Menge der Flüchtlinge wurde son den nacheilenden Tuͤr⸗ 
fen getötet; wicht mehr als taufend entgingen von dieſem 
Heere dem Tode dur Durft und die Säbel und Pfeile der 
Zürfen. Auch die Marfgräfin Ida wurde vermißt, und nie 
fam zu den Jhrigen eine fichere Kundſchaft über Die Art ihres 
Todes. Nach einer ungetvifien Sage war fie mit vielen ans 
dern Damen von den Zürfen gefangen hinweggefuͤhrt 
werden. 

Ein unglaubwärdiges Maͤhrchen erzählte, daß fie die 
Gemahlin eines tuͤrliſchen Fürften geworden fey, und dieſem 
den Athabek Zenfi, Das Schreien der Ehriften, geboren 
Babe 73). Hugo der Große, dem auch auf feiner zweyten 
Wallfahrt es nicht befchieden war, Jeruſalem zu fchauen, 
ward am Knie durch einen Pfeil verwundet, nnd befchloß 
noch auf der Flucht, langfam hinfchwindend 7*), fein Les 
ben; 'er fand zu Tarſus feine Ruheſtaͤtte. Der Erzbifchof 
Ditmar von Salzburg aber wurde won den Garacenen mit 
ſchrecklichen Marten zu Tode gequält, weil er nach der Er⸗ 
zählung des frommen Verfaſſers Der Legende. von feinem " 
Maͤrterthum, nicht, wie fie ihm geboten, ihre Abgätter anbes 
ten wollte, fondern dieſe mit einem Hammer zerichlug. 


73) Chron. Augustense (in Fre- 74) Ibi- (ben, der Niederlage dieſes 
heri8S. rer. Germ. T. 1. p. 508.) Heers) Hugo magnus, genu sagitta 
sd a, 1101. percussus, langüuore protracto, tan- 

73) Alb. Aq. VIIL 69. Jenes dem occubuit, apud Tharsum Ci- 
Maährchen finder fih im Monachi liciae sortitus jura sepulchri. 


"Weingart. Historia de Quelis in Guib. Abb. Lib, VIEL c. 90. 


Leibait. SS. Brunsv. T. Lp. 786. 
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3. ehr. Do fchon der verſtaͤndige Bifchof Otto von Frehſingen er; 


— klaͤrte dieſe Erzählung für eine Fabel aus dem richtigen 
Grunde, weil die Mufelmänner felbft feine Abgdtter an? 
beten ‚7°). 

- Der Graf Wilhelm von Poiton fang in feiner Heimarh; 

im nachherigen Wohlteben, über feine damalige betrübte Lage 
und feine ängftliche Verjagtheit mit muthwilliger und leichts 
finniger Laune fcherzend, von allen Befährlichfeiten, welche 
er auf feiner Meerfahrt, damals und nach nachher, erdul⸗ 
dete, im gereimten Liedern, und frug diefe manches Mat 
mit anmuthigem Sefange zur Kurzweil der Könige, Fürften, 
Kitter und Frauen vor 7°), Die wahre Begeifterung füe 
Gott und den Heiland hatte ihm nicht meniger gemangelt, 
als den meiften der Brüder, welche mit Ihm gezogen waren, 


95) Passio Tyem. a. a. O. p. 109. 
(8. Anm. 13.) Otton. Frising. 
Chron. Lib. VII. c. 7. 

. ".76) Piotaviensis vero Dux, per- 
actis in Hierusalem orationibus, 
cum quibusdam aliis consortibus 
ost. ad sua reversus; et miserias 
caplivitatis suae, ut erat jocun- 
dus et lepidus, postmodum pros- 
peritate6 fultus, ooram Regibus et 


Magnatis. atque Christianis coetir 
bus multotiens retulit rhythmicis 
versibus cum Taceris modulationi- 
bus, Ord. Vit. Lib. X. p. 79% 
Bon Ddiefen Liedern it nah Mil 
lot's Zeugniß keines mehr vorhans 
den (His. litterairc des Trouba- 
douss T, 1. p. 15.); gewiß wurden 
fie auch, als Lieder aus dem Stege: 
vweife, niemals aufgeſchrieben. 
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Dreyzehntes Kapitel. 





In Anfange des nädften — fanden Fb des 3. Eor. 


nnd nach von den drey ungluͤcklichen Heeren Die Wallbrüder, 
welche dem Tode und der Sklaverey eutronnen waren, zu 
Antiochien zuſammen, nachdem fie theils in Conflantinopel, 
theild in andern griedifchen Städten den Winter zugebracht 
Hatten. Es famen der Marfchall Conrad Albert von Blau⸗ 
draz, die Biſchoͤfe Engelsad von Laon und Manaffe von 
Barcelona, der Biichof von Placenza und andere Italiens 
ſche Biſchoͤfe. Auch Stephan von Blois und Stephan von 
Burgund famen, und der letztere fand zu Antiochien feinen 
ältern Bruder Reinhold, welcher fchom vor dem Auszuge Der 
Bangobarden die Vilgerfahrt angefeten, und für welchen 
Stephan das Herzogthum von Burgund bis zu feiner eigenen 
Wallfahrt verwaltet hatte. Wilheim von Nevers hatte im 
Antiochien den Winter zugebracht, ſo auch Wilhelm von Pol⸗ 
tou. Denn als Tankred vernahm, daß auch Wilhelm den. 
Poiteu arm und dürftig zu Longiniad angefommen fey, wo 
Bernhard der Fremde) in Boemunds Namen Burgbaupts 
mann war, fandte er nach gehaltenem Rath mit feinen Bas 
ronen dahin und ließ ihn einladen, nach Antiochten zu kom⸗ 
men, wo Tanfred auch feiner freundlich pfleste. Zehntaus 
iend Pilger fammelten ſich nach und nach zu diefen Fuͤrſten. 


ı) Bernardus KExtrameus Alb. Aquenus 





5. Ehr. 
2200. 
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Doch viele unter jenen Pilgern waren nicht mehr zum Strei⸗ 
ten fähig; ihr bleiches und entſtelltes Antlig und ihr fiecher 
Körper zeigte Die Spuren der fchreclichen Leiden, welche fie 
erduldet hatten und verrieth die Gewißheit ihres baldigen 
Todes. Auch der Graf Raimund kam nach Syrien, um 
den Kampf wider die Ungläubigen ‚aufs Neue zu beginnen; 
als er aber in dem Hafen von Gt. Eimeon anfam, ließ ihn 
Bernhard der Fremde, unter dem Bormande, daß er von 
dem Kaiſer Alexius beſtochen die Wallbrüder in Cappadocien 


. uud Paphlagonien den Türfen verrachen habe, geeifen und 


fandte ihn zu Tanfred nach Antiochien. Doch auf der uͤbri⸗ 
gen Kreugbrüder inftändige Fuͤrbitte, einen fo tapfern und 
um das heilige Grab verdienten Ritter nicht mit fchimpflis 
chen Ketten zu beſchweren, gab ihn Tanfred frey, nachdem 
er von ihm das Gelübde genommen, feine Stadt zwiſchen 
Antiochien und Ptolemais unter feine Botmaͤßigkeit bringen 
zu wollen. Hierauf zogen die Pilger mit dem Grafen Rai⸗ 
mund nad) Tortofa, und eroberten dDiefe Stade Als fe 
aber weiter zu Lande nach der heiligen Stadt zogen, blieb 
Raimund zu Tortofa, und machte fi, fein dem hehe 
Tankred gegebenes Wort, wir wiſſen nicht unter welchem 
Vorwande, brechend, zum Herrn der Stade *), zum großen 
Verdruß der Walbrüder, welche gehofft hatten, er werde 
mit ihnen zum heiligen Grabe wallfahrten. Der alte Herzog 
Welf von Baiern war nicht bey der Belagerung von Tortofe, 
fondern er und der Herzog Reinhold von Burgund, beyde 
den Keim toͤdtlicher Krankheit in fich tragend ?), und andere 


s) Alb, Ag. VIII. 41. 42. Ful- Chrenicon Augustense a. a. D. ad 
eher. Carnot. c. 27. a. 1101. „Ipse omni spe dentitunus 
| navim ascendens, zeosibundas 

V Bom Heriog Welf fagt das  Ierosolymam adiit.“ 
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Wallbruͤder, weiche, wie fie, wicht mehr Kräfte Hatten, um 2. a. 
für Gott zu fämpfen, oder ihrer Noffe beraubt, mit den . 
übrigen Brüdern zu fixeiten fich fchämten, eilten, Teortofe 
vermeidend, zu Schiffe nach Joppe. Reinhold aber fah 
nicht einmal die Heilige Stade, ſondern ſtarb auf der Reife‘; 
der alte Herzog Welf, nachdem er am heiligen Grabe fein 
Gebet verrichtet und fein Pilgergeluͤbde erfüllt hatte, wollte 
jur See heimkehren, doch auch er fah feine Heimath nicht 
wieder. Denn er flarb zu Paphos auf der Inſel Cypern, 
von wo feine Gebeine nach Baiern gebracht und im Muͤnſter 
zu Altorf beygefegt wurden *). 

Die Wallbruͤder aber, welche van Tortofa gen Jeruſa⸗ 
lem zu Lande zogen, Batten den Koͤnig erfucht, Daß er mit 
feinen Reifigen deu engen Paß am Hundesfluß bey Berytus, 
Der ihm ſelbſt einſt fo gefährlich gewwefen, zuvor befegen 
möge, und fanden, als fie dahin kamen, den König Babs 
duin, welcher Pilger zu ſchuͤtzen und befchirmen nimmer . 
fäumte, mit einer Schar trefflicher Ritter ſchon feit ſiebzehn 
Tagen ihrer wartend °)., Nachdem die Helden mit dem 
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4) Alb. Aq. VII. 45. Mon. nah dem Orient, TE 1. ©. 2. 


Weingart. Histor. de Guelfis «a. 
« D.» 785. Seheidii Origin. 
Guelf. T. N. ©. 285., wo auch u ©. 
29. eine Abbildung des alten Welf ſich 
findet. Inter den Deutfchen , weiche 
noch zu Zeruſalem fiarden, nenn 
das Chrosn. Ursp. auch, den, Grafen 
Deintih von Regensburg und den 
Grafen Bernhard, 

9) Fulcher Carnot c 29 
Ouil, Tyr. X, zo. Die deutlichkte 
Defchreibung dieſes Vafled (Bgt. 
sden Eap. 8... 78.) ſindet ſich im 
Maundreiis Beife-in Paulus 
Sommiung von. Aeifebefchreidungen 


Der Düundesrus ſtürzt ich zwiſchen 


awey außesosdentlich hahen, Jäben . 


und feligeo Bergen ind Weer. Um 
über den ZIuß au kommen, sicht 
man jet zwiſchen dieſen zwey 
Bergen einen Bogenſchuß weit von 
Meere bin, wo eine fchäne Brüde 
von vier Bogen ift, vom Emir Jan 
cardin erbaut. Sobald man Über 
den Flus if, ſteigt man fogleich den 
Berg oden den Belfen, welcher auf 
ver andern Seite berüberhängt, hin: 
an, Über welchen eine aufdes Kal 
fers Antoninus Phlloſophus Befehl 
in ten . Zeifen gehaume Straße 





* 


v 
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. Bruderfuß fich freundlich begrüßt *2), ritten fie gemeinfamt 


weiter und kamen viergehn Tage vor dem Dfterfeft nach Jeppe, 
wo fie bis zum Palmfonntage blieben, um an Demfelbes 
Tage, an welchem einft der Heiland in Jeruſalem eingesogem 
war, auch ihren Einzug in die heilige Stadt zu halten. 
Alſo fuchten die Pilger Den heiligen Genuß frommer Erins 
nerungen, fo viel fie nur Hermochten, zu beleben und zu 
färfen. Der Stallmeifier Conrad und der Biſchof von Laon 
waren nicht mit ihnen, fondern kamen erſt einige Tage ſpaͤ⸗ 
ter nach Jeruſalem. Das Oſterfeſt wurde zwar unter mans 
hen traurigen Erinnerungen begangen, Doch erfreute die 
Walbrüder am Dfterabend Das Wunder des himmliſchen 
Feuers, und dieienigen unter ihnen, weiche deu fchrecklichen 
Gefahren in Cappadscien entronnen waren, brachten Gott 
und dem Erlöfer. inbrüuftisen. Danf für ihre wundervolle 
Rettung am heiligen Grabe dar. Nachdem die Pilger hier⸗ 
af mit dem Könige das Dftermahl gehalten hatten , gingen 
viele in ihre Heimath; auch Wilhelm von Poitou, weil er 
der Demuth eines wahren Ehriftenhelden ermangelnd, bey 
feiner damaligen Armuth und Verlaffenheit 6), neben den 
andern Zürften, welche noch anfehnliche Gefolge hatten: 
nicht kaͤmpfen wollte, begab fich mit Wilhelm dem Zimmers 


mann zu Tankred nach Antiochien 7). 


. Der Stalfmeifter Conrad, Hugo von Lefenaig, Stephan 
von Burgund, Otto Altafpata, Gutmann von Brüffel, 
Arpin von Bourges und viele andre mackere Ritter aus 


führt. Eine Inſchrift, weilche 6) Quia inops .erat Comes Picta- 
Maundreit abgeichtieben. hat, viensis er desolarus omnmimode. 
nennt den Kaiſer Antonin als Fulcher. 
den Erbaucr diefer Straße. z 

64) Osculo dato jocunde. Fulch, 7) Alb. Ag. IX. ı2. 
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Srnfreich,, Deutſchland und den Niederlanden blieben in 3. ehr. 
Jecafalem, um mit dem Könige wider die Ungläubigen zu 
freitn, und bald ward ihnen Gelegenheit zum Kampfe. Sta 
Shan von Blois und mehrere andere Ritter hatten ſchon den 
Safen von Joppe verlaffen, um beimzufeßren, als ein hef⸗ 
iger Sturm fie nöthigte, in den Hafen wieder einzulaus 
fm *) und an den Gefährlichfeiten der Brüder Antheil zu 
nehmen. Ein ſchweres Schickfal aber ruhte auf allen Unters 
sehmungen dieſer Wallbruͤder. Doch Stephan von Blois 
fand durch Gottes Erbarmen in dDiefem Kampfe einen rühns 
lichen Tod, welcher auf diefer Welt die Schande feiner Flucht 
aus Antiochien gänzlich vertilgte, . und Die Pilger waren 
überzeugt, er ſey auch im Himmel fehtg, und der Verges 
bung der Sünden theilhaftig, weil ex im Streit für Sott 
sefallen 2). 

Im Fruͤhling dieſes Jahrs kam ein ſehr zahlreiches Heer 
aus Aegypten nach Askalon, welches nicht lange vor dem 
Pfingſtfeſte die Kirche des heil. Georgs, eine Meile von Ras 
ma, und In ihr eine große Zahl von Chkiften, die Zuflucht 
darin gefucht, verbrannte, die Saaten umher, die Hoff. 
sung der armen Chriften für das ganze Jahr, vermüftete, 


8) Fulcher Carnot, a. aD. 


9) Congratulandum est, ut no- 
bis viderur, huic viro nobili et 
apıud snos ct sanguiuis generositate 
gt operum magnihcentia praeclaro, 
Comiti videlicet Carnotensinm, 
domino Stephano. Certum est 
enim, qued juxta magnam sıam 
misericordiam egit cum co Domi- 
243 : cui veterem infamiae notam, 
uam ab expeditione fugiens An- 
tiochena Ir miserabiliter contrax+- 


‚optimo fine redemit. 


sat, optimo fine abolere conces 
sitz nec enim merito ei ad nae- 
vum imputabitur de caetero, quod 
Nam gui 
pro Christi nomine decer- 
tantes, in acie fidelium 
et Christiana militia di- 
cuntur occnmbere, non 
solum infamiae, verum 
et peccaminumet delicte- 
zum omnimodam credimus 
abolitionem promeresi. 
@uil Tyr X 20 


A 
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3. Er. und dann gegen Rama anzog. Als nun der Biſchof von 
Kama im Münfter des heil. Georgs vor Rama ringsum Die 
Stadt den Rauch der brennenden Dörfer und Fluren ges 
mahrte, fandte ex fchnelle Borfchaft von der Gefahr, welche 
nicht ‚allein Rama, fondern auch felbft die heilige Stade Bes 
drobe, an den König Balduin nach Joppe 20). Balduiay 
ohne die Ritter des Reichs aufzubieten, ja felbft ohne die 
Nüftung feines Fußvolks abzuwarten, beftieg fein treffliches 
Schlachtroß, ein arabifches Pferd, Die Safelle wegen feiner 
Schnelligfeit genannt '"), um die Aegypter, welche er für 
nicht sahlreicher hielt, als fiebenhundert oder taufend , wegen 
der Verwuͤſtung des ‚Landes zu zuͤchtigen. Es waren aber 

"ihrer mehr als zwanzig Taufend. Der König wäre allein 
mit den Nittern feines Heergefindes gegen dieſes heidniſche 
Heer gezogen, wenn nicht der Stallmeifter Conrad) Ste⸗ 
phan von Blois und Stephan von Burgund, und verſchie⸗ 
dene andere zu Joppe des guͤnſtigen Windes zur Heimfahrt 
wartende Pilger, meinend, es ſey ihrer unwuͤrdig, Daß ke 
unthaͤtig den Koͤnig in die Gefahr gehen ſaͤhen, von ihren 
Freunden Schlachtroſſe geborgt und ihn begleitet haͤtten. 
Denn er verließ ſich damals ſo ſehr auf die Tapferkeit und 
Staͤrke feines Arms, daß er %'hfE das heilige Kreuz, den 
eefflichen Schug und Schlem der Ehriften im gefährlichen 


20. Fulcher. Carnot. ad a. 
2102, Cap. 27. Rah Albert von 
Als IX. ı. Sam der Viſchof ſelbſt 
eilig zum König. 


22) Wenigſtens entkam er auf 
demfelben aus Rama. Cum solo 
Hugone de Brmulis in Gezela re 
sidens. Alb. Ag. VULs. Equum 
velocissimum. ascendens , qui pxas 


velocitate Gazel vooabatur,, ci» 
vitatem egressus est. Anon. IL p. 
588. Auf diefem Roß ſtritt au 
Balduin in dem glorceichen Kampfe 
des vorigen Jahrs bey Joppe, eben 
Kay. 12. ©. ım. Ipse vero ascen- 


dens eguum, qui linguea Sara. 


nica Gazela appellaur eo .quod 
ceteris equis sit curm POtentioe 
ec, Alb. Aquens VIL 6. 
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Kampfe mitzunehmen unterlieb "*).  Denjenigen, welche sm. 


gm rietben, genauere Kuudfchaft von den Feinden, und 
die Ankunft der Nitter Des Reiches abzuwarten, antwortete 
er mit Hohn: „Gehe nach Bourges, wenn du Dich fürdhs 
teſt“, fprach er zum Ritter Arpin von Bourges, als dieſer 
vor Uebereilung ihn warnte; und da Stephan von Blois 


ihn abmahnte, noch wicht mit den Heiden zu fchlagen, ſtieß 


er die uͤbermuͤthige Rede aus: „Auch wenn ihr alte nicht 
mit mir wäret, fo follten die Heiden dennoch meinem 
Schwerte nicht entfliehen '?).“ Als aber Balduin, wel⸗ 
der von feinem. Uebermuthe nicht ablaffend den Uebrigen 
soraneilte, plöglich das große mufelmännifche Heer und Die 
Hethiopier mie ihren furchtbaren fpigigen Streitkolben em 
blickte, da fiel fen Uebermuth. Die Eleine Zahl der Chri⸗ 
Renhelden begann nun zwar muthig den Kampf; aber He 
unterlag bald der Menge der fie umringenden Heiden, Nach⸗ 
dem Hugo von Lefenais, des Grafen Raimund Brudery 
Stabulo des Herzogs Gottfried Eämmerer, Gerhard von 
Avesnes, der muthige Dulder, und viele andere Ritter als 
Märtyrer gefallen waren, da nahmen die Übrigen in Ber 
wirrung die Flucht. Funfzig Ritter, unter ihnen die beys 
den Stephans von Burgund und Bloid, der Stallmeiſter 
Conrad, Philipp von Bulon, Lithard von Cambray, flo⸗ 
hen mit dem Könige nach Rama und verfchloffen die Thore. 
So uͤbermuͤthig Balduin vor dem Kampfe geweſen tvarı fo 
Hleinmäthig ward er jetzt. Sich in Rama nicht ficher waͤh⸗ 
nend, eilte er auf feiner Bafelle in der Fruͤhe des andern Tas 


0) Crucem Dominicam quogme, Anon. I. p. 588. Bgl. unten 
cuins praestantia hostes oonfunde- Anm. 17. 
bantur, ex die obliti sunt, ut 15) @Qnib, Abb. VILs. Anon. 
nullus eozrum eius memor cuet. ILa. a. D. 
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3.09E.'ged mit fünf Rittern durch eine Oeffnung der Mauer aus 
"Rama, um über das Gebirg nach Jerufalem zu entiommen, 
Nach der Erzählung des Erzbifchofe Wilhelm von Iprus 
von der Errettung des Königs aus Rama, welche zwar bey 
feinem der gleichzeitigen Schriftſteller fich. findet, aber Deus 
noch glaͤubwuͤrdig if, verließ den fenf kuͤbnen und tadello⸗ 
fen Helden in jener Gefahr nicht nur Much und. Defons 
nenheit, fondern felbR Die Treue gegen feine Waffengenoffen, 
welche für ihn bereitwillig fi aufopferten. Er wußte die 
Gefahr, aus welcher ex fich rettete, voraus, und überließ 
Derfelben jene edeln Ritter; wie es einem Chriſtenhelden nicht 
geziemte. Denn in der Nacht foll ein. arabifcher Emir, deſ 
fen Sattin im vorigen Jahre ald Gefangene der Chriften vom 
Balduin menfchenfreundlich behandelt tuorden, por. Rama 
gefommen fenn, den König gerufen und ibm kund gethan 
Haben, daß am Tage die Saracenen in großer Zahl ver Diefe 
Stadt fonmen würden. Worauf der Araber den König big 
an das Gebirg geleitet und Dort verlaffen haben fol, um uns 
bemerft zum faracenäfchen Heere zuruͤckzukehren "*), 
Balduin aber irrte, des Weges nach Jeruſalem unfuns 
dig, mit feinen wenigen Rittern, ohne fi felbft durch 
Speife und ihre Roſſe Durch Sutter erquichen zu koͤnnen, im 
Gebirge herum, bis er endlich, nachdem er im Kamıpfe mit 
einer heidniſchen Schar felbft verwundet worden, fich ent 


die Sabl der Bitten, weile nad 


14) Wilh. Tyr. X. 21. Bel. mit 
Rama geflohen waren, war ja nur 


©. 11: Wilhelm von Zyrus gibt 
awar zur Entfhuldigung ded Kor 
nigs an, daß eine größere Zahl die 
Yufmerklamkeit der Feinde auf fh 
gezogen haben würde (ne forte, si 
najores turbas 'traherer, kostium 
in se concitaret excercitum). Aber 


gering, und warum verfuchten auch 
fie nicht dann wenigiiend, fich aus 
der gerwiffen Gefahr zu retten? War⸗ 
um folte auch nicht ben Helden 
Balduin einmal begegnet fon, was 
manchem Heſden begegncie? 
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fü, den Weg and Mess nach Arſaf zu nefmen. Dosis I. Ehe 
Bin fam er am andern Morgen, nur noch von dem Ritter 
Hugo von Bralis und einem Knappen begleitet; denn Die 
übrigen Nitter und Kappen waren von Den Saracenen ers ' 
seiffen worden. Morgius von. Arfuf, welcher auch Chaifa 
feit kurzem zu Lehen terug, pflegte ſeines Deren, wie es eineny 
treuen Manne geziemte. Obgleich am andern Tage auch 
Auge von Tiberlas mit achtzig Rittern nach Arſuf Fam, fa 
wagte Balduin doch nicht in ihrer Begleitung zu Lande nach 
Joppe zuruͤckjukehren, fondern beſtieg, nachdem er ſieben 
Tage zu Arſuf verweilt, um den Abzug der Saracenen abzu⸗ 
warten, mit Goderich, einem Seeabentenrer aus Eng⸗ 
fand *), ein -Eleines ſchnellſegelndes Schiff, und begäns 
bat Durch den Wind, welcher auch die verfolgenden größern ſa⸗ 
sacentfchen Schiffe von ihm abhielt, kam das Schiff des Koͤ⸗ 
wigs mitten durch die faraceniihen Schiffe in den Hafen 
Der Anblick des weißen Föniglichen Paniers, welches Bal⸗ 
duin, als er dem Hafen ich näherte, am einer Lanze hoch 
in die Lüfte erheben ließ, erfüllte die Ehriften in Joppe nach 
großer Angſt und Bekümmerniß mit großer Freude. - Dent 
fe wähnten ihn erfchlagen, weil Die Saracenen ihnen das 
Haupt und die mit: koſtbarem Purpur befleideten Beine des 
Ritters Gerbodo, welcher dem Könige fehr ähnlich fah, ald 
das Haupt und die Beine des erfchlagenen Königs Balduin 
gezeigt Hatten. Die Furcht vor den Saracenen hatte aber 
alles Volk fo fehe ergriffen, dab niemand es wagte, die 
Botſchaft von des Königs Rettung nach Jeruſalem gu brin⸗ 
gen, bis ein alter Syrer auf des Königs inſtaͤndiges Bitten 
anter dem Schuge nächtliher Dunkelheit auf unbekannten 


19 Nauem, quae dicitur Buza, Tata de regno Angliae Alb. Adq. 
ascendit et cum ed Goderfeus, pr IX. 4. 
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;. Ummegen in drey Tagen von Joppe nach Jeruſalem ging umd 


die angſtvollen und verzweifelnden Chriften durch Die Rach⸗ 


richt tröftete, der König Balduin fey noch am Leben. 


Als der Vizgraf von Joppe und zwey andere Ritter, 


welche verwundet aus dem Kampfe bey Joppe entfloben was 
zen, die Zeitung von dem unglücklichen Abenteuer nad Je⸗ 
rufalem gebracht hatten, ohne von dem Könige Nachricht 
geben zu können, da waren alle Ehriften in der heiligen 


"Stadt in eine folche Betruͤbniß und Verzweiflung verfunfen, 


daß, wenn nicht der Ritter Gutmann aus Brüffel zur Auss 


harrung mit fräftigen Worten ermahnt hätte, die Lateiner 


damals bey Nacht und in der Finſterniß fchimpflich Jerufas 
lem verlafien, und Die heilige Stadt den Saracenen, welche 
in einzelnen Haufen ſchon vor ihren Mauren gefchen wurden, 
preis gegeben haben mürden. Nun kehrte der Much frohes 
and heiterer, wie nach Erlöfung von kanger beflemmender 
Sorge der erfte freye Athemzug am labendſten ift, in die 
Chriften zuruͤck. Neunzig Ritter zu Serufalem beftiegen ihre 
Roſſe, um dem Könige zur Hülfe nach Joppe zu eilen, und 
ihnen folgte von den übrigen flreitbaren Männern jeder, wer 
ein Roß oder ein anderes Laftthier erhalten konnte. Nicht 
allelaber gelangten zum König. : Denn als fie, um den Gas 
sacenen auszuweichen, über Arfuf an der Meeresfüfte nach 
Joppe siehend, Dennoch auf faracenifche Scharen ftießen,. 
entfamen nur Die Ritter und ihre Kuanpen Durch die Schnel⸗ 
ligkeit ihrer Roſſe, die meiſten andern ſtuͤrzten ſich von ih⸗ 
ven Pferden ind Meer, und wenige retteten ſich durch 
Schwimmen. Bald nach den jerufalemfhen Rittern kam 
auch Hugo von Tiberias mit feinen Kittern nach Joppe. 
Am dritten Tage Des Julius Hefen zweyhundert Schiffe mit 
Pilgern, doch zumeift unftreitbarem Volfe, unter Harduin, 


— 
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dem Engländer, Hadewerk einem mächtigen Manne aus I. Er. 
Befiphalen und einigen andern *5) vom Winde begünftige 
in den Hafen von Joppe ein,. mitten Durch die Schiffe der. 
Uugläubigen ; und bald waren dDiefe Pilger die Zeugen einer 
herrlichen Waffenthat der Kreuzesritter. Denn Balduin bes 
ſchloß einen neuen Kampf gegen Die Heiden zu wagen, welche 
drey Meilen von Joppe ihr Belagerungszeug bauten, um 
Joppe unverzüglich zu belagern, aber dieſes Mal nicht ohne 
daB heilige Kreus. Und das heilige Holz; begeifterte die ges 
ringe Zahl der Streiter Gottes, welche mir ihm, unter dem 
Geſchmetter der Pofaunen und Schlachtbörner, auszog, mit 
ſolchem Muthe 27), daß fie dag zahlreiche faracenifche Heer, 
yon welchem fie, wie die Kämpfer in der vorigen Schlacht, 
umringt wurden, in die Flucht ſchlugen. Mehr als drey Taus 
fend der Ungläubigen fielen theild von den anzen und Schtvers 
tern der Ritter, theild von dem Pfeilregen des chriftlichen 
Fußvolks, gegen welchen nicht Helmpifier und nicht Schild 
ſchuͤtzte 272); viele flürzten fich ind Meer und wurden von 
den Wellen verichlungen, Dbgleich die Chriſten bey ihres 
geringen Zahl die Heiden nicht weit verfolgen fonnten, ſo 
erbeuteten. fie Dennoch ihr ganzes Lager mit allen Vorraͤthen 
und vielen Camelen und andern Laſtthieren. Am andern 


16) Horum Bernhardus Witrash 
de terra Galatiae (?), Hardinus de 
Anglla, Oıho de Boges, Ilade- 
werck unus de praepdtentibus 
Westfalorum primi et ductores 
fuisse referuntur. Alb, Aquens, 
IX. ım 

ı) Fulcher.. Carnot, a, a. 
D. ,„Vere dignum et justum, ut 
qui Sigyo Deminicae Crucis, quam 
mmuc Acz isn proelio defessi fccit, 


sAuniti erant, super inimicos eins- 
dem Crucis victores existerent, 
Quodsi in anteriori bello ipsa Cru 
similiter deferretur, non est ha 
sitandum, quod Dominus populo 
suo non propitiaretur, si tantum 
Rex sapienter cum gente sua ad 
pugnam cexiret, 

1724) Ut in visibus (d. i. Bilieren) 
eorum et peltis multas sagittas ime 
Sgi viderctis. Fulch 


on 
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Tage nach dieſem Siege, der in Joppe mit she Sreude ges 


feyert wurde, führte König Balduin die neuen Pilger nach 
Serufalem und ließ ihnen das heilige Grab öffnen 8). 

Die Ritter aber, welche der. König. in Rama verlaffen 
hatte, kämpften, während er vor den Saracenen floh, einen 
sähmlichen, wenn gleich unglüclihen Kampf. Denn noch 
Des. Morgens, . an welchem er aus Rama entwichen war, 
famen die Saracenen, zerbrachen die Mauer von Rama, 
and berannten Den Thurm, in welchem Die Ritter ſich männs 
lich gu vertheidigen gelöbe hatten. Als nun die Saracenen 
eine Deffnung mit elfernen Werkzeugen durchbrochen hatten 
und in derfelben Feuer anlegten, den Nittern den jämmers 
lichſten Tod duch Erfticfung bereitend, da befchloffen die 
edeln Streiter Gottes einmäthig, lieber im tapfern Kampfe 
ihr Leben den Heiden tbeuer zu verfaufen als eines fo jäms 
merlichen Todes zu ſterben oder zu fchimpflicher Knechtſchaft 
den Heiden fich zu ergeben. Nachdem fie den Heiland um 
feinen Benftand angeflehet, ftürsten fie fich unter die Saras 
cenen und erwuͤrgten ihrer eine große Zahl; die beyden Stes 
phane und die meiften übrigen Ritter fielen endlich ven dem 
Schwerte der Saracenen; der Stallmeifter Conrad aber hieb 
fo tapfer unter die Ungläubigen, daß alle erfchroden vor 
ihm zurüctwichen und ihm endlich die Erhaltung feines Les 
bens anboten, wenn er mit dem Würgen einhalten wollte, 
Auch dem Ritter Arpin von Bourges ward das Leben ges 
fohenft, weil er durch Zeugen bewies, daß er ehehin im 
Solde des Kalfers Alerius getvefen ſey. Die Köpfe der 


18) Teregrinis ad adoranduam IX. ı5. Es iſt hier ohne 8wetfel 
Christum ct vota sua reddenda in nur die Deifnung des Heiligen Gras 
Jerusalem, templum Dominici se- bes in des Kirche au veritchen, 
pulchri aperisi jubens. Alb. Ag. 
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andern bey Ramla erſchlagenen Ritter nahmen die Caracas 3. Er. 
ven als Siegeszeichen mit ſich 


Erſt im September, als bereits die Gefahr durch Got⸗ 
tes Huͤlfe und durch die Tapferkeit des Koͤnigs und ſeiner 
Ritter abgewendet war, kam Tankred und Balduin von 
Edeſſa, obgleich der Koͤnig ſogleich bey dem Einbruche der 
Gefahr ſie zu ſich entboten hatte. Mit ihnen waren auch 
der entwichene Patriarch Dagobert, Wilhelm von Poitou 
und Wilhelm der Zimmermann. Sie kamen aber weniger 
in der Abſicht, mit dem Koͤnige wider die Unglaͤubigen zu 
ſtreiten, als vielmehr, um ihn mit Dagobert zu verſoͤhnen 
und dieſen wieder in den Beſitz des Patriarchats zu bringen. 
Darum ſchickten ſie aus ihrem Lager am Fluſſe von Arſuf, 
eine Meile von Joppe, eine Botſchaft an den Koͤnig und for⸗ 
derten von ihm, daß er zuvoͤrderſt den Patriarchen in ſeine 
Wuͤrde einſetzen moͤge; denn eher als dieß geſchehen, wuͤr⸗ 


’ 


den fie ihm nicht wider die Saracenen helfen. 
Der König Balduin gelobte 


ginnen war dennoch eitel. 


19) Am ausführlichiten erzählten von 
dleſen Begebenheiten Alb. Aquens. 
1X. 1-6&.und Fuloher. Carnot. 
ad a. 1102. c. 97. aber nicht. ganz 
übereinfiimmend. Denn nah Al⸗ 
bert wurde Joppe wirkiich von ven 
Aegyptern belagert, nach Fulcher 
rũufteten fie fih nur dazu. Auch kehr⸗ 
tem nach dem erfiern die Aegypter, 
ungeachtet fie Balduin Durch feinen 
Anblick verjagt hatte, dennoch wie: 
der zur Belagerung zurüd, wovon 
legierer nis erwähnt. Nach Al: 
bers. nabmen die neuangelonume: 
nen Pilger Antheil an der Schlacht. 
Aus dem erſtern ig uͤbxiaens nicht 


H. Band. 


Aber ihr Ber 


nur Die Erzählung der Anon. 1. 
und IIL, ſondern felbit auch die 
Erzählung des Erzbiſchoſs Wilhelms 
von Tyrus (X. 21. 2x) gefoffen. 
Mit deſto gröferee Zuverſicht babe 
ich deshalb der Erzählung Ful⸗ 
hers als eined Augenzeugen da, 
wo die Abweichungen nch nicht ver: 
einigen ließen, den Borgug gegeben. 
Anna Eomnena erwahnt die 
ſes Unfalls der Chriſten, vermifche 
aber dieſe Schlacht bey Joppe mit 
der Schlacht bey Askalon unter 
Gottfried don Bouillon. S. Rerum 
ab Alexio L. etc, gestar, p. 565 _ 
367. 


8 


% 
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3. &. zwar, den Patriarchen wieder einzufegen; aber es wurde 
die Bedingung hinzugefügt, Daß gleichwohl feine Sache der. 
Entfcheidung des Kardinal Legaten Robert von Paris, wel 
chen Papft Pafchalis nach des Legaten Morig Tode zur Uns 
terfuchung und Befferung aller Gebrechen der neu mwiederz 
hergeſtellten Kirche nad) dem gelobten Lande geſandt habe, 

überlaffen bleiben müffe, Hierauf ritten fie mit dem Könige 
gen Asfalon und aͤngſtigten acht Tage fang die ‚Stadt, ers 
ſchlugen auch im Kampfe den ägpptifchen Statthalter. Dan 
begaben fie fih, weil Asfalon ihnen unüberwindlich duͤnkte, 
nach Serufalem. Nun ward nad) gepflogenem Rath mitden 
Biſchoͤfen, Aebten und allen Geiftlihen Dagobert in feine 
Wuͤrde wieder eingefegt und ehrenvoll in Jeruſalem einges 
-führt. Aber am andern Tage hielt eine Synode von acht⸗ 
sehn Erzbifchäfen und Biſchoͤfen und verſchiedenen Aebten, 
der auch die Bifchöfe von Tarfus und Mamiſtra und alle 
anweſenden abendländifchen Biſchoͤfe beywohnten, unter 
dem Vorſitze des Cardinal Legaten Robert uͤber ihn Gericht. 
Als nun die Vertheidigung Dagoberts gegen die Anfchuldis 
gungen des Canzlers Arnulf, der Bifchöfe Baldulır von Caͤ⸗ 
farea und Robert von Rama, melche nicht nur die vorigen 
Anklagen wiederholten, fondern noch neue binzufügten?°), 
nicht genügend befunden ward, fo wurde er als ein unges 
horſamer und verftocter Sünder durch den Spruch der Sy⸗ 
node feines Amtes entfegt und mit Dem Zluche belegt, und 
nur der Fürfprache und dem Schutze Tankreds und Bals 
duins von Edeffa verdanfte er es, daß ihn nicht noch 
ſchwerere Strafe traf 2"), 


20) 3. B. daß er die Ermordung Exphaldnia angeftite babe. AId, 
qriechiſcher Ehriften auf der Inf Aquens. 
u) Alb, Aq. IX, 15 = 17., web 
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1 Ehremar, ein wuͤrdiger und redficher Prieſter am Heilis 3. Sur. 
ö gen Grabe, der mit dem erfien Heere nad) Jerufalem gekom⸗ 
I men war, und dem Könige wider Die Ungläubigen durd Er; 
| mahnung and Ermunterung der Etreitenden oftmals getreu; 
lich geholfen hatte, ließ hierauf ſich bereden, feine Wahl zum 
Patriarchen zu genehmigen, welche viele fo unvechtmäßig als 
Dagoberts Abſetzung achteten. 

Wilhelm son Poitou und Wilhelm der Bimmermann ?2), 
fehrten nun zur Zeit der Herbfinachtgleiche mit einer Flotte 
son dreyhundert Schiffen, auf welchen mehr als hundert 
taufend Pilger waren, in ihre Heimath zuruͤck; aber nicht 
alle ihre Mitpilger fahen ihre Heimath wieder. Denn am 
dritten Tage ihrer Fahrt erhob fich ein heftiger Sturm, yers 
Körte viele Schiffe in den fürchterlich tobenden Wellen des 
Kürmifchen Meers und trieb die. meiften an die Küften von 
Askalon, Ptolemais und Sidon, mo Schiffe und Pilger 
der Raub der Saracenen wurden, alſo Daß kaum der zehnte 
Theil dee Schiffe gerettet ward. Die traurige Kunde von 

dem Untergang®fo vieler Pilger erfüllte alle zu Jeruſalem 
mit Berrübniß. Be 


ar die Abfegung Dagobertd fo wie permanens sub judicio omnium 

i Me Wahl Ebremars als volfommen fidelium depositus ac anathemate > 
schtmäsig betrachtet. „ In satis- percussus est.‘ Anders 6uit. 
factiene Deo er Cardinali rebellis TyX. X, 25, 
et inobediens existens et in perti- 
mecis; suse pravae excusationis 0) Alb, Aq. IX. 8. 


— 
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Vierzehntes Kapitel 





In dem Sommer jedes Jahres beſtanden die chriſtlichen Rit⸗ 
ter einen bald mehr bald minder gefaͤhrlichen Kampf mit den 
Saracenen, welche im Fruͤhling aus Aegypten zum Streit 
wider die Chriſten nach Syrien zogen, und ſelbſt im Winter 
genoſſen ſie ſelten der Ruhe. Wenn aber im Winter die 
Waffen geruht hatten, fo ſammelten ſich dann im Fruͤhliug 
defto gewiſſer die mohrifchen und arabifchen Krieger dee Cha⸗ 
lifen von Aegypten bey Askalon zum Kampfe wider Die Ritter 
des Kreujeg, während zugleich in den Häfen von Asfalon 
oder Berytus, Sivon, Tyrus oder Ptolemais eine ägypeis 
fche Flotte erfchien, ‚welche den Pilgern aus dem Abendlande 
den Zugang zu der forifchen Küfte wehrte oder den Verfehr 
zmwifchen Aegypten und den Ägnptifchen Städten von Syrien 
fiherte oder endlich die wenigen Seeftädte der Ehriften bes 


drohte. Darum verfammelten fich im Anfahge jedes Fruͤh⸗ 


Ungs die chriftlichen Ritter mit ihren Snechten an den Graͤn⸗ 
zen des Landes, den Angriff der Heiden erwartend, Bey 
Rama oder Joppe gefchah gewöhnlich der Kampf wider die 
agyptiſche Macht. Von der andern Seite drohte dag Reich 
von Damaskus, welches Malek Dofaf mit Unterſtuͤtzung 
feines Regierungsvertwefers oder Athabek Togthekin kraftvoll 


3 Ed. verwaltete; und aud) nad) dem Tode des Malek Dofaf, dee 


nur Einen Sohn, Thuthuſch, in zartem. Alter hinterließ, 


Ge 2 * 2 
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blieb Damaskus unter der kraͤftigen Verwaltung des Atha⸗ 
bek, der zwar den Fuͤrſten Rodvan von Haleb, den Bruder 
Des Malef Dofaf, ald Oberheren. anerfennen mußte, aber 
nach feiner Willführ bald den Knaben Thuthuſch, bald def 
ten Oheim Balthaſch auf den Throm fegte ) und felbft defto 
mächtiger zum Schrecken der Chriſten herrſchte. Mehrere 
Male gewannen in ſolchem Kampfe die Gläubigen Möham; 
meds den Sieg zu deſto größerer Gefahr der Ehriften, als ih⸗ 
zer Herrfchaft in Syrien auch zu Balduins Zeit noch eben fa 
fehr feſte Begründung fehlte ald unter des Herzogs Gottfried 
furger Regierung. Mehrere Male rief in folcher Noth, auf 
Des Patriarchen Geheiß, der Schall der großen Glocke vom 
Münfter des heiligen Grabes die Släubigen in Jeruſalem zur 
Berfammlung , und der Patriarch verfündigte ihnen Die Ge⸗ 
fahr, mwelheiden König und Das Neich umfchwebten und er⸗ 
mahnte zu fchleuniger Hülfe *). Mehrere Malefaben felbft, 
nach unglüdtichem Kämpfen der Ritter des Kreuzes, Die Wächs 
ter auf den Mauern der heiligen Stadt ägyptifche Scharen 
ſich —— und — und Schrecken auf dem heili⸗ 
At . Doch nimmer wurde durch einen 
— a, Fe Noch und Verwirrung der Chrifen 
bon den Heiden ne - und Das hriftliche Reich In Jeruſa⸗ 
lem wurde Durch die Planlofigkeit feiner Feinde gerettet, wels 
he zwar zu.fiegen, aber nicht ihre Siege zu benugen mußten. 
Auch der Mangel an Eintracht unter den Mufelmännern und 
der heftige Parteyhaß, welcher die Türken und die aͤgypti⸗ 
fhen Mufelmänner ſchied, war den Chriſten vortheilhaft. 





ı) Abulfied, Ann. 'mosl. T. Königs Gefahr) juscit Patriarcha 
IM. ad-'a. 497. p. 344. Remaled: maiorem campınam sonafi et gen- 
dins Geh. von Haleb. Miet. tem ante se totam adunari. Ful- 

8) Quo manifestato (nehmtih des cher, Garnot, ada 1105 


N 
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Denn der mächtige Athabek in Damaskus half felten, und 
nur für Geld. den Unterthanen des aͤgyptiſchen Chalifen wider 
die Franken; gewöhnlich fuchte er Die Unternehmungen der 
Aegyptier zu hemmen, und niemals murde ein DBortheil, 
. welchen Aegyptier oder Damascener über die Ehriften gewon⸗ 
wen, gemeinſchaftlich verfolgt. 

- Defterer als die Mufelmänner fiegten die Ehriftenhelden 
durch die Hülfe des allerheiligſten Kreuzes ?), und durch Die 
Zuverficht, welche der Glaube an Deffen Wunderfraft und 
frommes inbruͤnſtiges Gebet erweckte. Der König Balduin 
vermaß feit dem ungläclichen Tage, an twelchem er, auf 
die Stärfe feines Arms und die Tapferkeit feiner Heerge⸗ 
noſſen vertrauend, ohne das Holz des heiligen Kreuzes den 
. Kampf mit den Feinden bey Askalon gewagt hatte, ſich mies 
mals twieder zu gleichem Uebermuth, und felbft, wenn er 
nach Edeffa oder Antiochien z0g , um den dortigen Brüdern 
gegen die Uebermacht der Ungläubigen beyzuftehen, nahm er 
das Heiligchum mit fi, fo fhmerzlich auch den Chriften in 
Sterufalem die Enfernung defielben aus den Gränzen des Koͤ⸗ 
nigreiche war *). Die hohe Begeiſterung, Die. da ige 
Kreuz, vom Patriarchen oder von einem FRONT: wo 
muthig in das Schlachtgetümmel getragen, erregte, und die 






cher. Carn. ad a, 1125. cap. 
82.) 

4) Unter Balduin IL, welcher au 
oft nah Antiohien mit dem beilb 
gen Kreuze zog, entftand fogar ein 
Streit, indem Die Lateiner in Je 
ruſalem behaupteten, dab Das beilige 
Kreuz feine lBunder nur fürdas König: 


3) ©. im vorherg. Kap. Anm. 76. 
Zeigende und äbntliche fromme Aus 
drüde find fchr Häufig bey den 
Exhrifileten: „Auxilio Domini 
Jesu Christianorum aoies invietissi- 
mac perstiterunt‘‘ (Alb. Ag. IX. 
47.); id victoriae ... virtus 8. 
Crucis obtimit (Gualterius 


©. unten In 


Cancelf. p. 46r.)5 belhım oom- 
mittitur, Domino Deo prarennte, 
signifero eorum et adjutore (Funl- 


reich verrichten Dürfe, 
der GBeichichte der Regierung Dal 
tuins U. 


1) 
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fromme Hingebang in Gottes Willen , welche durch die Er; 
ännerung anden Schmerzentod Des Hellandes an jenem: bei 
ligen Holze in den Gemuͤthern der Streiter Gottes erweckt 
wurde, gaben ihnen froben Muth zum Kampfe wider die 
Heiden. Die Wellbrüder betrachteten fh als Das Noff 
Gottes im neuem Bunde, gleichwie Die Kinder Iſrael dag 
Beilige Volk des alten Bundes waren; und gleichwie die 
Bundeslade, als das Zeichen der Verföhnung mit Gott/ 
die Streiser Des hebräifchen Bolfes im Getuͤmmel der Schlachs 
wider Cananiter, Philifter nnd andere Seinde an die Ges 
genwart Gottes erinnerte °), eben fo gab das heilige Kreuy 
als das Zeichen des neuen Bundes, den Streitern Gotted 
wider Die Mufelmänner die ermunternde Ueberzeugung, daß 
Gottes Gnade und Weisheit den Sieg lenke. Was konnte 
erhebender und schfiender ſeyn, als der feſte Glaube, daß 
alle Wallbrüder, welche von den Saͤbeln der Türken. oder 
den Pfeilen und Streitfolben der Mohren fielen, nur durch 
Gottes Zulaflımg den Märtyrertod, manche deu Top nur als 
Die. Strafe und die Sühne ihrer Sünden fanden °)? Dass 
am sogen Die Streiter muthig in Die Schlacht, mit Sreuden 
im Kampfe für den Heiland dem Tode fich unterwerfend,. 
durch welchen fie der Vergebung ihrer Sünden gewiß. wurs 
den 7). Mit Loͤwenmuth aber beſchirmten die Streiter Got⸗ 
tes im Gedränge der Schlacht dag allerheiligfte Kreug, und 
die Anftrengung der Ritter in einem ungluͤcklichen Kampfe 
dieß Heiligthum zu retten, gab ihnen oftmals den verlornen 


5) Diefe Bergleihung findet fich 
bey Zulcher ad a, 22:0. cap. 49. 
„Heu miseri, quid faciemus, si 
permittente Deo perdiderimus in 
bello Csucem , siout perdiderunt 
Israclitac olim foederis Archam‘“. 


4%) Major pars nostrae manus po- 
Unsıris, fagt der antiochiſche Eanı: 
ler Gautier (a. a. D.), permissione 
Domini concussa, hotium giadio 
corruit, s 

D) S.beym vorigen Kap. Aum.e | 


| \ . 
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Sieg wieder. Die Erzählung: von der wundervollen Bes 

frehung Des Heiligthums aus mancher drehenden Gefahr 

Ebr. tärfte- Das Vertrauen auf feine Wunderkraft. Im zweyten 

Jahre der Regierung Balduins, als in der Schlacht bey 

Rama der König fern vom. heiligen Kreuge mitten in die 

feindlichen Scharen eingedrungen war, -Da-kannte einer Dex 

berüßnteeften ſaraceniſchen Emirs mit wilder Wuth gegen den 

Abt Gerhard, welcher Das allerheiligfte Hol; trug; aber in 

2 demſelben Augenblicke, wo der uͤbermuͤthige Heide im ſchnell⸗ 

ſten Kennen feines Roſſes den Arm erhob, um Bem Bifchofe 

mit rafchem Hiebe feines Säbeld den Kopf abzubauen, fol 

ihn Gottes Hand mit einem jähen Tode geſchlagen haben. 

3. ene. In der Schlacht bey Sardanah, in welcher Balduin 1. Dem 

 uefomanen Ilgazi mit Hälfe des heiligen Kreuzes den ſchon 

gewonnenen Sieg wieder enteiß, ward der Erzbiſchof von 

Caͤſavea, welcher das heilige Kreuz trug, von einem Pfeil 

getroffen, aber, obgleich er weder mit Harnifch noch Panzer 

gewaffnet, fondern nur mit feinem Chorhemd angethan war, 

dennoch, befchirmt Durch Das heilige Kreuz, wie viele Aus 

genzeugen befräftigten, nicht verwundet, fondern eg quoll 

nur zum Merkmal für die Gläubigen ein Tropfen Blutes 
hervor Ru Po 


ie fonnten die Wallbrüder anders ale freudig in die 
Schlacht ziehen! Denn der Kampf mit den Unglänbigen mar 
ein heiliges verdienſtliches Werk; der Krieg, welchen dag 
Volk Gottes wider Türken und Saracenen führte, ein beis 


. 9Alb, Ag. VII. 67, Gauter, stabat manibus: - cuius protectione 
r- 461. „‚In hoc conflicıı Archiee ipse etiam sagiıta percussus, wmul- 
piscopus Caes, ... non lorica sed: tis attestantıbus, permansit illae- 

“ sacerdotali superpellicio indunus, 'sus, sola tguita samguinis illi im te- 
Crucem Domini venerabilibus ge-- stimonio eminente“, 
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Ager Krieg; dem Kampfe ging anvaͤrhriges Gebet und 
reniges Bekenntniß der Sünden vorher; wie nach Dem Siege 
frommer Danf Gott: als dem Geber des Sieges dartebracht 
wurde Gewoͤhalich, ehe die Glaͤnbigen zum Kampfe ans 
Jernfalem zogen, :-wenn von einem-fihdvliieh Heere dem 
Käse Gefahr drohte, verſammelte der Pattiarch: das ganze 
chriſtaiche Solk,dis ſyriſchen und griechiſchen ſowohl aid 
He lateiniſchen Chriſten, zum feyerlichen Umzuge mit eutbloͤß⸗ 
si Süßen durch alle heiligen Staͤtter, um. Gottes Huͤlfe 
für den Kampf zu erflehen; unter Dhraͤnen und andaͤchtigem 
Gefange ſtieg das Ziehen der Ehriften zum Himmel, und nit 
firengem Baften, fo, daß felbft der Suͤugling die Bruft der 
Mutter nicht empfing, machten fie Der göttlichen Gnade fich 
würdig 2°). Auch unter die Armen und. Kranken würden 
milde Gaben ausgerheilt, Damit Gott .der ſtreitenden Walls 
Brüder fich erbarmen möchte, wie fie der leidenden Brüder 
ſich erbarmten. Oder, wenn die Ritter und Knechte im 
Kampfe wider die Heiden begriffen waren, erflehten die das 
Heim gebliebenen Brüder unter Werfen der Froͤmmigkeit, 
unter Umzuͤgen und Rafteyungen und Austheilung von As 
mofen, für die fireitenden Brüder den Sieg’), Gern 


9 Fulch. Carn. ad a n05. fin Rodvan van Haleb ziehen 
„Ego quidem cum ipsıs nudıpes woilte, ward auf, die Ermahnung 
osabam., Majores etiam natu us- des Patriarchen zuvor ein Dreytägis 
que horam nonam die illo non ged Falten gehalten All, Ag, 
comederunt; nec infautes matrum IX. 47. 
ubera suxerunt, donec fame vexa- 


ti ploraverunt. Eleemosynae qui« 
den egenis nberim impertitae 
sunt: haec enım sunt opera, qiü- 
bus Dens placarur, quibus ad sa- 
Urtem excitatur“ etc, Als Tankred 
in Temfelben Jahr gegen den Sur 


10) 8. DB. ald Turud von Balduin 
HU. belagert wurde (Fulch. Caru. 
\cap. 56.) und derfelbe König im I. 
11983. aufgezogen war, un die ©as 
racenen, weiche I: ppe belagerten, 
au befiegen (Id. cap. 62.) 


4 
! 
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wählten die Kreuzritter sur Schlacht wider die Unglaͤubigen 
den Sonntag , ale den heiligen. Zag der Chriſten, au wahr 
chem der Heiland durch feine Auferſtehung aus dem Grabe 
feinen Sieg über Tod und Hölle befiegelte ”’). Wenn dar 
Kampf wider die Heiden beſchloffen mar, dann tratgu Air 
chriſtlichen Streiter zu. ihren Prieſtern, beschteten ihre 
den und empfingen das heilige Abendmabl. Hernach wute 
den fie von den Prieſtern gefeguet; der Patriarch, Biſchof 
oder Abt, welcher das heilige Keemz trug, umging Dad ganze 
Heer, zeigte allen Streitern das heilige Marterholgr ſie fies 
tel auf die Knie, und er reichte es ihnen zum Kuß und zur 
andächtigen Begrüßung, den Sieg und die Vergebung ih⸗ 





"zer Suͤnden bey Gott ihnen verheiffend, wenn fie mit fro⸗ 


hem Muth und im Glauben an Chriſtus wider die Helden 
Kämpfen wuͤrden ). - Welcher Ritter oder Knecht mußte 


17) Im Jahr rr9S vor, dem Gefecht 
bey Rama läßt Fulcher a. a. O. 
den Patriarchen vor der Gemeine 
von Serufatem fagen: „ Distulit 
quidem (Rex) bellum hodie heri, 
aut cras, scilicet die Dominica, 
Qua surrexit Cliristus a mortuis, 
sccurus praclietur etc, Bey der 
Belagerung von Sarepta unternahm 
Zantred den Haupifiurm an einem 
Sonntage. Al Ag. X. M — 4. 

12) Bor der Schlacht des Fürſten 
Dtogers wider die. Zünfen im Jahre 
1116: Willermww Episcopus Gibel- 
lensis Crucem Dominici ligni in 
$piritm humilicatis  vererabilibus 
gestans imanibus... totum circuit 
exercitum, quam dum ostentat 
omnibıs, asserit eos in proximo 
per virtuiem eiusdem viotoriam 


“ adepturds, si prompto pectore in ho- 


stesirruant, etin Domino Jesu er 

dentes aertauerunt, Continuo omnes 

corde et ore simul proclamantcs: 
% 

Sancte Deus, sancte, fortis et immor- 
» . ® \ " 

talis, miserere nobis, ter Alexis ge- 


. nibus coram_ ligno Dominico pro- 


cumbunt; ct ipso reverentisime 
osculato, eidem se. commendınt, 
Hac consolatione nuniti, hoo 
aigno signati, iterum atgne. ite- 
rum ipsam Crucem salutantes cele-. 
ziter egquos ascendunt. Gauter. 
Cauc. p. 447. Bey einer andern 
Gelegenheit ſprach der Patriarch 
ſelbſt, der das Kreuz trug, indem er 
die Streiter damit bezeichnete, Die 
Worte: „Qui nos pretio sui safı= 
zuinis redemit, ipse sit cleımens er 
propitius dux itineris, et provisor 
utilitatis, ut et euntes er Tvema- 


nentes a pecostis absolut, libere 


x 
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nicht frendig dem Dode entgegen gehen: für den Heiland, 
weicher an dem Holze des Kreuzes, das chen fein Mund bes 
rher, auch für ihn Des Todes ſich unterwand. Alsdenn 
beftiegen die Ritter ihre Schlachtroſſe, die Scharen wurden 
geordnet, und das heilige Kreuz zierte oft Die.erfie, zumellen 
. die mittlere Schar ”?). Endlich ſchmetterten die Poſaunen 
und die Schlachthörner "*), und begeiftert eilten die Chris 
ſtenhelden zur Schlacht: Während das Schlachtgefchren dee 
Muſelmaͤnner: Akbar allah, d. i. Gott iſt geoß, dumpf er⸗ 5 
tönte und Das unerträgliche. Sefchmetter ihrer Kriegsdrom⸗ 
meten und der Donner ihrer Trommeln betäubte "°), wur 
den die chriſtlichen Streiter im begeifterten Augriff oder im 
‚mutbigen Widerftande erfreulicher Durch einen fremmen und 
troͤſtenden Schlachtruf, den der Heerführer gebnten: „Gott 
will es“, oder „Chrifte Jeſu“, oder „, Chriftus fliegt, Chris 
Kus herrſcht, Chriſtus regiert“ 250), an die Hülfe Gottes 
und Ehrifti erinnert. 


et absolute eidem famnulari sic va- 
leatis, quatenus eins dono Consola- 


Angriff der Türken beißt oft intole-- 
sabilis, 3. ®. Alb. Aq. iX. 49. 


tionis et victoriae triumpho potiti, 
in ipso et per ipsum gaudeatis‘“., 


Mr. 49. | 
33) Sewöhntich dag heilige 
Sreuz in der vo Schlachtord⸗ 


nung geweſen zu ſeyn, daber der 
öfters vorkommende Auodruck: prae- 
cedente cxuce Dominica; in der 


Schlacht bey Ramla 1101. war es in 


der Mitte (&. Kap. XI.), und davon 
finden ſich mehtere Beyſpiele. 

2%) In tubis et cornibus Alb 
Aquens. EX. ı2. Tubae et oor. 


nua incesanter perstsepunt. Id. 


ibid. 47. ' 
35) Der tubarum stridor bey tem 


„Adventus sui tubarum Crepitu et 
strepitu tympanorum evidens de- 
derunt argumeytum ““ von einem. 
äguntifchen Heere bey Wilh, Tyr. 
xl. 3. Das Gefchmetter der türft: 
fchen Teompeien und das Getüs der 
Pauken war auch Dem Heere Lud⸗ 
wigd des Frommen, als es bey Da: 
miette landete, furchtbat: „La noi- 
se que il menoient de leurs nacai« 
res et de leur cors Sarazinoiz 
estoit espouvantable à escouter‘‘, 
Joinuville His. de St. Louis, 
P. 32. 

«6) Died war der GSchlachtruf bey 
Rama im I. 1106. Fulch. Carnöt. 
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Ein ſolches fFreudiged Vertrauen auf Die Wunderktaft 
des heiligen Kreuzes und aufiwdie Höfe Gottes flärkte Den 
Muth und die Tapferkeit der chriftlichen Helden. Dadurch 
flegte fo oft eine kleine Schar von ihnen über viele Zaufende 

3, ene. der Heiden. Als im fechsten. Jahre der. Regierung des Koͤ⸗ 
= nigs Balduin Die Stadt Joppe, welche fchon durch, eine 
ägnptifche Flotte hart bedrängt wurde, auch zu Lande von 
einem großen bey Askalon verfammelten. Heere von mehr als 
funfjehn taufend Streitern mit der Belagerung bedroht 
wurde, bat Balduin feine Vaſallen: Hugo von Tiberias, 
Rorgius von Chaifa, Euſtach Grenier, Lithard von Cams 
bray, Gutmann aus Brüffel und die übrigen Lehnmänner 
der Krone mit ihren Heergefellen auf, und befchied auch den 
Patriarchen Ebremar, als die Saracenen gen Ibelim vor⸗ 
rückten, mit aller Mannfchaft aus Jerufalem nad Hama, 
wohin auch Balduin ſich felbft begab , nachdem er dem Kits 
ter Lithard von Cambray die Befchirmung von Soppe gegen 
die faracenifche Slotte übertragen. Der Patriarch führte zu 
dem Könige hundert und funfzig Zußfnechte, auch war mit 
Balduin ein türfifcher Jünsling aus Damasfus, Mohams 
med genannt, welcher mit Hundert. türfifchen Bogenfchügen 
der harten Behandlung feines Vaters durch die Flucht fig 
entzogen hatte und des chriftlichen Königs Getreuer geworden 
war. Gleichwohl zählte dag fönigliche Heer nicht mehr als 
fünfhundert Ritter ohne diejenigen, welche zu Roſſe dienten, 
ohne Ritter zu feyn, und zwey taufend zu Fuß 7). Diefe 
o 58. Die Antiohener hatten in 17) Fulcher Carnot c., 
der Schlacht wider Alfonfor im %. 34. „Eraut milices nostri, ut fer 
1116. den Schlachtruf: Ehrifte tur, quingenti, aliis exceptis, quã 
Sefu! „pari voto Christe Jesu equitabanı, qui nomine militar: 


proclamantes in medios hostes irr_ non fungebantur: pedites vero no- 
ruunt‘‘, Gaut. Canc, p. 448. stsi nou plus quam dup millra ae- 
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geringe Zahl begann uuthig im Vertrauen auf die Hülfe 
Gottes den Kampf wider Das zahlreichere faracenifche Heer. 
Am Sonntage, dem legten Tage im Augufimonat, mweihtese. Aus - 
der Patriarch die Streiter Gottes mit dem heiligen Kreuzes 
dann wurden die Banner fröhlich erhoben, die Kriegsdroms 
meten bliefen zur Schlacht und fünf Scharen, in deren legs 
ter der König felbft kaͤmpfte und die Streitenden ermunterte, 
ftellten den Ungläubigen fih.entgegen, Nicht minder muthig 
als die Ehriften zogen auch die Saracenen in die Schlacht; 
aber nachdem vom frühen Morgen big zur neunten Tagess 
ſtunde geftritten worden, gewann die Tapferkeit der chriſtli⸗ 
chen Ritter den Sieg, beftändig genährt und aufgemuntert 
Durch die Ermahnungen des Patriarchen, der mit dem beis 
ligen Kreuze die chriftlichen Scharen durchwandelnd, deſſen 
eingedenf zu feyn gebot, welcher an Dem Hole, das exe 
trage, für die fündigen Menfchen gefiorben *°), Zaufend 
Saracenen wurden erfhlagen, der Emir von Astalon fiel; 
Bana, der ehemalige Emir von Ptolemais oder Affa, der | 
feine Stadt ſchon an die Chriften verloren, und der Emir von | 
Arfuf wurden gefangen; pon den hriftlichen Ötreitern mas | 
ren bundert Männer und unter diefen Der tugendſame Ritter 
Richard von Verdun gefallen. Die faracenifche Flotte, ale 
ihr der Kopf des Emird von Asfalon gezeigt wurde, fegelte 
fogleich von Joppe nach Tripolis, und verlaf auf ihrer Rück 
fahrt nach Aegypten durch einen beftigen: Sturm fünf und 





L 


stimabanımr‘‘. Der Zeinde waren zu 250; dagegen die Zahl. der As 


quindecim millia tam-de equitibug 
quum ds pediibus, So auf 
WBilbeim von Tyrus XL 3% 
Albert von Mix vermehrt noch 


die Wunderbarkeit des Siege, indem 


er die gabs der chriſtlichen Mikes nurt 


gypter zu 40000 angibt. 

ı8) Dominus Patriareha, vivili- 
cae Crucis lignum praeliaturis in- 
gesens et percussens agmina, monet 
«et hortasur, ur eius memiuerint, 
gui ꝓro mohis peGyatorihus im er 
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zwanzig Schiffe, welche an die chriſtluhe Kuͤſte getrieben Die 
Beute der Chriſten wurden. Des Königs Zuverſicht war 
nach dieſem Siege fo groß, Daß er denen von Asfalon, 
welche Gefchenfe brachten und um Frieden baten, nicht ans 
ders. Frieden bemwilligen wollte, als wenn fie ihre Stadt 
uͤbergaͤben. 

Wemn ein ſolcher herrlicher Sieg gewonnen worden, 
dann feyerten die Helden Gott zu Ehren ein Dankfeſt und er⸗ 
goͤtzten ſich auch oftmals Durch ein fröhliches Siegesmahl). 
Das heilige Kreuz aber, ſobald die dem Reiche drohende 
Gefahr abgewendet worden, wurde nach Jeruſalem zuruͤck⸗ 
gebracht. Die Chriſten aus der Stadt empfingen es vor ih⸗ 
ven Thoren in feyerlichem Zuge und unter freudigem Lobges 
fange ward dag Heiligthum wieder in der Kirche des heiligen 
Grabes niedergelegt *°), 

Nicht minder feomm und Goftes und des Hellandes ges 
denfend unterwanden fi auch Die Wallbrüder in dem Fürs 
ſtenthum von Antiochien und der Grafſchaft Edeffa des 
Kampfes wider die Ungläubigen; auch fie bereiteten fich mit 
Saiten zum Heiligen Kriege vor, - fie beichteten vor der 
Schlacht, und wurden von ihren Prieftern geſegnet; obs 
gleich fie des tmwahren Kreuzes entbehrten, fo führte doch 
auch fie das heilige Bild des Kreuzes, das an den Tod des 
Heilandes fie erinnerte, zur Schlacht. Mit feperlichen Um⸗ 
gaͤngen wurden auch in Antiochien Danffefte für die Slege 


dem ligno salutem operari voluit vidioam cum glorikoa Proocssiene 
etc. Wilh. Tyr. a. a. O. suscepta, et usque in Basilicam 
10 3.2. oben ©. 13. Dominici Sepnlcri honorifice de- 
eo) Fulcher; ada. 1138, Cap ducta, Te Deum laudamus, ‚cau- 
82. „Bello facto ... cum Domiuni- tantes, Omnipstenti de benefkckie 
" <a eruce Hieruseien remeavis Pr enis laudes univeorsi weddidimus’t, 
wiarehr. Gine axtza portam Da» Baoul. id. ad a. 1890: Cap: dh 
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gefeyert, welche Gott feinen antiochifchen Streitern geſchenkt, 
und Das Panier Des Kreuzes wurde nach abgewandter Bes 
fahr unter Eoßgefängen in der Kirche des heiligen Petrus 
aufgehängt 2°), 

In folchem — Krieg wurden auch die La⸗ 
teiner in Syrien des Kampfes wider die Saracenen und Tuͤr⸗ 
ken mehr gewohnt; ſie merkten, daß die Tuͤrken am liebſten 
bey wachſendem Mond angriffen 22), und verdoppelten zu 
ſolcher Zeit ihre Wachſamkeit; auch war das Streiten der 
Tuͤrken im Fliehen ihnen nicht mehr ſo furchtbar, weil ſie 
meiſtens allzu raſche Verfolgung vermieden. In Antiochien, 
mo am oͤfterſten wider die Tuͤrken geſtritten werben mußte, 
ward, wie in Conſtantinopel, eine Schar von Turcopulen ges 
Balten, welche gleiche Waffen und gleiche Lift den Türken ent 
gegenfeßte 22). Selbſt in den aͤgyptiſchen Heeven waren die 
Mohren oder Azopart mit ihren eifernen Seibeln und ihren 
bintrothen Turbanen, den chriftlichen Streitern, wenn auch 
noch immer furchtbar, doch nicht mebr fo ſchrecklich, ale im 
der erften Schlacht bey Asfalon **). Ob aber auch die Kreus 
zesritter im Kampfe unterlagen ı fo vernichtete eine Nieder⸗ 





2) Bgl. Ann. 9. zu Diefem Cap. Ad 
Tankred von Antiochien und Balduin 
son Edefla im ‘Jahre 1103. gegen den 
Zürften von Maufel nicht weit von 
Harran firitten.. de omnibus cam- 
missis apud Patriarcham Antiochiae 
et Benedictum Episcopum civitatis 
Rohes confessionem facientes, dis- 
cordiam omnem in caritatem revo- 
Cantes er acies viginti COmponentes, 


3 dextris et sinistris constituerunt, - 


Alb. Aq. IX. 50. Des Kreuaes in den 
Sqaren der Antiochener wird auch er⸗ 
wößnt: Alb. Ag. XI. 42. Ueber die 


feyerlichen Image zu Anuochien nad 


gewonnenen Stegen und das Aufhän: 
sen des Panierd in der Kirche des 
beit. Petrus f. Gauter. p. 4- 


2)Gauter.in hellis Antioch. p. 


445. macht diefe Bemerkung (ubi... 


erescentisLunae augurium exspecta- 
bant), welche au dem Kaifer Aleriug 
Eomnenus in feinen häufigen Kriegen 
mit den Türken nicht entging. S. An- 
nae Comu, Alexias Lib. XIV.p. 
435. 43% J 

23) Gamt. Bella Aut. &, 4sr, | 


24) Noch In Saladind Deere waren 


die Morten den Kreuefahrern ſehr 
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‚lage doch nicht Ihren Muth. Denn fie betrachteten eine ders 


lorne Schlacht nur als die gerechte Strafe ihrer Sünden oder 
als eine von Gott ihnen auferlegte Prüfung, und hofften mit 
Sicherheit durch reuiges und bußfertiges Bekenutnißt, Durch 
Buͤßen und durch Beſſerung des -Lebend Gnade vor Gott und 
die Würdigfeit zu neuen Siegen gu erlangen 2). 

Solches Glaubens bedurften auch "Die lateinifchen Chris 
fien Im gelobten Lande 'gar fehr, um unter den Gefahren 
nicht zu verzweifeln, welche trog der Planlofigfeit in den Ins 
ternehmungen der Ungläubigen, trog der glänzenden Siege, 
Welche die Ritter mit Hülfe des heiligen. Kreuzes gewannen, 


trotz der Gewohnheit des Kampfes wider die Ungläubigen, 


3. Chr. 
2107. 


unter Balduins Merrfchaft nicht minder drohend fie umgas 
ben als unter Gottfrieds Regierung. Wo war je ein kleines 
Kriegervolf in fo dringender Gefahr? Kein Drtiwar den 
Walbsüdern ficher, jeder Wald und jede Selfenfluft vers 
barg Sauernde Türken oder Araber, und durch foldhe heim⸗ 
liche Nachſtellung fügten Die Ungläubigen den Ehriften oft 
mehr Schaden zu, als durch offnen Angriff in georoneten 
Scharen. Wenn die Gefahr am fernften fchien, fo war fie 
oft am nächften. Als im Winter des Jahres 2107. der Koͤ⸗ 
nig Balduin, nach langem ermüdenden Kampfe mit Ges 
wißheit Dauernde Ruhe erwartend, zu Sjerufalem am Afchers 
mittwoch von dem Bifchof Balduin von Caͤſarea nach chriſt⸗ 
licher Weiſe fich mit Afche betreuen laſſen, ſo mußte ee 





furchthar. Der Ritter Gaufrid Vini⸗ 
ſauf, welcher mit Richard Lowentherz 
im heiligen Lande war, beſchreibt fie 
alfo (Gale Scriptt, Angl. T. II. p. 
875.): „Inter oppugnantes erat quae- 
dam gens larvalis, nimis vehemens 
m pertinax , naturis deformis, siout 
u sliis-fuszar dissimilis animis, ni 


griore colore, enormi statura, ferita- 


te immanes, pro galeis habentes in 
capitibus subra tegumenta, ferreis 


hirsutas cClavas gestantes in manibus, 
quarum ictibus quassanda nec cassis 
zesisteret neelorica, Mahnmeti ef- 


igiem incisam pro signo habebant.“ 


25) Bel. Anm. 9 - 
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dennoch ſchon am folgenden Tage wider die damasceniſchen 
Türken anszieden, welche auf Antrieb der Beduinen Araber 
am rothen Meere imiThale Mofis ein Schloß befefligten, um 
den chriflichen Kaufleuten den Weg vermehren. Darum 
war Die angefirengtefte Aufmerkfamfeit vomnöthen. Dee - 
König Balduin, Tankred und Graf Balduin von Edeſſa 

waren bemüht, das Land zu befchügen durch die Wiederhers 
ſtellung verfallener Burgen und durch die Anlegung von 
neuen Schlöffern auf den Epigen Der Gebirge, deren Thäler 
den Stämmen räuberifcher Araber, welche mit ihren Heers 
den, wie fie feit undenflichen Zeiten gewohnt waren, Das 


ſpyriſche Land durchzogen, oder Fühnen Türfenhorden als 


ſichere Schlupfwinfel dienen konnten. Durch ſolche Schlöffer 
fuchte Balduin vornehmlich die Straßen zu fihern, auf 
welchen Pilger oder Kaufleute zu ziehen pflegten; er baute 
das Schloß Arnulfs zum Schuge des Weges zwiſchen Ram⸗ 
lah und Jerufalem und duch das Schloß Et. Abraham am 
todten Meere ficherte er den Weg det Kaufleute nach den 
Märkten von Arabien und Aegnpten?°), Auf andern Bergs 
ſpitzen waren Wartthürme errichtet, wo unermüdet die 
Wächter fpähten. Selbſt im Innern der hriftlicden Städte 
waren gefährliche Zeinde. Die faracenifhen Einwohner 


. wurden niemals getreue Untertbanen; in Amiochien hatten, 


nicht ohne Berfchulden der lateinifchen Ehriften, mie felbR 
ein Sanzler von Antiochien, ein billiger und gerechter Mann, 


geſteht, die Ritter noch unter dem Könige Balduin l., Bal⸗ 


duins I. Nachfolger, mehr die Mufelmänner in der Stadt 
zu fürchten, als die feindlichen, mider welche fie firitten *7). 


6) ©. Alb. Aq. X. 15 ge. proditione falli, quam vi extero- 
2%) „Ra, inqum, ut multo rum ullo modo inırinsecus posse 
scrius timerent interiorum hostium comprimi. Nec id mirum: Gens 


IL Banr. M 
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. Sept die forifchen Ehriften oder Surianer, welche den 
abendländifchen Ehriften niemals ganz getvogen wurden, bes 


% 


gingen oftmals heimlichen Verrath und gaben den Türken 


oder Saracenen die Kunde von günftiger Gelegenheit zum 


Veberfall der Abendländer. 


Der ftarfe Arm und der unerfchrocdene Muth des Kds 
nigs und feiner Ritter waren indeß ihre befte Schugmehr 
gegen die lauernden Feinde, ſelbſt wenn ihnen, ungerüftet 
zur Schlacht, mitten in einer frößlichen und muntern Jagd; 
die unertvartete Nachricht von der Annäherung der Seinde 
gebracht wurde, Gleichwohl erhielt einft König Balduin bey 
einem folchen Ueberfall eine Wunde, melde die Urfache feis 

9. Cor. nes früheen Todes wurde. Im zweyten Jahre nach dem zu⸗ 
letzt gemeldeten Siege bey Ramah war der König mit Als 
Brecht Blandraz, Otto Altafpata und acht andern Rittern 
aus Joppe, wo er Damals gemöhnlich fich aufbielt, auf die 
Jagd geritten und hatte ed gewagt, bis in die Wälder nahe 
ben Cäfarea vorzudringen , als ihm verfündigt wurde, daß 
ſechzig Saracenen and. Affa und Asfalon das ganze Land 
ſchreckten. Obgleich ohne Panzer, Schild und Lanze und 

nur, als zur Jagd mit Schwert, Bogen und Pfeilen bes 
waffnet, ſpornten die Mitter ihre Koffe, eilten gegen die 
Ungläubigen und flürgten fich unter fie, Tod und Schrecken, 


wie gewöhnlich , verbreitend. 


Als nun der tapfre König im 


fchnellſten Laufe fprengend , vor einem Bufche fein Roß ans 
Belt, ſiehe! da traf ihn Die Lanze eines In jenem Buſche 


etenim Antiochia, vi et pravo in- 
genio gentis nostrae privata suis 
bonis et addicta Pravae consuetu- 
dini, saepius moerore Concussa, bi, 
quod est vicissitudo justitiae, ma- 


⸗ 


lum pro malo reddere voluisset, 
eo temporis intervallo, nostros 


 proditione, vel alio modo, adma- 


dum gravare potuimer“. Gaut, 
Cangell, Bella Autioch. p, 487. 
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verborgenen Mohren ſo heftig, daß er blutend zur Erde ſank 
und die Ritter waͤhnten, er werde nicht wieder erſtehen. 
Sleichwie aber der verwundete Loͤwe durch den Anblick des 
aus der. Wunde fließenden Blutes gereist, nur unerfcheodes 
ner und muthiger zum Kampfe ſtuͤrzt, alfo entflammte die 
Meinung vom Tode des Helden nur noch mehr den Muth 
der edeln Kreuzritter, welche, um feln Blur zu rächen, num 
mit fo unwiderſtehlicher Heftigfeit gegen die Ungläubigen 
andrangen, Daß diefe bald die Flucht ergriffen. Wie wurs 
den die Ritter erfreut, als fie nach erfämpftem Siege zum 
Könige zuräd fehrten und fahen, Daß er noch lebe, Sie 
trugen Ihn auf einer Tragbahre nach Jerufalem, mo die 
Pflege gefchickter an ihm bald feine vorige a wies 
dergab *?), 


In ſolchen Abenteuern trat Die Heldenkraft der einzelnen 
Kreuzritter am glängenditen hervor, und zufammenhängende, 
unr mit einer großen Zahl von Streitern ausführbare Unter⸗ 
nehmungen Maren den wenigften von ihnen angenehm; ſo 
menig auch für die Befefligung der chriftlichen Herrſchaft 
über Die geheiligten Stätten des gelobten Landes mit einzels 
nen noch fo tapfer befiandenen ÜUbenteuern gewonnen wurde. 
Balduin ſelbſt gab feiner Luft an Abenteuern oft zu fehr nad, 
mehr, denn ihm als König geziemte; denn die Beraubung. 
arabifcher Kaufleute oder die Verwuͤſtung des Landes um As 
falon waren feine fönigliche Unternehmungen. 


3) Fulch: Carn. ad a. 1103, Daß der König von einem Wuſel⸗ 
ap. 29. Alb. Ag. IX, 231. 3. Dee mann ſey verwunder morden, als 
letztere gibt die ausführlichite Erzäh: er von einer vergeblichen Belagerung 
ng. Wilhelm von Tyrus it der Stadt Akka über Cäſarea heim 
fo wieder Anon, II. (p. 590.) Zub gekehrt feg. 
dem gefotge; doch mit dem Zuſatz, i 

| M 2. 
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Dftmald fahen jedoch die Nitter für folche Abenteuer 
durch eine reiche Beute ſich belohnt, und der meiftens gelds 
bedürftige König Balduin ward Dadurch aus mancher Verles 
genbeit befreye. Darum, wenn eine Caravane Kan Des 
duinen, ſo reich als die Caravanen ihrer Vorfahren, der Idu⸗ 
mäer 29), zu der Patriarchen Zeiten, mit Gold, Silber, 
Wohlgeraͤchen Zucker und koſtbaren Gewaͤndern durch 
das Thal Moſis nach Arabien oder am Jordan herauf aus 
Aegypten nach Damaskus zog, dann eilten die Ritter, der 


König Balduin nicht felten mit ihnen, herbey und bemaͤch⸗ 


tigten ſich ihrer Schaͤtze nach tapferm Kampfe mit den be⸗ 
waffneten Männern der Caravane ?°) Dem Könige fiel 
von ſolcher Beute ein Deittheil zu, das übrige den Gefährs 
ten des Abentenerd. Nach folchem Gewinn — die 
Ritter die frühere Noth. 

Doch mancher edle Ritter unterlag auf ſolchen, ſeiner un⸗ 
würdigen Abenteuern im Kampfe wider Tuͤrken oder Sara⸗ 


38H. cenen. Als Hugo von Tiberiag, der edle Held, begleitet von 
ne wey hundert Nittern und vier hundert Knechten aus dem - 


Lande des groben Bauers mit reicher Beute zurückkehrte, 
ward er bey Caͤſarea Philippi von Saracenen und Damasces 
nifchen Türfen überfallen 5; und da er über Selfen und durch 
Gebuͤſch feinem von den Feinden bedrängten Sußvolf zu 
Huͤlfe herbey geeilt, ohne Panzer mitten unter Die Heiden 
ſich ſtuͤrzte, traf ihn ein Pfeil im Rücken mie tödlicher Wunden 
Die Heergefellen trugen den heldenmuͤthigen Nitter auf einer 
Bahre nach Nazareth, wo fie ihn beyſetzten; und feinen 


29) Idumaei, quos moderni vo- Carabane aus Aeghpten am Jordan 
‘eant Bidumos (leg. Biduinos) viri nad Damaskus zog. Alb. Aq. X, 
mercatores, Alb. Ag. XU. 8. 35. im 9. ztız. cine Caravane nach 
2) 8%. im J. 1107. als eine Arabien. Alb. Ag. XIL 8. 
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. Bruder Gerhard, welcher an einer Krankheit danieder lag, 
södtete, wie berichtet wird, nach acht Tagen der Schmerz 
über des Bruders Tod ?”). In der Traurigfeit, welche 
der Tod eines tapfern Ritters bey feinen Waffengefährten exs 
regte, erwies fich der brüderliche Sinn des meiſten en 
helden, welche das heilige Land befchirinten. 

Als im folgenden Frühling nach. dem Siege bey helim — 
zu der Zeit, wo die Saaten im gelobten Lande reifen ?*), 
der König die Weinberge, Wieſen und Saaten bey Askalon 
verwuͤſtet und verbrannt hatte, und die hriftliche Schar 
voll Jubel mit furchtbarem Geſchmetter der Pofaunen und 
Schlachthodrner über das Gebirge nach Jeruſalem heimkehrte⸗ 
da lief ein Damhirſch, aufgeſchreckt Durch ſolches Getoͤs, 
uͤber den Weg. Unter denen aus der Vorwache des Heert 
welche dem Hirſche nacheilten, verfolgte ihn der Knappe des 
Nitters Arnulf von Dudenarde fo ungeſtuͤm, daß der Gurt 
feines Sattels riß, er felbft berabfiel und fein Roß, vers 
feucht Durch das Geſchrey der Verfolger des Hirſches, ent 
rannte, Arnulf entbehrte ded entflohenen Roffes ungern und 
holte Darum nicht ablaffen vom Nachſuchen, auch nicht, als 

gern Oitter,, welche Ihm anfangs begleitet, zum NHeere 
zurück gekehrt waren. Bald hernach fam das Roß Arnulfe 
ohne den Ritter den Heere nad) und das von ihm triefende 
Blut verfündigte Arnulfs Schickſal. Die Araber Hatten ihn 
erfchlagen, da fie allein ‚In angetroffen. Die Ritter, welche, 
um von ihn Kundfaft zu erhalten, zurück ritten, fanden 
bald feinen Leichnam ohne das Haupt, Melches die Araber 
mit fih genommen, Rach drey Tagen ward der Rumpf des 


5) Alb, Aquens, x. 24, illis in regionifus omnia sata ee · 
atinant ad. messen, Alb. Ag 


=) Tempore sogatiggum , wo Ku 
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fugendfamen Ritters, der Feinem Abenteuer ausgewi⸗ 
&en??), in der Kirche der heiligen Jungfrau im Thal Jo⸗ 
ſaphat beygeſetzt, unter den Thränen des Könige und aller 
Ritter, vornehmlich der edeln Gattin des Srafen Balduin 
von Ham ?*), deren treuer Gefährte und Befchüger auf der 


Pilgerfahrt er geweſen. Am dritten Tage nach dem Begräbs 
niß aber fandten die Asfaloniten dem Könige auf fein Bes 


gehren Das Haupt des Ritters zuruͤck, mit einem an dem 
Haaren deffelben befeftisten Briefe, worin fie dem Könige 
meldeten, daß fie ihm das Haupt Arnulf nur zuruͤck fens 


deten, um feinen Schmerz über den Verluſt des trefflichen 


Ritters zu erneuern und ihm zu bewelſen, daß ſie die Ver⸗ 


wuͤſtung ihres Landes für gering achteten gegen den Tod eis 
nes ſo tapfern Mannes 25). 


So ſehr der Verluſt eines —— die uͤbrigen 
Kreuzritter betrübte, fo wurde gleichwohl fein Ritter hoch 


genug geachtet, um mit der Zurückgabe irgend einer Stadt 


oder Burg von den getoonnenen an die Ungläubigen ihn aus 
der Sefangenfchaft zu befreyen; ; auch darin war des Herzogs 
Gottfried Benehmen das Mufter Balduins. Gleichwie einst 
Sottfried von Arfuf fein mitleidiges‘ Ohr gegen das Flehen 
des edeln Dulders Gerhard verhaͤrtete, alſo ließ ſich auch 
Balduin nicht bewegen, den tapfern Gervaſius, welcher 
nach Hugo's Tode mit Tiberias belehnt worden 28), durch 
die Uebergabe chriſtlicher Staͤdte an die Tuͤrken aus den Feſ⸗ 
feln zu exlöfen. Der. Rister. Gervaßus war Im bigigen und 


= Qui numquam "ab aliqua mi- Schloß in der Landſchaft Verman⸗ 
litari actione sinistra Iaude decli- dois) oder Hennegau gemeint ey, 
mavit. Alb. Ag. Ir. wage ich nicht au beflimmen. 

64) Comitis Baldewini Hamai- 85) Alb. Aq. a. a. D, 
corum. Alb. Ag. Ob Ham (in 850) Ab. Aq. x. .. 
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 mubefonnenen Berfolgen von Damascenifchen Türken in einen 
Hinterhalt gefallen und gefangen worden. Obwohl fein 
Verluſt ale Nitter tief betrübte und vor allen den König 
Balduin, der nur mit Gewalt unter einem heitern Geficht 
den nagenden Schmerz verbarg ?7), fo boten Dennoch die 
Damascener vergeblich feine Auslieferung an für die Städte 
Chaifa, Tiberiad und Affe, und der König nad) gepflogenem 
Rath mit feinen Rittern erwiederte: Geld gäbe er gern für 
Die Freyheit des Ritters, fo viel deſſen gefordert werde; 
aber einer Stadt werde er fich nicht begeben, und wenn er 
Damit feinen eigenen Bruder Euftach, alle feine übrigen Vers 
wandte und alle Ritter des chriftlichen Volkes auf einmal 


aus den Feſſeln der Dufelmänner folite loͤſen kͤnnen. Dar ⸗ 


auf ward Gervafius unter harten Schmähungen und graus 
famer Mißhandlung zu Damaskus getddtet, und einer der 
damascenifchen Emirs ließ Die Haut des Kopfes von dem. 
edeln chriftlichen Ritter mie feinem fchönen langen und weils 
fen Haar trocknen, und trug fie, um den Schmerz der Chris 
fien über den Tod des trefflichen Waffengefährten in jedem 
Kampfe mit ihnen gu erneuern, als Faͤhnlein an feiner 
ganze 28). 

Segen ſolche Züge der Unmenfchlichfeit erfreut um deſte 
mehr der Wettkampf des Edelmuths und der Dankharkeit, 


87) Quin et Balduinus Bex, licet 
kerbate lednis er apri ad omnia 


potentibus Turcorum , caput illius 
jussit amputari, cutem vero capl- 


sdvena semper inflexus, nuno 
consternatus est animo, laeto t2- 
men vultu dolore omnind dissi- 
mulato, Alb. Aq. X. 34. 


68) Mortuo sic Gervasio, milite 
egregio, Soboas, unus ex prac- 


tis illius cum erinibus ejus albiset 
Korkliis multoque tempore intonsis 
abstrahi et siccari, eo quod miri 
esser decoris, ut in signum et me- 
moriam victoriae ad suscitandum 
dolosera Christianorum semper in 
hasıa sublimi tollererur. 1b, ©. 56. 


J. Chr. 
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welcher auch zu Balduins Zeiten zwiſchen Ehriften und Mu⸗ 
felmänneen nicht felten Statt fand. Die Großmuth und die 
Menſchlichkeit des Königs gewannen auch ihm Die Achtung Der 
Feinde. Als einftens Balduin mit vielen arabifchen Sefans 
genen vom andern Ufer des Jordans zurück kehrte, geſchah 
es, daß die gefangene Sattin eines angeſehenen arabifchen 
Emirs auf dem Wege in Kindeendthen kam. Der menfchens 


freundliche König ließ ihr ſogleich ein ſo bequemes Lager als 


möglich bereiten, gab ihr fo viel Speife als fie für mehrere 
Zage bedurfte und zwey Schläuche mit Waſſer, fchenfte ige " 
unter ihren Sclavinten diejenigen wieder, von welchen fie 
am liebften fich bedienen ließ, und zwey Tamelfiuten, um 


. mit deren Mil) fich zu erquicken, ja er gab ihr zum Schuge 
gegen die Witterung ſelbſt den Mantel, mit welchem er bes 


fleidvet war, Als bald hernach der arabifhe Emir, welches 
mit einer großen Zahl Reiter den Ehriften nachfolgte, un⸗ 
erhofft feine Battin, deren Schickſal ihn fehr betrübte, am 


Wege fand und des dhriftlichen Königs edle und gütige 


Dandlung vernahm, da pries er die Tugend der abendläns 
diſchen Chriſten und wuͤnſchte fich fehnlichk eine Gelegenheit, 
dem König Balduin die Freundlichkeit gegen feine Gattin zu 
vergelten ?°), Diefer arabifche Emir war der, welcher, 
wie oben berichtet worden, zu dem Könige nach Rama kam, 
am ihm die Gefahr Fund zu thun, melde ihn bedropte und 
Ihn daraus gu retten *°). | 
Der Ruth und das Vertranen der Lateiner in Sprien, 


fonſt felſenfeſt und unerſchuͤtterlich, wankte nur einige Mal, 


als in mehreren Jahren nur wenige Pilger in der Abſicht ans 


langten, mit den Brüdern im gelobten Lande zu bleiben und 
daſſelbe wider die Unglaͤubigen zu beſchirmen, ſondern die 
‚9) Wilh. Tyr. X. ıı, j 4) Rap. 23. ©. 156. 


— (| = 


— 
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nmeiſten der wenigen Pilger, welche famen, nur zum Oſter⸗ 


feſte erſchienen, und wenn ſie das Wunder der Entzuͤndung 
der kampe am heiligen Grabe durch das himmliſche Feuer 
geſehen hatten, zu den uͤbrigen heiligen Oertern wallfahrte⸗ 
ten, bey Jericho die Palmzweige brachen und in ihre Hei⸗ 
math zpruͤck eilten. Das Schickſal der legten großen Pilger⸗ 
heere war zu abſchreckend, und überhaupt war die Wall⸗ 
fahrt nach dem gelobren Land mit zu vielen Befahren verbuns 
den, als daß in großen Scharen die Pilger hätten Eommen 
mögen, fo lange Joppe der einzige bedeutende und Doch nie 


vollkommen fihere Hafen war, welcher · den Chriſten gehörte, 


und fo lange faſt Die ganze ſyriſche Kuͤſte in der Gewalt des 
Unglaͤubigen war. Wenn eine Flotte von Pilgerſchiffen bey 
ihrer Ankunft oder auf ihrer Heimkehr Durch einen Sturm 
oder durch andere Zufälle gerfireut wurde, fo entfamen wer 


mige Pilger den Nachſtellungen der Ungläubigen. Selbſt der 


Befig von Joppe war unficher, fo lange’ alle übrige Sechäs 
fen von Syrien dem ägpptifchen Chalifen unterworfen blie⸗ 


ben; ſehr oft wurde durch faracenifche Flotten auch Joppe 


heimgeſucht und die Einfahrt feines Hafens unſicher gemacht, 
Beſonders der fchreckliche Untergang eines großen Theils der 
Pilger, mit weſchen Wilpelm von Poitou das gelobte Land 
derlaffen hatte, nahnte den König Balduin an die Wichtigs 
feit- des Befiges der fprifchen Geehaͤfem für die Fortdauer 
des chriftlichen Reichs in Jerufalem. Denn es war zu be 
forgen, daß die abendländifchen Chriſten vom Pilgern nach 
Jeruſalein gänzlich abgefchreckt werden möchten, wenn oͤfte⸗ 
zer die Pilger ein fo fchreckliches Verderben traͤfe *"). - 


40) Alb, Ag. IX. 12.05. 3% 
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Zunfzeßntes Kapitel 





| Wenn man in den Abenteuern und Schlachten, welche die 
Kreuzritter wider Türken und Saracenen beſtanden, ihre 
Kuͤhnheit und Tapferkeit bewundert, ſo vernimmt man mit 
noch groͤßerm Erſtaunen die Wunder ihrer Beharrlichkeit, 
mit welcher fie die Schwierigkeiten, welche in der Delages 
tung der fprifchen Seeftädte ihnen entgegen ftanden, befiegs 
ten und in wenigen Jahren die wichtigften Häfen in ihre Ges 
walt brachten. Die Bebarrlichfeit der Ritter wurde aber 
unterſtuͤtzt ſowohl durch fühne englifhe und normannifche 
Seefahrer, melche aus fronmen Eifer für den Heiland Dem 
Könige Balduin zur Eroberung der Seeftädte beyſtanden, 
als vornehmlich durch Flotten italienifcher Seeftädte, deren 
Handelsgeift die Schtwärmerey der Pilger zu feinem Vort 
zu benugen trachtete, und während die feommen Wallbrüs 
der ihr Blut in.dem Streite für den Heiland wider die Gas 
racenen vergoſſen, neue Handelswege ſich zu eroͤffnen hoffte. 





Die italleniſchen Handelsſtaͤdte, und unter ihnen vor⸗ 
nehmlich Venedig, verdankten ſchon ſeit mehrern Jahrhun⸗ 
derten dem Handel mit den Morgenlaͤndern ihren Wohlſtand 
und ihren Reichthum. Der engen Verbindung, welche die 
Republik Venedig ſeit den Zeiten des Kaiſers Juſtinian, dem 
ſie Italien uͤber die Gothen erobern half, mit dem roͤmiſchen 
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Reiche zu unterhalten ſuchte, Tagen feine andere Ruͤckſichten 
zum Grunde als Handelsruͤckſichten. So lange Ravenna als 
Eig gothiſcher Könige oder Faiferlicher Erarchen auch im 
Handel eine furchtbare Nebenbuhlerin war, benugten die 
Venetianer die Gunft des Kaifers, um ſich im Gleichgewicht 
mit den Vortheilen gu halten, durch welche jene Stadt be 
günfigt war. Hernach während der Iongobardifchen und 
fränfifchen Herrſchaft Über Italien fnüpfte die Verbindung 
der Venetianer mit dem griechifchen Reich fi immer fefter, 
je bedeutender in der Unabhängigfelt von den Beherrſchern 
des Übrigen Italiens, in welcher Venedig fi zu erhalten 
wußte, fein Handel mit den Morgenländern twurde; und 
die Benetianer bewahrten felbft mit Sorgfalt ein Schattens 
bild der alten Untertvürfigkelt ihrer Stadt unter dem oſtroͤ⸗ 
mifhen Kaifertfum ”). Selbſt Ihre Hergoge:fuchten bey 

dem Kaifer in Byzanz Titel. und fchienen Durch die Titel ds 
nes faiferlichen Protoſebaſtus oder Protoſpatarius oder Con⸗ 
ſul oder Dur fi fehr geehrt zu fühlen, fo verfchtwenderifch 
man auch an dem oftedmifchen Hofe Die Unmürdigften mit 
diefen Titeln zierte, Die Söhne der Herzöge abernahmeg 
gewöhnlich felbft die Geſandtſchaften nach Conftantinopel 
und ei Titel, mit weichem fie bey folcher Gelegenheit von 
dem rönsifchen Kaifer beehrt worden,. war gewöhnlich für 
fie ein fehr bedeutender "Empfehlungsgrund zur Wahl zum 


3) Wir Haben eine eigene c 
ſchichte des Handels von Venedig 
(bis gegen das Ende des ı5 Jahr: 
hunderts): Storia civile e politica 
del Commercio de’ Veneriank di 
Carlo Antonio Marin Patsi- 
zio Veneto T. I VII. In Vinegia 
78 — 10.8 9 viele treffiche 


(anch aus Bandfchriften und unge 
drudten Urkunden gezogene) Mate 
rialien dieſes Werk enthält, fo find 
Doch die Angaben da, wo die Urkuns 
den nicht mitgeteilt find, ſehr wer 
nig zuverläffig. Selbſt Danduto IR 
{ehe Häufig unrichtig excerpirt. 
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paͤterlichen Amte 2). _ Denn diefe Titel erhielten ißeen wah⸗ 
sen Werth durch die größere Leichtigfeit, mit welcher ein 
Herzog, der in des Kaifers Gunſt fand, von ihm für den 
Handel feiner Mitbürger Beguͤnſtigungen erlangen fonnte. 


Im eilften Jahrhundert gaben Die Gefahren, in melden das 


oßrömifche Reich ſchwebte, den Benetianern äftere Gaerex⸗ 
heit zur Erlangung anſehnlicher Handelsvorrechte in Nu 
roͤmiſchen Städten, Obwohl die-Anfiedelung der Norman—⸗ 
nen in Italien und ihre gewaltige Hereſchſucht den Venetiq⸗ 
nern eben ſo laͤſtig und gefaͤhrlich war, als dem griechiſchen 
Reiche', fo mußte gleichwohl der Kaiſer Alexius Comnenug 
ihre Huͤlfe gegen Robert Guiſchard, als dieſer den Krieg in 





an Gold und Silber und Reliquien beruͤhmter Heiligen, vor⸗ 


nehmlich mit einer Urkunde erfaufen, in welcher Die venetia⸗ 
niſchen Hendelsſchiffe von allen Abgaben in jedem Hafen des 


roͤruſchen Reichs, den fie berühren würden, volllommen bes 


freyet wurden ?).. Aber fchon im neunten Jahrhundert vers 
kauften fie den Kaifera für Handelsbegänftigungen ihre Hülfe 
‚gegen diefelben Feinde, welche fie jest in Semeinfchaft mie 
den Kreugbrüdern befämpften, gegen die Saracenen; welche 
das mittellaͤndiſche fo wie ſelbſt Das adriatiſche Diese durch 
Seeraͤuberey unſicher machten und die Kuͤſten verpuͤſteten. 
Die Venetiauer gaben ſchon damals Ihrer Gewinnſucht den 
Schein der frommen und andaͤchtigen Verehrung des heiligen 
Landes, und opferten ſich fuͤr einige Zeit mit anſcheinender 
uneigennuͤtigkeit auf, um in der Folge deſto Mehr zu gewin⸗ 


9) Wenige Dogen finden ſich in dog *Ernennung- bed Dogen au einer fob 
feüßern Zeiten, weiche nicht einen chen Würde an. 


kaiſerlichen Zitel führten. Dandu⸗ 8) Ber. zb Alex. I. eto. gest. ©. 


Io merkt immer ſehr forgfältig die 160. (Aum. 98.) AB. 29. 


König Balduin J. rg 


nen. Als die Mufelmaͤnner fih erfrechten, die chriſtlichen 
Heiligehümer in Jeruſalem zu entweihen, unterfagte Die Res 
publif nad) dem Benfpiele des oftrömifchen Hofes ihren Buͤr⸗ 
gern auf das ſtrengſte den Verkehr mit den Ungläubigen os 
wohl in Syrien ale In Aegypten *), Wie aber Handelss 
verbote gewoͤhnlich die MWichtigfeit des unterfagten Handels 
erſt recht fühlbar machen und die Anftrengung der Liſt und 
Verfchlagenheit erwecken, um teoß des Verbotes der Vor⸗ 
theile eines ſolchen Handels theilhaftig zu werden, alſo ſtieg 
der Handel der Venetianer mit den von den Saracenen er⸗ 
oberten Kuͤſten feit jenen Verboten auf das ſichtbarſte; auch 
abndete die Republik keinesweges mit großer Strenge die 
Uchertretungen des Verbotes, für welche fo leicht ſcheinbare 

‚ Entfepuldigungen gefunden werden konnten; bald war der 
Seemann duch einen Sturm an die Kuͤſte von Syrien oder 
Aegypten verfchlagen, bald durch andere Seegefährlichkeiten 
dort anzulanden gendthigt worden. Während noch das sc. | 
Handelsverbot befand, befuchten zwey venetianifche Kaufs 
leute mit zehn Schiffen die aͤgyptiſche Küfte, brachten die 
Gebeine des heiligen Evangeliftien Matthäus, melde ihnen 
die Wächter der Kirche des heil. Marcus zu Alerandrien 
überlaffen hatten, weil fie nicht im Stande waren, den Hei⸗ 
figen länger gegen die Mißhandlung der Ungläubigen zu 
(hügen, nach Venedig und als Die Ueberbringer einer fo 
unſchaͤtzbaren Reliquie erhielten fie nicht nur leicht Verzei⸗ 
Bung wegen Der Uebertretung Des Handelsverbots, ſondern 


' 4) Boc tempore (o. Sig — gen.) ne quis in Syriam vel Aegyptum 
cum contigisset, loca sanota, quae accedere auderet; quod Catholici 
esanı Hierosolymis, profanari, Leo Duces Venetiarum approbantcs 
(V. Armenus) cum Ailio Imperato- subditis suis,pariter inhibuerunt. 
zes Augusti edictum proposuesunt, A ndr. Danduli Chron, p. 167. 
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3. Chr. wurden ſelbſt mit hoben Ehren empfangen 7), Zu den Zeh 


ten des Kaiſers Otto des Großen gab die Republik wieder 
den Handel nach der ſaraceniſchen Kuͤſte mit vielen Waaren 
frey, verbot aber, um die Unternehmungen der Kaiſer von 
Byzanz zur Wiedereroberung des gelobten Landes zu beförz 
dern, bey Strafe von hundert Pfund Silbers oder Verluft 
des Lebens, die Zufuhr von Waffen jeder Art, von Eifen 
und auch von folchem Holze, welches zum Echiffbau dienlich 


ſeyn fönnte °). 


6) Denique Humagum applicant, 


et de contemptione Ducalis edicti 


obtenta venia, ad portum veniunt 
Olivolensem; Dux, Cilerus et Po- 
pulus occurrunt, et cum laudibus 
in capella Ducis corpus deppnunt., 
Andr. Dand. Chr, p. ızı. Um 
vor den Saracenen die Gebeine zu 
verbergen, legten die Kaufleute auf 
dieſelben Schweinfleiſch. As nun 
den Saracenen, ivelche nachfragten, 

wos fie mit fih führten, dag 
Schweinefleiſch gezeigt wurde, To 
siefen fie, nah Dandulo’s Er: 
zählıng, vol Widerwillen: Gansir, 
Gansir, und forfchten nicht weiter 
nach. [Das Wort Gansir it dag 
aradifhe Wort Chensir,. welches 
©&chwein bedeutet.) Nach der Ber 
hauptung vieler morgenländifcher 
Ehriiten nahmen aber die Venetia⸗ 
ner wicht den Kopf des Heiligen 
mit ſich, fondern dieſer wurde erft 
im dreyehnten Sahbrhunderte gu 
Alerandrien gefunden ; wiewohl anı 
Dere behaupten, Digfer neu aufge 
funtene Kopf fey der Kopf des heili⸗ 
gen Perrus geweſen. (Benazudot 
Hısıor, Taır. Alexandr. p. $77.) 
Der Erzablung des Makrizi zw 


Bald. aber beſchickten die Dogen bey dem 


folge raubten die WBenetianer aber 
au diefen Kopf im Jahr gar. d. 
arab. Beltz., nach Ehr. 1410. Die 
jakobitiſchen Ehriften waren über 
diefen Raub ſehr betrübt, als üben 
eine Einwürdigung ifter Religion. 
Denn die Emennung ihres Patriars 
chen wurde nichr eher für gültig an« 
gefehen, als bie derfelbe fich nach 
Alerandrien begeben und den heili⸗ 
gen Kopf unter feinen Arm genom: 
men hatte Memoir. geogt. et hi- 


“ stor. sur. l’Egypte etc. par Et. 


Quatremere T. II. p. 263, 

6) Nah Dandutlo (p. 210.) bes 
fhloffen der Doge, Patriarh, der 
DBifchof von Diivolo, die übrigen 
Biſchöfe, Eteriker und das Voik von 
Venedig (zeio Catholicae fidei: 
cupientes Constantinepolianis Im- 
peratoribus satisfacere, qui ad re- 
cuperandam Terram Sancıam ope- 
ram dare proposueraut), Daß nie: 
mand bey Strafe von hundert Pfund 
oder Lebensſtrafe nach den ſaraceni⸗ 
fhen Ländern fotte verfahren dürfen: 
arma, ferrum, lignamina vel alia, 
cum quibus possint impugnare 
Christianos, Nuͤhere Beſtimmun⸗ 
gen has Matin T. II. p. 162. Greg: 
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Antritte ihres Amtes mit Geſandtſchaften die ſaraceniſchen 
Fuͤrſten eben ſo als die griechiſchen Kaiſer und ſuchten zur 
Befoͤrderung des Handels ihrer Mitbuͤrger nicht minder be⸗ 
gierig die Freundſchaft der em als die Gunſt der 
GSriechen 7). | 

Die Städte Genua und Piſa, welche ‚nicht lange vor 
dem Anfang der bewaffneten Wallfahrten nach dem heiligen 
Lande von herzoglicher und graͤflicher Gewalt ſich befreyet 
hatten, konnten zwar weder an Anſehen noch an Macht dem 
reichen und ſtolzen Venedig ſich vergleichen; aber auch fie 
lernten bald die Wichtigkeit. des morgenländifhen Handels 
fennen, und ſtrebten nach der Theilnahme an deffen Vorthei⸗ 
len; den Senuefern gelang es auch bald, einen anſehnlichen 
Theil des morgenlaͤndiſchen Handels an ſich zu ziehen. Der 


Freyſtaat Amalfi hatte ſchon ſeit langer Zeit einen bedeuten⸗ 


den Handel mit der forifchen Küfte unterhalten, und fchon 


im neunten Jahrhundert fah Der Mönch Bernhard, der an 9. ‚ehr. 


das heilige Grab wallfahrtete, zu Jeruſalem die Kirche der 
heiligen Mutter Gottes, welche von Kaufleuten aus Amalfi 
erbaues worden 8). 


gegeben zum Handel wurden, wie 
dort angegeben wird: tavole di 
$sassino di lunghezza di piedi cin- 
que e mezzo di larghezza, e com- 
che e vasi, e catini, e bicchieri 
di legno e scodelle, 


DM Der Doge Peter Orſeoli IK, 


‚weicher im Jahr ogr gewählt wurde, 


ſchickte bey feinem Hegierungsantritt 
gu gleicher Zeit Geſandte ſowohl an 
die Kaifer Bafılius und Eonitantin, 
und erlangte von denfelber einen 
auf ale Städte und Pläge des 


Reichs ſich erfiredenden Freyheits⸗ 
brief (Crysobelium) für die venetia⸗ 
nifhen Schiffer und Handelsleute, 
ats auch an ale faracenifche Für⸗ 
fin. Omnes etiam Saracenorum 
Principes suis legatiomibus sibi 
benevolos et amicos fecit. Andr, 
Dand. Chron. ©. 2%. 


8) Acta Sanctor. Ord. Bened. T. 
IV. p. 465. 473. Bot. Jacobi de 
Vitr. Hist. Hieros. c. 64. p. 1082 
Marini Sanuti Secr. fd, cru- 
cs Lib. I LP. 05 
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Diefen Freyſtaaten fonnten alfo die Unternehmungen 
der Wallbrüder in Syrien nicht gleichgültig fepn. Selbſt 
abgefehen von den reizenden Ausfichten, welche dadurch für 
Ihren morgenländifchen Kandel fidy ihnen exhffneten,. war 
ſchon die Ueberfahrt der Pilger ihren Seefahrern ein ſehr eins 
traͤglicher Erwerbszweig und Daher war es auch ihnen wich⸗ 
Hg, daß dur die Eroberung der ſyriſchen Sechäfen die 
Meerfahrt nach dem gelobten Lande von den Gefahren bes 
freyet wurde, melche viele abendländifehe Chriften von der 
Wallfahrt nach dem heiligen Grabe hätten abfchrecken koͤn⸗ 
nen, fo ſehr fle auch durch Andacht und Froͤmmigkeit fich 
dazu aufgefordert fühlten. Dann aber wäre das Gewerb 
de Ueberfahrt der Pilger, welches fo viele bereicherte, we⸗ 
niger eintraͤglich gzeworden. Aber wie viel lockender mußte 
ihnen Die Hoffnung ſeyn, des ausgebreiteten Handels diefer 
Städte ſich zw bemaͤchtigen! Der unermeßliche Reichthum, 
welcher wach den einſtimmigen Beſchreibungen mehrerer Zeit⸗ 
genoffen in ihmen Damals: gefunden wurde, läßt auf Die 


Wichtigfelt des Handels fehließen, der fie belebt. Daher - 


beeiferten fi vornehmlich Venetianer, Pifaner und Genus 
fer, den Lateinern in Syrien zu der Eroberung der forifchen 
Häfen behälflich zu fepn, und ihnen Die Schiffe zu liefern, 
welche fie bedurften, um fie von der Geefeite gu beffürmen, 


Mit Ihrer Unterfiägung uͤberwand die Beharrlichkeit der 


Chriftenhelden und Ihr fronımes Vertrauen auf die Hülfe des 
Heilandes die unbeichreiblihen Schmwierigfeiten der Webers 
windung jener reichen und feften Städte, Aber diefe gewinn⸗ 
ſuͤchtigen Kaufleute ließen ſich auch ihren Beyſtand nicht bloß’ 


mit einem anfehnlichen Antheil der Beute bezahlen, ſondern 
bedungen fich auch in den Städten’ bedeutende Handelsvor⸗ 


theile und ganze Quartiere mit eigener Gerichtsbarkeit auf, 


- 
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damit fie unabhängig von jeder fremden Macht und nur ih⸗ 
zen eigenen Gefegen unterthban des Verfehres mit den chrifs 
lichen und mufelmännifchen Handelsplägen am arabifchen 
Meerbuſen, am mittelländifchen Meer, im Innern von Aſien 
und in Aegypten möchten warten konnen. Denn ihr Hans. 
delsgeiſt unterſchied nicht Freunde und Feinde, nicht Glaͤu⸗ 
bige und Ungläubige. 

In den Belagerungen und Eroberungen der fprifchen 
Geeſtaͤdte erfchienen Die Venetianer an berechnender Klugheit 
den andern Stalienern fehr überlegen. Die Pifaner und Ge⸗ 
nueſer, deren Schifffahre bisher zumeif nur Seeräuberen 
geweſen war und ihnen vornehmlich zur Plünderung der Kuͤ⸗ 
fienländer des griechifchen Reichs gedient hatte, wollten uns 
mittelbar bey der Eroberung jeder Stadt gewinnen, und 505 
gen dadurch, daß fie mehr als ein Mal gegen gefchloffenen 
Vergleich Die übergebenen Städte plünderten und die mufels 
männifchen Einwohner erwürgten, um ihres Reichthums 
ich zu bemächtigen , felbft den Abſchen und die Verachtung 
der Chriſten fich zu. Die Benetianer Dagegen erwarteten den 
Vortheil von der Zukunft, und von ihrer erfien Seeunter⸗ 
nehmung noch zur Zeit Des Herzogs Gottfried, auf welcher 
fie, wie oben berichtet worden, zur Belagerung von Chaife 
halfen, brachten fie wenigen andern unmittelbaren Gewinn 
sad) Haufe als die Gebeine des heiligen Bifchofs Nicolaus 
von Mora und ziveyer feiner Vorgänger in feinem Bisthum, 
welche fie zu Myra entdeckten °). 

So wichtig auch der Befiß von Asfalon war, als dem Erote 
gewöhnlichen Sammelplag der ägpptifchen Macht, welche von 
alljaͤhrlich das Reich Jeruſalem beunruhigte, fo wagte Bah 
duin doch die Belagerung dieſer feſten Stadt noch nicht, ſon⸗ 

9) Andr. Danduli Chron. p. 256 = 258. 
1. Band. N 
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3. err. dern umlagerte zuerſt Akka oder Ptolemais, bald nach dem 
Untergange eines großen Theils der Flotte von dreyhundert 
Schiffen, auf welcher Wilhelm von Poitou und viele andere 
edle Ritter zuruͤck kehrten. Denn der Beſitz dieſer Stadt 
war den Lateinern vor allen wichtig, wegen ihres trefflichen 
Hafens, welcher von den Mauern der Stadt ſelbſt umfchlofs 
fen, den Schiffen die größte Sicherheit gewährte"). Fünf 
Wochen lang fand der König mit einem Heere von fünf Tau⸗ 
fend Streitern vor der Stadt und befchoß ihre Mauren mit 
mancherley Belagerungszeug. Unter feinen Nittern verftand. 
Reinhold die Kunft, die Wurfmafchinen zus richten,Efo trefflich, 
daß er mehr als Hundert und funfjig Saracenen auf der 
Mauer tödtete. Gleichwohl lernten die Ritter einfehen, daß 
ein Seehafen auch mit der größten Tapferkeit allein durch 
eine Belagerung zu Lande nicht wohl erobert werden koͤnne. 
Schon war der Muth der Saracenen durch Hunger und Die 
unermüdete Beftürmung der Belagerer fo gefunfen , daß fie, 
wie Balduin von drey Ueberläufern vernahm, Die Stadt zu 
übergeben befchloffen Hatten, als zwoͤlf Schiffe und unter 
diefen ein fehr großes, welches fünfhundert Bewaffnete 
faßte, von Tyrus und Tripolid der Stadt Akka zu Hülfe fas 
men, Nun bob fich wiederum der Muth der Saracenen; 


ae) Erat autem, fagt Julcher von 
Chartres (cap. 30.) nobis valde ne 
Cessaria , quoniam inest ei portus 
adeo utilis, ut intra moenia se 
cura naves quam plurimas sane 
concipere valeat. Eben fo Wil 
beim von Tyrus (X. 26.): portum 
habens infra moenia et exterius, 
abi tranqwıllam possir navibus 
praebere stationem, Bon dem 
Meerbufen, weicher den Hafen bilder 
und zegt ſehr verichlümm in (Per 


code Beſchreibung des Morgen 
landes Th. U. ©. 77 ) erfiredte fich 
damals ein Arm bis innerhalb der 
©tadt und bildete fo gleichlam noch 
einen awegten inneren Hafen. Auch 
Edrifi, weihen Abulfeda am 
führt (Tab. 6yr. ed. Köhle: p. 8%. 
Anm. 26. Schult. Ind. geogr ad 
vit. Sal. voc. Aoca) fagt: „Alka 
bat etnen Dafen innerbalb des 
711200 | 
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fie befchoffen den großen Belagerungsthurm bes Könige mit 
Seuer fo heftig, Daß Feine Kunft und Vorficht dem Brande 

ihn entreiffen konnte; auch Reinhold, der treffliche Schüße, 
welcher zu kuͤhn der Gefahr fih bloß ftellte, ward von einem 
Stein aus einer Wurfmafchine der Belagerten getödter, 
Darnach ließ Balduin von der Belagerung ab, verwuͤſtete 

die Gärten, welche die Stadt umgaben, und fehrte mit einer 
großen Zahlerbeuteten Biehes heim >"), Als eine genuefifche 
Flotte von vierzig Galeen **) den nächften Winter im Hafen 

von Laodicea zubrachte, fo fandee der König zu den Haupt⸗ 
feuten Boten mit dem Gefuch, fie möchten um Gottes und 
feiner Heiligen! willen "?) ihm im nächften Srähling zus 
Eroberung von Affa helfen; was fie ihm auch zufagten, 
nachdem ihnen auf den Sal, daß ihr Unternehmen einen 
glüdlichen Ausgang gewänne, der dritte Theil aller Zoͤlle, 
welche im Hafen von Akka künftig würden erhoben werden, 

und in der Stadt eine eigenthümliche Kirche und ein Quar⸗ 

tier mit eigener Gerichtsbarkeit war verwillige worden "*), 

Am folgenden Srühling legte fich nun Balduin zum zweyten 4, ayr. 
Mal mit feinen Reifigen vor die Stadt und die Genueſer 


13) Causa Dei et sanctorum, 


23) Ueber die erſte Belagerung von 
Stotemais f. Fulcher Carnot, 
e.28. Alb. Aquens, IX,c. 18 - 
o. Nah Wilhelm von Tyrud, 
der bier ſehr kurz iſt (X.26.), (cheint 
Balduin nicht einmal Alta fo (ehr be: 
drängt zu haben, als Albert von 
Yiz berichtet. 


20) Diefe Zahl dat Eaffari. An- 
mal. Gen. p. 23. Bon Wilhelm 
son Tyrus werden fiebaig Galeen 
Ongegeben. 


Alb. Aq. IX. 26. 

14) Besponsum dederunt: Quod- 
si redituum et obventionum, qume 
ex marino accesu in portu 
colligereutur, tertia pars illis in 
perpetuum Concederetur et lin ci« 


“ vitate ecclesia et in vico juris 


dictio plena concederetur, ad ca- 
piendam praedictam urbem fideli - 
ter elaborarent, Placnerunt itaque 
domino Regi et principibus eius 
oonditiones praedictaeetc. Wilh, 


Tyr.XxX. ag. 


R2ı 





ı 
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ſchloſſen den Hafen zur See ein?). Als aber Bana, der 
Statthalter von Akka, fih von allen Seiten hart bedrängt _ 
and aller Hoffnung auf Hülfe aus Aegypten beraubt fah, fe 
bot er den Ehriften Die Uebergabe feiner Stadt unter der Des 
Dingung an, daß allen Einwohnern , welche Akka verlaſſen 
wollten, der freye Abzug mit ihren Weibern und Kindern 
und ihren beiveglichen Gütern, fo viel fie Deren mit fich neh⸗ 
men koͤnnten, follte vergoͤnnt ſeyn; mas Balduin mit Eins 
ſtimmung des Patriarchen und aller Ritter aus Jeruſalem 
ihnen gern bewilligte. Nach zwanzigtaͤgiger Belagerung 504 
gen am Himmelfahrtstage die Chriſten in Akka ein, während 
viele faracenifche Einwohner ſchon die Etade verlieben. Die 
Senuefer benahmen aber auch hierfich als Räuber. Denn nicht 
nur widerftanden fie, Durch eine der Steeiter für den Hei⸗ 
land unwuͤrdige Habfucht geleitet, lange im Rathe, als alle 
übrigen Pilger ohne Murren bereit waren, den Saracenen 
die Abführung ihres Beſitzthums zu geſtatten, fondern, als 
fie die reichen Schäße hinmwegführen fahen, entbrannte fogar 
ihre vertoorfene Gier nach Reichthum fo Beftig, daß fie mit 
sreulofem Bruch Des gegebenen Wortes: die abziehenden Sa⸗ 
tacenen überfielen und beraubten. Ahr Benfpiel wurde bald 


| auch von andern boshaften und glerigen Pilgern nachgeahmt, 


und mehr als vier taufend Saracenen wurden ermordet, big 
es den edlern Walbrüdern gelang, diefem Gräud zu ſteuern. 
Der König Balduin mar über diefe Srevelthat fo ergrimmt, 
daß er feine Ritter aufbor, ihm zu folgen und an den bos⸗ 
haften Näubern, welche den chriftlichen Namen fchändeten, 


15) Ueber die zweyte Belagerung Albert von ls halfen auch Piſaner, 
u. Ptolemais f. Fulcher Oar- nah Zuicher und dem Erzbifchof 
nOt. cap. 80. Alb. Aq. IX. »7 = von Tyrus aber wurdr Balduin ab 
s» Wilh. Tys a. a. O. Nach lein durch Benuefer unteriiügt. 
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Nache zu nehmen; der Patriarch, vor ihm auf die Knie fal⸗ 
lend, beſaͤnftigte nur kaum den gerechten Zorn des edeln 
Königs und vermochte ihn durch inſtaͤndiges Flehen, nicht 
eine Strenge zu üben, welche damals den Chriſten im gelobs 
ten Lande fehr verderblich haͤtte ſeyn Finnen, Selbſt deu 


ſaraceniſche Statthalter Bana entging den Mördern nur 


durch Die Flucht nach einem andern ſyriſchen Hafen *°). 
Bon dort begab er ih nad) Aegypten und fam im naͤchſten 
Jahr im aͤgyptiſchen Heere wieder nach Sprien, um wider 
die Chriften zu kaͤmpfen; er ward aber im Etreite bey Ibe⸗ 
lim der Sefangene des chriſtlichen Königs. 


Die Städte Thrus, Sivon, Berytus, Bibllum und’ 


Tripolis waren zu wichtige Seeplaͤtze, als Daß nicht die Aufs 
merkſamkeit des Königs Balduin und feiner Ritter, fo wie Der 


feefahrenden Voͤlker ſich darauf hätte richten follen; aber Die 


Eroberung diefer Städte war mit noch größeren Schwierig⸗ 
keiten verbunden, als die von Akka. 
Die Beharrlichkeit der Streiter Gottes In Anmal be 


Belage⸗ 


gonnener Unternehmung trat nirgends glaͤnzender hervor als zung. 
in der muͤhebollen und langwierigen Belagerung von Tripo⸗ vpolls 


"BE, der einzigen unter.den alten phoͤniciſchen Seeftädten, 
welche wicht dem aͤgyptiſchen Ehalifen unterworfen war, ſon⸗ 


dern den Türfen gehorchte, Schon auf dem Zuge Des gras 


Ben Pilgerheers von Antiochien nad Jerufaleni hatte Graf 
Raimund von Gt. Gilles die Stadt Tripolis und ihr Land 
zu einem Fuͤrſtenthume fi auserfehen, und die Befolgung 
feines Raths, diefe Stadt zu erobern, bevor dag Heer weis 


6) „Bana Koh nach Syrien und mit Abfchen von der zu Alla verub⸗ 
von da nach Aegypten“. Abutfe- ten Treulofigkeit der Sranten: „GSie 
da, in annal mosl, T. IH. p. 34%. ũbten gegen die Einnvohner der Stadt 
Der mufelmannifhe Sultan ſpricht verabicheuungswürbige Thaten““. 


3. Chr. 


1104. 


198 Geſchichte ber Kreuzzuͤge. Bu IL. Kap. XV. 


ter gen Jeruſalem zöge 27), möchte vielleicht dem gemteins 
ſchaftlichen Unternehmen nicht minder förderlich geweſen 
ſeyn, als dem Ehrgeize des Grafen. Denn über folche 
Streitfräfte, als Damals verfanmelt waren , geboten in lans 
ger Zeit die lateinischen Sürften im gelobten Lande nicht wies 
der. Aber die fchwärmerifche Andacht des Volkes, begierig 
nach der Erreichung des Zieles fo vieler Mühfeligfeiten, war 
für. Ruͤckſichten kriegeriſcher Behutſamkeit unempfänglich, 
Als hernach Raimund, obwohl auf der Heimkehr ſchon ber . 
griffen, ſich entſchloß im gelobten Lande zu bleiben und un⸗ 
ter mancherley Streit mit Boemund und Tankred wider die 
Unglaͤubigen in Emeſſa, Haleb und Apamen tapfer kaͤmpfte, 
wurde ſein Sinn bald wieder auf Tripolis gerichtet, Mais 
mund ſah aber nicht feiner Wuͤnſche Ziel, obgleich ihn ſelbſt 
die Hülfe des Kaifer Alexius unterſtuͤtzte. Mit Hülfe eben 


der Genueſer, welche dem König Balduin Affa erobern Halfen, 


umlagerte er fchon Tripolis 28), zog dann aber mit ihnen 
nach Gibel und bezwang diefe Stadt *°), worauf er von 
neuem allein mit nicht mehr als vierhundert Streitern zu 
Roß und Fuß die Belagerung von Zripolid zu beginnen 
wagte, einer Stadt, welche von mehreren Taufend mutbis 
ger und begeifterter Streiter vertheidigt warb *°), an Dem 


balab, bey ECaffari Gibellum 
majus, welche Stadt nach demſelben 


17) ©. TU. 2. ©. 259. 253. 


sg) Abulf, Annal. mosl. T. IL 
p. 4% 

ı9) Abulf. a. a. ©. Fulch. 
Carnot. ©. 80. Alb. Ag. IX 
26. Caffari Ann. Gen, p. 255. 
(„Gibellum wminorem proeliando 
ceperunt‘‘) Klein » Gibel if Die 
Stadt, welche auch die Araber mit 
einem Diminutivo Dfhoba ll nen: 
nen , zum Unterfchied von Dich a 


Schriftſteller die Senuefer im Jabe 
1106 erobern Balfen. S. weiter uns 
ten bey Bertram von Gt. Gilles, 


30) Comes ille mirae audaciae 
vir Tripolim obsidebat, tor millia 
unus circiter CGCC partim pedi- 
tes partim milites habens Christia- 
"nos, Bad. Cadom. Gesta Tancz, 
© 145, | 
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Türken Fachr el Moluf Ebn Ammar einen wachſamen und 
thätigen Kadi hatte, und der nachdruͤcklichſten Hülfe nicht 
nur von den Städten Asfalon, Tprus und Sidon, fondern 
auch von den tärfifchen Emirs in Damascus und Haleb ?") 
gewiß war. Kein Tag neigte ſich, ohne daß nicht von chriſt⸗ 
lichem und faracenifhem Blut der Boden um Tripolis floß; 
obgleich Graf Raimund zur Schugwehr gegen die Ueberfälle 
Der Heiden auf einen DBergfpige des Libanons der Grade ges 
genüber ein Schloß und unter diefem einen Weiler mit Hülfe 
cypriſcher Arbeitsleute, melde ihm vom Kaiſer Merius ges 
fandt waren, erbaut hatte, Dort befchränfte ex auch der 
Stadt Tripslig Das Waffer, weil von jenem Berge Das Quell⸗ 
waſſer in Röhren zur Stadt geleitet tuurde, Raimund ſelbſt 
nannte dieß Schloß befcheiden den Pilgerberg, teil es Den 
Pilgern zum Schuß diente, die Mufelmäuner aber nannten 
es Hein‘ Sandſchil oder das Schloß des Grafen von St. 
Gilles 22). Um Beyſtand von Dem Kaifer der Griechen zur 
Eroberung von Tripolis zu erhalten, begab Der Graf hernach 
fich felbft nach Eonfiantinopek und brachte die heilige Lange; 
deren Anfehen und Echtheit er noch immer gegen jeden Wis 
derſpruch behauptete, dem Kaifer-zum Geſchenk 22). Uber 
bald nach feiner Ruͤcklehr ſtarb ex auf feinem Pilgerberge 


. 0) „Im Manat Btadicheb des Jahrs 
458 d. ©. (Ehre. 1104) zog Rodvan 
von Dated mit einem zahlreichen 


vpans nuncnpavit. Rad. Cadom, 
@. a. D. Appellatug est idem prae- 
eädium Mens peregrinorum eo 


Herta dem Face ei- Molub Eon Am⸗ 
mar, welchen die Branften in Tri» 
nolid belagert hielten, zu Qülfe“. 
Kemateddin Geſchichte von Aley⸗ 
yo Miet. 

2) Montem peregrinum 
urbaına quadam comitate, quod 


commune gar, sibi minime usur- 


"cum 


quod Peregrinis et Chriszianis mi- 
Utubas illic munimen oontra Gen- 
tlium virea semper haberetur. 
Alb. Ag. IX, ze. 

23) Tert secum apocrifsm illam 
cuspidam .. . Hanc, inquam, se- 
asportat, Alexio munus. 
Rad. Cad. a. a. O. 


Sehr. 
2208 
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eines unwuͤrdigen Todes. Denn als im Februar, bald nach 


Wariaͤ Reinigung, eines Tages, da Ebn Ammar Feuer in 


das Schloß der Pilger werfen ließ, der Graf Raimund auf 


"dem platten Dache eines Haufes fand, wurde er von dem 


Rauche det ringsum brennenden Haͤuſer fo erſtickt, daß er 
in eine ſchwere Krankheit fiel, in welcher er nach wenigen 
Sagen feinen Geiſt aufgab ?%. Seine dritte Sattin, Els 
wire, des Königs Alfons von Eaftifien natürliche Tochter bes 
flattete mit feinen Heergefellen den Leichnam des Helden auf 
dem Pilgerberg zur Erde, Elwire hatte ihren Gemabl ge 
treulich auf der Pilgerfahrt begleitet und ihm zu Eonflantis 
nopel einen Sohn geboren, der in den Fluten des Jordang, 
wo der Helland getauft worden, die Taufe und den Namen 
Alfons Jordani empfangen *?), 

Wilhelm, Sraf von Cerdagne, aber, aus dem beruͤhm⸗ 


2 sn Gefchlechte der Grafen von Barcelona entfproffen, wel⸗ 


her ald Raimunds naͤchſter anmwefender Blutsfreund, mit 
Tortoſa und Gibel von dem Könige Balduin belehnt wurde, 
fepte die Beunruhigung von Tripolis mit gleichem Muthe 
und gleicher Beharrlichfeit wie Graf Raimund, fort. Er 
hatte der Sehnfucht nach. der Heimath widerſtanden, als die 
wieiften andern Pilger, nachdem fie am heifigen Grabe geber 
tet, bey Jericho die Palmzweige gebrochen und Damit Ihr 


Geluͤbde erfällt Hatten, in ihr Vaterland eiften, und war 


ein treuer Waffengefährte Raimunds in Zreude und Leid 
geblieben. Er legte das Kreuz nicht ab, fondern blieb im 
‘ z * 


235) Alſo berichtet Abulfeda von 
feinem Tod. (Ann, mosl. T. IH. ©. 
356.) Die abendländifchen Gefchicht: 
fchreider der Kreuzzüge “erzählten 
Raimunds Tod mit wenigen Worten, 
obne die Urfache deſſelben anzugeben. 


Fulcher. Carnot. c. Sı. All, 
Aq. IX. 32. Wilh. Tyr. XI. 2. 
es)Order. Vit, hist. Norm. (in 
Duchesne Scriptt. Norm.) Lib. 
X. p. 779. Roderic Tolee. 
histor. (in Andr. Schotti His 
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zor 


Dienfte des Heilandes und unterwand fich mit freudiger Ex; 
gebung allen Gefahren und Muͤhſeligkeiten?5); Die Saraces 
nen und Tuͤrken fücchteten ihn wegen feiner Tapferfeit 27). 
Sein Schieffal, daß er nie feitte Heimath wieder fehen werde, 
abndend, überließ er, als er jenen Entſchluß gefaht, fein 
reiches väterliched Erbe feinem Bruder Bernhard, verfügte 
über alle feine Güter und Befigungen und bedachte mit ans 
ſehnlichen Schenfungen die Kirchen und Stifter enet Bar 


terlandes. 


Die Stadt Tripolis ward von Wilhelm fo hart geoͤngſtigt, 3, er 


daß endlich, nach dreyjährigem Widerſtand, Ebn Ammar 
nach Bagdad zu eilen befchloß, um den Chalifen Mofthader 
und den Sultan Mohammed zu fchleuniger Hälfe aufsufors 
dern, woruͤber er ganz feine Stadt verlor. Denn ale ihm 
nicht fogleich ein Heer nachfolgte, empoͤrten ſich die Tripolis 
taner, welche den Lehrmeinungen der Anhänger Ali's zuges 
than waren, wider die Tuͤrken und begaben fich in den Schuß 


pania illustrata) Lib, VI. c. sı. p. 
04. 

26) Christo annnente cupie per- 
gere in dominici sepulchri peregri- 
natione. Sein Teftament vom Jahr 
oa. nah dem im Archiv zu Bar: 
celtona befindlihen Original flieht in 
Pcetride Marca Marca hisp, p. 
224 — 1206. Die rübmliche Exrgebung, 
in weicher Wilhelm mit Aufopferung 
eines bequemen Leben in feiner 
Heimath dem Dienfte ded Heilandes 
Ach ferner weihte, wird auch von 
Wilhelm von Thrus gepriefen. 
L. XI. 2. 

+) „Fuit vir armis strenuus et 
acer et inter ipsos etiam Turcos et 


Saracenos Opinatissinus a6 armorum 


_Metunden angegeben. 


acerrimus habebatur. Unde etiam 
nlıra modum eum metmebant‘“. 
Gesta Comitum Barcinonensiuge 
scripta a quodam monacho ‚Rivi- 
pullensi (de Rinpoll) circa a. 1190, 
inp.de MarcaMarcahisp. p. 545. 
Der Name de Sartengis, mit wel⸗ 
chem Wilhelm bey Albert von Alg 
einige Mal genennt wird G. ®. R. 
60. X. 15.) it eine VBerderbung peu 
Eerdagne (Ceretania), was auch 
(hon Du Cange bemerkt ad Aun. 
Comn. Pp. 376). Ebendaſelbſt wer: 
den auch die Sränzen des Pyre⸗ 
näenlandes la Cerdagne genau nach 
Ueber 28H: 
Beim von Eerdagne* ſ. Veylage 
N, 3. 


03 Gefhichte der Kreuzzuͤge. Buch II. Kap. XV. 


des ägpptifchen Chalifen, und Ebn Ammar ging hierauf in 
den Dienſt des Fürften Togthefin von Damaskus 28). Bald 
hernach unterwarf fich Wilhelm auch Die Burg Arka, melde 
von dem großen Pilgerheere auf dem Zuge nach. der heiligen 
Stadt vergeblich belagert worden, Nachdem er bey dem 
N ilgerberge über die Damascenifchen und andere Türfen ges 
fiegt hatte, zog er vor dDiefe Burg, befchoß fie drey Wochen 
lang ſehr heftig und hielt fie fo eng eingefchloffen, daß die 
Befagung Durch Hunger gezwungen nad) der Seite des Ders 
ges, wo die Chriſten die Burg nicht umlagern fonnten, In 
nächtlicher ‚Finfterniß die Mauer durchbrach und die mit 
Waffen, Geld und vielen Koftbarfeiten angefüllte Burg vers 
ließ. Einer von Wilhelms Heergefellen, welcher die Bors 
mauer und felbft Die Mauer zu. erfieigen gewagt Batte, mels 
dete dem Grafen, daß die Burg von den Bewaffneten vers 
laſſen fey, worauf die Ehriften nicht Rn fih ihrer zu 
bemächtigen ?°). | 


Richt lange nach diefem fam Bertram, des Grafen Rai⸗ 
mund von St. Gilles älterer Sohn von feiner erfien Ges 
mahlin, der Tochter des Grafen Bertram I. von Der Pros 
vence / brachte neuen Unfrieden unter die Fürften, und nahm 
feinem Blutsfreund Wilhelm den Lohn vierjähriger Mühe, 
Als Bertram feines Vater Tod vernahm, befchloß er mit 
ſtattlicher Mannſchaft nach dem Morgenlande zu pilgern 
und dort Das väterliche Beſitzthum an fih gu nehmen. Nur 
zeitlicher Gewinn reiste fein Gemuͤth und mit unblegfamen 
Starrfinn beharrte er bey vermeintlichen Anfprüchen. In 
feiner Heimath führte er, ob er fchon das Kreuz des Herrn 


28) Abulfed. ann. masl. ad a. 29) Alb. Aquens, XL z. 
602, (Chr, 210g.) T. UL p. 566. 
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trug, vier Jahre lang mit feinen raͤuberiſchen Heergeſellen 
wider die Brüder des Stiftes zu St, Gilles eine heftige Feh⸗ 
de mit großen Semwaltthätigfeiten um die dortige Burg. Obs 
gleich fein Vater Raimund, nachdem er fih dem Heilande 
geweißt, vor dem Papke Urban dem andern Die Burg von 
St. Gilles an das dortige Stift in einer Urfunde vergabf 
hatte, welche von Bertram felbft beſchworen, und deren Ue⸗ 
bertreteen auf Raimunds Anfuchen dor Bertrams Ohren vom 
Papfte der Bann der Kirche angedroht worden, ſo aͤngſtigte 
es Dennoch, nach feines Vaterd Tode ungehorfam gegen deſ⸗ 
fen Willen, die Mönche, um fle aus dem Befige der Burg 
zu vertreiben, mit feſten Thuͤrmen, welche er neben der 
Kirche des Heil, Aegidius erbaute, trieb felbft Die Diener des 
Altars mehrere. Male aus ihren Zellen, und brachte buhleris 
fche Weiber in ihre Heiligen Wohnungen. Dafür belegte der 
Papſt Pafchalis der Andere ihn und feine Heergefellen mit 
dem Bann, welchen er erft aufhob, ald Bertram felbft in der 
Didcefe von Valence vor ihm erfchien, demuͤthig um Verzei⸗ 
bung flehte und für feine Ungerechtigfeiten Senugthuung lei⸗ 
ftete. Gleichwohl wandte ih Bertram bald wieder zu feis 
nem vorigen Ungeftüm, bis ihn endlich die Androhung eines 
zweyten Bannfluchs zum Gehorfam gegen die Kirche zurück 
brachte 20). Hiernach verließ er im Märgmonat des Jahrs 


So) Wir kennen Biefen Streit Kto 
aus den Briefen des Papftes Pas 
hal IL von Jahr 105 an den 
Abt Stephan von St. Bitled (im 
Pecueil des historiens des Gaules 
et de la France T. XV. p. 30.) und 
en den Graf Bertram ſelbſt (ibid, 
P. 32.) am 14. Nov. zog. („Eui 
ernim, ut dicitur, Bierosolymita- 
aum iter incepcsis, zmihil animae 


tuae proderit; queniam excommu- 
nioationis et anathematis vinculo 
tenearis in eodem Nemausensi con- 
cilio promulgato‘). Gchreiben vom 
4. Jebr. 1107. (ibid. p. 85.) an die 
Htitter Wilhelm de Sabran und def 
fen Bruder Emeno, Meinhard von 
Medenas, Arbert von Montclair, 
Nichard von Eiarei, Dalmatius von 
Mocca : Maura, und Raimund Ge 
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. 1109. feine Heimath und fuhr nach Piſa, wo fich unter Ans 


ſuldus und. Hugo Ebriacus flebzig pifanifche und genueflfche 
Schiffe ?”) zu ihm verfanimelten. Mit diefen verwuͤſtete er 
die Kuͤſten des griechiſchen Reichs, bis ihn der Kaiſer Ale⸗ 
xrius unter Verſprechung herrlicher Geſchenke nach Eonftawtiz 


ter von Gorra, denen ee Bann und 


Inter dict ankündigt, wenn’ fie ferner 
ihren Grafen in jenem frevelhaften 
Unternehmen beifen. Brief an den 
Biſchof Richard von NRarbonne an 


demſelben Tage (ibid,) weiher den 


Auftrag erhält, jene Ritter zu ban⸗ 


nen und Ihr Land mit dem Imterdict 


zu belegen, wenn fie nicht vor Eins 
teitt dee Baften vor ihm Genug: 
thuung letiien, mit der Nachricht, 
das über die zu St. Gilles von Ber 
seam aufgeführten Thürme der Je: 
rioch's Fluch ausgefprochen werde. 
(„Cujus instructionis aedihcinm 
Kherichontino anathemate condem- 
pımus, wit et qui ulterius aedifi- 
care et qui aediſicatum rTetinere 
tentaverint, perperua maledictione 
multentur‘). Gchreiben des Pap⸗ 
fies an die Mönche und Einwohner 
(burgenses) von St. Sieb vom 14 
März 1107. (ibid, p. 87.), daß über 
den woiderfpenfiigen Bertram der 
Bannfluh ausgeſprochen fy. Am 
85. Yul. 1107. aber meldet Paſchat 
den Mönchen zu St. Gilles, Daß 
Bertram vor ihm erfchienen, (apud 
tellam S. Marcelli in dioecesi Va- 
lentinensi) und nach Anhörung der 
von feinem Water Über die Burg St. 
Gilles zu Nismes ausgeftefiten Schen⸗ 


kungsurkunde und vollkommener Ben 


sichtleiftung auf jene Burg des 
RBanns enthoben worden fey. (ib. p. 


3) Doch ſchon am 14. Ray rrog. 
beklagt Ah Paſchal IL. in een 
Schreiben aus Butri an die Biſchöfe 
Euftah von Balnce und Leodgar 
von Bivaraiß, (ib. p. 41.) dag, nach 
feiner Abreife aus Frankreich, Ber 
tram mit Dülfe der Biſchöfe Deren 
gar von Freius und Leodgar von 
Apt nicht nur die frühen Saale 
thätigleiten gegen die Mönche in 
St. Gilles wiederholte , fondern noch 
ungeftümer ſey. (f, Post abscessio- 
nem autem nostram velut Canis 
Teversus est ad vemitum; pejora 
satis et deteriora, nt awdivimus, 
coepit exercere quam feserat‘‘), 
Erit die Meerfahrt Bertrams nad 
Syrien fcheint dem, Streite ein Ende 
gemacht zu haben. 

31) Alb. Aquens, XI. 2 Agd. Wilh, 
Tyr. XL 9. Der legtere erwähnt 
aber fo wie Fulcher (ad ä. 1109. 
c. 36.) nur genueſiſcher Schiffe. Aber 
nach Albert von Aix waren auch pi 
fanifhe Schiffe mit ihnen vereinigt, 
was auch fchon deswegen was 
fcheinttch IR, weil Piſa der Sam⸗ 


‚metplap der Flotte war. Die Zahl 


der Schiffe wird verfchteden angegeben, 
von Caffari (Ann, Gen. p. 8.) 
ſechzig, von Albert von Wir 
achtzig, von Wilhelm von Ty 
zus fiebjig, von Zulch er: nares 
rostratae septuaginta exceptis allis 
fere viginti. 
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woyei Ind, wo er, wie fein Vater, dem rdmifchen En den 
Eid der Treue ſchwur. 


Mit ſolchem eigennügigen Sinn entzündete Bertram 
auch in Sprien das Feuer heftiger Zwietracht. Sobald er 
im Hafen von Gt. Simeon, über welchen Tankred gebot, 
gelandet war, fandte er nach Antiochien und lud den Fürs 
en Zanfred zu einer Unterredung, zu welcher diefer in flat 
licher Begleitung feiner angefehenften Ritter kam. Nach⸗ 
dem die erſte Nacht in Sröblichfeit zugebracht worden, trat 
Bertram am andern Tage, zwar in Freundlichfeit und Sanfts 
muth °*), mit der Zumuthung auf, Tanfred möge ihm den 
Antheil von Antischien zuruͤckgeben, welchen fein DBater 
Raimund bey der Eroberung der Stadt in Befig genommen ; 
damit erneuerte Bertram hoͤchſt unbefonnen. einen Streit, 
welcher fchon die Fürften des großen Pilgerheerg sum Bes 
derben Des Volkes entzweyt hatte. Gleichwohl war Tan⸗ 
fred, feinen freundlichen Worten nachgebend, bereit, fein 
Begehren zu erfüllen, wenn Bertram ihm dagegen helfen 
wolle zur Wiedereroberung der Stadt Mamiftra, welche die 
Armenier kuͤrzlich Den Griechen verrathen hatten. Als aber 
Bertram den Eid der Treue, welchen er dem Kaifer Aleriug 
gefhworen, nicht ohne Grund vorfchügend, wider die Gries 
chen zu fireiten fich weigerte, und nur zur gemeinfchaftlichen _ 
Belagerung son Dſchabalah, einer faracenifchen Stadt fih 
erbot, auch dabey, aller Vorftelungen Tankreds ungeachtet, 
beharrte, fo wurde diefer fo ergrimme, Daß er nicht nur dem 


8) Cum omni admonitione hu- taret. Alb. Ag, Bor. Th. 1. ©. 
militatis precatus est, ut hano 297. 241. 246. Wilhelm von Tyrus 
partem Antiochiae, quam pater erwähnt dieſes Streits mit Tankred 
suus in inttoitu civitatis prior in- nicht. 
vasesar, sibi Sessituere non refu- 


206 Geſchichte der Kreuzzuͤge. Buch II. Kap XV. 


Grafen von Bertram andeutete, er moͤge ſo ſchnell als moͤg⸗ 
lich ſein Land verlaſſen, wenn ihm nicht etwas ſchlimmes 
begegnen ſolle, ſondern auch ſeinen Unterthanen bey Lebens⸗ 
ſtrafe unterſagte, dem Grafen Bertram und ſeinen Heerge⸗ 
noſſen Lebensmittel zu verkaufen. Hiernach begab ſich Ber⸗ 
tram nach Tortoſa, woruͤber Graf Wilhelm von Cerdagne 
gebot, und ward dort gaſtfreundlich aufgenommen. Gleich⸗ 
wohl erhob er auch wider Wilhelm einen Streit, denn er 
fertigte ſogleich am andern Morgen einen Boten nach dem 
Pilgerberge ab, um von Wilhelm die Stadt Emeſſa und ihr 
Gebiet, ſo wie auch den Pilgerberg zuruͤckzufordern. Auf 
dieſer Forderung beſtand Bertram mit hartnaͤckigem Trotz, 
auf die Zahl ſeiner Schiffe und Bewaffneten vertrauend, ob⸗ 
gleich nach den Satzungen des Reichs Jeruſalem niemand 
auf eine Beſitzung oder ein Lehen Anſpruch machen konnte, 
welcher nicht binnen einem Jahre und Tage nach dem Anfall 
Davon Beſitz nahm. Vergeblich ſuchte Wilhelm, auf die Ges 
fahren und Muͤhſeligkeiten fih berufend, unter welchen er 
feit vier Jahren das von dem Grafen Raimund ererbte Land 
wider die täglichen Angriffe der Ungläubigen behauptet, 
durch fanfte Vorftellungen den harten Sinn Bertramg zu mils 
. dern. Wilhelm gab deshalb die Belagerung von Tripolis 
auf und bot dem Fürften Tanfred fein Fand zu Lehen an, 
wenn er ihn wider den ungerechten Bertram ſchuͤtzen ‚wolle, 
Schon mar zwifchen Tanfred und Wilhelm ein Tag vers 
abredet, an welchem fie bey Zortofa mit ihren Reifigen zus 
fammentreffen und den Grafen Bertram aus diefer Stadt 
‚ vertreiben wollten, ale diefer ihre Abfichten vernafm und 
ſogleich vor Tripolis fuhr, um die Stadt zu belagern. Bon 
dort gab er dem König Nachricht, was Tanfred und Wil 
heim wider ihn befchloffen, und fprach Deffen Hülfe an wider 
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feine Seinde. Bald darauf begab er fich mit den Genueſern erose: 
nach Biblium und half ihnen dDiefe Stadt zu gewinnen nach von SL 
furger Belagerung. Den Einwohnern, fo viel deren auss 
jiehen wollten, ward freyer Auszug, den Zurückbleibenden 
Eicherheit Des Lebens und des Eigenthums geftattet, und 
Hugs Ebriacus wurde für einen jährlichen Zins an den 
Schatz von Genua zwar nur auf eine beftimmte Zeit Here 

‚son Biblium; aber noch fein Enfel befaß diefe Stade ??), 
Bertram kehrte nach der a von Biblium zurück 

gen Tripolis, 


Der König Balduin, als er von Bertram die Zwiſtig⸗ 
keiten der Fürften vernommen, gerieth in große Beſorgniß, 
es möge die treffliche Macht des anfehnlichen Heeres, das 
mic Bertram und den Genuefern gefommen war, dem beills 
gen Lande unnuͤtz oder gar fchädlich werden, und fandte eis 
ligft die Ritter Euftach, Greniar und Paganus von Ehaife 
an Tanfred und Wilhelm und entbot fie in das königliche Las 
ger vor Tripolis, Denn Balduin war gefonnen, mit fünf 
hundert Rittern und eben fo vielen Zußfnechten an der Belages 
sung dDiefer wichtigen Etadt Antheil zu nehmen. Auch Bals 
duin von Burg und Soscelin von Tellbafcher, welche mit 
Tanfred in Feindſchaft ſtanden, befchied er dahin, um ihre 
Streitigkeiten zu fchlihten. Als der König vor Tripolis 
anlangte, hatte Bertram ſchon drey Wochen lang die Stadt 


33) Dieter Unternefmung erwähnt 
Mod Wilhelm von Tyrus a. a. 
D. Merkwürdig iſt die Webergabe 
dieſer Stadt an die Genuefer. Qui- 
bus comditiouibus juxta vota e& 
sum admisis, urbem praedioris 
&uobus tradiderunt viris: quorum 
alter, Hugo wvidelicet Ebriacus, 


sub annua eerti census praestatione 


fisco Januensium inferenda, usque 


ad certum tempus eam recepit, 
Hio idem huius Hugonis, qui ei- 
dem hodie paaeest civitati, anus 
fuit, qui. 'eius nomen obtines et 
aguomen.. 


4 


2c$ Geſchichte der Kreuzzäge. Buch II. Kap. XV. 


zu Waffer und zu Lande belagert. Des Koͤnigs eifrige Bemuͤ⸗ 
hung ſtellte bald den Frieden unter den Streitenden wieder her; 
Bertram wurde Mann der Krone, Tankred ſelbſt befänftigte 
des Grafen Wilhelm Zorn, ihm Sehorfam gegen des Königs 
Wort anrathend, und beyde kamen mit ſiebzig Heimen im 
Das Lager vor Tripolis; nach ihnen ritten auch Balduin von 
Edeſſa und Joscelin von Tellbafcher mit zahlreicher Ritters 
fchaft ein. Ale, auch der König und Tanfred ließen ihren 
alten Syader fahren. Tankred gab alle zuruͤck, was er von 
den Graffchaften Balduindg und Joscelins an fi genom⸗ 
men, ward des Königs Mann und empfing Tiberias, Ehaifa 
und Nazareth, ja felbft Den Tempel des Heren, worüber fo 


laange geftritten worden, zu Lehen, An Bertram wurde das 


Meifte deffen, was der alte Graf Raimund erobert und an 
fih gebracht Hatte, verliehen, nehmlich der “Pilgerberg, 
Emeſſa, die Hoheit über Biblium; auch ward ihm Tripolis 
verheißen; Graf Wilhelm behielt TZortofa fo wie auch Arka 
und alle die Derter, welche er felbft gewonnen hatte, Es 
ward feftgefegt, DaB, welcher von diefen beyden Zürften fins 
derlos fterbe, Durch den andern beerbt werden fol. Graf 
Wilhelm ward für fein Gebiet, wie er fchon früherhin fich 
gegen Zanfred erboten, der Mann des Fürften von Antios 
chien ?*). Aber auch Wilhelms Land fiel bald an Bertram. 


684) Alb. Aq. XI. 10 — 12., wo feine Erwähnung, dagegen werden 


beitimmt von der Friedensvermitter 
Sung des Konigs berichtet wird. 
Wilhelm von Tyrus redet blos im 
NAugemeinen von der Bermittelung: 
gemeinfchaftlichder Zreunde (interve- 
»ientibus amicis communibus.) 
Auch geſchieht bey dieſem der Aus: 
föhnung des Königs, Balduins von 
Edeſſa und Joscelins mis Tankred 


Lon ihm die Bedingungen des Ver⸗ 
gleich zwiſchen Wilhelm und Wer 
tram genauer angegeben. Convenik 
intes mediatores, quod pro bono 
pacis Wilelmo Jordanis ciuitates 
Archis et Tortosa cum suis perti» 
nentiis concederentur; Bertramo 
vero Tripolis et Biblium et Mons 
peregriuus item sum suis pertinem- 
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Denn bald nach der Eroberung von Tripolis, zu welcher 
Wilhelm nach feiner Verfühnung mit Bertram wiederum ges 
treulich half, Fam der edle Ritter auf Beflagenswerthe Weiſe 
am, Als Wilhelm, um einen Streit, der wegen geringfüs 
giger Urfache zwifchen feinem und Bertrams Heergefinde ent⸗ 
Randen war, benzulegen, mitten zwifchen die Streitenden 
auf feinem ſchnellen Roſſe rannte, ward er von dem Pfeile 
eines Meuchelmörders getoͤdtet. Nimmer wurde es im’ heis 
ligen Lande fund, wer diefe ſchwarze That begangen ?°), 
Viele argmöhnten, daß Graf Bertram nn ohne Antheil an 
dieſem Verbrechen fe. 

Nachdem die Verſoͤhnung geſtiftet worden, begonnen 
die Kreuzritter gemeinſchaftlich mit den Piſanern und Genue⸗ 
ſern die Berennung von Tripolis. Die Saracenen geſchreckt 
durch ihre furchtbaren Anſtalten, als eine aͤgyptiſche Flotte, 
welche auf dem Wege war, um ihnen zu helfen, durch wi⸗ 
drigen Wind zuruͤckgehalten wurde, boten dem Koͤnige unter 


tiis. Von Biblium wurde entweder Aix (XI. 15.) Erzählung tödtete ihn 


dem Grafen Bertram nur die Le: 
Benshoheit über die Genueſer verlie: 
ben, oder ed war nicht ganz Biblus, 
fondern, wie In andern Städten, nur 
ein Theil der Stadt den Genuelern 
überlaffen worden. 


35) Afo Wildelmvon Tyr. a. 
@. D. Die Nachrichten über Wil 
Heimd | von Eerdagne Tod find 
durchaus abweichend bey den vers 
ſchiedenen Schrififtellern , weiche def 
feiben erwähnen. Rah Fulcher 
vo. Chbarıres (aa. D.) wurde er, 
als er in der Nacht rist, mit einem 
Fleinen Pfeil (ictu sagittae parvae) 
von einem unbelannten Meuchelmoör⸗ 
der erſchoſſen. Nach Alberts von 


U. Band. 


ein Knappe, der ſich von ihm durch 
eine geringfügige” Beleidigung ges 
kränkt glaubte Auch über die Zeit 
feines Todes ift keine Webereinftims 
mung. Denn nad Albert von Air 
war Tripolis mit Wilhelms Hülfe 
fhon eingenommen , al8 er ermordet 
wurde, bey Wilhelm und Fulcher 
aber fcheint feine Ermordung gleich 
nah der Berföhnung mit Bertram 
erfoigt zu fenn. Die Angabe Als 
berts iſt hier gewiß Die richtige, 
da die Belagerung non Tripolis feit 
jener Berfohnung nicht mehr lange 
währte, und alſo auch kein bedews 
tender Zeitraum zwifchen der Ber: 
ſoͤhnung und LWilhelms Ermordung 
Hegen Eonnte. 


8 > 
| ® 
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der Bedingung des freyen Abzugs die Uebergabe Der Stadt 
an, welde fie fünf Jahre lang unverdroflen vertheidige 
hatten. Aber die Zreulofigfeit der Senuefer und Pifaner 
fürchtend, wollten fie niemanden als dem Köntge fich ergeben, 
der zu Affe viele Mufelmänner aus den blutgierigen Händen 
gottlofer Pilger befreyet hatte. Balduin geftattete ihnen na 
ihrem Berlangen den freyen Auszug mit allem, was fie auf 
ihren Schultern tragen fünnten, und gelobte Ihnen Gichers 
heit ihres Lebens. Gleichwohl widerflanden die gottlofen 
Genuefer auch in Tripolis nicht Ihrer Blutgier und Habſucht. 
Da nur ein Thor geöffnet war, aus welchem am zehnten 
10. Jun. Tage des Junius 1169. die Saracenen auszogen, und nur 
— den vornehmen Pilgern’ der Eingang in die Stadt geſtattet 
tourde, fo erftiegen indeß Die Genuefer. an der andern Seite 
mit Sturmleitegn die Mauer und richteten ein fohreckliched 
Bintvergieben in der Stadt an, dem fein Saracen entrann, 
außer einigen wenigen, welche in die Nähe des Königs ich 
flüchten fonnten, und denen, welche bereitd die Stadt vers 
lofien hatten. Nur eine faracenifche Srau behielt zugleich 
ihr Leben, ihre Habe und ihre Freyheit, weil fie die Pilger 
aus geoßer Gefahr befreyete. Denn fie verrietb einigen Pils 
gern, welche fie zwingen wollten, ihr geringes Gut ihnen 
aussuliefeen, daß fünf hundert Saracenen, noch ehe der Ver⸗ 
frag abgefchloffen worden, fich innerhalb der Stadt in eis 
nem unterixdifchen Gewoͤlbe verborgen hätten, um in der 
Nacht die in Sicherheit ruhenden Chriffen zu ermorden. 
Es ift bemertenswersh,, das die frevelhafte Treulofigfeit 
der Genuefer gegen die Tripolitaner, von welcher die hriftlichen 
Geſchichtſchreiber mit dem heftigſten Unmwillen berichten ?°), 


36) Fulcher. Carnot. a 895 Torug erwähnt dieſes Morfaus 
Alb. Aq. XI. ız Wilhelm von nicht. j 
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von den muſelmaͤnniſchen Geſchichtſchreibern entſchuldig 
wird. Nach der Erzaͤhlung des beruͤhmten Sultans von 
Hama ı Abulfeda, zogen nur einige Gläubige, noch ehe Ti 

polig von den Franken genommen war, vermoͤge eines befons 


dern Vertrages mit den Epriften, nach Damaskus ab; die. 
Stadt aber wurde im Sturme von den Franken erobert, und-. 


Diefe übten in der Ermordung der Ghänbigen nichts af6' das : 


Recht Des Krieges 27). Wenn wir dem Berichte eines an⸗ 
dern muſelmaͤnniſchen Schriftſtellers 22) glauben därfen; fs 
wuͤtheten die Franken nach der Eroberung bon Tripolis gegen 
eine reiche arabifche Bibliothek mit demſelben fanatifchen Zen 
flörungseifer, mit welchem einſt DIE Araber in Aegypten und 
Perlien die Werke der alten griechiſchen und perfifchen Litera⸗ 
tur vermichteten. : Ebn Ammar und die Kadis aus feinem 


Geſchlechte vor ihm ſollen zu Tripolis eine Bibliothek geſam⸗ 


melt Haben, toeldhe zur Zeit Der Eroberung der Stadt durch 
Die Sranfen die far unglaubliche Zahl’ von drey Milkonen 
Bände umfaßte. Hundert befoldere Abfchreiber, von meh 
chen dreyßig wider bey Tage noch bey Racht die Biblio⸗ 
thek verlaffen durften, ſollen beffändig mit Dem. Abfchreiben 
von Büchern befchäftige geweſen feyn, und in allen Ländern 
hatte des Kadi feine vertrauten Männer, welche die vorzůg⸗ 
lichſten Schriften für ihn. kauften. - Als nun ungluͤcklicher 
Weiſe ein Prieſter des Grafen Bertram von St. Gilles zuerſt 
den Saal der Korane unterſucht und nichts als Korane ge⸗ 
funden, ſo ſollen auf ſein Wort, daß die Bibliothek nichts 
als die Schriften des arabiſchen Luͤgenpropheten enthalten, 


7) Abulfed. Ann. mosi. T. IIi. Ebn Ferat anführt. S. Mémotò. 
p. 370. ad an. 503. res geographiques et historiques 


sur l’Egypte cıc, par Et. Quatre 


39) Jahla En AbiZat, welchen wmere. T. IL ©. 56. ger. 
D 2 


u... 
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die Franken dieſelbe durchs Feuer zerſtoͤrt haben. Nur we 
nige Bücher follen gerettet und In berſchiedene kaͤnder ders 
PR worden ſeyn. 

Erobe ;_ Nach der Eroberung von Teipolis, womit Bertram be⸗ 


Son dehnt, wurden: 308 der, König Balduin noch in der Kälte des 


u Febryars nach Dem Rathe Bertrams nor Berptus und bey 
rannte dieſe Stadt mit Hülfe der Pifaner zu Waller und ;8 
Sande fünf und Niebitg Tage Tang fo gewaltig, daß der Emir 
und. die vornehmſten Eintuohner, da fie feine Hülfe aus Ae⸗ 

.  goptag extvarten-Durften; . ihre Güter, welche fie nicht mis 
Eh nehmen konnten, . vorbrannten und nach Cypern flohen, 
Die Übrigen Einwohner aber nach bedungenem freyen Abzug 
Die. Stade, Übergaben, . Die Pifaner brachen. aber auch is 

“nei Zerotus ihr Wort aus. bloßer Blutgier; Denn Beute war 
bey dem zurücgebliebenen armen Bolfe nicht gu finden, 
Keiner der Saracenen, welche nach dem Einguge der Pilger 
noch in Der Stadt waren, entsing Dem Schwerte der Pifaner 
und der Prevenfalen, welche mit den Italienern zu gleiches 
— ſich vereinigten ??). 


- Balduin aber, nachdem er mit zwey wichtigen Städten 
fein Rei befeftigt und erweitert hatte, Fehrte zur Feyer des 
Ningftfeftes nad) Ferufalem zuruͤck, um den chriftlichen Bruͤ⸗ 
dern in Edeffa ſchnelle Hülfe zu bringen wider ein furchtbas 
res türfifched Heer, deſſen Anfunfe ſchon vor Berytus Io 
gemeldet wurde, 


69) Alb. Ag. XL. p. 15 — 17. In die Stadt zuruckgetrieben wurden, 
Fulcher (c. 36.) und Wilhelm fo wieüberhaupt nach dieſen Schrift⸗ 
von Tyrus XL: 15. erwähnen ſtellern Berytus nicht durch Ueber 
nur des Gemetzels derienigen Sa⸗ gabe, fondern Im em genommen 
racenen, welche zur See entfichen wurde. 
woliten, aber durch die Pilgerſchiffe 
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Die ttalienifchen Seefahrer hatten Den Ruhm der Tas einge 
pferfeit und Gefchicklichkeit, mit welchen: fie Affa, Tripolis. en 
und Berytus gewonnen, durch Treulefigfeit und Graufamı 
feit geteübt; der Ruhm des frommen Heldenmuths der nor⸗ 
männifchen Pilger, welchem dag nee Reich nach einer muͤh⸗ 
vollen vergeblichen Belagerung endlich den Beſitz von Si⸗ 
Don verdanfte, ward Durch fein Verbrechen verdunkelt. 

Schon im Jahre 1107 baten fieben taufend Pilger aus 3, Er. 
England, den Niederlanden und Dänemarf, welche auf 
vielen Buzen oder breiten Schiffen *°) anfamen, um am 
heiligen Grabe zu beten, dem Könige ihre Hülfe zu irgend 
einer Unternehmung zum Natzen und Frommen des heiligen 
Landes an, und der König, des Patriarch umd die Barone 
beſchloſſen, dadurch) ermunsert, auf. einem Tage zu Ramlah 
Die Belagerung. von Sidon, weil aus Diefer Stadt Die Gas 
tacenen den Chriften vielen Schaden zufuͤgten. Schon war 
vierzig Tage lang gu Alla am Belagerungsseug gebaust, 
ſchon waren die Ritter und Bafallen des Reichs Jeruſalem 
sum Waffendienk vor Sidon aufgeboten worden, als Die 
Sidonier dem Könige heimlich funfjehn taufend Spgantien 
für den Frieden boten; und Balduin, : welcher dantaldı 
wie oft, großen Geldmangel litt and- von feinen Rittern⸗ 
denen er den Sold ſchuldig mar, hart gedrängt, wurde; 
nahm ihr Anerbieten an, fo fehr er auch die Mifbiligung 
‚der Pilger fcheuter Er gebrauchte aber den Tod des Grafen 
Hugo von Tiberiad, welcher um diefe Zeit von der Tuͤrken 
erſchlagen ward, zum Vorwande, um die. Hoffnung der Pils 
ger zu taͤuſchen. Em — die fremden Pilger „ welche 


40) Navibus quas Buzas appel- daß ihre Geſtalt den Zonnen — 
Unt. S. Du Cange v. Busa, und von dieſer Gleichheit ihr Rome 
zo aus Spelmann angeführt wird, . abgelkitet ey 
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su Joppe verweilt hatten, nach Affa entbot, erfchtenen fie 
auf ihren Buzen, welche mit purpurrothen Fabnen und mit 
ſeidnen Panieren geziert waren, in freudiger Hoffnung, daß 
nun Die Belagerung werde unternommen werden; Balduin 
aber verfündigte Ihnen feinen Entfehluß, Die Belagerung von 
Sidon zu verſchieben, da er des Benftandes von Hugo und 
deſſen Bruder Gerhard, der bald nad) Hugos Märtertod ges 
forben war, enfbehte, und die Pilger verließen betrübt das 
heilige Land. Balduin begab fih von Akka nach Tiberias, 
und bezahlte mit dem Saracenengelde feinen Rittern, was 
er idnen fchuldig war. 

Bald aber gereute es den König, daß er die guͤnſtige 
Gelegenheit, Herr von Sidon zu werden oder Doch Die Stadt 
Bart zu güchtigen, ungenügt verloren. Denn noch hatte er 
Tiberias ‚nicht verlaffen, als die Kunde von der Treulofigs 
Seit: der Sidonier im Lande erfchol, Sie hatten ſich mit 


denen von Askalon, Tyrus und Berytus verbunden, um 


Joppe und Ramlab gu erobern, und überfielen fieben taufend 


. Mann ftart am Sefte des heiligen Dionyfius auf der Ebne 


" jtoifchen Arfuf und Ramlah eine Schar wandernder Pilger, 


tbdteten Deren fünf hundert und sogen gen Ramlah. Der Ritter 
Balduin, welcher mit fieben andern Rittern in dieſer Stadt 
war, nahm fogleich mit feinen Waffengefährten die Flucht 
sen Joppe und. meldete dem Ritter Rotger von Roffet, Burg⸗ 
Bauptmann von Joppe, den Anzug eines großen faracents 


{chen Heeres. - Der kühne Rotger aber, durch ſolche Kunde 


nicht gefchteckt, ging unverweilt mit allen Rittern und Sur 
knechten, welche in Joppe waren, den Feinden entgegen, 
und traf bald einige faracenifche Reiter an, mit welchen dem 
‘ganzen Tag gefämpft ward, big fie in verffellter Flucht nad 
und nach zurückweichend die hriftlichen Streiter in Das Ges 
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Birg lockten, wo das ganze faracenifche Heer im Hinterhalt 
lag. Auch mit dieſem ftritt die Kleine chriſtliche Schar lange 
unverdroffen. Plöglich aber rannte der Ritter Gerhard, 
welcher einen Theil der Gefälle von Joppe als Kammerlehen 
genoß, in ihre Reihen, erklärte ihren Anfchlag für thöricht, 
ohne Hoffnung des Sieges mit einem an Zahl überlegenen 
Heere zu flreiten, und rieth, nach Joppe zurüczufchren 
und diefe Stadt zu befhügen, Während darüber zwifchen 
mehreren Rittern geftritten wurde, indem einige Gerhards 
Rath verftändig, andere fchimpflich und tapferer Ritter uns 
wuͤrdig nannten, ward die übrige Schar von einem plöglis 
hen Schrecken ergriffen und nahm, zerſtrent wie Bienen von 
dem Wirbelminde, die Flucht in folcher Angſt und Verwir⸗ 
rung, Daß viele Fußknechte von den Roſſen ihrer Ritter nie⸗ 
dergeſtuͤrzt und von den Hufen zerfreten wurden; vierzig 
chriſtliche Streiter, welche das Thor von Joppe nicht fchnell 
genug erreichen fonnten, wurden von den nachellenden Sa⸗ 
zacenen ohne Gegenwehr erfchlagen. Dann zogen die Gas 
racenen nach Ramlah und Belagerten das Schloß Arnulfg, 
welches der Burghauptmann Gaufried ſchimpflich übergab, 
indem er nur fich felbft die Erhaltung des Lebens bedung, Die - 
Beſatzung aber aufopferte, welche von den Saracenen ge 
södtet, fo wie die Burg zerflört wurde, Bald hernach fas , 
men acht feindliche Galeen auf die Rhede von Sjoppe und 
plünderten ein großes Schiff gänzlich aus, nachdem fie die 
bepden Männer, welche e8 bewachten, mit Pfeilen getödtet; 
nur dag Schiff wurde von den Chriften zu Joppe befrepet. 
Da Balduin alles dieſes vernahm, eilte er zwar, nach Rache 
därftend , gen Joppe, fammelte dort gu fich fünf hundert ges 
Barnifchte Ritter und fechs taufend zu Fuß und zog mit ih⸗ 
nen bis zum Palmplag beym Schloffe Beroart, zwey Meilen 


216 Geſchichte der Kreuzzage. Büch U. Kap. XV. 


son Askalon; aber dort ward befchloffen, zuruͤck zu kehren, 
weil doch nichts mehr im Lade zu plündern mar, auch nicht 
ju erwarten fand, Daß. in Diefer Zeit Die Saracenen zum 
Kampf bervorfommen würden *). 


3, Chr. Als nun im folgenden Jahre eine zahlreiche Flotte von 
Venetianern, Pifanern, Genuefern, Amalfitanern undıfol 
hen, welche vom Secraube lebten, nach Syrien Fam, bes 
ſchloß König Balduin, ernftlihe Rache an Sidon zu neh⸗ 
men, und zog mit dem heiligen Kreuze vor die Stadt. 
Mährend die Italiener von der Seefeite fie ängftigten, bes 
ſchoß er fie zu Lande mit folchem Eifer, daß er die Belages 
rung nicht verließ, felbft als ihm gemeldet wurde, daß eine 
reihe arabifche Fürftin in Begleitung von nicht mehr alg 
fünf hundert ftreitbaren Männern, mit unzähligen Camelen, 
Kindern und Schafen, jenfeit des Jordans in den fetten 
Triften am Gebirge fich niedergelaffen habe, fondern Wils 
helm, dem Sohne Roberts des Normannen, dieß Abenteuer 
übertrug, welches fo reiche Beute verſprach. Diefer volls 
brachte ed mit zwey hundert Rittern und fünf Hundert zu 
Fuß fo gluͤcklich, daß er nach einem tapfern Kampf, in wels 
chem er nur zwey Ritter verlor, die arabifche Zürftin und 
vier taufend Camele nach Jeruſalem brachte, 


Mit Unmwillen und Schmerz fahen die Pilger vor Sidon 
in einem Thurme der Mauer abtrünnige Walbrüder aus 
dem Rande des Grafen Naimunds von St. Gilles, welche 
zu den Saracenen übergegangen waren und ihren Srrglauben 
angenommen Batten, nicht nus gegen die Brüder fämpfen, 
fondern.felbft das heilige Kreuz verfpotten, indem fie auf der 
Spitze ihres Thurms ein Kreuz errichtet, das fie durch jede 


41) Alb, Aq. X, 1 — ı5. 


N 
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Mißhandlung befchimpften. Aber es gelang ‚den Migern, 
diefen Thurm zu flürzen, Die fromme Legende,‘ den Slaus 
ben und Das Vertrauen der Chriften auf die Kraft des Ge⸗ 
bets zu Gott und des heiligen Kreuzes befegend, berichtete, 
daß der Thurm, in welchem jene Gottesläfterer gewefen, auf 
das Gebet des Königs und des Volks zu Gott, die Läfterung 
des Kreuzes nicht ungeahndet zu laſſen, plöglich ohne 
menichliches Zuthun niedergeſtuͤrzt ſey. Die einbrechende 
Nacht Hinderte jedoch die Ehriften Durch die von dem Falle 
des Thurms entfiandene Deffuung der Mauer einzudringen, 
fie waren aber Dex Eroberung der Stadt fchon fo gewiß, Daß 
der Eanzler Arnulf eines dem Einfturge nahen Thurms zu 
fhonen rieth, weil feine Wiederherftellung mehr als zwey 
saufend Byzantien foften werde. . Gleichwohl wurden am 
folgenden Tage ale ihre Hoffnungen vernichtet, da eine 
äguptifche Flotte von funfzig Galeen und acht Dreyrudrigen 
Schiffen, welche bisher Durch widrige Winde zurück gehalten 
worden, in Berbindung mit mehreren tripokitanifchen Schifs 
fen anlangte, die Pilgerflotte, welche ihr entgegen gefahren, 
in die Flucht ſchlug und mit ftarfer Gewalt den Hafen ges 
wann. Obwohl hernach die Ehriften in verfchiedenen Kaͤm⸗ 
pfen mit Huͤlfe des heiligen Kreuzes den Sieg über die Si⸗ 
donier errangen, fo verloren Doch auch fie darin fünf huns 
dert ihrer tapferfien Streiter, unter ihnen den unverdrofles 
nen Ritter, Gifelbert von Eujun, Darum, als die Nachs 
richt von Akka gebracht wurde, daß der Athabek Togthefin 
von Damasfus mir funfjehn taufend Türken zum Beyſtande 
son Sidon im Anzuge fey, fandte Balduin alle Verwundete 
nach Affe, verbrannte im der Nacht Das Belagerungszeug 
und zog felbft am früheften Morgen über das. Gebirge, wo 
er mit der Eberjagd fich ergögte, ebenfalls nach Akka. So 
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fand Togthekin, da er mit feinem Heere vor Sidon fam, Die . 
Chriſten nicht mehr; aber auch die Thore von Sidon waren - 
verſchloſſen und. die Sidonier verweigerten ihm die Bezahlung 
der verfprochenen dreyßig taufend Goldſtuͤcke, worauf Togs 
thefin zehn Tage lang die Stadt bedrängte, felbk den . 


König Balduin zur gemeinfchaftlichen Belagerung herbeyzu⸗ 


I. Chr. 
“eine Klotte mit fapfern und edeln norwegifchen Pilgern unter 


ZL0 


zufen drohend, bis endlich die Sidonier ihm neun taufend 
Goldſtuͤcke besahlten, Auch der König Balduin gab hernach 
den Sidoniern Waffenſtillſtand für Geld *2), und 9 
feine Waffen gegen Zripolid und Berytus. 

Bald nach der Eroberung dieſer beyden Seeftädte kam 


dem Könige Sigurd Magnus s Sohn an die forifche Kuͤſte. 
Zu der Zeit, da nad) dem Tode des norwegiſchen Koͤ⸗ 
wige Magnus Barvod (Barfuß), der anf einem Zuge wider 


Irland gefallen war (im J. 1103), Gigurd, welcher das 


früher von feinem Vater ihm zugetheilte Reich der orkneyi⸗ 
ſchen Infel verlaffen hatte, und Eyflein, ded Magnus Cöhne, 
und Dlaf, des Sigris von Wicke Sohn, gemeinfchaftlich 
das norwegiſche Reich regierten, kamen die erſten nortwegis 


ſchen Kreuzfahrer *?), mit vielen Helligchümern and reichen 


42) Alb, Aq. X. 4 — 55. dei 
Waffenſtillſtandes mit Sidon erwähnt 
derſelbe Scheiffielier XL. zı. 


8) & Torfaei Hist, Norw. 
Cap. 4 — 6. Eius d. Hist. Oread. 


?. 83. Gebhardi Gedichte yon 


Norwegen (Bau. allg. Weltgefch. TH. 
AHXIL) ©. 139. Agd. Gebhardi bes 
Bauptet (©. 14a), der. erite, wel 
cher unter alten Normännern, Schwe⸗ 
den und Dänen das Kreuz genom: 
wien babe, fcy Augmund Slkopte ges 


weſen, welcher im 5. 1000. ſich zur 
Meerfahrt nach dem gelobten Lande 
entfchloß, als Yer König Magnus 
Barfuß ibm die Rettung feines Le 
bend, welche Augmund mit Gefahr 
feines eignen Lebens bewirkte, in der 
Schlacht gegen den Gotkentönig 
Ingo bey Zorerne, indem er des 
Königs Magnus rotken Waffenrock 
Anfegte, mit Undank vergaft, und 
nicht einmas den Denn gufheber 
mwoitte, weihen er auf Augmund und 
feinen Vater, wegen einiges Fönlge 
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Schägen, welche fie teils den Saracenen abgenommen; 
theils nach vollendeten Walfahrtgelähde im Kriegsdienft zu 
Byzanz ertvorben hatten, zuruͤck; und ihre Erzählungen von 

den Thaten, melde fie verrichtet, von den Wundern, welche 

fie geſehen, erregte eime folche Nacheiferung, daß zehn tau⸗ 

(end Lehnleute, Amtlente und Unterthanen auf fechzig Schif⸗ 

fen zu einer Meerfahrt nach dem gelobten Lande fih fan 
melten und: baten, daB einer der drey Könige ihr Anführer 

ſeyn möge. Dazu erbot fich willig der fiebjehnjährige Si⸗ 
gurd, ein Füngling von großer Schönheit, finttlicher Geſtalt 

und trefflichem Muthe **). Sie traten im Jahr 1107 ihre 
Fahrt an, überwinterten in England, wo den König Hein a. „gie. 
rich fie freundlich aufnahm, und feßten im Srübling ihren — 
Weg fort; ſchon an den Kuͤſten von Spanien und Portugal 
ſtritten ſie wider die Saracenen; ſie eroberten Compoſtella in 
Gallicien, Cyntra, Liſſabon und Alcacera, ſo wie auch die 
baleariſchen Inſeln und ließen feinen Saracenen am Leben, 
der nicht die Taufe nahm. Als in Sicilien der König Ss 
gurd der Graf Roger von Sicifien und Calabrien fo ehr 
furchtsvoll begrüßte, wie die Jarl in Norwegen ihren König 
zu begrüßen pflesten, fo ernannte er, Hocherfreuet über 
folche Unterwürfigfeit den Grafen zum Koͤnig über alle die - 
Länder, welche den Saracenen in Spanien und Portugal. 
durch die Tapferfeit der nordifchen Männer enteiffen worden. 
Im dritten Jahre nachdem fie ihre heimifchen Geftade verlafs 
fen, kamen fie vor Askalon, dag die Normannen Afursborg. 
zu nennen pflegten *5), zur Zeit, da wiederum eine ägnpr 


lichen Guͤter, die fie ihm vorenthiel⸗ 44) "Quidam juvenis procerus 
ten, gelegt hatte. Aber fdyen dem corpore et forma dedorus. Wilh. 
erften großen Kreuzheer zog jaGvene Tyr. XI. 14. 

mit einen notdifihen Deere nach. 49) Torf, Hirt. Oro, a. a. D. 
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tifche Flotte mit zahlveicher Mannfchafe und furchtbarem 
Kriegsgeruͤſte Die von den.Chriften eroberten Geeftädte bes 
drohte und Die anfommenden Pilgerfchiffe verfolgte, von den 
Saracenen in Askalon aber in.der Abweſenheit Des Königs 
und der meiften Ritter ein Angriff felbft auf die Burg Das 
vids verfucht wurde, den drey hunders chriftliche Ritter, 
welche in der Eile aus Caͤſarea, Rama und den andern 
Städten verfammelt wurden, tapfer abwehrten. Nachdem 
die nordifhen Pilger vor Askalon während eined Tages 
vergeblich Das Auslaufen faracenifcher Schiffe erwartet, fußs 
ren fie nach Joppe. Der König Balduin aber, als er ihre 
Ankunft vernahm, befchleunigte feine Rückkehr von Edeſſa, 
begab fih nad) Joppe, und bat den König Sigurd, daß er 
Gott zu Liebe einige Zeit im heiligen Rande verweilen und Den 
Ehriften mit feinen Schiffen und Streiteen wider Die Unglaͤu⸗ 
bigen jur Erweiterung des Keiches Chriſti beyſtehen möge, 
Der edle Nermann Ifragte nicht, mie Die gewinnfüchtigen 
Waͤlſchen, nach dem Gewinn, wozu Gelegenheit fey, four 
Dern eriwiederte vedlich und frey, er fey nur mit den Seinen 
gefommen, um für den Heiland zu fireiten, und forderte 
feinen andern Lohn für fih und feine Männer als den Unter⸗ 
halt, fo lange die gemeinfchaftliche Unternehmung daurer 
amd ein Stück des allerheiligften Kreuzes; Doch ehe ein fols 
ces Unternehmen begonnen werde, mollte er das heilige 
Grab und die andern heiligen Stätten in Yerufalem ſchauen. 
Der Patriarch) war zwar anfangs nicht geneigt, von deu 
‚ Ueberbleisfeln des wahren heiligen Kreuzes zu veräußern, Doch 
hernach willigte er ein, Daß Sigurd zum Lohn für die Dienfte, 
welche er dem Reiche Jeruſalem leiten wolle, ein Stück deſ⸗ 
felben empfangen möge, doch unter der Bedingung, Daß 
Eigurd nur als der Ueberbringer deffelben an den heiligen 
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Olaf zu Drontheim angeſehen werde, auch unter Beyſtand 
von eilf dornehmen norwegiſchen Männern ſchwoͤre, dieſe 
heilige Reliquie nur bey St, Olafs Grabe verwahren zu laf⸗ 
fen, bey St. Olafs Muͤnſter zu Drontheim ein Erzbisthum 
zu errichten, den Zehnten an die Kicche im ganzen Reiche 
Norwegen einzuführen und felbft zu entrichten, endlich zur Un⸗ 
terdruͤckung und Ausrottung der Heiden von Zeit izu- Zeit 
Heerfäge zu unternehitten"*°). Hierauf geleitete Balduit 
ſelbſt den König Sigurd und feine Männer nach Jeruſalein 
die Geiſtlichkelt der Heiligen Stadt In weißen Gewaͤndern 
und ein großer Theil des chriſtlichen Volkes, zogen unter Loͤb⸗ 
geſaͤngen ihnen entgegen und fuͤhrten ſie in feyerlichem Zuge 
In die Stadt. Während mehreren Tagen wurde der nordifche 
König von Balduin in feiner Pfalz ſtattlich bewirthet, und 
zu affen heiligen Stätten herumgeführt, Dann ward im 
hohen Rathe der Ritter zuerſt die Belagerung von Adfalon; 
hernach aber die Belagerung von Sidon beſchloſſen, auch 
gelobt, nicht eher von diefer Stadt hi als bis r 
in der Gewalt der Chriſten fey. 


Unvermweilt Iggerten ſich der König Balduin und Der 
Graf Bertram vor Sidon auf der Landfeite, und die nordia 
ſche Flotte fchloß die Stade zur See ein. Obgleich die 
aͤgrptiſche Flotte bald zurück Fehrte und die Sidonier ſich 


ſelbſt überließ, ‘fo vertheidigten Diefe dennoch unverdroffen . . 
ihre Stadt; aber vergeblich war alle ihr Thun. Umſonſt 


verfuchten fie den großen Thurm der Sranfen zu untergrag 
ben, welcher fo weit äber die Mauer hervorragte, Daß vor 
den Steinen, welche aus den Darauf.befindlichen Wurfma⸗ 
fhinen geworfen wurden, niemand in den Straßen zu geben 


4) GSebhardi a. a. O. 
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wagte; der König von ihrem Beginnen unterrichtet, - emts 
fernte zu rechter Zeit den Thurm. -Umfonft war ihre Mords 
anfchlag gegen deu König. Einige reiche Sidonier berebeten 
Durch) große Berfprechungen einen chriftlichen Araber in 
DBalduins Gefolge,. welcher in der. Taufe des Königs Namen 
empfangen und fein ganzes Zutrauen fo ſehr gewonnen batter 
Daß er allein ihn auf Den geheimfien Wegen begleitete, Die Er⸗ 
giordung feines. Gebieters zu übernehmen... Der König aber 
wurde von einigen Chriſten in Sidon durch einen Brief ohne 
Unterſchrift, welchen Re an einem Pfeh Ins chriſtliche Lager 
warfen, vor den Tuͤcken des falfchen Guͤnſtlings gewarnt; 
dieſer bekannte in der Verſammlung Der Ritter; fein Verbre⸗ 
en und endigte nach dem einmüshigen Urtheilsſoruch alley 
Anweſenden am Galgen fein Leben. Daraus erfaunten die 
Hidonier ihr unvermeldliches Schickſal, und Übergaben nach 
fehswächentlicher Belagerung die Stadt. Den Kriegemäns 
nen wurde vom Könige Balduin vach gepflogenem Rath mit 
bem Sönige Sigurd, ‚dem Grafen Bertram und andern ans 


. gefehenen Nittern der Auszug nach Askalon geſtattet; dag 


arbeitende Bolf der Saracenen, befonders die Ackerbauer, 
durfte in dee Stadt bleiben. Hierauf verlieh König Bals 
duin Die Stade Sidon an den hochverdienten Ritter Euſtach 
Grenier, Herrn von Caͤſarea, und die Ritter Des geloßten 
Landes begaben fi, erfreut über das Gelingen des Unten 


nehmens, nach Haufe 47), 


Sigurd aber und feine nordiſchen Pilger fuhren don 
Sidon nach Conftantinnpel, mo fie für anfehnliches Geld ihre 
Schiffe au den Kaifer Alexius verfauften,, und Sigurd ver 
flattete dem Kaifer für reiche Geſchenke, aus feinen Rormäns 


47) Fulch.”Carn. 0,36, Alb, Ag. xi. 26 — 54. wilh Tyrs | 
a. a. O. 
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nern Die Leibwache der Waräger zu ergänzen. Die übrigen 
feheten mir ihrem Könige zu Land Durch Ungern, Deutſch⸗ 
land und Dänemark heim. In Dänemarf fand Sigurd 
feine Mutter Margaretha Freedkolle, eine Engländerin, mit 
welcher ihn ſein Bater Magnus außer der Ehe erzeugt, in 

den Armen Des daͤniſchen Königs Niels; noch in Dänes um . 
mark nahm er Malafried, die Tochter des ruffifchen Anisd = 
Harald von Holmgard und Schweſter der Gemahlin des däs 
niſchen Herzogs Kanut, zur Gemahlin. Bit ihr begab er 

fi) nad) Norwegen, und erfühte, was er für das heilige 
Kreuz dem Patriarchen zu Jeruſalem gelobt hatte. In dem 
Wilinger Gelege theilte er. der Kirche den Zehnten in feinens 
Reiche zu. Zur Aufbewahrung der andern Reliquien, welche 

er auf feiner Wallfahrt für fih gefammelt, baute er eine 
Krche in Konghalla, in welcher er auch eine koſtbare mit fein 

nem Golde und Edelgefteinen gesierte Altartafel, welche er in 
Griechentand erworben , aufrichtete, Damit die Heiligen Re⸗ 
liquien diefe Feſtung und mit ihr Das ganze Meich durch ihre 
Wunderkraft ſchuͤtzen möchten. Aber übrigens führte Si⸗ 
gurd, welcher wegen feiner Pilgerfahrt Jorſalafar d. i. dex 
Jeruſalemfahrer, genannt wurde, ſeit feiner Ruͤckkehr Fels 

nen frommen Wandel, fondern lebte in unfenicher Wolluſt 

mit Weibern und Mädchen, er verfließ noch im Alter 
feine treue Gemahlin Malafried und nahm an ihrer Statt 
eine Rormegerin Eäcilia zur Gemahlin; als er im neuns 
zehnten Jahr nach feiner Heimkehr farb, Hinterließ er nut g, eur. 
einen Sohn, Magnus , weicher ihm von Borghild geboren "” 
worden, die er mit Gewalt gezwungen hatte, feiner unzuͤch⸗ 
tigen Luft gu dienen *°). 


u) Gebhardia. a. O. ©. 147. 
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use Die Belagerung von Askalon wagten die Chriften unter 
Balduin J. noch nicht, weil feit der Abfahrt der nordifchen 
Pilger und fo lange noch Balduin regierte, feine große Flotte 
mehr nach Syrien kam. Der Emir von Askalon aber täufchte 
die Leichtgläubigfeis der Abendlaͤnder Durch tüdifche Lift. 
3. gür. Bald nach dem nächften Diterfefte nach der Eroberung von 
Sidon famen Boten von dem Emir und baten um Frieden 
und freyes Verkehr der Askaloniten mit. den Abendländern 
und ihrem Gebiete. Der König Balduin, den Vortheil eis 
nes folchen freyen Verfehre nicht verfennend, erbot fich nach 
gepflogener Beratung mit feinen Baronen zu einer perfänlis 
chen Zufammenfunft mit dem Emir an den Gränzen des beys 
derfeitigen Landes. Dort ward in einer Unterredung, twelche 
beyde durch Dolmetſcher hielten, nicht nur ein zweyjaͤhriger 
Waffenſtillſtand und ein Vertrag verabredet, welcher Den 
Kaufleuten der Chriften und Saracenen Sicherheit zu Lande 
und Meer und befonders denen, twelche-der Stadt Askalon 
Holz zuführten, Sicherheit der Straße gewährte, fondern 
der König und der Emir wurden fo vertraulich, Daß dieſer 
um die Erlaubniiß bat nach Jerufalem fommen zu Dürfen und 
fie erhielt. Diele Pilger wollten es bemerft haben, daß der 
Heide an den auch den Dufelmännern heiligen Stätten 
Thraͤnen vergoffen, welche fie für Thränen der Nührung 
hielten. Doch bald ward es fund, daß er nicht gefommten 
mar, umder Andacht willen, fondern in heimtuͤckiſcher Abficht, 
die Chriſten zu überlifien und die Gelegenheit zum Angriff 
- auf Jerufalem zu erfpähen. Er verleitete Durch das trüges 
rifche Anerbieten, chriſtliche Befagung in Asfalon aufzuneh⸗ 
men, den König, drey hundert Ritter dahin zu fenden; faft 
waͤre der König felbft in die Falle gegangen, Als Balduin 
bald hernach gen Edeffa zog, um dem Grafen Balduin von 
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Burg wider die Tärfen benzuftehen, und bey Solsme mir 
den Damascenern fänpfte, welche ihm den Weg verlegten; 
ward ihm verfündigt, daß unter dem Sohne des Chalifen 

ein mächtiges aͤgyptiſches Heer gen Askalon ziehe. Vergeblich 
erfchien Balduin mit der Schnelligkeit des Bliges vor Askas 
fon; die dreyhundert chriftlichen Ritter waren fehon von den 
Saracenen erwürgt; und viele glanbten,- der Emir felbft 
habe die Aegypter gerufen und die chriftlichen Ritter ihnen’ 
heimtücifch verrathen. Die Freyheit des Handels zwifchen 3. epr. 
Askalon und Jerufalem wurde bald hernach Auf noch tür 
fchere Weife von. den Askaloniten, Doch nur zu ihrem Schas 
den, benugt. Während der König an der Graͤnze von Aras 
bien war, mo ex. für Die Sicherung des Weges Der Kaufleute 
das Schloß Cavas erbaute; ward von den Askaloniten bey 
Mathonins, einem ſchoͤnen Jüngling von faracenifcher Abs 
kunft, in feiner Jugend von den Chriften gefangen und im 
Chriſtenthum erzogen, welcher in der-Abmefenheit des Koͤ⸗ 
nigs die fäniglichen Gefälle verwaltete °°), die Erlauhniß 
nachgeſucht, fünfhundert aus Aegppten gefommene Warens 
kiſten nach Jeruſalem zu fenden. Fuͤnfhundert Saracenen 
famen mit Diefen angeblihen Waren; Mathonius aber ging . 
ihnen entgegen und merfte aus unvorfichtigen Neußerungen in 
ihrer Unterredung, indem fie nicht abneten, daß Mathoniug 
ihrer Sprache fundig ſey, den von ihnen angelegten Betrug. 
Sleichwohl führte er die Saracenen nach Zerufalem und, 
gab ihnen nahe bey der Burg Davids ihre Herbergen, eilte 
aber zum König und gab ihm Nachricht von allen, was er 
gehört. Balduin, als er nach Jeruſalem gekommen, gebot 
den faracenifhen Kaufleuten, fogleıch ihre Kiften zu öffnen 

49) „Procurandorum Begalium offoio fungebatur, dum Rex aber 
sw“. Guib, Abb, 

U, Band. P 
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and die Waren zum Verkauf auszulegen; als fie fich deffen 
weigerten, ließ er fie greifen und ihre Kiften öffnen, Siehe! 
fie enthielten glänzende Waffen für die fünfhundert Sarace⸗ 
nen und ein mit Gold und Edelfteinen gesiertes Schlachthorn 
von nie gefehener Arbeit und Einrichtung. Hierauf wurs 
den nach dem Rathe Euftache von Caͤſarea und Sidon alle 
GSaracenen getädtet, mit Ausnahme eines einzigen, dem Das 
geben gefchenft wurde unter der Bedingung; daß es den Plan 
des Betrugs verrathe. Diefer befannte, fie hätten zur Abs 
ſicht gehabt, zu gehoͤriger Zeit mit den in den Kiften enthals 
tenen Waffen fich zu bewaffnen und des Thores fich zu bes 
mächtigen; wenn fie alsdann mit jenem Schlachthorn ges 
blafen hätten, fe würde dieß das Zeichen für Die indeß aus 
Askalon berbepgelommenen . Bewaffneten geiefen - feyn, 
durch Das von Ihnen geöffnete Thor in Serufelem eingus 


bringen 50). 


60) Alb. Aq. XI. 55 - 3% 


Guib. Abb. ©. 559. Es iſt eine 


fsitfame Verfchiedenheit in den Ans 
gaben Diefer beyden Gchriftfielier. 
Rah Albert von Air meinte es 
Ler Emir von Askalon wirklich vol 
kommen auftichtig mit den Ehrifien, 
und Balduin beging darin einen 
Fehler, daß er eine zu geringe An: 
zaht von Mitten nah Askalon 
ſchickte, wodurch ed denn gefchah, 
das der Emir feldit eben fo von den 
ägnptifhen Saracenen  erfchlagen 
wurde, ald die chriftlichen Bitter. 
Buibert erwähnt einer Uebergabe 
von Askaldn nicht, ſondern erzählt 
nur von dem Mandelsvertrage, von 
der Anweſenheit des Emirs zu Jeru⸗ 
folem und von der Kriegsiiit, wozu 
De Warenkiſten benupt wurden; 


- 


auh der Hinrichtung ded Emirs 
wird nicht von ihm gedacht. Wir 
wiffen zwar nicht, ob noch der 
Emir in Askalon gebot, welcher mit 
Gottfried befreundet war (oben &. 
435. 44), aber auf keinen Fall If es 
wahrfcheintch , daß er in reblicher 
Abſicht dry hundert Altern die 


Thore von Askalon übergeben habe, 
wie Albert erzählt, zu einer Zeit, da 


ex die Ankunft. eines Orers aus A - 
gypten erwarten mußte. Daber 
fcheint und die Nachricht Guibert® 
wahrfeheinlichet, daß der Emir zu 
eben der Zeit, wo er mis den Ebris 
fien den Kandelsvertrag einging, 
den Ehatifen aufgefordert babe, ein 
Deer nah Gyrien zu ſchicken. Ue⸗ 
brigend mag es gegründer feun, was 
Albert erzählt, dab der Emir von 
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Wenn Askalon auch den Kreuzrittern noch unbezwinglich Szxe 
ſchien, fo wagten ſie doch die Belagerung von Tyrus, der en, 
einzigen Seeſtadt zwiſchen Laodicen und Askalon, welche fie 
noch nicht bezwungen. Als eine Inſel ringsum vom Meere 
umgeben, und von drey Mauern ringsum eingefchloffen, war 
diefe Stadt noch inmer , wie im Alterthum, im Rubme der 
Unbezwinglichkeit, aber feine Schwierigkeit fchreckte den ho⸗ 
hen Muth des Koͤnigs Balduin von der Ausfuͤhrung des ein⸗ 
mal gefaßten Entfchluſſes ab. Im zweyten Jahre nach ver J. 3. Eh. 
Eroberung von Sidon entbot er ale Männer des Reichs zur 
Heerfolge, um Thrus zu berennen; auch alle Schiffe, ſo⸗ 
viel in den Häfen vorhanden waren, wurden verſammelt; 
ben den Kaifer Alexius ſuchte Balduin um die Huͤlfe eine 
griechiſchen Flotte nach, doch vergeblich. Die Tyrier aber, 
als fie die Küffınigen der Franken vernahmen, erſuchten 
ben Athabek Togthekin, daß er ihnen Hülfe fender und 
ihre koſtbarſten Güter ir Damaskus aufnehmen möge, wo⸗ 
fuͤr fie ihm zwanzig tauſend Byzantien zuſagten; auch ge⸗ 
wannen fie den Reinfried, einen vornehmen koͤniglichen Rit⸗ 
ter, mit tauſend Byzantien, daß er gelobte, ihre Guͤter 
nah Damaskus zu geleiten. Meinfried aber, ein leichtfertl⸗ 
gee Mann / welcher ſich nicht verbunden wähnte, den Heiden 
fein Wort zu halten, derrieth Die Zeit, mo er die tnrifchen 
Magen und Eamele nach Damaskus geleiten werde, dem Koͤ⸗ 
ige, woranf die Wache der Tprier in der Stille der Nacht 
aus einem Hinterhalt von einer Schar criſtlicher Ritter und 
Fußknechte ploͤtzlich Aberfallen, groͤßtentheils erwuͤrgt und 
der Schaͤtze beraubt wurde. Der König, den Antheilan fo 
unruͤhmlichem Raube verſchmaͤhend, fchenkte Die ganze Beute 


den Saracenen getödiet wurde, aber ſeiner Sreuntichaft mit den Chriſten 
wohl aus andrer Urſache, als wegen wie jener Schrifeſteller meint. 


P 2 
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feinen Nittern, welche über den langtwierigen Maugel ſchon 
mißmuthig geworden, durch jenes Geſchenk fo erheitert wur⸗ 
den, daß fie froh und muthvoll mit dem Könige zu der müs 

9. Rov. hevollen Belagerung zogen. Am Vorabend por St. Andreas 
Tage fam Balduin mit zehn taufend zu Roß und zu Fuß vor 
Tyrus. Entſchloſſen, durch eine langwierige Belagerung die 
Tyrier zu ermüden, umgab er ſein Lager mit einem feſten 
Wall, um hinter demſelben gegen ploͤtzlichen Ueberfall oder 
nach einem ungluͤcklichen Kampf gegen Verfolgung geſichert 
zu ſeyn, wie einſt der Graf Raimund auf ſeinem Pilger⸗ 
berge vor Tripolis. Alsbald begann er die Berennung der 
Stadt welche fünfhundert Damascenifche Reiter vertheidis 
gen. halfen. Die Chriften und Mufelmänner kaͤmpften auch 
um dieſe Stade mit. unverdroffenem Muthe und mit glaͤn⸗ 
zenden Waffenthaten und allen Mitteln ihrer Belagerungss 
Sunft, Mancher Chrift, wie mancher Mufelmann gerogum 
in ſolchen Kaͤmpfen xuͤhmlich die Maͤrtyrerkrone nach Dem 
Urtheil feiner Kampfgenoffen. Einſt nach einem Ausfalle der 
Tyrier hatten ſchon zweyhundert chriſtliche Streiter mit den 
weichenden Saracenen ſich durch das Thor in die Stadt ge⸗ 
draͤngt, als den Saracenen es doch. gelang, das Thor zu 
verſchließen, und die übrigen Wallbrüder vor der Stadt zus 
rüczudrängen, worauf fie diejenigen ,. welche in Die Stadt 
eingedrungen Maren, unter ihnen- viele vornehme Ritter, 
kbheils erwuͤrgten, theils in Ketten legten. Hierauf baute 
der König einen großen Thurm von zwey Stockwerken und 
Euſtach Grenier vau Caſarea und Sidon desgleichen, welche 
beyde, den groͤßten Steinmaſſen, welche gegen ſie geſchleu⸗ 
dert werden mochten, durch ihre Feſtigkeit, und dem Feuer 
Durch die Bedeckung von Pferden⸗, Ochſen⸗ und Camelen⸗ 
fellen trotzend, hoch über Die Mauern von Tyrus und Ihre 


Kinig Balduin J. 219 


Türme hervorragten. Euſtach war ſelbſt mit mehreren feis 
ner frefflichften Ritter in feinem Thurm und ermunterte Dies 
Jenigen, welche aus den Wurfmafchinen ſchoſſen; in dee 
Königs Thurme waren die frefflichfien Ritter feines Heerge⸗ 
findes. Die Seſchoſſe aus den Wurfmaſchinen dieſer Thuͤrme 
erreichten faſt alle Straßen von Tyrus, und nicht leicht vers 
fieß ein Tyrier ungeftraft fein Haus. Eine griechiſche Ges 
fandtfchaft war im Lager der Kreusfahrer und fab alle die 
herrlichen Thaten, welche Ihre Tapferkeit und Geſchicklichkeit 
vollbrachte *). Schon hatten die Wallbruͤder die erſte und 
zweyte Mauer niedergeworfen, und auch die innerſte Mauer 
wuͤrden fie, nach dem Urtheil der Griechen, nledergeworfen 
haben, wenn nicht ihre Ungeduld ſie überwältigt hätte, 
Denn anftatt auch von diefer Mauer, wie von den andern, 
eine Bruſtwehr nach der andern mit Beharrlichfeit niederzu⸗ 
werfen, wollten die Wallhrüder fie mie Sturmleitern durchs 
auf erfieigen, um fchneler die Stadt in ihre Gewalt zu | 
bringen. Darin Heßen fie ſich noch durch Die trügerifchen 
Unterbandlungen irre machen, welche die Saracenen ans 
fnüpften, um Zeit gu gewinnen, und fo fcheiterte Das ganze 
Unternehmen. Plöglich erhob fih in einer Nacht vor dem 
TDhurme Euſtachs ein hoher Baum in der Stadt, mit einen 
dur griechifches Feuer entzündeten Kranz von Werg, der 
mit Harz, Erdpeh, Wachs, Fett und andern keicht brenn⸗ 
lichen Dingen beftrichen wars; diefer Kranz wurde von dent 
Baume mit farchtbarer Gewalt gegen den Thurm Euſtachs 


6) Denn ed iſt gewis nur griecht« Statthalter von Tyrus von ſechs bey 
ſche Mebertreibung, wenn Anna den verbrannten Mafchinen gefan: 
CLomnena nah Dem Berichte je genen Franfen die Köpfe in Bak 
ner griehifhen Sefandten erzählt, duins Lager hatte werfen laſſen. 
des die latein iſchen Ritter voll Angſt Alex, L, XIV. ©. 480. 4277. 
und Furcht geflohen feyn, als der 


) . 
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geſchleudert, waͤhrend zugleich irdene Töpfe mit flüffigems 
Pech gegen ihn geworfen wurden; in wenigen Minuten 
brannte der Thurm und Feine menfchlihe Gewalt vermochte 
ihn zu retten. Des Könige Thurm ſtand bald.darauf durch 
‚ gleiche Kunſt der Tyrier in Slammen, und viele Chriſten, 
welche in den Thürmen waren oder zu löfchen verfuchten, 
tourden ein Raub des Feuers. Doch dieß Ungluͤck vernichtete 
den Muth des Könige noch nicht, Erſt als Die wenigen . 
Männer, welche aus einer Schar von ſechzig Nittern und 
fiebenhundert Zußfnechten allein dem Schwert Der Damass 
cenifhen Vorwachten entsonnen twaren, Den Anzug eines 
großen damasceniſchen Heeres von zwanzig taufend Strei⸗ 
teen, mit welchen Togthefin den Tyriern zu Hülfe fam, mels 
deten, befchloffen der König und der hohe Kath feiner Rits 
ter, nach mehr ale viermonatlicher, Belagerung von Tyrus 
abzulaffen, und über Akka nad Serufalem zuruͤckzu⸗ 
4. ehr. kehren °*), Am Sonntage vor dem Palmfonntage zog der 
FE König mit dem ermüdeten Heere durch das nach dem Dels 
berge führende Thor, durch welches der Heiland auf einem 
Efel einritt, in die Heilige Stadt ein. Nachdem die Leidens⸗ 
woche unter Bußuͤbungen und Werken der Froͤmmigkeit hin⸗ 
gebracht worden, ward das Oſterfeſt wegen der griechi⸗ 
ſchen Geſandten, welche mit dem Koͤnige gekommen, ſehr 
prächtig begangen; der König trug in glaͤnzender Umgehung 
feines Hofes die Fönigliche Krone, . 

Diele andere Sorgen und das Ausbleiben von großen 
Pilgerflotten hinderten den Koͤnig ſeine Regierung auch noch 
durch die Eroberung von Tyrus zu verherrlichen. Durch 

68) Alb. Aq. XII. ı — 7. Ful- ten Gchrififiellern wird diefe Bela⸗ 


eher. Carn. c. 87. Wilh. gerung von Tyrus fehr unvollkäntig 
Tyr. XL 17. Bon ten Scyden leg: erzählt. Anna Comn. a. a. O. 
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fo häufige und ſchwlerige Belagerungen gewannen aber die 
Anendländer eine ſolche Vollkommenheit in der Belagerungss 
funkt, Daß fie auch Dadurch den Mufelmännern furchtbar 
wurden. Die Walbrüder, deren Belagerungszeug vor An⸗ 
tiochien den Spott der Muſelmaͤnner erregte, indem es kaum 
erbauet, ſchon zuſammen ſtuͤrzte und die leichte Beute des 
erſten Feuers wurde, welches Dagegen geſchleudert wurde, 
erbaueten jetzt Werke, deren Kuͤnſtlichkeit uͤberraſchte und de⸗ 
ren Groͤße und furchtbare Wirt ing erſchreckte. Sie errich⸗ 
teten Thuͤrme viel hoͤher als die hoͤchſten Thuͤrme in den 
Manern der belagerten Städte und die Steine und Pfeile, 
welche aus dem Barbicalen oder Wurfmaſchinen in die Stras 
Sen gefchleudert wurden, verbreiteten Angſt und Schrecken, 
während furchtbare Mauerbrecher Die Mauern erfchütterten 
und geſchickte und kuͤhne Werkleute die felfenfeften Thürme 
untergruben. Wie die. Saracenem zu Alfa, Sidon, Tripo⸗ 
lis und Berytus durch das Belagerungszeug des Königs ges 
ſchreckt wurden , alfo ängfligte Die Türfen in den Burgen 
und Feſten am Euphrat und am Dronted Tanfreds furcht⸗ 
barer Widder, von welchem die Mufelmänner erzählen, 
man habe den Schal feiner Stoͤße eine Halbe Meile weit ges 
hert 3 3), ! 


63) „Tancrede avoit entre antres 
un enorme belier qui battoit et 
renversoit les orensaux de la mu- 
raille, 
dont les coups «enten- 
däoient à 1a distance d'une 
demie Pazasange il deıruisit 


Par le moyen de ce belier” 


les murs d’Athareb.““ Kemaled- 
din. Mect. Muh Anna Comne⸗ 
na erkannte Tankreds große Ge: 
ſchicklichkelit In der Belagerungs⸗ 
funk an, indem fie ihn nennt: 
worsspxüen woAsıE BQUNFOTETOY STE 


sry. L uU. P⸗ 54 
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Sech zehntes Kapitel 


EEE 


Wenn in Kdonigreiche Jeruſalem die chriſtlichen Ritter 
einmuͤthig gegen die Damascener und Aegypter kaͤmpften, 
oder Durch Die Eroberung der Seehaͤfen das Reich zu befes 
figen ſich bemuͤhten, fo ward Dagegen am andern Ende det 
chriſtlichen Herrfhaft im Morgenlande unter den Chriften 
felbft meiſtens noch heftiger als von Ihnen wider die Türfen 
geftritten. Dem Srieden unter ihnen fonnte es nicht foͤrder⸗ 
lich feyn, daß der Fuͤrſt von Antiochien, noch immer unabs 
Bängig vom Reiche, niemanden als Gott über firh erfannte, 
obfchon die beyden andern ihm benachbarten chriftlichen Fürs 
fien, der Graf von Edeffa, feit der König feinem Neffen 
Balduin von Burg diefe Graffchaft verliehen, und der Graf 
von Tripolis Männer des Reiches geworden waren. Als 
daher der König Balduin in dem Srieden, welchen er im 
Lager vor Tripolis fliftete, dem Fürften Tankred durch die 
Wiederverleihung von Tiberias und Chaifa Die Verbindlich⸗ 
feit zur Treue gegen fich auflegte, da leitete ihn gewiß redli⸗ 
her Eifer für die Wohlfahrt des heiligen Landes. Es Hatte 
fich aber neben jenen Fuͤrſten ein Nitter erhoben, twelcher 
mar tapfer gegen Araber und Türfen fämpfte, aber auch 
zur Verwirrung Der Berbältniffe unter den Chriften Durch 
Eigennug und Starrfinn nicht wenig beptrug, Joscelin von 
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Courtenay in der Landſchaft Batinois*). Er war mit Nrpin 
von Bourges und Milo von Bray in einem der ungluͤcklichen 
Heere, welche in Paphlagonien Tod und Verderben fanden, 
nach dem Morgenlande gefommen und von feinem Verten 
Balduin von Burg *) mit allen am weſtlichen Ufer des Eu⸗ 
phrat ihm gehörigen Schlöffern und Feſten, als dem freunds 
lich gelegenen Maraſch, Tellbafcher, Aintab, Daluk und’ 
Navendan beliehen worden ?). Nicht mit kleiner Herrfchaft 
fih begnügend, erweiterte er bald diefed Gebiet noch durch 
die Eroberung miehrerer Feſten im Lande des. Zürften von 
Haleb, und durch feine Tapferfeit ward der Name der Frans 
fen von Tellbaſcher, feinem geivöhnlichen Wohnfize, den 
Türfen furchtbar *). Wie in der Heimath dieſe Ritter jede 
Kränfung ihres Rechtes und ihrer Ehre durch eine Fehde ge⸗ 
rächt hatten, alfo gewarmen fie auch in Syrien, obgleich ik 
der Nähe der Feinde, welche mit aller Gewalt zu bekaͤmpfen 


ı 


3) Ord. Vĩit. Lib. X. p. 78% ©. 
oben Kap. XII. 

V Sie waren die Bohne zweyer 
Schweſtern (consobrini. Wil. Tyr. 
X. 15.). DBalduind von Burg Mutter 
Meiifende und Joscelins Mutter 
waren die Zöchter Beitd von Mont: 
Ichery. Bat. oben S. 77. Anm. 24. 
Gibbon Hat befanntlih in einem 
Ereurs die Genealogie des Conrtenay⸗ 
ſchen Geſchlecht zu erläutern gefucht 
CHist. of the deol. and fall of the 
R. E. Baf. Ausg. T. XI. ©. 18. 
Asd.), befriedigt aber nicht ganz. 


8) Wilh. Tyr. X. 15. wo Co- 


ritium , Tulupa (vielleicht Tulnka, 
bey den Arabern Dalluk), Turbes- 
sel, Hamtab (Ainta»), Ravendel 
(Bavendan bey den Arabern) als 
Befitzungen Yelcelind genennt wer⸗ 


den. Alb, Agnens, IX. 39., be, 
gebt einen feltfamen Irrthum, in: 
dem er Eourtenay und Zekbafchen 
für eineriey hätt. „Gozelinus de, 
Cortona, qnae er Turbaysel, quod 
dono jpelus Baldtwini in benehi- 
«io habebat.“ Radulf von Cadomo 
nennt auch Naraſch als Leben Jos⸗ 
celind. Cap. 148. Die Araber nen: 
nen ihn den Herrn von Teib 


baſcher, d. % Abulfed Ann, 


mosl. T. UI. p. 396. 

4) Kemaleddin redet mehrere 
Male von den Verwüſtungen, welche 
die Franken von Teilba: 
fher auf dem Gebiete von Haleb 
angerichtez.. Aus dieſem Schriftftels - 
ien find auch, Die unten, folgenden _ 
genauern Nachrichlen über Rodran 
genommen. en ee xl 


‘ 


% 
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ihr Geluͤbde ihnen gebot, es nicht Über fi, eine widen 
fahrne Beleidigung aus Ruͤckſicht auf ihr gemeinfchaftliches 
Ziel ungeraͤcht zu laffen, und oftmals riefen fie, — ohne 
alle Weltklugheit und um die Solgen unbefümmere — felbfi 

‚ bie Dürfen zu Hülfe, und Rritten mit ihren wider die chriſt⸗ 
lien Brüder, Auch felbft die bloße Ruͤckſicht auf eigenen 
befondeen Bortheil, die Hoffnung der Erweiterung oder Bes 
feſtigung eigener Macht, ließ fie nicht felten Ihr Gelübde vers 
geſſen und verführte fe ſelbſt zur fträflichen Untreue gegen 
ihre Glaubensgenoſſen. Don dem frommen und uneigens 
nügigen Sinne des Helden Gottfried war Tankred meiftend 
(0 fern als Balduin von Burg und Jescelin. E | 
Gleichwohl dauerte die Herrfchaft dieſer chriftlichen Sürs - 
fien in folcher Innern Zwietracht, und ihre Macht, ob wohl 
oftmals wankend, befkand nicht nur, fondern wurde felbft ers 
weitert, weil die mufelmännifchen Fuͤrſten nicht minder uns 

| eins waren und gleichfalls mehrmals die Hülfe der Kreuzrit⸗ 
ter, welche ihre Feinde zu ſeyn gelobt und beſchworen hatten, 
wider einander anriefen. Ebn Danifchmend, deflen acht 
fo drohend war, verföhnte fich mie den Franken, weil er 
ihrer Hülfe wider den Sultan von Ikonium bedurfte, und 
der Glanz feiner Herrſchaft verfchwand bald gänzlich, durch 
Muſelmaͤnner zerftört. Die türkifchen Zürften zu Haleb und 
in andern Städten waren theils nicht mächtig genug, um 
wider die Chriſten etwas Großes umternehmen zu können, 
theils — mas nügten ihnen Siege über die Kreuzritter, 
wenn fie feinen Vortheil Davon fih zuzueignen mußten und 
ſich faft allein mit der getwonnenen Beute und dem ertvorbes 
nen Ruhme heldenmuͤthiger und verdienfllider Thaten für 
den Islam und den Propheten begnägten. Darum nügte 
ihnen ein Sieg über die Chriſten felten mehr, als daß fie 
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für eine kurze Zeit des Verbindlichkeit zur Bezahlung eines 
jährlichen Zinfes, welche jene ihnen auferlegt, fich entzogen. 
Zugleich beſchraͤnkte die Innere Unficherheit ihrer Herrfchaft 
in manchen forifchen Städten ihre Unternehmungen, noch 
abgefehen von den Hinderniffen, welche in der Perfönlichfeit 
des einen oder andern Fürften begründet waren. Ein gros 
Ber Teil der Muſelmaͤnner in dem Lande, über welches fig 
geboten, war ihnen noch meuiger trem und ergeben, als den 
chriſtlichen Rittern ihre mufelmännifchen Unterthanen. Die 
alte Parteyung der Mufelmänner über die Zurückfegung Ali's 
nad des Propheten, des‘ Waters feiner Gattin Fatime, 
Tode, und die Ermordung Ali's und feiner beiden Söhne, 
befonders des edeln Hoſſein, der auf der Ebne von Kerbela 
im Rampfe wider die von den Anhängern des Haufes Om⸗ 
majah gefandten Mörder einen Heldentod geftorben, Außerte 
auch unter den tärfifchen Emirs ihre der Herrefchaft der Mus 
felmäuner überhaupt fo verderbliche Wirkungen. Diele ib; 
rer Unterthanen lieben den In ihren Gemuͤthern feſtgewurzel⸗ 
ten Haß gegen das Haus Abbas, welches die mit dem Blute 
Ali's und Hoſſeins befleckte Herrſchaft ver Dmmajaden ebens 
falls Durch Mord und Blutvergießen an fih gebracht, nicht 
fahren. Denn diefen Haß hatten fie ihren ehemaligen Herten, 
de Ehalifen von Aegypten, die fich für Nachkommen des 
ermordeten Ali und. Erben feiner Anfprüche auf das Ober 
prießerthbum ausgaben, gelobt. Cie trugen aber gleich wuͤ⸗ 
thenden Haß gegen die Türken, welche die Chalifen zu Bags 
dad aus dem Haufe Abbas ald die rechtmäßigen Nachfolger 
des Propheten ehrten, in Sprien die Herrſchaft der fatimis 
tiichen Chalifen unterdrückt hatten, und Äberhaupt Die Ans 
Bänger Ali's bekaͤmpften. Darum fanden aud) die Dai’s 
eder Die beimlichen Verbreiter der Lehren ſolcher ſchwaͤrme⸗ 
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utſſccher Sekten, welche befeelt von dem wildeſten Grimme ges 


J. Chr, 
‚2208 


gen das Haus Abbas und der feurigften Begeifterung für 
die Nachkommen und Erben Ali's die Eröffnumg bisher uners 
forfchter Seheimniffe den Drufelmännern anboten, nirgends 


To empfänglichen Boden als in Syrien. 


- Unter folchen Umftänden drohte, fo lange Balduin über 
das Reich Jerufalem herrſchte, bedeutende Gefahr nur von 
Bagdad; und fo oft Daher Gefahr einbrach, mußten freys 
lich Tanfred, Balduin und Joscelin ihre Fehden vergefs 
fen, um gemeinfam, als tapfere Kreugritter, den Heiden gu 
widerfichen. Die Lage dieſer Färften wurde höchft gefahr⸗ 
sol, feitdem der felofhufifhe Sultan Mohammed zu Bags 
dad des heiligen Kriegs wider die Ehriften eifrig fich annahm. 
Unter den bisherigen Kämpfen Der Brüder Barfiaruf und 
Mohammed um den Thron von Bagdad hatten Die bedrängs 
ten Mufelmänner vergeblich die Hülfe des hoͤchſten Sultans 
gegen die Ritter des Kreuzes angefleht; jetzt gedachte Mos 
hammed, welcher nach Iangjährigem Kampfe durch Barkia⸗ 
mes Tod und durch zwey Morde zum ruhigen Befige der 
Herrſchaft gekommen war, ſeiner Pflicht und der dringenden 


flehentlichen Aufforderungen, den Islam und die Glaͤubigen 


zu ſchuͤtzen, welche bon den bedraͤngten Mufelmännern im 


Syrien an den oherften Sultan fo oft gefchaben, fo wie det 
Nothwendigkeit, der Gefahr zu wehren, welche dem Reiche 
der Türken drohte. Denn was batten nicht die Seldfchufen 
zu fürchten, feitdem die Ehriften ſchon einmal mit der Erobes 
rung von Bagdad gedroht! Seit dieſer Zeit) ſtroͤmten Daher 


3) So ift ed einzufchränfen, wenn eorum 'quaäiagesimum, non de 
Wilhelm von Thrus fdgt (XL fuit westris pastis illa, saevrior hy- 
ı16.)2 „A primo Latinorum dra, recens et damno capitum 


introitu usque ad aunum regni facto locupletior. Annis quippe 
; [4 
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faß altaͤhrlich, fo lange die ſeldſchukiſche Wacht ſtand, zobl 


loſe Tuͤrkenſhwaͤrme aus Mefopotämien. und son Bagdad 
hervor, und drohten dem Chriftenustfe Verderben und Uns 
tergang; nach jedem Siege; den Die wunderbare Tapferkeit 
der Ritter uͤbes ein ſolches Tuͤrkenheer gewann, kam gewoͤhn⸗ 
Hay im naͤchſten Jahre ein noch zahlreicheres. Sleichwobl 
nuͤtzte auch dieſen zahlloſen Scheren dee Sieg nicht, welchen 
fie mehrere Male gewannen, weil fie niemals die Beſtuͤrzung 
der Chriſten anders als. zu einer Pluͤnderung des Larides bes 
nmutzten, und ins Herbie wieder über den Euphrat zuruͤck⸗ 
fcheten, um im nadgen Srühling wieder zu fommen, wen 


Die Hriſtlichen Nitter in ‚neutärkter Zahl und mit erneuerten 


Srhften wire ſe ſaclis tauutem. a VVV 


‚Die: Emirs der Sie aber, von. — — das 
— Land am Euphrat und am Orontes durchkreuzt 
wurde, waren aus ben tanfengen unter ven Kriegern, welche, 


Ph unter den kampfluſtigen :Borgängern Mohammeds ang: 


dem feldfchufifchen Seſchlechte gebildet batten/ und der ber 
Rändige Kampf, mider die Chriſten, zu weichem fie ſchon 
durch Die Lage ihres Landes aufgefordern wurden, nährte 
ihre Tapferkeit und entflarumte immer mehr ihre Begeiſterung 
für den Islam. Wenn auch feine plaumuͤßige Unterneh⸗ 
mungen von Ihnen ausgefuͤhrt wurden, fo waren ihre Ans 
griffe doch zerftdrend und mußten die aumälige Vernichtung 


Der chriftlichen Herrſchaft bewirken, weil ſie fo oft wiederholt. 


wurden. Nur die inficherheit ihrer Gewalt und ihres Ans 


pene singulis de illo sinu 'Persioo imeromitate operirent‘. Ueber Mo⸗ 


tanta erumpebat illius populi de- hammeds Gelangung zur Allein: 
testabilis multitudo, ut pene uni- herrſchaft ſ. Abulfed. Ann. mosl, 
versam tersae superfoiem sun uu- T., Ill, ©, 546. figd. 


— 
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ſehens gegen den Neid Ihrer Feinde. am Hofe zu Bagdad 
minderte oftmals shren.&ifer und machte fie ſelbſt zu gefaͤhr⸗ 
lichen Feinden‘ Ihres Oberherrn. So oft fle aber Dem Se) 
bote des Sultans gehorſam und: die Gtreitigfeiten, durch 
welche fie entzweyt wurden, vergeffehd , WR Scharen: gurkt 
Kampfe wider das Kreuz vereinigten, fo tward auch das eu 
Du. tapferſten ——— von Bangigkeit seien | 


SGelbſt Die Macht des — Rodban von Halch, ı 084 
gleich der König Baldnin noch als Braf-von Edeffe feiert 
Verwandten im Vaterlande bald Nachricht zu geben ver⸗ 
ſprochen, daß er Heut von Haleb geworden ſey / war auch 
nach der Niederlage bey Vellah noch nicht vernichter, und 
erhob ſich ſogar einige Male, beguͤnſtigt durch die Drang⸗ 
. füle der Chriſten, mit erneuerter Furchtbarkeit. Sein Gebiet 
erſtreckte ſich am ˖ der gangen Ränge des Fuͤrſtenthums son Am⸗ 
tiochien wow Mittag gegen Mitternacht und graͤnzte auch niit 
der Grafſchaft Edefſſa zufammen,.. Wenn er auch, der Jer⸗ 
glaͤubigkeit bey den rechtglaͤubigen Muſelmaͤnnern verdachnig 
ſich mit den uͤbrigen türfifhen Fuͤrſten nur ſelten zu ger 
meinſchaftlichem Kampfe wider die Chriſten vereinigte, oft 
aber, den Haß feiner Slaubensgenoſſen mehr als Die Macht 
der Thriften fuͤrchtend, ‚ihre Unternehmungen hinderte, fo 
war er doch Durch Pflicht und Ruͤckſicht auf feinen eigenen 
Vortheil hinlänglich aufgefordert, unverſohnlicher Feind dee 
chriſtlichen Ritter zu ſeyn. Er hatte an den Franfen das 
Blut fo mancher erfchlagener Walfengefährten und felbit das 
Blut feines Schwiegervaters, des alten Zürften Bagi Sejan 
von Antiochien, zu rächen; und fühlte er auch dadurch nicht 
zum Kampfe fich gereist, fo. mußte .fein niedriger Geiz ihn 
mahnen, den Chriſten zu mwiderftreben, welchen ex wicht nur 


König Balduin I. — 239 


oft mit anſehnlichen Summen und den ſchoͤnſten Pferden fel⸗ 
nes Stalles den Frieden abkaufen, ſondern ſelbſt eine 
Jährliche von Tankred Ihm aufgelegte Schatzung von tauſend 
Goldſtuͤcken bezahlen mußte. Obwohl Rodvan feinen Uns 
terthanen jene Geldſummen und diefe jährlichen Schagungen 
abpreßte, fo gab er gleichwohl ungern den Sranfen, mager 
lieber in feinem elgnen Schag niedergelegt hätte. Eben dies 
fer niedrige Geiſt Rodvans mar: frepfich auch eine der Urfas 
hen. warum die Macht von Haleb den Ehriften nicht ges 
faͤhrlicher wurde und fo. viele Male ihnen unterlag. Denn 
ee teennte ſich fo. ungern vom Gelde, daß feine Emirs und 
Kaͤthe ihn fpottweiſe Abulhebbah d. 1, den Pfennigmann 
nannten, durch ſolchen Geiz ſammelte ſich Rodvan trotz des 
Bäufigen Verluſtes an die Franken und trotz des jaͤhrlichen 
Zinſes, welchen er ihnen bezahlte, einen Schatz von ſechs⸗ 
hundert tauſend Goldſtuͤcken, ſtatt Damit rüftige und mus 
tige Kaͤmpfer für den Islam und die Sicherheit feines eier - 
nen Fuͤrſtenthums zu belohnen. Er beguügfe fich meiftens 
nur damit, ungeſtraft das Land der Chriſten zu verwuͤſten 
oder einige Burgen und Städte zu erobern, wenn andere 
mufelmännifche Zürften einen herrlichen Steg über Die Zeinde 
des Islam gewonnen hatten, 


richte aber mar der Macht Rodvans nachtheiliger, als 
Daß er, wiewohl auch zu großem Schaden der abendländis 
ſchen Chriſten, noch immer fortfuhr, die ſchwaͤrmeriſche Sekte 
der Bateniten oder Jsmaeliten zu begüänftigen, was die 
rechtgläubigen Mufelmänner von ihm entfremdete. Seine Bes 
gänftigung fcheint nicht wenig in Syrien die Anfiedelung 
diefer verruchten Schwärmer befördert zu haben, welche als 
Aſſaſinen auch den abendlaͤndifchen Chriften nicht nur im 


2 


nn 
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Morgenlande, ſondern ſpaͤterhin feiö Im Europa fo furchtbar 


wurden °); 


Nicht lange vor den. Zügen der. abendlaͤndiſchen Chriſten 
ber 38 nach dem gelobten Lande, bald. nach. dem Tode des großen 
cn er Sultan Maleffhab mar die Herrſchaft der Ismaeliten in 
ben Ländern der alten Parther und Perſer gegruͤndet worden 
durch Haſſan, welcher ſich fuͤr den Sohn des Mohammed 
Ben Sabbah Himjari, eines heiligen und auch als Wunders 
thaͤter berühmten Mannes, ausgab, um auch durch einen 
Beiligern und ehrwuͤrdigern Urfprung von den gewöhnlichen 


Menfchen gefchleden zu feyn. 


Daher nannte man ibn ges 


woͤhnlich Haflan Ben Sabbah 7). Er war aber der Sohn 
Alis, eines Mannes, der zwar Durch peinliche Entbeheuns 
gen und fehmerzhafte Kafteyungen den Geiſt ans der Bu 


6) Bey den Morgenländern wur: 
den fie, feltdem Hafſſan, Sohn Mos 
hammeds, der vierte Scheich der 
Jömaeliten, den Islam ganz ent 
fägt hatte, auch vorzugsweiſe M ul: 
hedun d. i. Ketzer, genamt. 3. 
B. Mafrizi in S. de Sacy Chrest, 
ar. p. 130. De Gutgnes Hist. 
des Huns T.LP. 1. L. VI. co. ı6. 
Dear QDuntremere (Memolres 
geograph. et-histor. sur l'’Egypte 
et quelquces contrees voisines, T. 
II. ©. 302. 603,) führt noch den Fe 
day d.. i. ein folcher, der fih wil 
Ug dem Tode weiht, an. S. unten 
Anm. 18. Bon der Entftehung die: 


fer Sekte finden fich die ausführlich: - 


fien Nachrichten in des yerfifchen 
Geſchichtſchreibers Mirchonds (aus 
dem 15. Jahrh.) Werke, Ruzat 


asSafa, welhe Ar. de Sacyh. 


bald im Urterte und mit einer Ver 


berfegung mittheilen wird. Vorlau⸗ 


fig ift in dem Rapport sur les tra- 


yaux de Ja classe d'histoire et de 
litterat. ancienne v. 3. 1809. md 
im Moniteur N. 210. vom J. 1809. 
aus einer von Herrn de Sacy der 
Elaffe vorgelegten Abhandlung mehr 
reres bisher unbekannte über diefe 
merkwürdige Secte mitgetheitt. Wir 


haben es zugleich mit dem, was bey 


Abulfeda (T. UL. p. 3%. figd. 
zum Jahr 494.), Elmacin (©. 
286.), de Butgnes und inandem 


. gedrudten Schriftſtellern fich findet, 


benugt. . 


7) Woraus Jartob von Bitry 
Abbas gebildet Hat (©. feine Nach⸗ 


. richt über Die Affafinen in der Hist. 


Hieros. c. 32 14.) „Primus autem 
et summus infgustae religionis eo- 
sum Abbas‘. Ganz, wie bep 
Abuifeda (T. III. p. 424.) Haſſan 
Mmukaddem Alesymailfiab. 
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ſchraͤnkung des Körpers zur hoͤhern Beſchauung erhob, gleich⸗ 


wohl aber den Ruf ſeiner Rechtglaͤubigkeit und Treue gegen 


die Chalifen aus dem Hanfe Abbas nicht fleckenlos erhielt, 
Auch Haſſan hatte ſich Überzeuge, daß die Hertſchaft des 
Haufes Abbas über die Moslemin eine verdammungswuͤr⸗ 
Dige Herrſchaft, und daß es die Beiligke Pflicht jedes Mu⸗ 
felmannes ſey, das Blut A’, des Freundes vom Pros 
pheten, und feiner Söhne und die Zurädfegung von deren 
Nachkommenfchaft an den abbafidifchen Chalifen und deren 
Anhängern zu rächen. Da aber unter den Vereßrern Ali's 
Über die Beretbung des Oberprieſterihums oder der Ima⸗ 
mah, deren Würde einige Schwaͤrmer felbft der göttlichen 
Majeffaͤt gleich achten, in der Nachlommenfchaft AM’ gros 
Ber Streit obwaltet, fo wandte Hafſan fich zut Meinung 
der Jsmaeliten oder derer, welche annehmen, daß von 
Dſchafar dem Wahrhaften (ad — Saded, dem Ururenfedl 
Ali's, die Imamah übergegangen fey, nicht auf deſſen Sohn 
Muſa Catem, wie andere meinten, fondern auf Ismail °). 
Beil nun auch die farimitifchen Ehalifen in Negnpten von 
diefen: Ismail ihre Abſtammung und ihre Rechte auf die 
Herrſchaft über die Gläubigen, abfeiteten, und Überhaupt; 
wiewohl insgeheim, den ismaelitiſchen Schmärmereyen zuge⸗ 
than waren, fo erfannte Haffan den Chalifen Moſtanſer in Ae⸗ 


8) Wahrſcheinlich war Ismall em 
anderer Sohn Dſchafars. Renau⸗ 


dot (in det Histor. Patr. Alex. p. 


354.) nennt ihn Ismael filius Jafar, 
Maracci (im Prodr. ad Refur. Alco- 
rani p. 82.) bloß den Antesiginus 
6Gizapheri. Da mie die gehörigen 
Hülfsmittel fehlen, fo wage Ich nicht 
zu tfcheiden. Weber die verfchiedes 


nen Meinungen, toelche unter den- 


I. Band. 


Schüten oder den ne rs 
fowodt über die Wererbung der 


- Imamah’atd fiber die damit verbunl 


denen Vorrechte herrſchen, und die 
Secten, welche ſich dadurch gebil: 
det, it Abrahami Ecchel: 
lensisEutychids vindicatus Aom, 
13661. 4. ° und Maraocii Prodrov 
mus ad fefur. Alc. p. 80 — 85. zu 
vergle ichen. 


Q 
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gypten als den rechtmäßigen Nachfolger des Propheten am 
und. als den Imam und Stellvertreter. Gottes, in welchem 
Das Bild der Gottheit fich offenbare, und übernahm ſelbſt 
für ihn das gefahrvolle Amt eines Dai oder Aufforderere der 
Gläubigen zur Anerfennung feines Nechtet und zur Empoͤ⸗ 
. zung gegen feine Seinde, Die Abbafiden. Nachdem er den 
Dienft des Reijis Abdorrizaf Bahram, bey welchem er Schreis 
ber war, verlaffen, durchzog er ald Dat zuerſt die nördlichen 
Provinzen von Perfien; begab fich aber hernach an den Hof 
des Chalifen, in der Hoffnung, der Belohnungen theilbaftig 
zu werden, welche er Dadurch zu verdienen meinte, Daß er 
fo eifrig wirffam für die Erweiterung des Auſehens der Nach⸗ 
kommen Ali's mar. Dieſe Hoffnung fchien anfangs nicht 
truͤglich; Haſſan erlangte die Sunft des EChalifen, gewann 
ſchon in Aegypten zahlreiche Anhänger feiner Lehre und rechs 
nete auf den baldigen Befig der höchften Ehrenſtellen. Das 
Gluͤck aber, deffen er genoß, erweckte ihm bald viele und mächs 
tige Seinde, welchen es gelang, ihn dem Chalifen verdächtig 
zu machen, fo, daß Moftanfer es ihnen geftattete, den Haſ⸗ 


... fan aus Aegypten zu entfernen. Sie fandten ihn auf einem 


feänfifchen Schiffe nach Der Kuͤſte von Nordafrika. Diefe 
tiefe Kränfung fchtwächte dennoch Haffans Eifer für den fatis 
mitifchen Chalifen nicht; Die Flamme feines Haſſes gegen das 
Haus Abbas unterhielt Das Feuer feiner Begrifterung für 
Moftanfer, und nachdem er nach) vielen wunderbaren Abens 
feuern über Syrien nach Perfien zurückgefommen, verfüns 
Digte er wieder mit gleichem Eifer, mie zuvor, Das Hohes 
prieſterthum des Moflanfer und entflammte die Gläubigen 
zum unverföhnlichfien Haſſe gesen das Haus Abbas und. defs 
fen Verehrer, fieben Jahre lang nicht nur Perfien, fondern 
auch Chorafan und Mawarannahar bis nach Kafıhgar Hin 
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durchziehend. Sein Anhang mehrte ſich ſo ſtark, daß er 
nach dem Vorgange des arabiſchen Propheten auch nach 
weltlicher Herrſchaft zu trachten anfing. In Dailem kaufte 
er die. Burg Rudbar °) von dem Statthalter des Kamah, 
welchem der Eultan Dfchelals eddaulah fie gefchenkt hatte s 
bald hernach fegte er Durch Beſtechung und Liſt fi) in den 
Beſitz Der Bergfefte Alamuth im Gebiete von Kazwin, und 
auch das Bergfchloß bey Isfahan, welches Malekſchah unter 
fhlimmen Vorbedeutungen gegründet, brachte er unter feine 
Herrſchaft. Ein Gefandter des Kaifers der Griechen, mels 
cher den Sultan Malekſchah auf einer Jagd in den Wäldern 
bey Isfahan begleitete, aufmerkfam gemorden auf eine fieile 
Bergfpige, als er einem trefflichen dahin verirrten Jagd⸗ 
hunde mit den übrigen Jaͤgern nachfolgte, bemerfte dem 
Sultan, daß im Lande der Griechen ein von Natur fo feſter 
Ort nicht ohne eine Burg ſeyn würde. Da ließ Maleffchaß 
bald hernach auf diefer Bergfpige ein feſtes Schloß erbauen, 
Darum fagten die Mufelmänner, als das verruchte Bolf det 
Ismaeliten in den Beſitz jener Bergfeſte gefommen war: 
eine Burg, zu welcher ein Hund geführt, und deren Er⸗ 
bauung ein Unglänbiger angerathen babe, muͤſſe wohl ein 
ſchlimmes Ende nehmen. Vergebens verfuchte es der Suls 
tan Barkiarek, die entfiebende Herrfchaft Haffans zu vers 
nichten, und der Krieg wider feinen Bruder Mohammed 
wandte bald die Aufmerffamkfeit des Sultans von ihrer ras 
fchen Erweiterung ab. Während die igmaelitifchen Krieger 
mehrere Zeften in den Gebirgen von Perſien, Ehorafan und 
Mamarannahar eroberten und die Dais für Haſſans Lehren 


9) Bey Elmacin Audjar, wo Guignes lief, Budbar gu fe 
für aber oßne Broeifel, wie au de zen iſt. | 


Q 2 


f 
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weit und breit Anhänger warben "°), verließ der Scheich 
felö niemals wieder die Burg Alamuth, die er zu feinem 
Wohnſitze gewaͤhlt, und gebot dort bis zu feinem Tode, noch 
fünf und dreyßig Jahre lang, über feine zum blinden Bes 
horſam gemöhnten Kosten. Durch die Dais der Ismaeliten 
wurde auch der im Glauben an das Haus Abbas wanfelmüs 
thige Fuͤrſt Nodvan von Haleb getvonnen, welcher ſchon 
einmal die fatimitifchen Chalifen, in der Hoffnung, ihren 
Benftand in dem Kriege wider feinen Bruder Malef Dofaf 
von Damasfug zu erlangen, als die rechtmäßigen Nachfols 
ger des Propheten anerfannt hatte; jedoch hatte er dag Ges 
bet für fie in den Mofcheen von Haleb abgeſchafft, als jene 
Hoffnung ihn getaͤuſcht »22). Die Nachfolger Haſſan's bes 
gnügten fich nicht mit der von Ihm gegründeten Herrſchaft 
im Innern von Aſien, ſondern erwarben auch in Syrden bey 
Tovtoſa oder Antaradus auf den Höhen des Libanongebirges 
ein -anfehnliches Gebiet mit gehn unerftelglichen und anmus 
thig gelegenen Bergfchlöffern 2), welches von einem Statt; 
Balter verwaltet twurde, der zu Maſiat auf dem Antilibanon 
feinen Sig hatte. Unter den beftändigen Kämpfen der chriſt⸗ 
Hchen Ritter wider die Mufelmänner befefligten fie unbemerft 
ihre dortige Herrfchaft. Weil der ismaelitifche Zürft in Ges 
birgen herrfchte, fo nannten ihn die Araber Scheich al- 
Dſchebal d. i. Bürffen der Gebirge, was die Abendländer, 
wiewohl unrichtig, Äberfegten : der Alte vom Berge "?) 


z0) Abulfeda,a.a. D. ©. 30, 
we noch mehrere Igmaelitifhe Bur⸗ 
gen genannt werden. 

ıı) Abulfeda Ann. mosl. T. 
III. p. 314. zum Jahr 491. (n. Chr 
2098.) Kemaleddin in den Zu: 
fägen zum eriten Theil dieſer Ges 


fchichte in den Beylagen dieſes 
m) Jac. de Vitr. a. a. D. Die An: 
zahl der Aſſaſinen foll zu feiner Zeit 
mehr ald vierzig tauiend betragen 
haben. 
13) Nah dem Veyſpiele Marco 
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Wir wiſſen nicht genau, mie Haffan’s und feiner Ans 
hänger Lehrmeinungen von denen anderer Semaeliten fich 
unterfchieden. Es wird erzählt, daß Haſſan, obgleich ſelbſt 
der mathematifchen Wiffenfchaften ſehr fundig, und als der 
Verfaſſer eines geometrifchen Werkes Über die Kugel befannt, 
Das geringe Volk von aller Bildung durch menſchliche Wifs 
fenfhaft und die Bornehmen befonders von der Bekannt; 
ſchaft mit den Werfen der Griechen entfernt hielt. Weber 
ungebildete und mit Dem, was der menfchliche Geift früher 
gedacht und gefunden, unbekannte Gemüther gewinnt der. 
Erfinder neuer Lehren leichter Gewalt als über folche Gemüs 
ther, welche Das Dichten und Trachten anderer Völfer und 
Zeiten lennen; und die verfinftertfien Gemuͤther find für den 
Fanatismus die empfänglichfien. Haſſan trachtete mit ans 
dern ſchütiſchen Sekten nach der Ergründung der innern, 
dem ſchwachen Geiſte finnlicher und mweltlicher Menſchen vers. 
hülten Bedeutung der Lehren des Islam, und vffenbarte 
feinen Juͤngern verborgene gättlihe Weisheit, zum Theil 
nach uralten, aus indifchen Quellen entfprungenen. Ueber; 
lieferungen. Auch Ali, der Sohn des Abu Motalleb, war 
nach der Meinung feiner Anhänger ſchon im Befige indifcher 
Weisheit, und alle feine Verehrer ruͤhmen fich deffelben Vor⸗ 
zugs 322). Indiſchen Urfprungs waren ohne Zweifel die 
ismaelitiſchen Lehren von den fieben Erfcheinungen der 


deutet befannttich zugleich Zürft und 
Greis. 


Dolo's, Der den Fuͤrſten der Aſſa⸗ 
ſinen Senex de montanis und Join: 
ville’s, der ihn Veil oder Vieil de 


la montagne (©. 34.) nennt, wor: 14) MaracciProdr.ad ref. Alc, 


aa. O. Auch nad den Drufen er; 


aus ſpätere Schriftſteller Verulus 
de monte gebildet haben. Bey Jar 
cob von Bitry und Wilhelm 
von Tyrus (XX. 31.) beiit er 
bie Senex. 


Das Wort Scheich bes - 


ſchien Hakem, der Gtifter ihrer 
Lehre, zuerit au Dſchin Madſchin in 
Indien. Repertor. f. bibl. u. mor⸗ 
gent. Lit. Th. ı2, S. ı6r. 


245 Geſchichte der Kreuzzuͤge. BuhIL. Kap. XVI; 


Gottheit im Fleiſche, um das unter den Menfchen durch 
Irrthum getrübte Licht der Wahrheit zu reinigen. Die Is⸗ 
macliten trugen aber die indifche Lehre über auf folche Mäns 
ner des Alterthums, welche von den Mufelmännern als Hei⸗ 
fige 'geachtet werden. - Nachdem in Adam, . Noah, Abras 
ham, Moſes, Jeſus und Mohammed dem Propheten die 
Gottheit ſich und das reine Licht der Wahrheit den Menfchen 
geoffenbart, erfchien ſie, nach der igmaelitifchen Lehre, zum 
fiebenten und legten Mal in Mohammed, dem Sohne des 
Ismail *). Wegen diefes myftifchen und nach der vers 
borgenen Innern Bedeutung der Lehren des Islams und Ihrer 
Enthuͤllung von der aͤußern allegorifchen Einfleidung in der 
menfchlichen Sprache firebenden Sinns der Sefte Haffang 
nannte man fie auch die Batenifche oder nach dem Innern 
frachtende. 
Was aber Haffan und feine Nachfolger, welche durch 
freye Wahl der Ismaeliten ihre Gewalt erlangten, bey Chris 
fien und Mufelmännern fo furchtbar machte, war jene vers 
ruchte Rotte der vertwegenften Meuchelmörder, welche je die 
Erde getragen. Das Schlachtopfer, welches ihnen der 
Scheich angemwiefen, entflohb dem Streiche nicht; denn an 
Schonung des eigenen Lebens dachte der fanatifche Affafine 
nicht, mwelcher auf Meuchelmord ausging, ihn fehreckte nicht 
Dual und Marter. Er trachtete ſelbſt nicht fehr der menſch⸗ 
lichen Strafe zu entgehen, wenn er den Mord vollbracht, 
und ertrug im Dertrauen auf den Lohn bey Gott ohne Klage 
den fchmerzbafteften Tod. Der Gelegenheit zum Morde 


15) Chrest, arabe par S. de Sacy Aehnlichkeit ihrer Meinungen mit 
T. I. p. 382. Das verfprochene den ismaelltiihen, ohne Zweifeil 
Wert des Seren de Sacy über auch über Die lenteren wichtige Aui⸗ 
die Drufen wird bey der großen klärungen enthalten, 
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anter täufchendem Schein, bald als Kaufmann, bald ale 
Monch, bald unter anderer Verkleidung, Ja felbft unter der 
Maske der Freundfchaft und Anhänglichfeit nachfpähend, 
ertvürgte er den Augerſehenen oft da, wo dieſer am wenig⸗ 
ſten Gefahr beſorgte, nicht ſelten mitten in der ſchuͤtzenden 
Begleitung zahlreicher Bewaffneten. Wer auch dem Dolche 
des Einen auszuweichen wußte, was half es ihm? Der 
Dolch Eines unter den vielen traf dennoch und ſelbſt die 
Feindſchaft und Veruneinigung ſolcher, welche gemeinſchaft⸗ 
lich zu einem Morde ausgeſandt wurden, ſchuͤtzte nicht gegen 
ihre Dolche; jeder fuchte fuͤr ſich allein Die Gelegenheit zur 
Ausführung des gebotenen Mordes und benugte fogar den 
Haß und die Verfolgung des feindlichen Genoffen , um 
Heuchlerifch bey Dem, welchen er zu ermorden gelobt, Schuß 
und Beyſtand zu fuchen und ihn dann, wenn er auf Dank 
barkeit rechnend, feine Nachſtellung fürchtete, deſto gewiſſer 
zu erreichen. "°). U 

Aus den kraͤftigſten ismaelitiſchen Juͤnglingen bildete 
ſich der Scheich die furchtbare Motte der Affafinen '7). 


16) Jac. de Vit. a. a. O. Merk: 


würdig ift die Geſchichte der Ermor: 
dung eines Königs von Nubien duch 
einen Ismaeliten, in der Gefchichte 
Ver Sultans Kelawun by Qua: 
1remere(Mem. geogr. T. 11. ©. 
111.). Der Suttan Bibars von Ae⸗ 
gurten (vo. 1260 — 1377.) fehidte ver: 
fchiedenttich den Affafinen Selamab 
an den König Meſchkedet von Nur 
bien, mit dem Gebot, den Könige 
zu verbergen zu welcher Sekte er ge: 
höre. Auf einer diefer Reiſen ver 
uneinigte er fich mit einem Jungen 
Ismaeliten (einem Lasik, f. Anm. 
17.) weicher ihm begleitete; dieſer 


trennte ſich von ihm, begab ſich zu dem 
Koͤnige von Nubien und gewann deſt 
ſen Vertrauen ſo ſehr, daß er von 
ihm zum Selahdar ernannt wurde. 
Aber eines Tages, als er mit dem 
Könige am Tiſche fad, fiel er über 
ihn Der und erfiach ihn mit feinem 
Doih. Der Meuchelmörder entzog 
fich dem verdienten Tode nicht. 

17) Denn Affafınen Ind gewiß von 
den Ismaeltiten oder Batenis 
ten als Theil vom Ganzen zu un: 
terfcheiden, fo wie aub Jacob 
von Bitry und Marco Polo 
nucvon einer Anzabt kühner Jings 
linge unter den Ismaeliten reden, 
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Den Aeltern ald zarte Knaben mit vielem Gelde oder andern 
Vortheilen abgefauft, wurden die Affafinen in verborgenen, 
aber anmuthigen Dertern erzogen und zum unbedingten Ges 
horſam gegen des Scheichs Befehle gewöhnt. Damit fie 
zu entfernten Sendungen deſto gefchickter feyn möchten, fo 
wurden fie befonders in Den Sprachen mancherley Völker uns 
errichtet. Man vergönnte ihnen in vollem Maße den reis 
zendſten Genuß aller finnlichen Ergögungen, und wenn die 
Sünglinge wonneteunfen in dem Genufle ſchwelgten, dann 
erhitzte man ihre Einbildungsfraft mit den Bildern noch groͤ⸗ 
ßerer Wonne, welche in den Gefilden der Seligen ihrer 
warte, wenn fie in der treuen Erfüllung der Gebote des 
Scheich den Maͤrtyrertod fanden. Wie konnte folchem Reitze 
das Gemuͤth des feurigen Jünglings widerſtehen, beſonders 
da auch hienieden unter feinen Brüdern unfterblicher Ruhm 
. die Fühnen Thaten Iohnte! Denn der Jsmaelit, welcher im 
Dienfte des Scheichs das Leben opferte, ward von Dem 
Nachgebliebenen als Märtyrer und Heiliger verehrt. Schon 
Haffan fonnte Dem Abgeordneten Des Sultans Dfchelaleddaus 
lab, der ihn zur Unterwerfung aufforderte, einen überras 
fchenden Beweis des Gehorfams feiner Notte geben. Zu 





welche zum Meuchelmorde angeleitet 
würden. Mit dem Namen Affafıne 
it in diefer Dinficht ohne Zweifel der 
Name Fedawy gleichbedeutend, 
welchen Herr Quatremere aus 
Ebn Ferat und»der Geſchichte des 
Euliand Kelawun anführt. Nicht 
alle Ismaeliten waren Aſſaſinen oder 
Fedawy's, ſondern nur eine Anzahl 
pon ihnen, welche dad Gelübde eis 
nes folchen Gehorſams geleiitet Hatte. 
Daher erklärt ſich in des Stelle aus 


dee Gefhichte des Sultans Kelar 
wun by Duatremere (Mem. 
geogr. T. II. u. ſ. w. a. a. D.) 
der Auddrud:; Selamah, Ismae- 
lien Fedawy. Eine untergeord 
nete Claſſe foicher Fedawy’s war 
vieleicht die der Lazik, woche 
ebendafelbit erwähnt werden: „un 
jeune ismadlien, du nombre de 
ccux quon appeloit Lazik‘“, 
Dad Wort Lazik bezeihnet einen 
Gefährten oder Genofien. 
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einem Juͤnglinge ſprach Haffan in Gegenwart des Abge⸗ 
orbueten: „tödte dich ſelbſt“, und er durchbohrte fich mit 
feinem Schwerte, und zu einem andern: „ſtuͤrze Dich bins 
ab‘, und nach wenigen Minuten lag fein Leichnam zer 
fchmettert unter der Burgmauer; worauf Haſſan den Abs 
geordneten verficherte, Daß ſiebzigtauſend Juͤnglinge fo 
willig als diefe feinem Gebote gehorchten. Nun ließ Dſche⸗ 
laleddaulah die Ismaeliten unangefochten. 

Ben den Mitteln, welche der Scheich Der Ismaeliten 
angewendet, um fo blinden Sehorfam von feinen Affafinen 
ju gewinnen, vernahm der Venetianer Marco Polo "?), 
welcher Im dreyzehnten Jahrhundert durch unerfättliche Wiß⸗ 
begierde getrieben Die entfernteften, feit feiner Zeit noch von 
feinem Europäer wieder gefehenen Gegenden von Afien bes 
reifte, vieles, was jedoch. mehr für fabelhafte Erklärung eis 
ner munderbollen und fchrecfenden Erfcheinung als. für 
Wahrheit zu achten it 29). Denn viel wahrfcheinlicher if 
es, daß Erziehung und fletige Gewoͤhnung die Juͤnglinge 
im Gehorfam gegen den Scheich befefligt, als daß, wie 
Marco Polo meint, die überrafchende und fchneil vorüberges 
hende Ergögung einiger Tage ein folhes Wunder gewirkt 
babe. In einem anmuthigen, von hohen Bergen eingefchlofs 


18) De regionib. orientalib. Lib, 
I. c. 0%» Das Land der Aflafınen 
in Derin nennt Marco Polo: 
Mutete. „Est in terris illis regio 
quaedam Mulete dicta“. Man 
fonnte bey diefem Namen an da3 
arabifhe Wauled, Beburtäflätte, 
Geburtsland, denken, doch wahr: 
fcheinticher ift er aus Tem Damen der 
€ete: Malahedah (von Mulhed, 
f. Anm. 6.) gebildet. Dieſer lehtere 


Name findet Ach bey Makrizi In 
©. de Sach Chrestom. ar. T.TI. 
©. 130. und d’Herbelot bibl. 
or. v. Ismaelioun, 

19) Nicht weniger, als das, was 


Niebuhr Von den Idmaeliten in 


Syrien "zu Kellis zwiſchen Schugr 
und Hama hörte und mit Recht als 
ungereimte und übelwollende Erdich— 
tung verwirft. Reiſebeſchr. nach 
Arabien. B. U. ©. 444. 
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fenen Thal im Gebiete der Aſſaſinen, war nach Marco 
Polo's Erzählung ein herrlicher Garten, reisender felbft ale 
der Sänger des befrenten Jerufalems die Zaubergärten Ar⸗ 
midens dichtete. Die lieblichften Blumen ergößten dort das 
Auge, die wohlriechendften Kräuter dufteten, die Föftlichfien 
Srüchte Iuden zu ihrem Genuſſe. Nicht nur fröhliche Wafs 
ferbäche fchlängelten fich in lieblichen Kruͤmmungen, es ergoß 
fi, mie im Lande der Verheißung des jüdifchen Volks, Ho⸗ 
nig, Milch und Wein in Baͤchen. Prachtvolle Gartenpas 
läfte wurden nicht vermißt, im welchen fein Schmuck fehlte, 
welchen Malerey, Bildhauerey und andere Kunft zu fchafs 
fen vermochte; an den foftbarfien und reichten Teppichen 
und Borhängen erfreute fich beivundernd das Auge Mit 
entzückender Abwechslung begeifterte bald raufchendes Sais 
tenfpiel zum. Tanze, bald ergögte melodifcher und bezauberns 
der Gefang das Hhr. Ueberhaupt fein Sinnengenuß mochte 
erdacht werden, welcher nicht im vollen Maße in dieſem Pa; 
rapdiefe dargeboten ward. Aber nur Eine Pforte fand zum 
Eingang oder Ausgang offen, und zu Diefer gelangte man 
nur durch eine fefte Burg, melde von freuen Wächtern bes 
wacht wurde, fo daß niemand ohne den Willen des Scheiche 
Dahin gelangen oder daher zurückfehren Eonnte, In Diefen 
Zaubergarten ward der Ismaelit, welchen der Scheich zum 
Affafinen ſich auserfehen, gebracht, nachdem er zubor Durch 
einen betäubenden Trank eingefchläfert und des Bewußtſeyns 
beraubt worden, damit er beym Erwachen, indem er, ohne 
zuj wiſſen, tie er dazu gefommen, von allen Reigen der 
Sinne fi umgeben fah, im Paradiefe zu ſeyn und mit dem 
Propheten Mohammed der den Gläubigen verheiffenen Se⸗ 
ligfeit zu genießen waͤhnen möchte. Aber nach einigen Tas 
gen des Genuffes aller finnlichen Luft brachte ihn ein neuer 
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Trank wiederum In tiefen. Schlaf und im Erwachen fah er 
fi) wieder in der betrübenden Wirflichfeit des alltäglichen 
Lebens *°). Wenn nun diefer Mann traurig die Trübfal 
und Leere des mirflichen Lebens mit der Seligkeit verglich, 
welche er, ungewiß, ob im Traume oder in der Wirklichkeit 
genoffen, und fi den Tod münfchte, um zu jener Seligkeit 
zuruͤckzukehren, dann trat der Scheich zu ihm, und vers 
ſprach den immerwährenden Genuß folcher und noch größes 
ger Luſt, als er vorhin nur wenige Tage genoffen, tvenn er 
den Tod in gehorfamer Erfüllung feines Gebotes leide. Der 
Ismaelit leiftete, wie zu erwarten, freudig Das Gelübde des 
Gehorſams, und die fichere Hoffnung auf den beftändigen - 
Genuß jener gefofteten finnlichen Luft nach dem Tode begei⸗ 
fterte ihn zu der freudigen Erfüllung feines Gelübdes und zu 
der bemundernsmwürdigen Verachtung des Lebens, wodurch 
die Affafinen Das Schrecken der ganzen a wurden. Alſo 
Marco Polo. 

Odwohl wir dieſen — des venetianiſchen Rei⸗ 
ſenden und die von ihm erwaͤhnte Benutzung deſſelben fuͤr die 
blutduͤrſtigen Abſichten des Scheichs in die Reihe der Dich⸗ 
tungen ſetzen, fo iſt es doch faſt unzweifelhaft, daß die Aſ⸗ 
fofinen in dem Befige eines Damals geheimen Mittels was 
sen, um bald fünftliche Begeifterung und Entzücung, und 
den Traum des Genuffes erfehnter Luft und Seligfeit fich zu 
bewirken, bald die Ausführung einer fühnen gefahrvollen 
That durch die Beraufchung der Sinne zu erleichtern. 
Selbſt ihr Name führt ung auf die fichere Vermuthung, daß 
jenes Mittel fein anderes war, als eine Zubereitung der noch 
bege im Morgenlande zu gleicher Abficht gebräuchlichen 


20) Wem fältt bier nicht die Erzäh: geweckten Gchläfer in den Taufend 
Iung von Abu Haſſan ode. dem auf: und Einer. Nacht ein! 
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Hanfart. Denn der Name Haſchiſchi, mit welchem zu den 
Zeiten der Kreuzzuͤge die Mitglieder jener verruchten ismae⸗ 
litiſchen Meuchelmörderrotte bezeichnet wurden, und woraus 
die Abendländer Aſſaſine bildeten, bedeutet bey den Aras 
bern einen Mann, welcher durch den Genuß der Haſchiſche 
Begeifterung und Entzäcdung fich erzwingt ?"). Das Ges 
heimniß diefer Benugung jenes Krautes leitet eine Sage eben 
fo als die geheimnißvollen Kehren der Ismaeliten aus Indien, 
dem Lande der Seheimnifle, her **), Dort follen Diejenigen, 


gr) Herr Silv. de Sacy, Mel 
cher bey Mirhond den Namen 
Dafhifchi in orientalifcher Schrift 
fand, bat die angegebene Ableitung 
Des oft beiprochenen Worts in dem 
angeführten Rapport u. f. m. auerft 


aufgeſtellt. Dort finden fih auch die 


meifien der Bermuthungen, welche 
über die Abftammung und Bedeu: 
tung defleiben aufgeſtellt worden, 
erwähnt. Es iſt undegreifich, wie 
der Name Affafıne, mit welchem zu 
den Zeiten der Kreuzzüge Die Ismae⸗ 
Uten ſowohl von Ehrilten ald Sara: 
cenen bezeichnet wurden, fo gäng: 
lich bey den Morgentändern fih hat 
vertieren können, und eben fo un: 
begreifiich, daß fihon der Erabifchof 
Wilhelm von Tyrud die Bedeutung 
Des Namens nicht erfahren konnte. 
„Hos tam nostri, quam Saraceni, 
fagt diefer im Forfchen unermüdere 
. Gefchichtfchreiber, (nescimus vnde 
deducto nomine) Assissinos 
vocant‘“. (XX. 31.) Daß der Ges 
brauch der Hafchifche bey den Ismae⸗ 
Liten fpätechin gebräuchlich war, wiſ⸗ 
fen wir aus Makrizi, welcher ers 
zählt, das ums Jahr 795. (n. Chr. 
1393.) ein Ismaelit oder Wulhed aus 


Derfien nach Aegypten gefommen fey 
und dort eine eigene Artvon mit Do: 
nig, Mandragorablättern und ans: 
dern Species zu einem Teig oder 
Syrup (Dfda) zubereiteter Hafchifche 


heimlich zum Verlauf apdgeboten 


babe, weiche vielen Beyfall gefun⸗ 
den. (Chrest. ar. par Mr. $. de 
Sacy p. 130.) Die Anwendung ie: 
ner Danfart zu Berauſchung, beſon⸗ 
ders bey den Fakird und andern 
Schwärmern, findet fih am aus: 
führlichften berichtet in einem Auge 
auge aus Makrizi’d Beſchreibung 
von Aegypten und Cairo in Silv. 
de Saoy Chregt. ar. ©. 113 — 131. 
Sie beißt daher eigentiih Dafdch i⸗ 
fhatho’t TZokaraed.i.Krautder 
Fakirs, und der gewöhnliche Name 
Hacſchiſche iR nur eine Abkür 
sung. Wie ſehr noch ietzt der Ge 
Drauch der Hafchifche mit allen ver: 
derblichen Kolgen im Morgenlande 
und vorzüglich in Aegypten herrſcht, 
it aus den Weifebefchreibungen und 
vornehmlich aus den Nuchrichten vor 
der franzönfchen Beſtznahme Aegyp⸗ 
tens bekannt. 

22) Makrizi a a. D ©. 3 
293. 
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welche dem vertrauten Umgange mit den Göttern ihr Leben 
geweiht, fchon feit alten Zeiten mit dem Genuſſe der Haſchl⸗ 
ſche der natürlichen Trägheit zur Erhebung des Geiftes aa 
das Irdiſche nachgeholfen haben. 


Aus dem bisher Geſagten laͤßt fich fchon BEER daß 
es religiöfer Sanatiemus war, der die Dolche der Affafinen 
Schliff, nicht bloßer Blutdurft oder ſchnoͤde Seldgier. Zwecke 
Iofee Blutdurſt iſt, trotz einzelner trauriger Ausnahmen, 
im Ganzen der menſchlichen Natur fremd. Fuͤr Ali und 
ſeine Nachkommenſchaft und zur Verfolgung des Hauſes 
Abbas und feiner Anhänger führte der Aſſaſine feinen Dolch, 
und der höchften Belohnung hielt er fih würdig, wenn er 
das Blut eines von feiner Hand gemorbeten irrgläubigen 
und feinem Glauben felndfeligen Fuͤrſten fließen geſehn. 
Denn ihr Dolch traf nicht leicht einen geringern als Fürften 
und Herrſcher 22). Doch mißbrauchte auch die Bosheit 
ihre Schwärmerey, und mehrere ihren Scheichs, der Nachs 
folger Haſſans, trifft die Befchuldigung, daß fie mehrmals 
den blinden Gehorſam ihrer Affafinen gegen ihre Gebote für 
Geld fremder Rachſucht dienſtbar gemacht. 


Solcher Affafinen war eine Anzahl beftändig in des Fürs 
fien Rodvan Dierift, und Dſchanaheddaulah, Fuͤrſt von 
Edefa und Rodvans ehemaliger Utabef oder VBormund, war 
fhon, wie oben berichtee worden, durch ihre Dolche 
gefallen. Nach dem Tode des ismaelitifchen Aftrologen 


23) „Sie gingen fo welt, Tagt 
Ubulfeda (7. Nni. &. 3%), da 
fie mädytige Zürften meuchelmörde: 
riſch todteten““. „„Contra inferiores 
personas, ſagt Jacob von Bitry, 
aliquid machinari drdignantur; 


potentes autem, quibus ipsi adver- 
santur, vel pretio magno se redi- 
munt, vel arınati incedentes cum 
caterva satellitum, cum suspicione 
et metu mortis, stmper ince- 
dunt‘‘, 
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Elhakem, durch deffen Begünftigung Rodvan, wie wir gleichs 
falls erzählt, eine gefährliche Fehde fich zugezogen, wurde 
Abu Taher Effaieg aus Perfien, Schwefterfohn Haſſans, Des 
Stifters der Eefte, Haupt der Sjemaeliten in Rodvang 
Dienſt und wirkte noch mehr als Elhakem für Die Verbrei⸗ 
tung der ismaelitifchen Lchrmeinungen In Syrien, zum gros 
Gen Verdruß der vechtgläubigen Mufelmänner, Abu Taher 
erhielt felbft von Rodvan die Stadt Sarmin als ein Faͤrſten⸗ 
thum unter der Hoheit des Sürften von Haleb 20). 

Dieß mar der Urſprung der Affafinen, deren Anfiede⸗ 
fung in Syrien ein neues mächtiged Hinderniß der Befeftis 
gung der hriftlichen Macht im Morgenlande wurde, 

Wenn alfo Rodvan wider die Kreuzesritter felten als 
‚ ein würdiger Mufelmann und mehr für die Fortdauer und 
Erweiterung feiner eigenen. Macht als für den wahren Yes 
lam fämpfte, fo feitt defto uneigennügiger gegen das Kreuz 
der Fürft Schemdeddaulah Dfchefermifh von Moful, dem 
Bollwerfe Bagdads gegen die Sranfen. Nach dem Tode 
Korboga's, der wider Die Wallbrüder bey Antiochien fo uns 
rühmlichen Kampf geftritten, fam die Herrfchafe über Moful 
auf Furze Zeit an defien Statthalter Mufa, dann aber an 
den edelmuͤthigen Dſchekermiſch, welcher, fo wie er grimmig 
als ein Löwe in der Schlacht für Allah und den Propheten 
wider die Chriften wuͤthete, eben fo fanftmäthig und mild 
über feine Unterthanen gebot ?°). Die Sultane von Bagdad 


24) Kemaleddin’d Seh. von ' 
Haleb. Miet. 


aber Tiefer, da er feinem Befreyer 
entgegenzog, um ibm au danken, 
von feinen ‚eigenen Leuten erfchlagen. 


25) Dſchekermiſch fuchte Muſa mit 
Gewalt aus Mofut zu vertreiben, 
mußte aber davon ablaflen, weil Sok⸗ 
man der Drshofite dem Mufa zu 
Düfe Fam. Bald hernach wurde 


Hierauf wurde Oſchekermiſch Hert 
von Moful, und benahm fih, nad 
Abulfedas Ausdruck, in der 
Stadt auf eine löbliche Weile. Ann. 
mosl. T, UI, p. 836. 
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feßten immer über Moful die tapferfien Emird; Daher auch 
von Moful die Zerträmmerung der chrifllichen Derrfchaft in 
Syrien ausging. 

Die beyden Söhne Orthoks, muthige Kämpfer, welche 
ehemals über Jerufalem geherrſcht, behaupteten jegt maͤnn⸗ 
lich ihre Herefchaft in Mefopotamien. Sokman gebot zu 
Maredin und über das nach Korboga's Tode gewonnene Hein 
Kaifa, und ihm folgte nach feinem Tode in feiner Herrſchaft 
fein Bruder Ilgazi; beyde beflanden wider die Franken mans 
chen biutigen Kampf. 

Mit diefen Fuͤrſten und unter folgen Verhaͤltniſſen fir 
ten die chriflichen Fuͤrſten in Antiochien, Edeſſa und a 
baſche. 
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Siebzehntes Kapitel 


Tankred befänipfte waͤhrend der Gefangenſchaft Boemunds, 
fo lange er das Fuͤrſtenthum Antiochien verwaltete, ale 
Feinde deſſelben mermuͤdet. Der Griechen wurden Adana, 
Mamiſtra und Tarfus in kurzer Zeit. entriſſen *), Laodicea 
aber widerſtand anderthalb Jahre lang einer angeſtrengten 
Belagerung, und erſt durch eine Lift Fam diefe Stadt in 
Zanfreds Gewalt 2). Der Chriftenheld ließ ein großes Zelt 
errichten, größer als jemals ein Zelt gefehen tworden, und mit 
einer mächtigen Fichte unterflügen, fo daß die Laodicener 
meinten, es tverde von den Franken die Pracht morgenlän; 
diſcher Heerführer nachgeahmt. Unter demfelben verbarg 
fi) eine große Anzahl geharnifchter Männer, melche in voller 
Ruͤſtung zu Pferde faben, während der größte Theil der 
Nitter in der Frühe eines Tages zum Zutterholen auszog, 
und im Lager eine folche Stille herrfchte, Daß es fihien, als 
feyn die Zuräckgebliebenen im tiefften Schlummer begraben. 
Die Laodicener, Dadurch getäufcht, famen aus der Stadt 
hervor und verbreiteten fich über das Land; indeß ritt Tam 
kred mit den verborgenen geharnifchten Männern aus dem 
Zelt und verlegte ihnen den Ruͤckweg. Diele von ihnen 
wurden getödtet, die Äbrigen gefangen genommen. Dadurch 


) Rad. Cadom. geta Taxecr. e) Rad. Cad, ce. 146. 
©. 143. 





König Balduin L 257 


geſchreckt und durch feine geringe Zahl zum Widerſtande uns 
fähig, übergab der Äbrige Theil der Beſatzung die Stadt. 

Auch die tärfifchen Städte wurden von Tanfred geängs 
Kigt. Bald wurden ihnen Schagungen abgedrängt, bald. 
wurden für die Löfung der Gefangenen anfehnliche Summen 
Geldes von Ihnen gewonnen. Eine Verwuͤſtung des chriſt⸗ 
Uchen Landes durch die Türfen blieb nicht leicht ungerächt, | 
Als einft Rodpaus Statthalter zu Czaz das Land bey Eh 3. Chr. 
dſconmab im Gebiete von Antiochien verheert hatte, zogen J.d. A. 
die Heere von Antiochten und Edeſſa gemeinſchaftlich gen 
Moslemia im Gebiete von Haleb, toͤdteten einen Theil der 
Einwohner und legten die angefehenften von ihnen in Seffeln, 
blieben dann mehrere Tage lang im Lande von Haleb und 
frieben Schagungen ein; die Gefangenen, welche He ge 
macht, mit Ausnahme der in Moslemia gefangenen Emirs, 
gaben ſie nicht eher frey, als bis ihnen Rodvan ſieben tau⸗ 
ſend Goldſtuͤcke bezahlt und zehn Pferde geliefert hatte 59 

Den Ruhm ſolcher Waffenthaten verdunkelt aber der 
Verdacht, daß Tankred, der oft für feinen eignen Vortheil 
auf unmürdige Weife bedacht war, die Befrepung Boe⸗ 
munds, welche er als deffen Blutsfreund und Lehenmann 
zu befördern. durch Eid und Pflicht gehalten war, ungern 
gefehen, und die eiftige Verwendung des Grafen Balduin 
von Edefia und des antiochifchen Patriarchen Bernhard, um 
ihren Sürften aus den Feſſeln des Ebn Danifchmend zu erlds 
fen, dem Neide und Hafle gegen. fid) sugefchriehen, als 
wohten fie nur Durch Boemunds rn Ihn der Gewalt 
über Antischien berauben *). 


3) Kemaleddins Seh. v. Da: dulph (c. 146.) auß: Ea tempe- 

leb Pfct. state "Boemnndi redemptio sollici- 

) Denn alſo druckt ib Ra: tat populum, praecipue Baldui- 
IL Band. 
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Auch den alten Groll gegen den Grafen Raimund vers 
gaß. Tankred nicht. Die Verbindung Des Grafen Reis 
mund mit dem Kaifer Alexius wurde täglich enger; mehrere 
griechiſche Schiffe mit anfehnlichen Sefchenfen, welche von 
dem Kaifer dem Grafen beſtimmt waren, wurden einſt die 
Beute Tankreds. Niemals vereinigte deswegen ſi fih Rai⸗ 
mund mit den :andern Fürften zu einer gemeinfchaftlichen 
Unternehmung wider die Türfen, fondern bedrängte für fich 
allein die Stadt Tripolis; und wenn er auch dem Verwefer 
son Antiochien und dem Grafen von Edeffa in der Ber 
kaͤmpfung der Türfen nicht entgegen firebte, fo fuchte er doch 
Tankreds Eroberungen über das griechifche Kaiſerthum, ſo⸗ 
viel er vermochte, zu hindern. 


Kor, Boemund aber Fam nach vierjaͤhriger Gefangenſchaft 
a lrbey Ebn Daniſchmend im Maymonate 1104 nach Antiochien 
zuruͤck, von dem chriſtlichen Volke in lauteſter Freude em⸗ 
pfangen, und uͤbernahm die Verwaltung und Beſchuͤtzung 

des Landes wieder auf kurze Zeit aus Tankreds Haͤnden. 

Als am beſtimmten Tage die Antiochier hundert tauſend By⸗ 


zantien 5), welche durch die bereitwilligen Beyſteuern von 


num Comitem ‚qui Tancredi prae- 
cipuus erat inimicus. Is monendo, 
spoudendo, increpando Antioche- 
18 'sollicftat, ut Carcetem Bo«- 
mundo aperiant. Bernardus quo” 
que, Patriarcha recens, summo- 
pere nititur quasi retribuens, quod 
enm de ipso carcere sublimaverit 
Bocmundus: nec Tancredus tamen 
huic studio obviat, licet Boemun- 
di redditio prosperitati ejus obvia- 
tura videatur. Partim his, partim 
Mlis- aspernantibus, Boemundus 


reyertitur decem Mirisdibus Mi-, 


chelatorum vix redemptus. Gob 
he Rüdjichten herrfchten unter den 
Kitten des Gelübded zum Kriege 
wider die Ungläubigen! Radulph 
fpricht feitdem von Boemund nicht 
anders als mit Bitierfeit. 


3) In es Angabe des Löfegeided 
fimmt Bar Hebraeus (Chrom. 
Syr. &. 234.) ganz mit den abend: 
ländifhen Nachrichten überein. Zub 
cher von Ehartres ſetzt (e. 29.) 
Boemunds Erlöfung noch Ind Jahr 
zung, Nach Alvert von Air aber 


re RR 
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Boemunds Freunden und Berwandten In Antiochien, Edeſſa 
und Sicilien geſammelt worden, nach Melitene brachten, wur⸗ 
de der tapfere Kaͤmpfer fuͤr den Herrn ſeiner Feſſeln entledigt. 

Dann wurde von ihm und ſeinen Freunden ein Buͤndniß 

mit Ebn Daniſchmend beſchworen, mit welchem ſeit dieſer 

Zeit bis zu ſeinem Tode die Franken beſtaͤndige Freundſchaft 

hielten. Faſt waͤre zwiſchen Boemund und Tankred derſelbe 

Zwiſt entſtanden, welcher Wilhelm von Cerdagne und Ber⸗ 

tram entzweyte. Denn auch Tankred behauptete, daß die 

Staͤdte, welche er mit eigener Muͤhe und Gefahr den Grie⸗ 

chen abgewonnen, als Tarſus, Mamiſtra, Adana und Laos 

dicea ihm gebuͤhrten. Doch wagte Tankred nicht zu wider⸗ 
ſtehen, als Boemund auch dieſe Staͤdte an ſich nahm, und 

begnuͤgte ſich mit den wiewohl wenigen Dertern, welche ihm 

Boemund zur Belohnung verlieh 0). 

Die Befreyung des gefürchteten Boemund °a) erregte 
aber heftigen Zorn bey den mufelmännifchen Fürften wider 
den Fuͤrſten von Melitene, vor allem bey dem Sultan in 
Bagdad, welcher mit einem Schwur fich vermaß, deswegen 
den Ebn Danifchmend zu ftrafen. Gleichwohl blieb dieſet 
edle Fürst feinem Worte treu, und als Kilidfch Arslan von 
Iconium ihn aufforderte, den Fuͤrſten Boemund zu hinters 
gehen und unter dem Vorwande einer freundlichen Ladung 
in einen Hinterhalt zu locken, fo gab er felbft dem Franken 
von diefem Anfinnen Nachricht und warnte ihn gegen die 
Zücfe des Kilidfch Arslan. Aber das Buͤndniß Boemunds 
and Ebn Daniſchmends Hatte wenige Wirkung. Die Macht 


(IX. 33.) Wilhelm von Tyrus 6a) Kemaleddin, ald er den 
(X. 29.) und den andern Gchriftfiee Tod Woemunds gemeldet, fegt hin⸗ 


lern fällt fie ind Jahr 1104. zu: „Sein Tod befteyte die Mufel 
männer von einem ihrer heftigſten 
6) Bad. Cadom. C. 147. Feinde“. 


R 2 


a60 Sefhichte ber Krengzäge. Buch V. Kay. XVII. 


der chrifilichen Färften am Orontes und am Euphrat wurde 

bald geſchwaͤcht, und gewann nicht völlig wieder ihre vorige 

‚Stärke; Ebn Danifchmend farb nach zwey Jahren, Ks 

lidſch Arslan eroberte nach feinem Tode ſelbſt Melitene, und 

die Nachfommen des Ebn Danifchmend geivannen erft unter 

den nachherigen Unruhen im Gefchlechte der Seldfchufen wider 
. die Würde der vorigen Herrfchaf, 

3. Er. Boemund fah mit Schmerz den Verfall feines Fuͤrſten⸗ 
thums durch die Ueberlegenheit der Feinde und eine unruͤhm⸗ 
liche Schlacht fchien alle die Hoffnungen zu zertruͤmmern, 
mit welchen er nach Syrien gefommen war. Kaum war er 
nach Antischien zuruͤckgekommen, fo meldete ihm Graf Hals 
duin von Edeſſa, daß in Mefopotamien unter den Fuͤrſten 
Dfchekermifch und Eofman ein großes turfomanifches Heer 
zum Angriff auf Edeſſa fi rüf: 7). Unverweilt sogen Boe⸗ 
mund und Tanfred. mit drey taufend Nittern und fieben 
taufend Sußfnechten gegen Harran, berühmt ſowohl ald des 
Erzvaters Abraham erfter Wohnfig ald auch durch die Nies 
Derlage des römifchen Seldheren Eraffus, zwey Zagereifen 
unterhalb Edeſſa belegen, wohin auch bald Balduin von 
Edefja und Sjoscelin von Tellbafcher famen. Auch der aus 
Jeruſalem vertriebene Patriarch Dagobert, Bernhard, Pas 
triacch von Antischien und der Bifchof Benedict von Edeffa 
waren mit vielen Geiftlihen in Lager, um durch Ermah⸗ 
nungen und geiftlichen Troft die Kämpfenden zu ermuntern. 
Als alle Krieger vereinigt waren, befchloffen die Fuͤrſten diefe 
Stadt zu berennen. DaBalduin von Edeffa durch die Bers 
toßftung ihrer Felder fie fchon bis zur Hungersnoth geängs 
ftigt hatte, fo widerſtanden die Türken in Harran nicht 


D Die Nachrichten find bier ver gog erſt der Verſuch der Ehriften auf 
Aieden. Nach Wilhelm von Torus Daran das mufelmännifche Hrer 
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base, fondern ergaben fih den Franken ohne Bedingung. 3, Eur. 
Zwiſchen Boemund und Balduin erhob ſich aber ein Streit, \ 
wem die Stade zufallen und weſſen Panier zuerft in die 
Stadt getragen werden folle; und als keiner von bepden feine - 
Anfprüche aufgeben wollte und deshalb die Beflsnahme von 
arran aufgeſchoben wurde, ſo wurden ſie durch dieſen Auf⸗ 
ſchub nicht nur der Stadt Harran, ſondern noch vieles ans 
dern verluſtig. Denn die Nachricht von dem Anzuge Detequs 
turfomanifhen Heers, welche ein Araber ihnen brachte, 
beroog fle, ohne Harran in Befig zu nehmen, an den Fluß 
Chabor und von da gen Rakkah an den Fluß Balich zu 
edlen, um dort in günfliger Stellung die Ankunft der Heiden 
zu erwarten. Kaum war ihnen dort der Tag angebrochen, 
faum batten fie den Geiftlichen ihre Suͤnden gebeichtet und 
allen Infrieden, der fie entzivente, verſoͤhnt; kaum waren 
fie von den Prieftern zum heiligen Kampfe gefegnet worden, 
fo erblichten fie die unzaͤhlbaren türfifchen Scharen, welche 
mit furchtbarem Drommetengefchnetter anrücten und alle 
riftlichen Kämpfer wurden von der heftigften Angft ergrifs 
fen. Die Fuͤrſten eilten indeß, zwanzig Scharen zu ords 
nen; Boemund nahm den rechten Slügel ein, Tankred ſtritt 
in der Mitte, Balduin mit den Edeffenern ſtellte fich zur 
Linken. Vergebens aber kaͤmpften Boemund und Tankred 
und die ganze antiochiſche Miliz mit Loͤwenmuth, vergebens 
warfen ſie die widerſtehenden Feinde nieder und verfolgten 
niedermetzelnd die Fllehenden. Denn als Balduin und Jos⸗ 
celin, welche eine Meile von ihnen entfernt waren, indem 


herbey. Damit ſtimmt auch Abul⸗gut damit In Uedereinſtimmung brin⸗ 
feda zuſammen (ad a. 497.). Die gen. ©. Alb. Aq. IX 88 — 46. 
Erzäblung Albertd von Ar, Wilh, Tyr. X, 29. 20. Rad. Cad. 
weicher wir gefolgt , läßt fich aberreht 248 — 151. 





262 Geſchichte der Kreuzzuͤge. Bud IL Kap. XVII 


3. Chr. fie mit aller Schnelligkeit ihrer Roſſe die feindlihen Scharen 
08 zu durchbrechen und durch fie big gu Boemund und Tanfred 
vorzudringen trachteten, um an deren Siege Theil zu neh⸗ 
men, plöglich aus einem Hinterhalt von zehn taufend Türken 
mit furchtbarer Gewalt und unter fchredlichem Gefchmetter 
der Pofaunen und Schlachthörner überfallen wurden, fo 
nahmen ihre Scharen in fchimpflicher Beflürgung die Flucht 
nach Edeſſa und gaben ihre Führer, die Srafen Bglduin von 
Burgo und Joscelin von Courtenay, auch den Bifchof Bes 
nedict von Edeffa der Gefangenfchaft preis. Eine große 
Zahl der chriftlichen Streiter, auch achtzehn Priefter und 
drey Mönche, murden auf diefer ſchimpflichen Flucht von 
den nacheilenden Tuͤrken erſchlagen; eine reiche Beute ward 
von den Unglaͤubigen gewonnen. Als Tankred die Kunde 
von der Gefangenſchaft der beyden Fuͤrſten und der Vereite⸗ 
lung des Siegs vernahm, ſo eilte er den Feinden nach; aber 
nur der Biſchof Benedict, (welcher unter der Laſt zweyer 
ſchweren Ruͤſtungen, die ihm die Türken zu tragen auferlegt, 
faft erliegend, angfivoll Tankreds Hülfe anricf, als er deffen 
E char erblicte) und drey Ritter wurden befreyet; Balduin’ 
und Foscelin und alle übrigen gefangenen Ritter wurden in 
Feſſeln nach Moſul geführt. 
Boemund und Tankred behaupteten zwar mit der antios 
chiſchen Mills noch an dieſem Tage das Schlachtfeld, 
Gleichwohl war auch ihr Fußvolk fo muthlog geworden, Daß 
es gegen das firenge Verbot der Fürften noch in der Nacht 
die Flucht nahm, die von den Fürften, um die Flucht der 
Furchtſamen zu wehren, ausgeftellten Wächter zurüds 
drängte und auch Die Gefahr des Durchgangs durch den Sluß 
Chabor nicht ſcheute, um nur dem Tode durch die Türken zu 
entgehen. Mit der Frühe des folgenden Tages nahmen auch 
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Boemund und Tankred mit den Rittern den Weg nach Edeſſa. —8 
Schrecklich waren die Muͤhſeligkeiten dieſes Ruͤckzugs durch 
die von anhaltendem Regen erweichten Wege bey der beftäns 
digen Angft und Furcht vor der Verfolgung der Tärfen. Die 
Wallbruͤder Iachten in der Folge nach überfiandener Gefahr 
über die Ängftlihe Furcht mancher, welche die Türfen immer 
hinter fi) mähnend, alles, was nur ſchwer war, goldeneg 
und fildernes Geräth, Kleider ynd Zelte von fih warfen, 
um leichter zu fliehen. Vornehmlich wurde die Angft des 
Patriarchen Bernhard den Rittern und Freunden Tanfredg, 
welcher ihm nicht fehr Hold war, zum Geſpoͤtt. Sie erzähls 
ten -fcherzend, Der Patriarch Habe in der Beflemmung feines 
Herzens die Gläubigen angefleht, doch dem befchmuzten 
Maulthier, auf welchem er angftvoll dahin frabte, den 
Schweif abzubauen, Damit es behender zur Flucht werde, 
und habe dem Ritter, ‚welcher endlich feinen Wunfch ihm 
gewaͤhrt, in der freudigen Ergießung feines Danfbaren Hers 


zens Ablaß der Sünden ertheilt 8). 


8) Alſo ſpottet Radulf aus 
Eaen, der Lebensbeſchreiber Tan⸗ 
kreds (c. 150.), etwas unfein über 
Bernbards Angſt: Auch Bern: 
hard der Datriarch war da: er floh mit 
den Fliehenden und ſein beſchmuztes 
Mauſlthier (mula ejus lurosa) ſchlich 
dahin mit den Schleichenden. Keiner 
verfolgte ihn ; doch meinte er zahlloſe 
Berfolger mit gezogenen Schwertern 
und gefpannten Bogen zu fehen. 
Wie war fein Auge fo getrübt vor 
Zucht , fein körperliches nicht min: 
der als fein geifligedö! Darum fiehet 
er alſo zu den Gefährten der Flucht: 
„Hört Kinder, hört euren ®Bater, 
fchneider dies Ruder ab, was am 


Indeß Ihre Angſt mar 


Sintertheile (puppi) hängt, das den 
Lauf nicht lenkt, fondern hemmt. 
Scneidet ed ab, fage ih, ic 
fhäme mich nicht au diefer Zeit auf 
dem Rüden eined geitumpften Thlers 
(jumenti decurtati) zu figen, wenn 
es nur leichter gebt. Gchneidet Doch 
ab, fo möge Sott eure Sünden ab» 
fchneiden; ich aber köfe alled dem 
Abfchneider (ego autem abscissoris 
omnia absolvo,“. Viele gehen mis _ 
verichloffenen Dhren vorüber, blinde 
Zuccht verfchloß Ihre Dhren, keinen 
erbarmte des andern, jeder Ift mit 
feinem eigenen Elend genug beichäf: 
tigt. Schon hatte er fih rauh ge: 
ſchrien, als er endlich die erfehhte 
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3. Chr. vergeblich, Denn die Türfen, undefüinmert um die Benuz⸗ 
ung ihres Giegs, pflegten dee Ruhe, um bon der Wihfelig 
feit des Kampfes fich zu erholen. 


In Edeſſa waren die armenifchen Chriſten von ſchmerz⸗ 
licher Betruͤbniß ergriffen worden, ale fie die Gefangenſchaft 
ihres Grafen vernommen; aber die Weife der Türken Fens 

nend, welche einen gewonnenen Sieg niemals benußten; 

fprachen fie felbft den antiochifchen Rittern Muth ein, tra⸗ 

: ten am andern Morgen nach deren Ankunft zufammen und 

erforen Tankred zum Stellvertreter ihres Srafen, damit er 

fie und ihre Stadt ſo lange gegen Die Ungläubigen befchirme, 

bis Balduin aus der Gefangenfchaft erlöft fey, Boemund 

begab fich Hierauf nach Antiochien, mo feine Anmefenbeit 
Dringend nothwendig war. 


Denn alle Feinde der antiochifchen Chriften erhoben ſich. 

Der griechifche Feldherr Monaſtras, welcher bisher mit Cams 
tacuzenus Laodicea vergeblich belagert, vertrieb die lateini⸗ 
fhen Nitter aus Tarfus, Longinias, Mamiſtra, Adaua 
und andern ciliciſchen Städten und Burgen, welche Tankreds 
Zapferfeit und Beharrlichfeit ertvorben hatte. Auch des 
Hafen von Laodicea wurde von griechifchen Schiffen mit Ge 
malt eingenommen, und mit neuen furchtbaren Werfen ia 





Hütfe von einem Mitfliehenden (con- 
£fuga) erhält, doch nicht anders als 
für den erwähnten Ablaß. So wur 
den zwey auf ein Mat gelöft, der 
Ritter von feinen Sünden, das Chier 
von feinem Schweif: der Mitter, ins 
dem er den Schweif abmäht (me- 
tit), ſäet zum Gegen (in bene- 
dictionibus seminat), doch mählte 
er gleich vom Gegen (metit quowıe 


de benedictionibus), indem ihn 
der Patriarch mit dem Munde, dem 
Herzen und der Dand fegnet. Der 
Abmäher, nachdem er den Schweif 
und den Segen gemäht hatte, wird 
fein Sefährte bis nah Edeſſa und 
läuft mit dem, welchen er das ver 
Iorne Bermögen au laufen wieder 
gegeben hatte. 
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kurzer Zeit von den Griechen befeftigt 2), Modvan, Fürft g. Chr. 
von Haleb, welcher mie feiner Miliz an den Euphrat gezo⸗ 
gen war, um den Ausgang des Kampfes zwiſchen dem kurs 
fomanifchen Heere und den Franfen abjumarten, fandte 
ſogleich, um die Beſtuͤrzung der Antiochener zu ſeinem Vor⸗ 
theile zu benutzen, Truppen gegen die Feſten und Burgen, 
welche die Franken im Gebiete von Haleb und Emeſſa eros 
bert Hatten, um die Einwohner aufzufordern, daß fie die 
günftige Gelegenheit benusen möchten, um der fränfifchen 
Herrſchaft fich zu entledigen. Da wurden in Eldfchefer, El; 
fun, Sarmin und Maarrah Mesrin, die abendländifchen 
Chriſten plöglich überfallen und erfchlagen, worauf von mehs 
reren andern Städten die fränfifchen Befagungen freywillige 
Uebergabe anboten und in Die Gefangenfchaft des Kürften 
Rodvan fich uͤberantworteten. So ergab fih die Befagung' 
von Artafla, dem Schilde von Antiochien *20), freywillig 
an Rodvan. Aus andern Städten, ald Kafartab, Maarrah 
Roman und Elbara, flohen die Wächter nach Antiochien. 
Ueberall wurden in den wiedergewonnenen Städten von den 
Mufelmännern aus Haleb die chriftlichen Kirchen zerſtoͤrt und 
der Iateinifche Bifchof von Albara wurde verjagt., Die 
Scharen Rodvans erfchienen felbft vor den Thoren von Ans 
tiodhien, verwäeten und verbrannten das Land. Nach’ we⸗ 
nigen Wochen war von allen Städten, welche die antiochis 
fchen Ritter in den Gebieten von Haleb und Emefla gewon⸗ 
nen hatten, feine mehr in ihrer Gewalt als die einzige Burg 
Hab 12 ). 


9) Rer. ab Alex. I. ctc, gestar. _ chiae clypens fuit“. Rad. Cad, 
y. 394. Bad. Cadom. c. st. c. 158, 


1) Kemaleddin's Seh, von 
10) „Asthasium hactenus Anıio- Haleb, Mfet. 
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3. Chr. Die Turfomanen aber, welche den Sieg bey Rakkah ges 
+ Wonnen hatten, defto läffiger den errungenen Vortheil bes 
wahrend, famen erft am achten Tage nach der Schlacht vor 
Edeffa in fo großer Anzahl und fo wohl gerüftet, Daß bie 
ungeheure Menge ihrer Zelte, welche Die ganze Ebne erfüllte, 
und die Mannigfaltigfeit ihrer Küftunger den Helden Tam 
fred, ‚welcher zu wenige fränfifche Ritter ben fih hatte, um 
einem fo unzählbaren Heere zu widerftehen "?), nicht minder 
fchreckten ald die armenifchen Chriſten. Gleichwohl vertheis 
digten die Chriften, durch feine Ermahnungen zum unverzag⸗ 

ten Streite und das Verfprechen, bald die Turfomanen zu 
verijagen, mit Muth erfüllt, tapfer Die Mauern. Indeß 
eilte ein Bote Tanfreds nach Antiochien, um dem Fürften 
Boemund die Gefahr zu melden, in welcher Edeffa ſchwebe, 
und feine Hülfe zu erbitten. So ſehr auch Antiochien felbft 
von mancherlen Gefahr bedrängt war, fo eilte Boemund Doch 
mit Drephundert Helmen und fiebenhundert Sußfnechten nach 
Edeffa, aber durch die ftellen Berge und Selfen, welche den 
Weg von Antiochien nach Edeffa fehr erfchwerten, gehindert, 

. Fam er fieben Tage fpäter dahin, als Tankred ihn erwartete; 
und fchon war Edeffa aus der Gefahr durch Tanfredg fühs 
nen Sim gerettet. Als die Noch in Der umlagerten Stadt 
aufs höchfte geftiegen war, bevedete Tanfred die Edeflener, 
mit ihm einen Kampf wider die Turkomanen zu wagen, und 

ein glücklicher Erfolg lohnte ihren kuͤhnen Entſchluß. Sie 
zogen bey der Nacht in geordneten Scharen und in größter 
Stille aus der Stadt big an das turfomanifche Kager und 
überfielen die fchlaftrunfenen Heiden, welche nicht ſich zu 


12) „Tot itaque millibus tento- angustia Cocpit aestuare, co quod 
riis, ettot diversis hostium arma- tennis sibi virıns esset militum 
turis visis, Tancredus non modica Gallorum‘ etc. Alb. Ag. IX. 4a. 


>» 
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fammeln, nicht Ihre Roſſe zu befteigen , nicht ihre Scharen 9, Eur, 
ju orönen vermochten;, fondern bald in der größten Verwirs 
rung Die Flucht ergriffen. Boemund laugte mit der antios 
hifhen Miliz gerade an, als Tanfred noch die flichenden 
Zurfomanen verfolgte, und half noch während des ganzen 
Tags die unermeßliche Beute fammeln und die Flüchtlinge 
megeln. Dfchefermifch ynd Sofman entfamen nur mit we⸗ 
nigen Begleitern; eine vornehme türfifche Frau ward mit 
großen Schägen gefangen, für Deren Freyheit Dſchekermiſch 
durch eine Geſandtſchaft den beyden chriftlichen Fuͤrſten Die 
Befreyung des Grafen Balduin von Edefia oder fünfzehn 
taufend Byzantien anbot 2). 

Auch den Ruhm diefer glänzenden Waffenthaten vers 
dunfelten die Chriftenhelden, vornehmlich Tanfred, wieder⸗ 
um durch fträflihen Eigennug. Voemund und Tanfred eils 
ten nicht, den chriſtlichen Waffenbruder für fo geringen 
Nreis zu erlöfen, fondern zögerten mit der Antwort, As 
der König Balduin fie ermahnte, doch Geld nicht höher zu 
achten als die Erfüllung ihrer Pflicht gegen den Waffenbrus 
der, erwiederten fie, es fey auch ihr Wille, den Grafen Bals 
duin zu erlöfen, fie wollten nur verfuchen, ob nicht von 
Dſchekermiſch außer der Befreyung Balduins für die türkis 
ſche Frau auch noch Geld zu erlangen ſey, deffen fie fo fehr 
bedärften, um Die gerechten Forderungen ihrer Ritter, 
welche mit ihnen beftändige Sefährlichfeiten theilten, zu bes 
friedigen.. Diele Wallbrüder aber behaupteten, Tankred 
fchiebe abfichtlich die Löfung Balduins auf, um noch länger. 
der reichen Einfünfte der Graffchaft Edeffa zu genießen. 
Denn durch Die Abgaben vom Handel und Wandel in der 
Stade Edeſſa kamen allein alljaͤhrlich vier taufend 

2) Alb, Ag. IX. 42 — 45. 


% 


L 


268 Sefhichte der Kreuzzuͤge. Such IL. Kap. XVII. 


Byjantien in den gräflichen Schatz ohne mas von den ans 
dern Städten, Schlöffeen und Burgen der Graffchaft und 
dem Landbefige des Grafen einging. Balduin blieb alſo 
noch in feinen Feſſeln zu Moful "*). 

Nicht lange hernach kam auch das Fuͤrſtenthum Antios 
&ien wieder an Tanfred. Denn Boemund vol Befünmers 
niß über die fchlimme und gefahruolle Lage feines Fuͤrſten⸗ 
thums und über die drüdende Schuldenlaft, welche feine 
Wirkſamkeit hemmte, rief im Herbft feinen Vetter Tanfred 
nach Antiochien und that vor einer feyerlichen Verſammlung 
In der Kirche des heillgen Petrus ihm und allen antiochifchen 
Rittern feinen Entfchluß fund, über das Meer zuruͤckzukeh⸗ 
ren, und. alle chriſtlichen Wölfer aufzubieten zum Kriege 
gegen. alle Feinde der Pilger, gegen den Kaifer der Griechen 
nicht minder ale gegen Die Türfen und Saracenen, zugleich 
auuch durch den Befuch des Grabes som Heiligen Leonardus 

ſein in dem Gefängniß bey Ebn Daniſchmend gethanes Ges 
luͤbde gu vollbringen, Dann aber nach Zerſtoͤrung des griedhis 
ſchen Reichs, mit größerer Macht ale zuvor, nach dem Mors 
genlande zuruͤckzukommen "°). Wergeblich bat ihn Tanfred, 
nicht in fo gefahrvoller Zeit das Land zu verlaffen, indem 
ein guter Hirte nicht zu einer Zeit, wo die Wölfe die Hürs 
den umheulen, von feinen Schafen weiche, fondern vielmehr 
. fie füge ımd die Hunde zur Wachfamfeit anreize. Ja 
Tankred erbot fih, In Boemunds Namen bey allen Fatbolis 
ſchen Fürften um Hülfe für das heilige Land zu werben und 
verfprach die ſchnellſte Rückkehr mit einem Schwur bey Gott; 


14) Id. ibid. c. 46. 183. Fulcher von Chartres 

15) Die ausführlihfie Nachricht - und nach ihm Wilhelm von Zw 
von Doemunds Nüdkehe findet ih rus fepen fie in den Herbſt des 
bey Radulph aus Caen co. 1393. Jahre 112094. 
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daß nicht eher ein Tropfen Wein feinen Mund berühren, 2. Eh, 
und fein Leib nicht zwey Nächte nach einander unter dem⸗ 
ſelben Dache ruhen ſolle, als bis er nach vollbrachtem Auf⸗ 
trage nach Antiochien zuruͤckgekommen. Boemunds Ent; 
ſchluß war unerſchuͤtterlich. Er uͤbertrug an Tankred die 
Verwaltung des Fuͤrſtenthums und fuhr mit zehn zweyrudri⸗ 

gen Schiffen und drey Boͤten von St. Simeon ab, all ſen 
Sold und Silber, alle Edelgefteine mit fich nehmend und die 
Stade Antiochien, von Seinden wie umlagert und von Geld 

und Streitern entblößt, verlaffend. Ihn begleitete auch der 
Patriarch Dagobert. 

Die bedraͤngte Lage von Antiochien, in welcher Tankred 
die Verwaltung des Fuͤrſtenthums übernahm, hätte einen 
andern Ritter leicht muthlos machen mögen. ber der fühne 
und muthige Tanfred verzweifelte nicht, die Noch und Ges 
fahr weckte nur noch mehr feinen Much, und er verwahrte 
Antiochien und Edeffa mit gleicher Kraft. Die Unverdrofß 
fenheit, mit welcher er felbft jede Entbehrung fich auflegte 
und ertrug, ermunterte auch feine Ritter und fein Volk zu 
gleicher Unverdroffenbeit. Miele waren Zeugen davon, daß 
er in Diefer Zeit der Noth dem Genuſſe Des Weins entſagte 
and ſich mit Waſſer begnuͤgte. Bald fand er Mittel gegen 
feine Noch. Ein Mann aus Antiochien, welchen die Vers 
legenheit des Zürken nicht unbemußt war, Fam zu ihm und 
nannte ihm Hundert antiochifche Bürger, welche reich genug 
wären, um jeder tanfend Goldftücke ibm zu leihen. Durch 
Erinnerung an die Gefahr, welche Antiochien bedrohe, und 
die Nothwendigkeit fie abzuwehren, wurden nun jene Bürs 
ger leicht bewogen, ihrem Sürften zu leihen, was er mit Ges 
walt nehmen fonnte, wenn fie eg verweigerten. So erwach⸗ 
ten ſchon vierzig Tage nach Boemunds Abfahrt die Hoff⸗ 
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nungen Tankreds wieder, und eine anſehnliche Schar tapfe— 
rer Ritter und Fußknechte war DE feines Winks 
gewaͤrtig. 

Erobe Durch einen Sieg, welchen — durch die vereinigte 
Ri Macht des Fuͤrſtenthums Antiochien und der Graffchaft 
I · Edeſſa Über Rodvan errang, gewann er faſt alles Verlorne 

wieder, Als Rodvan ausgezogen mar, um dem Kadi Ebn 
Ammar von Tripolis gegen den Grafen Raimund zu helfen 
and auch mit den antiochifhen Chriften zu flreiten und ihnen 
wo möglich Antiochien felbft abzugeminnen, fo verfammelte 
Tankred alle antiochifchen Ritter und Sußfnechte und die von 
Telbafcher, Maraſch und Edeſſa; der Patriarch ermahnte 
Die Streiter in begeifterter Nede, nicht vor der Menge der 
Seinde zu erzittern. Hierauf wurde ein dreytaͤgiges Faſten 
angefündigt und gehalten. So mit geiftlicher Tröftung ges 
ftärft, zogen fie an die Brücke über den Fluß Farfar, über; 
nachteten daſelbſt und rückten dann vor Artaſia. Sie bes 
gannen alsbald die Stade mit großer Getvalt zu berennen 
2. May. und die Mauern und Thärme zu erfchüttern. Nicht lange 
hernach aber, als Rodvan mit allen ffreitbaren Männern 
feines Fuͤrſtenthums und der Mills von Haleb, zwanzig 
taufenden zu Fuß und zehn taufenden zu Pferde, der Stadt 
Artafia zu Hülfe kam, ritten Ihm die chriftligen Ritter mit 
erhobenen Pannern und geordneten Scharen entgegen. Um 
die dritte Tagesftunde begann der Kampf und um die neunte 
Stunde hatten die Streiter. Gottes durch Tankreds Fluge 

- Anordnung den vollfommenfien Sieg gewonnen. Eine fehr 
ſteinige, den Roſſen aͤußerſt befchwerliche Ebne trennte beyde 
Heere. Tanfred, dieß benusend, nahm eine folche Stel 
lung, daß die türfifchen Neiter, um ihn anzugreifen, mit 
unfäglicher Mühe die Schwierigkeiten des Weges über Djefe 
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Ebne zu Äbertwinden hatten, und erwartete ihre Annäherung z. Eor. 
ruhig, Bis fie dieſelbe uͤberſchritten hatten. Erſt als den Tuͤr⸗ 
ken das ſteinige Land in ihrem Ruͤcken ihren gewoͤhnlichen 
und den Chriſten fo verderblichen fllehenden Kampf unmoͤg⸗ 
lich machte, rannten die chriſtlichen Ritter mit vorgelegten 
Lanzen unter die tuͤrkiſchen Reiter, und dieſe nahmen beſtürzt 
die Flucht, warfen ihre Bogen und Köcher hinweg und vers 
ließen felbft ihre Pferde, um ſchneller über das fleinige Band 
zu fliehen. Nur das türfifche Fußvolk erteug den Kampf 
und erfchnöerte den Ehriften den Sieg. Dreh taufend ers 
ſchlagene Heiden bededften das Schlachtfeld und feibft die 
Standarte des Hüchtigen Nodvan fiel in Tankreds Gewalt. 
Allgemeine Angſt und Betruͤbniß ward durch dieſe Nieders 
lage über alle Muſelmaͤnner im Fuͤrſtenthume Haleb vers 
breitet, Die Befagung von Artaſia floh und überließ die 
Stadt den Chriſten. Diefe verwüfleten und verbrannten 
herauf, ohne Widerfiand gu finder, Das ganze Land um 
Haleb, da Schrecken und Angſt verbreitend, two bisher Ruhe 
und Sicherheit geberrfcht hatte. Die mufelmännifchen Eins 
wohner von Schaifar und Leilun verließen diefe Städte und 
fuhten nah Haleb zu entkommen; aber die antiochiichen 
Ritter eilten ihnen nach, tödteten Ihrer viele und nahmen 
die andern gefangen. "Don dem Lande gegen Mittag und 
Abend von Haleb blieben dem Fürften an nur Hama 
amd Atſareb "°), 
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16) Rad. Cad.c. 13%. 154. Alb, 
Ag. IX. 47. Wilh, Tyr. XI e. 
Die Berantaflung des Kampfes wird 
verfhteden erzählt. Nah Albert 
von Ay, welchen Wilhelm 
von Tyrus folgt, 309 Tankred 
aus, um Rodoan; welcher In das 


Fürſtenthum Antiochien einen Ein: 
fat unternommen, au vertreiben. 
Nah Radulph aber Fam Rodvan 
der Stadt Arthah oder Artheſia, 
welche von Tankred belagert wurde, 
zu Hülfe. Dieſe Erzählung wird 
auch von Kemaleddin, aus 


. Ehr. 
— 


⸗ 
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Zwey Jahre nach dieſem Siege wurde Tankred durch 
die Zwietracht der Muſelmaͤnner auch Herr von Apamea7). 
Als Thuthuſch, der Vater des Redvan, in dem Kriege, 


welchen er um den Thron feines Bruders Malekſchah wider 


feinen Neffen Barkiaruk erhoben, gefallen und fein Rech 
zerrüttet war, überfielen die müfelmännifchen Einwohner 
von Apamea, welche dem Glauben von Ali gugethan waren, 


ihre tärkifche Befagung, erfchlugen ben größten Theil der: 


felben und fandten Boten an den Ehalifen in Aegypten mit 
dem Gefuch, ihnen einen Statthalter zu geben, worauf 
Chalaf ebn Molaeb ihnen gegeben wurde, Als aber diefer 
zu Apamen nicht nur Daflelbe Gewerbe trieb, weshalb 
die Emeffener, denen er früherhin- vorgeſtanden, aus ihrer 
Stadt ihn vertrieben und fich Dem Thuchufch ergeben Batten, 
nämlich auf Raub ausging und die Wege unficher machse, 
fondern auch wider Die Einwöhner ſelbſt grauſam verfuhr 
und viele von ihnen ohne Urfache des Lebens beraubte, fo 
befchloffen einige Einwohner, fich Des Tprannen zu entledis 
gen und erfuchten den Aflafinen Abu Taher Es-faieg, Fürs 
fier von Sarmin, ihnen einige im -Erwürgen ungläubiger 


und unredlicher Fürften gewandte Affafinen zu fenden, welche 


die Stadt Apamea von der Tyrannen Des Chalaf befregen 
möchten: Darauf Fam Abulfetah aus Garmin, einer der 
Haͤupter der Affafinen, mit mehreren: feiner Genoſſen heimlich 
in der Nacht nach Apamea und ihnen fchloffen fich Die aus 


welchem mebrere Nebenumfände in 19) Abnlfed. ann. mosl, T. III. p. 
unfere Darftelung aufgenommen 854. ad a. 499. Ausführlichere Narh: 
worden, beftätigt. Die Zeitbeitims richt findet fih bey Kemaleddin, 
mung finder fih bey eben dieſem dem wir auch in der genauem Zeit: 
Schriftſteller; der dritte Tag im beſtimmung gefolgt find. Alb. Ag. 
Monat Echaban (dem achten Mo: X, 17 IE . 

nat) 498. d, 2. = 22, Way xıoS. 
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— an, vom welchen fie gerufen waren. Dann durch⸗ 3.08 
brachen fie Die Mauer der auf einem Berge gelegenen Burg 
von Apamen und drangen in fie ein, worauf Chalaf, als _ 
er auf dem Gipfel des Berge der Feſte die Zeinde erblickte, 
ihnen entgegen ging, aber bald von einem Spieße getroffen 
wurde. Da er ih nun im Grimme mitten unter die Mörder 
flürzte, fo warf ihn ein Sanzenftoß zu Boden, Auch von 
feinen Söhnen wurden einige ermordet, die andern entflohen 
nach Damaskus. Rodvan, Fürft von Haleb, der Freund 
dee meuchelmoͤrderiſchen Aſſaſinen⸗Sekte, wurde als Herr 
von Apamea ausgerufen und der Ismaelite Abu Taher nahm 
ſeinen Sitz auf der Burg. 

Alſo erzaͤhlt Kemaleddin, ein glaubwuͤrdiger muſelmaͤn⸗ 
niſcher Geſchichtſchreiber, in ſeiner Geſchichte von Haleb. Der 
chriſtliche Geſchichtſchreiber Albert von Aix aber berichtet, Cha⸗ 
laf ſey von Abn Taher hinterliſtig zu einem Gaſtmahl geladen 
und waͤhrend deſſelben ermordet worden, Bloß desivegen, 
weil er ehriftlihe und andere fremde Mierhfoldaten ſehr bes 
guͤnſtigt habe. Wenigſtens irrt aber Albert in der Angabe 
daß Abu Taher in dem Dienfte-des Chalaf geweſen fey. 

Schon damals fam Tanfred im Anfange der Zaften vor 
die Stadt, in der Hoffnung, fie zu erobern; Doch täufchte 
ihn diefe Hoffnung und durch eine Belagerung von drey Wo⸗ 
hen drang er nur dem Abu Taher eine anfehnlide Schatzung 
ab. Die chriftlihen Einwohner von Apamen hatten den 
Kürften von Antiochien gerufen und ihm die Webergabe dee 
Stadt angeboten, weil Abu Taher aus Misttauen gegen fie 
neue Truppen von Haleb hatte fommen laffen, welche er an 
Streichen auf dDieMauer der Burg zog; aber theils aus Furcht 
vor Abu Taher, theild Durch Schmeicheleyen von ihm ges 
wonnen, öffneten fie ihm Dennoch die Thore nicht, Bald 

IL. Vand. ®& 
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3, Eir. aber bot ſich eine trefflichere Gelegenheit dem unverdroffenen 
Kämpfer dar, Herr von Apamea zu werden. Zwey Der ge 
flohenen Söhne des Ehalaf, Mofabbah und fein Bruder '*), 
kamen mit Hundert arabifchen und türfifchen Meitern zu Tau⸗ 
fred und forderten ihn auf, fich der Stadt Apamen zu bes 
mächtigen. Hierauf fam er gleich nach dem Dfterfefte wis 
der vor Apamea und befchoß Die Stadt aus mandherley . 
Wurfmafchinen; aber erſt als er fie ganz umwallt hatte, fo 
dab niemand mehr der Ausgang oder Eingang verftattet 
war, zwang der Hunger den Abu Taher Die Stadt zu übers 
geben, und Tanfred gelobte, daß weder ihm noch den Mu⸗ 
felmännern in Apamen irgend Leides gefchehen folle. Nach 
dem gedachten mufelmännifchen Gefchichtfchreiber Kemaleds 
din ſoll aber der chriſtliche Zärft gegen den Abu Taher fein 
gegebenes Wort nicht gehalten haben, und es foll dem Vers 
frage zuwider geweſen ſeyn, DaB er, wie auch Albert von 
Ar erzaͤhlt, den Affafinen mie fich nach Antiochien führte und 
ibm erſt für ein Löfegeld die. Ruͤckkehr nach Haleb verfiattete. 
Albert von Air behauptet Dagegen, Tankred habe gegen den 
Abu Taher die Bedingungen des Vertrags vollfommen ews 
füllt, obgleich die Söhne des Durch Die Affafiuen ermordeten 
Ehalaf ihn zu bereden geſucht, daß er einem fo verworfes 
nen Manne das gegebene Wort nicht halten möge; denn 
- mehr als dag Leben habe ihm Tanfred nicht zugeſagt. Die 
verruchten Aflafinen in Apamea, die Genoffen des Abu Tas 
ber, welchen der Vertrag Feine Schonung zufiderte, übers 
ließ Tankred Der Rache der bepden Soͤhnen des Chalaf "°), 
2) Albert von a ix vedet von 19) Hi autem Alii „ .. compli- 
azwey &öhnen des Ehalaf, welche ces Botheri interimerun. Alb. 
zu Tanfred fih geflüchtet; Kema⸗ Ag. o_23. Der Name der Affafinen 


leddin nennt nur den Namen des war noch nicht au Albers Ohren 
Einen; Moſabbah. afekommen. 
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and Abulfetah, das Haupt diefer Mörder, ftorb, wie Kes S. epr. 
maleddin berichtet, unter den Martern Der Folter, Auch — 
gab Tankred dieſen beyden muſelmaͤnniſchen Juͤnglingen, zum 
Lohn der ihm geleiſteten Dienſte, anſehnliche Guͤter im ante 
von Apamea. 

Auch die ciliciſchen Staͤdte, welche der griechiſche Feld⸗ (an) 
here Monaftras, den Antiochenern wach dir Niederlage bey erobe 
Rakkah entriffen Hatte fehrten bald wieder unter die Bots enkien. 
mäßigfeit Tankreds zuruͤck. Der Kalfer Alexius, geſchreckt 
durch die drohenden Ruͤſtungen Boemunds, rief ſeine beyden 
erfahrenſten Feldherren, Cantacuzenus und Monaſtras aus 
Cilicien ab zur Vertheidigung feines Throns wider das neue 
Kreuzheer, das fi in Italien fammelte und feßte über Laos 

dicea den Petzeas und über Die übrigen ciliciſchen Städte dem ' 
Aspietes, zwey bisher tadellofe Krieger. Der legtere aber, 
wiewohl ans dem alten berühmten Gefchlechte der Arfaciden 
entfproffen, war nur durch die firenge Zucht des Kaiſers zu 
friegerifchen Thaten gendthigt worden. Gobald er in Eilis 

cien von Ihe fich frey fühlte, froͤhnte er feiner natürlichen 
Neigung zu zuͤgelloſen Ausfchweifungen 20). Während 
Tanfred die günftige Gelegenheit nicht vernachläffigend fchon . 
ſchreckende Anflalten zur Belagerung der Städte machte, 
weiche der Obhut des Aspieted untergeben waren, und 
durch häufige Einbrüche das römifche Land fo fehr beunrus 
Bigte, als feine Krieger übte, vernachläffigte Aspietes unter 
wilden Trinfgelagen, welche Tage und Nächte fortwährten, 

die Vertheidigung des Landes, und ermannte fich felbft dann 
wicht, als ein antiochifchen Heer von zehn taufend Streitern 

vor Mopsveftia fich lagert. So wurde denn Tankred ohne 


20) Annae Comn, Alex, L. XIL ©, 348: 340. Rer. eb Alex. I. «te, 
gest. ©. 308 — 200. 
S 2 


— 


Dab Wuͤrde 


1107. 
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viele Mühe in kurzer Zeit wieder Her von ganz Gilicien unb 
noͤthigte auch die Griechen, das von Ihnen hart bedrängte 


Laodicea zu verlaffen *). 


t 


Chr; AUS die Macht Tanfreds am glänzendften war, Inden 


er vom Meere an-bis jenfeit. des Euphrat mit Anfehen und 


gebot, und die türfifchen Fuͤrſten feinen ftarfen Arm 


fürchteten, wurden Balduin und Joscelin aus dem Sefängr 
niffe zu Moful befreyet, teil der damalige Fürft diefer Stadt 
des Buͤndniſſes mie ihnen. bedurfte, Den edeln Sürften 
Dfchefermifch traf das Schickſal, welches in den morgenläns 
difchen Reichen fo oft die verdienten Feldherren kraͤnkt. Er 
fiel In die Ungnade des Sultans Mohammed und wurde des 
Regiments uͤber die Stade Moful beraubt, welche er durch 
Hohe Mauern und unbezwingliche Bollwerke gegen die Ers 
oberung der Chriften gefichert hatte, Zwar vertheidigte der 
ſechzigjaͤhrige Kriegsheld ſich tapfer gegen Dſchavali den 
Sohn des Sakavu, welcher fam, um ihn zu vertreiben; 
aber er ſah feinen Untergang vom unabänderlichen Schickfal 
befchloffen, fein Heer floh und er felbft, durch ein Uebel am 
Fuß, welches ihn gendthigt hatte, im einer Sänfte der 


A) EI finder Mich nirgends eine 


befiimmte Nachricht von dem Schick 


fale der Burg von Laodicea , welche 
ju der Beit, da Tankred sum erfien 
Male fi vor Apamea fagerte, von 
den Briechen fehr bedrängt wurde. 
®. Rad. Cadom. c. 19%. Dod 
fheint ed gewiß au feyn, daß zu 
diefer Zeit nicht nur die Burg von 
der Belagerung der Griechen be: 
feeget vourde, fondern daß auch die 
Stadt wieder unter Tankreds Ge 
wait kam: Nach einer gelegentlichen 


und unvonfiändigen Nachricht bey... 


Albert von Alr, welde auf die 
Wiedereroberung von Laodicha bezo⸗ 
gen werden muß, obgleih Die 
Wotte die erſte Eroberung anzudeu⸗ 
ten ſcheinen, nahm Tankred Diele 
Stadt wieder in der Zeit zwiſchen 
der erſten und zweyten Belagetung 
von Apamea ein. Lib. X, & 20 
„Non longe ante hoo Laodiceam 
obsederat ac süperatam sibique 
subjectam de manu Regis Graeco- 
rum ei suomm custodia in suam 
zedegit potestatem‘'. 
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Schlacht beyzuwohnen, an der Flucht gehindert, fiel in dies. Ehe. 
Gefangenfchaft feines Feindes. Gleichwohl nahmen die von 
Moful feinen eilflährigen Sohn Zenfi ſich zum Fuͤrſten, vers 
weigerten die Hebergabe der Stadt, felbft als Dfchefermifch in 
Feſſeln vor die Mauern geführt, fie ihnen gebot, und riefen 
den Färften Kilidſch Arslan von Ikonium zur Huͤlfe. Dſche⸗ 
kermiſch aber ſtarb im Gefaͤngniß. Auch Killdfch Arslan uns 
terlag dem Dſchavali, welcher mit Rodvan von Haleb ihn 
angriff, und ertranf, als er nach einer Niederlage am Sinffe 
Chaboras zu entflichen fuchte, in den Wellen des Flufied, 
worauf Dfchavali in den Beſitz von Moful gelangte *?). 
Diefer aber gab die Grafen Balduin und Joscelin, welche 
aus der Gewalt des Dfchefermifch in feine Gewalt uͤberge⸗ 
Hangen waren, nicht eber fren, als da auch er in Ungnade 
gefallen und gegen ihn Maudud, der Sohn des Altuntefin 
in Anzuge war, um ihn aus Moſul zu vertreiben. Dann 
bot er den fränfifchen Srafen, welche er aus Moful mit fi 
nahm, da er gegen feinen Zeind auszog, ihre Freyheit an 
für ein anſehnliches Loͤſegeld, für Die Befreyung der mufels 
männifchen Gefangenen, welche in ihren Städten und Burs 
gen noch eingefchlofien gehalten wurden, und für die Berbinds 
lichkeit, ihm wider Maudud zu helfen. Balduin verfpeach - 
Hundert taufend Byzantien zu bezahlen als Löfegeld, was. 
einft auch Boemund an Ebn Danifchmend bezahlt hatte, und . 
ließ, als er von den Beffeln erläft wurde, den Grafen Jos⸗ 
celin ald Geißel, Der im. Schloffe Dſchabar feitgebalten 
wurde. Auch Joscelin erhielt bald feine Freybeit. Denn 
als Dſchavali fih von Maudud, dem die Stadt Moful ih 
ergeben hatte, hart bedsängt fah, rief. er den Grafen Jos⸗ 
celin, fchenfte Ihm fchöne Kleider und hleß ihn zu feinem 


=) Abul£ Anz, mos. T. IIE p. 560. 
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3,0. Wetter gehen, und die baldige Bezahlung des Loͤſegeldes bes 
fördern. Joscelin betrisb auch, was er den muſelmaͤnni⸗ 
fen Sürften gelobt hatte, mit großem Eifer, und vers 

ſchmaͤhte nicht, um Beytraͤge zum Loͤſegelde des Grafen Bals 
duin Die Milde aller Pilger, der Vornehmen und Geringen, 
enzufprechen 22). Bald aber bedurfte Balduin des Beys 
flandes von Dfchavali mehr, als dieſer feiner Huͤlfe. ' 
Wenn Tankred ſchon ungern das Kürftenthum Antiss 
chien an feinen Oheim Boemund zuruͤckgab, wie viel mehr 
mußte es ihn ſchmerzen, die Sraffchaft Edeſſa, welche ex 
fünf Jahre lang mit großer Kraft und Mühe befchirmt, an 
Balduin von Burg zuruͤckzugeben, welchem ex nie hold war! 
Innern Stoll, der In feinem Gemuͤthe fochte, Fonnte dee - 
tapfere Steeiter fo wenig befämpfen, ald dem Zauber dee ' 
Verblendung fih entiwinden, womit fein Eigennutz ihn oft 
umſtrickte. Schon ein alter Zwiſt entzweyte Die beyden Rits - 
. ter. Balduin dünfte fih an Ruhm und an Verdienften dem 
Fürften Tankred gleih und an Würde über ihn erhoben; 
obwohl in Boemunds Dienfte glaubte er ald Qraf von Edeſſa 
vornehmer zu ſeyn, denn Tanfred, welcher nur Verweſer Det 
Fuͤrſtenthums Antiochien war, und Heß Diefe Meinung ven 
feiner hoͤhern Würde feinen Nebenbuhler oftmals fühlen, 
x Daher. war.es eine der erſten Sorgen Tankreds, ale ex die. 





38) „Quae ab omnibus Principl» 
bus et viris Christianis, parvis et 
magnis, et universis.locis et civi- 
tatibııs fidelium, plurima prece 
impetrata colleglt‘, Alb. Ag. 
X. 586. Rah Wilhelm von I 
rus (XL 9) wurden beyde au glei: 
cher Zeit befreyt, und für ihr Löfe 
add Geißel geſtelt. Abu lfaradfch 
(Chron. $yr. p. 290.) , welcher die 


‚an; 


nähern Umflände dee Befceyung 
Balduins berichtet, gibt nur Toooe 
Gold ſtuͤcke als Böfegeld für Balduin 
Dach: iR nicht wahrſcheinlich, 
was derſelbe Schriftſteiler erzählt, 
das Tankred zur Erföfung Balduins 
tregäig taufendb GBofdftüde gegeben 
und hundert mufelmännifche Gefan⸗ 
gene aud der Gegend von Dateh 
freugelofien ben 
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Verwaltung von Anutiochten. übermommen ; den Grafen Bal ⸗ 3. er. 
duin aus dem. amtischikhen Dienk zu entfernen 2°).: Jetzt 
vermaß ſich Tankred, durch Herrſchſucht verbleudet, gegen 
feinen Eid, durch welchen er gelobt, Edeſſa an den Grafen 
Balduin zurücdzugeben, fobald Diefer aus den Feſſein dev 
Ungläubigen erloͤſt ſeyn wuͤrde, ibm den Einlaß in feine 
Stadt zu verweigern, erſt nach heftigem Zank wurde Tan⸗ 
kred feiner Pflicht wieder eingedenf und äffnete dem Srafen 
Balduin ſeine Grafſchaft ?°). Dadurch wurde unter diefen 
Fuͤrſten eine unverſoͤhnliche Feindſchaft entzuͤndet, welche 
fchimpfliches Aetgerniß veranlaßte und viel. Unheil uͤber die 
Chriſten brachte. 

Balduin und Joscelin, ihre Rachſucht nicht durch die 
Achtung der Heiligkeit des gemeinfchaftlichen Geluͤbdes und 
Des Schwurs, womit die Kreuzrirter fi einander Frieden 
gelobt, bändigend, erhoben die Waffen gegen Tanfred, um 
Das ihnen wwiderfahrene Unrecht zu rächen. Als fie aber im 
blutigen Kampfe soider ihn erlagen, und Balduin von Tan⸗ 
feed in der Burg Dalluk *°) belagert ward, fo fcheuete Jos⸗ 
celin nicht das Nergerniß, die Heiden felbft zur Huͤlfe wider 
die chriftlichen Brüder zu rufen. ‚Er begab fih zu Dfchavali 


24) „His exercitus curis, primo 
Balduinin a se exterminat, qui 
inter Antiochenos potentior ju- 
gem novum indignabatur, Is sub 
Roamundo militise principatum 
obtinueratı sed jam esexerant 
eius animos partim, ut fieri 30- 
le, Psinceps novus, partimi tra 
dita sibi ad regendum KEdessa“, 
Rad, Cadom. c. 145 6. oben 
©. 77. 

85) Alb. Ag, a. a. O. Sehr ber 
Wtiam drückt fih Wiltelm von 


Torus a. a. O. aus: „Accedenti 
praedicto Comiti ad Edessanam 
usbem, dominus Tancredus dicitur 
ei introitum denegasse: sed tal 
dem memor juramentorum, quae 
interposita fuerant, cum, eodem 
Comite capto, domino Tancredo 
civitas tradita fuerat, ad cor re- 
diens, tam ipsam urbem quam 
regionem universam eidem praece- 
pit resignari“, Zulcher erwähnt 
diefee ärgerlihen Händel gar nicht. 
86) Tuluppe bey Alb. Aq. X. 37. 
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3. Ebr. und erblelt von ihm eine anfehnliche Zahl taͤrliſcher Krieger 
um Streite wider Zanfred. Diefer aber, indem en 


. glaubte, daß auch Ihm vergannt fey, mas Joscelin gethan, 
fprach den Fuͤrſten Rodvan von Haleb, den Feind des Dſcha⸗ 
vol, um Hülfe an, Der ihm die Miliz von Haleb zuführte. In 
der Nähe von Tellbafcher fam ed zum Kampfe, ‚in welchem 
zum. Triumpf der Türken eine geoße Zahl von Ehriften durch 
Chriſten fill. Fuͤnfhundert Antiochener fielen im erfien Ans 
griff und Tankreds Scharen wankten; Doch ermannten ſich 
Tanfred ‚und Rodvan, und ſchlugen die Feinde in die 
Slucht ?7). Die vedlichen Kreugesritter aber, vol Verdruß 


=) Wilh.Tyr,a. a. O. „Qua 
iujuria moti, ppstmodum bellum 
eidem Tancredo ambo pariter in- 
dixerunt. Joscelinus autem specia- 
liter, qui citra Euphratem sua 
habebat praesidia et Antiochenis 
vicinior erat partibus, Principem 
magis infestabar. Accidit autem 
quadam die, ut ‚Turoorum' multi- 
tudinen: in suum o0nvolans au- 
zilium, in terram Priucipis ir 
zuptiones moliretur, quod Prin- 
oeps prassentiens, ei occurrit; 
commissoque inter eos proelio, 
prima fronte de exercitm domini 
Tancredi ceciderunt viri quasi 
quingentis sed tandem resumptis 
animis et aciebus instauratis, Tur- 
corum magnam straverunt multi- 
tudinem, Joscelinum et suos in 
fugam conjicientes‘‘, Kemale d⸗ 
din erzähle dieſen Kampf alſo: 
„Im Jahr Sor (1108) oder Im folgen- 
den Jahre (rıcg) vereinigten fich 
Dihavali, der Sohn des Sakavu 
und Joscelin zum Kriege wider Tan⸗ 
tred, welcher zu Antiochlen gebot. 


Diefer fandte an Drodvan und bas 
ihn um Hülfe, welcher fein Geſuch 
gewährte und ihn die Truppen von 
Haleb ſchickte. Als die Heyden Heero 
handgemein geworden, fiel im Kam⸗ 
pfe eine große Anzahl von Franken... 
Tankred hatte (in jener Schlachh) 
fein ganzes Fußvotk und einen gro⸗ 
gen Theil ſeinke Bitter verloren“. 
Es it alſo wenigſtens fallh, web. 
Abulfaradſch vder DBarber 
Braeus (a. a. ©.) erzäßlt, Daß 
von den Srantın ketner gefallen, 
weit fie ſich einander nicht getödtet, 
fondern nur mit ihren Langen ein⸗ 
ander aus dem Sattel gewokken Hät 
ten. Ueberhaupt find die Nachrich⸗ 
ten von diefer Bogebenheit abwc⸗ 
hend. Nah Albert von Ylre 
a. D. kam eb nie zus Sechlacht, 
weit Tankred fogleich von Dauuf abe 
209, als Joscelin mit vierzig taw 
fend” Bann Mofulfher Truppe 
an deren Spitze er noch Dſcheler⸗ 
mifch (Geigremich) feyn läßt, im 
Anzug war. Barhebraſeus abe 
erzählt: Rodvan babe den Türken 
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uͤber dieß Aergemniß, ruhten nicht eher, als bis fe Beleden 3. er Ebr. 
unter den fireitenden Cheiftenfürften gefliftet und fie bewogen 
hatten, von dem Bändniffe mit den Unglaͤubigen abzulaffen. 
Diefes Aergerniß gaben Zanfred, Balduin und Joscelin zu. 
derfelben Zeit, da Bertram, der Sohn des Grafen Nais 
mund, mit den italienifchen Seefahrern vor Tripolis kam und 
neuen Hader veranlaßte 28). 


Wenn wir dem mufelmännifchen Geſchichtſchreiber von 
Haleb, Kemaleddin, glauben dürfen, fo verfchlinmerten 
Balduin und Joscelin dieß Aergerniß noch durch Treulofigs 
feit und Hinterlift gegen Dſchavali. Denn fie waren (don 
mit Tanfred uͤberelngekommen, unverſehens über den Fuͤrſten 
der Türfen herzufallen und ihn mit allen feinen ‘Türken zu 
erwürgen. Dſchavali aber Fam ihnen zuvor, überfiel die 
Reiſigen Joscelins und tödtete fie bis auf den legten Mann. 
Hierauf kehrte er in fein Land zuräd; aber er vermochte 
nicht lange mehr feinen Feinden zu widerfichen , indem auch, 
Rodvan von Maleb-ihn bedrängte, und er fchon der Macht. 
Maududs nicht gewachſen war. Darum begab er fich zum 
Sultan und unterwarf fih feiner Gnade; Maudud aber 
blieb Fuͤrſt von Moful 2°). | 


Zu der Belagerung von Tripolis vereinigten fich hier⸗ 
auf, wie wir oben erzählt, wieder alle Kürften und der Koͤ⸗ 
nig hielt wenigſtens den neuen offenen Ausbruch des Zwiſtes 
fo lange zuruͤck, als diefe Unternehmung und die Belagerung 
son Berptus die Kürften befchäftigte. Aber fchon vor. des. 


Zankred gegen Dſchavauu, der fein richten ſobiel als möglich au verei⸗ 

Gebiet verheert, gerufen, worauf nigen gefucht. 

Balduin und Joscelin diefem au 28) Wh, Tyr. a. a. D. 

Düsfe geeiit. Wir haben iene Nach⸗ 29) Abulf. Ann, mosl, ad a- 
j cos T. Ik pP 566. 


3. Ch 
2109. 


un. 


=. Segleitung des Patriarchen Gibelin mit fiebenhundert auss 


* 
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Eroberung der legten Stadt erwachte wieder der alte Groll; 
denn als zu dieſer Zeit Edeſſa von einem maͤchtigen Tuͤrken⸗ 


heer bedroht wurde, erhob Balduin die Beſchuldigung wi⸗ 


der Tankred, daß die Heiden von ˖ihm gerufen worden 20). 
Der König verbarg die Kunde von dem Anzuge diefed Heeres 
und fuchte den Schein Der Einigkeit unter den Fuͤrſten zu er⸗ 
halten, damit nicht des Much und die Freudigkeit der Rats 
ter und des Volkes zur Berennung bon Berptus gemindert 


werde. Als die Stadt erobert worden, eilte er nach Jerus 


i Ticis, 


falem, um das Pfingffeft feyerlich zu begehen, entſchloſſen, 

nach dem Fefte mit verftärkter Zahl zur Hülfe von Edeſſa zu 

fommen, und nach wiederhergeſtellter Einigkeit unter den 

Fuͤrſten mit der ganzen chriſtlichen Macht wider die Tuͤrken 
zu ſtreiten. 


Im Anfange des Brachmonats zog Koͤnig Balduin in 


erleſenen Rittern und dreyhundert trefftichen Lanzenknechten 
und Bogenfhägen,?”) wieder aus Jeruſalem ab; auf dem 
Wege ſchloß ſich auch Bertram von Tripolis ihm an. Es 
ſammelten ſich auf dieſem Wege zu dem Koͤnige ſo viele 
chriſtliche, auch armeniſche Krieger, daß er ſich an der 
Spitze eines Heers von mehr als funfzehn tauſend geuͤbten 
Streitern ſah, noch ehe er Edeſſa erreichte. Nach einem 


80) Alb. Aq. XI. 16. 
81) „Viam Rohas in intio men- 
sis Janii insistunt in galeis et lo- 


cquitmmm electorum, in manu tre- 
centoruih peditum, arcu et lan- 
cea apprime valentimım“, 
Ag. XI. 18. Rey diefem Gchrift: 
ſteller finder ſich ſehr ausführtihe 


in cuneis septingetorum 


Alb. 


Nachricht von diefem Zuge des Kür 
nigde. Wilhelm von Törus 
(XL 7.) fept ihn ſehr untichtig noch 
vor die Rückkehr Balduins und Jode 
celins auß der Gefangenſchaft. Ke⸗ 
maleddin (Geſch. v. Haleb Mic.) 
fimmt in dee Chronologie vollkom⸗ 
men mit Albert von Aur übe 
ein. 
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Zuge von vier Wochen kam aber Das Fönigliche ie an den 3. 0. 
Euphrat als die Sefahr ſchon eingebrochen war. 


Der Sultan Mohammed, ſowohl durch das inbruͤnſtige 
Flehen der ſyriſchen Muſelmaͤnner um Huͤlfe wider die Chri⸗ 
Ben, und Durch die Klagen des vertriebenen Kadi von Tri⸗ 
polis als durch die Furcht vor der Gefahr, welche dem felds 

ſchukiſchen Reiche drohte, bewogen, hatte befchloffen zur 
Zerſtoͤrung der chriftlichen Herrfchaft in Syrien Die ganze tuͤr⸗ 
tiſche Macht aufzubieten, Es war daher fein Befehl ergans 
gen an Sofman al-Kotbi, Fürften von Arminiah und Maus 
dud, Emis von Moful, die Mufelmänner zum heiligen 
Kriege wider die Branfen zu führen. Auch Flgazi, der Sohn 
des Drthof, kam auf ihrem Zuge mit einer anfehnlicgen 
Schar von Turfomanen zu ihnen. Sie umlagerten hierauf 
Die Stade Edefia und hatten fchon das umliegende Land 
fchrecklich vermüftet, mehrere benachbarte Burgen gebrochen, 
auch die Stadt aufs heftigfte geängftigt; als der König Bals 
duin gu ihrer Befreyung anzog. Da nun die Muſelmaͤnner 
"glaubten, daß die Chriften Bedenfen frügen, über den Eus 
phrat zu geben, teil das ganze Land von den muſelmaͤnni⸗ 
ſchen Kriegern erfüllt war, fo wichen fie von Edeffa und gins 
gen bis Harran zuruͤck ??), um die Ehriften zu überfallen, 
wenn fie über den Fluß gefommen. Denn des Sieges hiels 
sen fie fih gewiß im übermüthigen Vertrauen auf Ihre uns 
ermeßliche Zahl ??) und unmiderfiehliche Tapferkeit. Nicht 


23) U Kemaleddin, was %) Die Babi des türtifhen Deere 


auch wahrfcheiniicher If, als was 
Albert von Als (XL 20.) und 
Bilhbelm von Torus erzählen, 
Bag Vie Türken aus bloßer Furcht 
vor den Chriſten aurüfgewichen 
kn. 


gibt Albert von Alr auf vie 
Bundert taufend zu Pferde an (cum 
quadringentis equitum millibus); 


Bilbeim von Tyrud nennt 


eine Zahl, Kemaleddin chen fo 
wenig, doch bemerkt er, daß. das 
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5 


lange dor der Ankunft des Königs war noch ein Heer aus 
Damaskus zu ihnen gefommen, um ihnen wider die ara 


zu beifen ?*), 

In das Lager des Königs Fam aber bald, — er 
über Den Euphrat gekommen, der Graf Balduin mit vier⸗ 
Bundert fränfifchen Nittern und zehn taufend Armeniern, ers 
Bob neue Klagen über Tanfreds Ungerechtigkeit und mieders 
holte die Beſchuldigung, daß von Tanfred das furchtbare 
törfifhe Heer wider die Ehriften gerufen worden, welches 
noch immer, wie Graf Balduin dem Könige meldete, bey 
Harran der Gelegenheit wartete, Unglüd und Merderben 
über das Chriftenvolf zu bringen. Da befchloß der König 
nach gehaltenem Rath mit-feinen Rittern, durch ein feyers 
liches Fürftengericht den Streit zwiſchen beyden Fuͤrſten zu 
fchliäten und entbot Durch orduungemäkige Mahnung den 
Fuͤrſten Tanfred vor fi und vor die Fuͤrſten des Kreuzes 
heers ?°), um vor den Ohren aller Ehriften ſowohl gegen 
die wider Ihn vorgebrachten Anfchuldigungen fich zu verants 
worten, ale auch wegen feiner Befchwerden wider Balduin 
Mecht zu empfangen. Tankred weigerte ſich anfangs hartnaͤk⸗ 
fig zu erfcheinen; doch endfich, dem Rathe feiner Mitter 


folgſam, kam er mie funfzehnhundert gepanzerten Rittern. 


mufelmännifche Heer ſehr zahlreich 
geivefen ſey. S. Ann. 36. 

34) Kemaleddin Mid. Darum 
nennt auh Albert von Air rich 
tig vier MDeerführer dieſes Türken: 
heers: Malducus (Maudud), Armi- 
gazi (entweder Ilgazi oder fein 
Sohn, Emir Eiaz, der nachher im 
I. 1113 oder ırra wider die Franken 
ſtritt), Samarga (Sokman) Arongal- 
dus oder Arangaldus (wahrfchein: 


ich der damascenifhe Deerführer.) 
Alb. Ag. XI. 16. 38. 


85) „Rex consilio suorum Tan- 
eredo legationem Antiochiae mieit, 
ut ad eum et primos extrT- 
citus Ohristianorum de- 
scenderet; et si quae ei inju- 
ste illata essent a Baldewino om- 
nia aut aeque jmdicio aut 
econcordi consilio Mai 
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An der Öffentlichen Verfammlung der Kürften und Ritter foll 9. Eur. 
Tanfred nicht geläugnet haben, daß er die Türfen gerufen, - 
auch nicht fich entfchuldigt,.daß er dem Grafen Balduin wis 

der fie feine Hülfe geleitet, fondern behauptet haben, daß 
er getban, was ihm nothwendig gedünft, um Nechte zu 
bewahren, welche fein Gegner Dadurch Fränfe, daß er ihm 
die jährlichen Schagungen entziehe, melde ehemals Edeka 
. amd mehrere andere Städte feiner Graffchaft an den Fuͤrſten 
von Antiochien entrichtet. Da aber der König in beredter 
Ermahnung ihn an den Vertrag erinnerte, welchen die Fürs 
fien des Kreuzheers mit einander aufgerichtet, als fie Haug, 
Heimath und But verließen, daß im gelobten Lande jeder 
frey und ohne irgend eine Laft Das befißen folle was er ers 
werbe, ihm dann vorftellte, wie fchimpflich es fey, daß ein 
chriſtlicher Fuͤrſt von einem andern chriftlichen Fuͤrſten 
Schatzung verlange nach Geſetzen, welche die Heiden unter 
fi aufgerichtet, da endlich alle anweſenden Ritter Die Rede 
des Königs billigten und ihren Beyfall laut werden ließen — 
da ging Tanfred in fih. Er ließ von feinen Forderungen 
an Balduin ab und gelobte, ihm fünftig, wie Die Kreuzritter 
fi einander im Anfange der Pilgerfahrt zugefagt, treu und 
redlich im Kampfe wider die Heiden beyzuſtehen ?°). 

Zur offenen Schlacht mit den Türfen fam es nicht. Die 
chriktlichen Ritter wagten feinen Angriff wider das unermeßs 
fiche Heer der Seinde, und diefe fpähten nur auf Gelegenheit 
zum Weberfall, obne etwas zu unternehmen, was ihres 


rum, in praesentia Ohri- maleddin erwähnt ihrer: „Alore 
stianorum sc velle definire”. les Francs oubliörent leurs inimi- 
Alb. Aq. XI. æei. ties partioulieres, et reunirent 

%) Die ausführliche Nastiet von toutes leurs forcks pour les oppo- 
dieſer Berfübnung if bey Albert ser aux Musulmans, dont l’armde 
von Als XI. 2.—- m. Auch Re stgir isdı - nombreuse‘'. 
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3. 0hr. furchtbaren Kuͤſtungen wuͤrdig geweſen wäre, Als der 
0. gaznig und Tankred, von Balduin bis zum Euphrat begleitet, 
zuruͤckkehrten, weil fie wähnten, die Gefahr fen fchon vers 
fhwunden, zogen die türfifchen Scharen ihnen nad. Ob⸗ 
gleich nur zwey Schiffe am Euphrat bereit waren, fo verſuch⸗ 
ten die Chriften dennoch über den Fluß zu kommen, ehe die 
Tuͤrken fie erreichen möchten. Schon war auch der größte 
und vornehmfte Theil des Heeres am andern Ufer, als beyde 
Schiffe, zu ſehr mit Volk und Waffen beladen, In den Wels 
len verfanfen und die meiften der Pilger, welche in ihnen 
waren, ertranfen. Hünftaufend Ehriften, durch den Fluß 
von den -Nittern getrennt, waren nun dem Blutdurfte der 
“ Heiden preis gegeben und wurden im Angefichte des Königs 
und der Ritter jänmerlich erfchlagen ?”). Auch wurde das 
gange Gepäck der Epriften, welches ebenfalls noch am andern 
Ufer war, von den Türfen geraubt. Kaum hatte das koͤnig⸗ 
liche Heer vom Euphrat fich entfernt, als die Nachricht ges 
bracht wurde, daß auch der Graf Balduin auf feiner Rück 
Sche auf die Türken geitoßen fey, und da er den Kampf 
niche vermeiden gefonnt, alle feine Ritter verloren habe, 
nur felbft mit Mühe entfommen fey und im Gebirge flüchtig 


lerie les atteignit, mais leurs 





37) Afo Aldertvon Air Und 
Wilhelm von Tyrus. Kema—⸗ 
Teddin berichtet davon, ziemlich im 
Bebereinkimmung mit den abends 
lãndiſchen Schriftſtellern, auf fol 
gende Weife: „Les Francs n’eurent 
pas plutöt passe l'’Eufrate que 
zieux informes des forces de 
larmee Musulmane ils prirent le 
parti de se xetirer et regagnerent 
promiemenr le bord du fleuve. 
Les Musulmans se mirent en de- 
voir de les poursuivse et la cava- 


— 


meilleures troupes éêtoient deja re- 
passdes A l'auıre bord. Leur ba- 
gage et leurs effets les plus pre- 
cienx tomberent entre les zmnains 
des Musulmaus: Ils perdirent 
aussi beauooup de monde; les uns 
farent tuss par les ennemis, d’au- 
tres faits prisonniers, et plusieurs 


. perirent dans les eaux du Aleuve 


Les Mwusulmans demeursrent ene 
suite en face des Francs campés tus 
la riva opposde‘', 
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umber irre, Da kehrten der König und Tanfred eiligk wie⸗ 
derum, gingen wieder über den Euphrat, fuchten den ra "— 
fen Balduin auf und geleiteten ihn nach Edeſſa. Die Tuͤr⸗ 
fen aber gingen nach ihrer Weiſe bald darauf in ihr Land 
zuruͤck, zufrieden mit dem errungenen Siege, ohne ihn zu 
benugen. Hierauf eilte Balduin in fein Rei, das mans 
cherley Gefahren umſchwebten. Denn eine ägyptifche Flotte 
bedrohte das Fürzlich erft eroberte Berptus und fdrte die 
Schifffahrt und dag Anlanden der Pilger, Die Asfaloniten, 
die Abweſenheit des Königs und feiner Ritter benugend, 
Batten ſelbſt einen Angriff auf die Burg David, wiewohl 
vergeblich, unternommen. or allem aber wurde. des Ks 


nigs Raͤckkehr erheifche dee frefflichen Gelegenheit willen zu 


wichtigen Unternehmungen, welche die Ankunft der nortes 
gifchen Flotte unter dem wackern Sigurd darbot. 

Auch Tanfreds Rückkehr nach Antiochien war nicht mins 
Der nothwendig. Denn der Zürft Nodvan von Haleb durch 
Die falfche Nachricht, DaB auch Tanfred am Euphrat Durch 
Das Schwert der Türken gefallen ſey, verleitet, hielt fich 


durch das Bündniß , welches er mic ihm aufgerichtet, nicht 


mebr gebunden , und fam nicht nur Durch freywillige Webers 
gabe der Beſatzungen oder mit Gewalt wieder in den Beflg 
der Städte oder Burgen, welche die Franken auf dem &es 
biete von Haleb erobert, fondern fireifte ſeibſt mit feinen 
Tarken bis an die Thore von Antiochien und machte große 
Beute, Die Ruͤckkehr Tankreds aber, modurch die trügeris 
fhen Hoffnungen, melde er auf Die falfche Nachricht von 
dem Tode des fränfifchen Helden gebauet hatte, jerſtoͤrt 
wurden, nöthigte ihn bald zum Gehorſam gegen Die Ermah⸗ 
nung der Sranfen, von der Verlegung des Friedens abzus 
laſſen; und Tanfred raͤchte ſich dadurch, Daß er auf feiner 


‘ 


). Ebr. 
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9. cn. Rückkehr von Oſten her in das Gebiet von Haleb einbrach, 
= die Einwohner von Elmofsa gefangen mit fich hinweg 
führte, alles Vieh wegtrieb und ſolchen Schrecken unter den 
Bewohnern des flachen Landes verbreitete, daß fie nach Bales 
fich flüchteten ??), Er dachte Aber auf noch fchiverere 
Rache. 
Erobe⸗ Denn ek bereitete ſogleich furchtbares Belagerungszeug 
IR und kam im Oktober zu der Zeit, da der König Balduin 
noch mit den Norwegern vor Sidon lag, gen Atfareb oder 
Sarepta, eine der fefteften Burgen Rodvans, nur ſechs taufend 
Schritte von Halch, am Berge GSimeons gelegen ??), welche 
son auserleſener tärfifcher Mannfchaft betvacht wurde, Aber 
Tankred überwand alle Schwierigfeiten, welche die Seftigfeit 
des Orts und die Tapferkeit der Türken ihm entgegen feßten, 
Durch Beharrlichkeit und Kunſt. Er gab den mufelmännis 
fen Einwohnern des umliegenden Landes Srieden und bes 
frepte fi) dadurch von ihren Seindfeligfeiten, und ließ, um 
defto ficherer zu feun, fein Lager mit einem feſten Wal ums 
graben, den er mit Wachen befegte, In zwölf Scharen ges 
theilt ängftigten feine Krieger unaufhörlich die Burg und bes 
ſchoſſen die Mauern mit furchtbarer Gewalt. Befonders fein 
großer Widder, vor deffen Getöfe die Ungläubigen erzags 
ten, erfchütterte die geiwaltigften Thürme. Nach Weihnachs 
ten fiel an einem Sonntage der größte und feftefte Thurm der 
Burg mit fchrecklichem Gepraſſel sufammen und flürgte zwey 


38) Semaleddin’d Seh. von Gchriftfieller an. Die Morgenländer 

Haleb Miet. ‚ nennen Ddiefe Burg: Atſareb. 

(&. Abulfed. Tab, Syr. ed. 

89) Pracsidium Gerez quod di- Köhler p, su Anm. or.) Damit 

citur Sarepta Sidoniorum. ſtimmt Wilhelms von Tyruß 

Alb. Aq. XL 4%. Die Entfernung Cerep. (XI. zı1.) febr wohl au 
von Haleb gibt ebenfals dieſer fammen. 
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Seitenthuͤrme durch die Laſt ſeines Falleo in Trümmern. 4. ‚u. 
Schon verfuchte Tanfred mit feinen tapfern Streitern unter ” 
einem Schildda in die Burg einzudringen; aber bey Dem 
tapfern Widerflande der Belagerten, welde ‚mit einem 
ſchrecklichen Pfeilregen die Stürmenden empfingen, vers 
mochten die chriftlichen Streiter es nicht, "die hoben Steins 
haufen der geſtuͤrzten Thürme zu erſteigen °°), Doch ſchien 
jetzt die Burg der Beharrlichkeit Tankreds nicht lange mehr 
widerſtehen zu kͤnnen. Dadurch geſchreckt und von ſchmerz⸗ 
licher Reue des Friedensbruchs ergriffen, ſchickte Rodvan 
an Tankred Friedensboten und liek ihm zwanzig tauſend 
Goldſtuͤcke anbieten, wenn er von Atſareb ablaffen wolle. 
Tankred aber erwiederte den Boten: er habe bereits mebr als 
dreyßig tauſend Goldſtuͤcke auf die Belagerung der Burg 
verwandet; wenn Rodvan ihm dieſe Summe erſetze und aus 
Berdem alle noch zu Haleb in Feſſeln ‚gehaltene Chriſtenſela⸗ 
ven , welche in Die Gewalt der Tuͤrken gekommen, feit ex 
uͤber Antiochien geblete, freplaffe, dann wolle ex yon Asfas 
reb abziehen. Der türkifche Fuͤrſt, im Vertrauen auf die 
Tapferkeit feiner Getreuen, welche bisher der heftigßen Bes 
rennung männlich twiderfianden, und in der Hoffnung, def 
noch ein glücklicher Zufall die Burg befreyen werde, wei⸗ 
gerte ſich, jene Bebingungen zu gewaͤhren. Doch bald her⸗ 
nach, als. die Lebensmittel zu mangeln anfingen und die 
Heftigkeit der Belagerung nicht nachließ, wurden die Belas 
gerten von folcher Mutblofigfeit ergriffen ,. daß viele heimlich 
die Burg verließen und zw den Franken uͤbergingen. Auch 


Pi 


40) So weit nah Albert von abendländifchen Schriftſteller zuſam⸗ 
Yig (XL 43 — 45). Das Vebrige wmenitimmen, vornehmlidh nad Ke⸗ 
nach den morgenländifchen Schrift maleddin, der hier viefe merkwür⸗ 
ſtelern, welche im Ganzen mit dem dige einzelne Umftände mitsheilt. 


IL. Ban. ” “ T 


290 Geſchichte der Kreuzzüge, Sud M. Kap. XVII. 


3... der Schagmeifler von Atfareb begab fich zu ihnen und vahm 
den kleinen Reſt des Schatzes, hundert Goldſtuͤcke, mit ſich. 
Endlich fandte die Beſatzung eine Brieftaube ab mit einem 
Briefe an Rodvan, worin fie ihm Ihre Noth fund. that; aber 
ein geſchickter fraͤnkiſcher Bogenſchuͤtze sbdtete mit einem 
Bfeite die Tanbe”im Zuge, und die Nachrichten, welche 
Tankred duch dieſen Brief erhielt, ermunterten ihn zu noch 
beftigever Berennung. Um fo weniger nahm er nun Das Au⸗ 
erbieten Rodvans an, Die feier geforderten Bedingungen 

zu erfüllen, umd um Faſtnacht übergab die Beſatzung diefe 
a Burg, nachdenr ihr freyer Aug mit clan, was 
ihe gehörte, zugeſtanden war ). 
Erober Nachdem Tanfred die Wiederherſtellung der — 
gon Mauern und Thärme von Atfareb angeordnet, zog er gegen 
danad. ae andere Feſe Nodvand, Sardanah *2) genannt, auf 
dem Gebirge ben Bibel gelegen. Auch diefe Burg würde - 
nach einer Belagerung don Drey Wochen am Tankred Rberges- 
ben, obgleich die Schwierigkeiten dort nicht minder ſchreckend 
waren als vor Aiſareb. Die ehe Seite der Burg konnte 
wicht eiumal beremmt werden, weil es unmöglich war, über 
den fiellen Berg Boll und Belagerungsgeſchuͤtz dahin zu 


41) Alfo Albert von Alg und 


Kemaleddin. Abulfeda (a. 
@. D.) erzäßit, Die Iranfen hätten 
tauſend Monn in Atfareb ermordet, 
die übrigerr in Zeffein gelegt, und 
wären auf gieihe Weiſe auch In 
Sardanah verfahren. DBarhe: 
braeus (Ohron. Syr. p. 293.) be 
hauptet im Allgemeinen, Tankred 
habe In den Burgen, die er ode 
Mambog und Bales eingenommen, 
Vie Muſelmänner getödtet 


4) Vetula castrum situm in 
montanis in regione Gibel. So 
nennt Albert diefed Schoß. Sit 
vermuthe, daß. dad Betula des 
Albert, und das Sardanah des 
Abulfeda, (meihes Withelm 
von Tyrus, XU. rı., Sardomes 
nennt, ) einerien fit. Denn Abulfcda 
nennt unter den Burgen, welche in 
Tankteds Gewelt Aitlen, Sardanahı 
als die einzige neden Atfareb, weis 
che einigen Widerſtand leifiete. Anm, 
ms), ad a. 504. T. UI. p« 670, 
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führen. Ein den Franken befreundeter tuͤrtiſcher Emie, wel; 2, gun 
her es übernahm, mit fänfhundere Mann diefe Seite zu ber 
rennen, und feine Schar, gu melcher Tankred zehn Ritter 
und Hundert Fußfnechte fchickte, ‚auf unbefannten Wegen 
an die dortige Mauer führte, wurde in der Nat, ale fein 
Bolf von dem eben vollendeten Bau des Lagers ausruhte, 
von der Beſatzung der Burg uͤberfallen; feine fuͤnfhundert 
Mufelmäanner vereinigten füch bald mit den Feinden, die 
Hundert chriftfichen Gußfnechte wurden erfchlagen, und der 
Emir ſelbſt rettete ſich Faum mit dem zehn chriſtlichen Rittern 
. gu Tanfred. Aber ald mie dem furchtbaren Widder und mit _ 
zwölf Manganen die Bormaner und mehrere Thärme nieders 
geworfen waren, da zuͤndeten die Türfen in einer Nacht alle 
Höfjernen Gebäude im der Burg an ımd zogen heimlich ab. 
Auch die Städte Mambog und Bales wurden hierauf von 
ihren Befagungen verlaffen und flelen ohne Schmwertftreich In 
Die Gewalt Tankreds. Das freundliche Städtchen Bales 
am Euphrat, die erfte fprifche Stadt diesfeit des Euphrats 
wurde anf fein Beheiß durch Feuer zerſtoͤrt *2). 
Durch dem Befitz dieſer Burgen und Städte war Tan⸗ 
kred Herr des ganzen umliegenden Landes **), und aͤngſtigte 
befonders die Stadt Haleb; Denn ohne feinen Willen fonns 
ten tweder Lebensmittel dahin gebracht, noch das Land ge 
bauet werden. Daß die Nachrichten der abendlänbifchen 
Geſchichtſchreiber von dem Zumachfe der Macht Tankreds 
durch dieſe Eroberungen nicht die Erfindungen einer eiteln 
„Le 


— 


43) Abulfeda und Barhebr. est“. Alb. Ag. XI. 44. 


U. cc. Ueber Date} f. Abulfed. 


Tab. Syr. pP. 151. 

44) „ Et sio’ Tancradus — 
yrsesidii (Sarepta) et totins regio- 
mis possessor et dominasor factus 


yeste de cette place (Atsareb) avoit 


oocasionme une grande cherts de 


vivres dans Alep et lui avoit 
yort&e un oosıp tree - Zaneste". 
Kemaleddin Mid. 


Be 





4 


J 


99 Geſchichte der Kre — — Rap. XVIT. 
2 Chr. Ruhmredigkeit ſind, geht aus den Zeugniſſen der muſelmaͤn⸗ 


niſchen Geſchichtbuͤcher hervor. Darum mußte Rodvan alle 
Bedingungen annehmen und erfuͤllen, welche der Fuͤrſt der 
Franken ihm auflegte. Er mußte nicht nur fuͤr den Frieden, 
den er ihm verwilligte, zwanzig tauſend Goldſtuͤcke besablen, 


‚zehn foftbare arabifche Pferde liefern und Die Bezahlung des 


jäßzlichen Zinfes erneuern, ſondern auch nach dem Srieden 

wagte er nicht, eine Forderung Tankreds unerfüllt zu lafs 
fen *°)» Als der Fürft von Antiochten, der ſich oft in Atſareb 
aufhielt, noch einige treffliche Pferde aus Rodvaus GStalle 
forderte, ſo wurden ſie ihm gebracht; als er die Loslaſſung 
der Armeniſchen Sclaven, welche Rodvan auf ſeinem Zuge 
in das chriſtliche Land, waͤhrend Tankred am Euphrat war⸗ 
gemacht hatte, verlangte, wagte der Fuͤrſt von Haleb nicht 


zu widerſprechen, und auch die Weiber der Bewohner des 


Landes um Asfareb, welche während der Belagerung von 


ihren Männern nach Haleb in. Sicherheit gebracht waren, 


wurden auf den erfien Antrag Tankreds zurückgegeben, 
Gleichwohl wurden die Lebensmittel fo felten und fo Foftbar 
in Haleb, daß viele arme Einwohner auswanderten, und 
Rodvan, um diefen Auswanderungen zu wehren, verkaufte 
an einem Tage allein fechjig verfallene Häufer in der anmus 


thigſten Gegend der Stadt — und vlele andere noch in der 








4) Rah Kemaled din. Abul⸗ 
feda läßt den Fürſien Roddan 
Drensig tauſend Goldfiüde für 
den Frieden besablen und noch 
Dferte und Kleider an die Franken 
liefern; bey Abulfaradfch oder 
Barhebraeus (Chr. Syr au a, 


O.) besahlt er 3wey und drey⸗ 


Big Taufend Goldſtücke und lie 
fert zwanzig arabifhe Pferde und 
vjerzis koſtbare Kleider. Die nachbe: 


rigen Zahlungen und Lieferungen 
Rodvans, deren Kemaleddin er: 
wähnt, find bey diefen Schriftfiellern 
wahrſcheinlich mit denen vermiſcht 
worden, welche bey dem Friedens⸗ 
(iu geichaben. 


46) Diele ſechzig Häufer bieten zu 
Kemareddin’s Zeiten: „Dava⸗ 
vinu Daieb “* d. i. die Douanen von 


Haleb J 
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Zolge ı fo daß wenigſtens diejenigen armen Bürger, "welche 3. Ehe‘ 
ſolche Häufer gefauft hatten, zuruͤckblieben. Der Schab , 
von Haleb war fo verarmt, daß felbft der geringe Gewinn 
aus diefem Verlaufe als ein wichtiger Zuſchuß betrachtet 
warde. 

Die Furcht vor Tankred war ſo groß, duß alle Muſel⸗ 
männer eilten, fich Frieden von ihm zu erfaufen. Abulas 
ſaker Ebn Monfad, Fürft von Schaifar, erfaufte fich mit 
vier taufend Goldſtuͤcken einen Waffenſtillſtand, "der Kurde 
Ali, welcher uͤber Hamah gebot, mit zwey taufend, und 
ſelbſt die Tyrier bezahlten gern ficben taufend Goldſtuͤcke, 
um nicht von ihm beunruhigt gu werden °7) | 

Bald aber ſammelte fih ein neues furchtbar Drohendes 
Gewitter über die fo froͤblich wieder aufbluͤhende Herrſchaft 
der Chriſten. Viele der Muſelmaͤnner, welche aus Haleb 
entwichen waren, erhoben in Bagdad die heftigſten Klagen 
über den Druck, welcher von den Franken den Muſelmaͤn⸗ 
nern aufgelegt werde, und forderten mit ſtuͤrmiſchem Toben 
von dem Ehalifen und dem Sultan Hölfe; fie erfüllten dort 
an jedem Freytage die Mofcheen mit folchen Geſchrey und 
Laͤrm, daß die Prieſter im Gottesdienſt inne halten und das 
Öffentliche Gebet einſtellen mußten. Als ihr ungeſtuͤmes und 
ungeduldiges Fordern immer noch keine Gewaͤhrung w 
zerſchlugen fie felbk Die Kanzeln in den Mofcheen *°), 

Daß der Sultan aus Beſorgniß ver noch größern — 
und Empoͤrung beſchloß, ein zahlreiches Heer gegen die Frau⸗ 
ken zu ſenden. Daher erging ſein Aufgebot an Maudud, 
47) Ab atfea. Ann. wos, u flüm von einem Bath aus Haten | 
Bar. Hebr. Chr. Syr.a a. ©. der nach Bagdad kam, um den Sub 


48) So Kemaleddin. Abdul tan und den Chalifen zum Kriege 
faradich erzählt denſelben Unge wider die Chrkien anfzufortern. 
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9. ehr. Emir son Moful, Ahmedijel den Kurden, Sokman af« 
Kotbi, den Emir Bursf, Togthekin su Damaskus und am 
alle attdere forifhe Emirs, fih gu waffnen gegen die Chris 
fen; Abulfetah, des Sultans eigner Sohn, sog mit dieſem 
Heere. Gleichwohl war auch dieſes Beginnen der Muſel⸗ 
männer eitel. Das mächtige Heer Mausude, Sokmans, 
Ahmedijels und des Emir Bursk, von mehr als zweyhundert 
taufend Streitern *°), eroberte einige unbedeutende Seften ’°) 
und Ingerte ſich vor Tellbaſcher. Zwey Monate lang blieb . 
ed vor der Burg, und verfuchte den Berg, auf welchem ſie 
lag, zu untergeaben. ber nicht ſowobl durch die Tapfers 
feit des Grafen Joscelin, der felbit mit Löwermurh die Burg 
vertbeidigte, ward Tellbafcher befteyet, als vielmehr durch 
Verrath, welcher unter die türfifchen Fuͤrſten kam, uͤnd 
durch Rodvans wicht ungegrümdete Kurcht, daß der Sieg 
des Sultans über die Franken feiner Herrſchaft gefährlicher 
werben möge als die Fortdauer Der fränfiiihen Macht, 
Durch folche Furcht getrieben, fuchte er die Muſelmaͤnner 
von der Belagerung der Burg Tellbaſcher abzuwenden und 
ſchrieb deshalb an die Emirs des tuͤrkiſchen Heers einen 
Brief in diefen Worten: ,, Ich bin in der aͤußerſten Noth 
und wuͤnſche nichts mehr, als eilig Halch zu vexrlaſſen. 
Komme auf das fchneflfte hieher“. Ahmedijel benuste ſo⸗ 

gleich diefen Brief, um den Verrath, anf weichen er dacht 
unter ſcheinbarem Vorwande zu vollbringen. Denn in einer 
heimlichen Unterredung hatte er dem Grafen Soscelin ge⸗ 
lobt, für eine Summe Geldes die Aufhebung der Belagerung 
2) So gibt Albert von Nir 50) Teifarad und einige andere 
feine Zahl an. XI. 36. Auch Ke: Zeien in einem: Difieii am Eu⸗ 
moleddin nennt dieß Dret. tehr phrat, der. Sebachthhan (bey Kem a⸗ 


rab ixeich. Jed din) oder Schebachthan (bey 
| Aue Barhebraeus) genanat wird. 
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‚non Tellbaſcher zu erwirken. Er beredete die andern Adefien, 3. m. 

der Ladung Rodvand zu folgen und non Tellbaſcher abzu⸗ 
sieben , obgleich die Burg ſchon in die aͤußerſten Noth 
gebracht und von aller Hälfe verlaſſen mar °” ) 
Denn der Graf Balduin ‚hatte feine eigene Graffehaft 
zu befhirmen; der König Balduin, als ex dem Bra; 
fen Joscelin zu Huͤlfe zog; wer duch den Einbruch 
eines Heeres aus Atlalon genoͤthigt worden, nach Jeruſa⸗ 
‚lem zuruͤckzulehren *); ‚und Tankred, welcher var Schai⸗ 
far gelegen und das Land verwuͤſtet, war, als Das tuͤrkiſche 
Heer amog, nach Antiochien zur Beſchirmung des eignen 
Landes geeilt. Dort beſſerte Tankred die Mauern feiner 
Surgen, beſonders Die Mauern von Tell Ebn Maſcher, das 
auf dan Wege von Tellbaſcher nach Antiochien lag, und 

. fammelte wit werfen. Borfiht Korn in rn auf, den Tal 
langtsieriger Belagerung ° 3), 

Als aber Die Türfen vor Haleb — ſahen fie bon 
Rodvan ſich bintergangen. Die Mauern maren mit Bewaff⸗ 
neten, zum Theil ans der verruchten affaßnifchen Rotte, 
welche in Rodvans Dienfte war, befeßt, die Thore vers 
ſchloſſen; und um gegen Den Verrath der Einwohner ſicher 


5) Reh Lemaleddin Die 
gedrudten Schriftſteller geben nur 
fehr unbefriedigende Nachricht von 
Dicfem Heerzuge der Muſelmänner. 
Albert von Air und Fulcher 
(ad a. 1111. c. 87.) Iaffen die Zürken 
hieß deswegen ꝓxon Tellbaſcher abzie⸗ 
ben, weit ſie durch die Schwierig: 
Feiten der Belagerung ermüdet wor 
Ben. XI. 38. 

62) Ale. Aq. XI, 36. 

8) Kemaleddin: „Ils etoient 
pres de se xendse maitzes de Tell- 


bascher lorsque Tancrede appre- 
nant l’arrivee des troupes Musul- 
manes envoy&es par le Sultan Mo- 
hammed et le siege de Tell-b» 
scher, quitta la ville de Scheizer 
devane laquelle il etoit alore 
campe. Il avoit ravage le terri- 
tpire de cette ville et pris le fort 
de Bekessaiel et il étoit pour lors 
occupe a retablir Tell- ebn-mascher 
et & faire cuire des briques, et creu- 
ser des puits, pour y metire des . 


bleds en Rrodinon ; 
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29. Er. zu ſeyn, Hatte der betruͤgeriſche Fuͤrſt son ihnen Geißel ge⸗ 


ep: 


nommen, melche er in der Burg vermahrte, und den Eins 
"wohnen bey ſchwerer Strafe verboten, die Mauern zu bes 
ſtelgen. Die Mufelmänner vor den Thoren derwuͤſteten und 
verbrannten indeß das Land und fchonten nichts von dem, 
was von der legten’ Verwuͤſtung durch die-Franfen noch 
übrig geblieben, und dio doth in der Stadt ſtieg fo hoch, daß 
drey Tage es am Lebensmitteln gänzlich gebrach und das 
arme Volk anfing, die Häufer der Reichen und Wohlhabens 
den zu plündern, und; diefe mit Todesfurcht ängfigte. Dee 
Heftigfte Unwille des Volks hrach nunmehr gegen Rodvan augy 
und foldye Droßungen und Verwünfchungen wurden gegenihn 
Öffentlich 'ausgeiprochen, Daß er es nicht mehr wagte, auf 
feinem Roffe in den Straßen der Stadt fich Blicken zu laſſen. 
Sein aͤngſtlicher Argwohn wegen Verraih vermehrte fich das 
her mit jedem Tage und felbft unfchuldige Handlungen wurs 
ben ihm verdächtig und veranlaßten graufame Beftrafung. 
Einen Wann, den er auf der Mauer pfeifen hörte, ließ er 
fogleich enthaupten, und einen andern, der feine Kleider aus⸗ 
308 und fie einem andern zuwarf, bon der Höhe der Mauer 
herabſtuͤrzen. Nach fiebzehn Taͤgen zogen die. vereinigten 
tuͤrkiſchen Sürften, zu welchen auch Togthefin mit, dem Heere 
don Damaskus gefommen war, von Halch-ab °*), teil es 
in dem verwuͤſteten Lande an Lebensmitteln ihnen mangelte, 


und wandten fih nad) Maarrah en-Nonan von den leichten 


Anfang Geptembers ru. 


5) Ihe Abzug don Haleb geſchah 
nah Kemaleddin gegen das Ens 
de des Monats Bafır Ang. d. 1. 
Damit 
ſtimmt auh Albert von Alr 
vottommen überein, der die unteu 
foigenden Begebenheiten- bey Schalt 


4 


= 


fd 


far oder Caãſarea Philippi in die Seht 


des Michaelisfeſtes ſetzt:? Acıa sunt 
haec in festo S. Michaelis Archan- 
geli “empore sutumni, quando 
universae fruges meti et Rn «0 
lent“‘. X1. 4% 





ni 
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Truppen Rodvaͤns verfolgt, welche diefenigen überfielen und 2. en. 


töDteten, die vom Heere fich getrennt hatten. Sofman aber 
war nicht mit ifnen; denn er war noch während der Bela⸗ 


gerung von Tellbafcher oder gleich nach ihrer Aufhebung ges 


fiorben. Ben Maarrah Fam wiederum unter die türfifchen 
Zürften Verrath. Rodvan knuͤpfte mit verfchledenen Heer⸗ 
fuͤhrern einen heimlichen Briefwechſel an und erregte bey ih⸗ 
nen Verdacht gegen Maudud und Togthekin, welche Tripo⸗ 
lis den Franken wieder zu entreißen wuͤnſchten. Vergeblich 
wandten beyde, als fie den Kaltfinn der andern bemerkten, 
Beredung und Gefchenfe an, um fie zur eifrigen Theilnahme 
an diefer wichtigen Unternehmung zu. bewegen, Togthekin 
ſchenkte ihnen unter andern herrlichen Geſchenken koſtbares 
Geraͤth aus Aegypten und erbot ſich ale Koſten der Belage⸗ 
rung zu tragen. Aber alle jene Anerbietungen wurden ver⸗ 
worfen und die Miliz des Sokman al-Kotbi, fo wie Ahme⸗ 
dijel umd Durst mit ihren Scharen, trennten fi von ihnen 
und gingen über den Euphrat in ihre Heimath zuruͤck, von 
Joscelin heftig verfolgt, der taufend son den Naczüglem und 
den Waͤchtern der Speiſewaͤgen erfchlug und einen großen 
Theil des Gepaͤcks der Türfen nahm. 

Mandud und Togthefin, vol Eifer für den Heiligen 
Krieg wider die Franken, fahen ſich zwar gendthigt, der 
Belagerung von Tripolis zu entfagen, fie befchloffen aber 
wider Tanfred zu flreiten ,. nahmen den Weg zum Drontes 
und lagerten fich bey Eldſchelali °°). 


55) Aules dieſes nad Kemaled: 


din. Die Thatfahen werden von 
Fulcher (a aD) und Albert 
vom Air (Xl. 58. 39) ziemlich 


Abereinitimmend mit den Nachrichten 
des Kematchdin, vie Beweggründe 


aber verfihieden angegeben, auch mit 
viel weniger innerer Wahrfcheintich: 
keit. Schon ats dag Heer der Un: 
släubigen von Telbafcher abzog, 
fol nah Albert die Spaltung’ er 
fo'gt ſeyn. Hundert taufend Jeden 


4, Er. 
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Sobald aber Die Kunde im Lande ſich verbrejtete, Def 
Antiochien von den Türken bedroht werde, fo eilten alle 


Vaſallen des antiochiſchen Fuͤrſtenthums nad Antiochien. 
Es kamen Pagauad von. Sarudſch mit funfjig Rittern und 


dreyßig Fußknechten, Richard, Burghauptmann von Mies 
raſch mit fechsig Helmen und hundert Schügen zu Buß; 
Dem wackern Engelgar von Apamen folgten zweyhundert Miss 
ser. Auch Robert von Mebrüd 5°), welcher, nachdem er 
it Boemund wider Den Kaifer Alexlus bey Dyrrachtum von 
geblich gekämpft, zu. Taukred ſich begeben hatte, geftuchtet 
von den Heiden, gegen welche er viele glüsfliche Abenueur 
ausführte, Veit son Brefalt, Wilhelm non Albie, Wil⸗ 
Heim, Sohn des Herzogs Robert von der Normandie, - von 
Tankred wit der dem Srafen Bertram entriffengen Stadt 
Zortofa belehut, Hugo von Kantelar, Herr von Hunzin 77), 








nach Choraſan aurüd, und wurden 
von Joscelin mit Hundert und funf: 
zig Nitteen und Hundert Fußfnech: 
ten verfeigt: (diefer letztere Umſtand 


AR in unfese Eraäßfung aufgenom- 


men worden). 


wandten, kamen zuerii nor Haleb, 
und erfuchten Rodvan, wegen des 
zweifelhaften Ausgangs "Ihrer Unter: 
nehmung, ihre Weiber und Kinder 
und ihr Gepäd in feine Stadt auf 


"zunehmen; was aber Rodvan unter 


nen überliefert worden, 


dem Vorwande, das er mit Tanfred 
im Frieden flehe , verweigerte. Doch 
verfprah er, auch den Franken nicht 
beyfieben zu wollen, - und gab den 
vereinigten Zütften feinen Sohn als 
Geißel für die Erfüllung diefed Ber: 
fprechend. Sobald aber derfelbe ib: 
erneuerten 


‚ ten Auch bie Droßung, 
Die andern Bundert 
tauſend, weiche ieh nach Anttochien 


he mit Totz ihre erſte Bmederung, 


drohten dem Fürſten Rodyan mit 
der Ermordung ſeines Sohns, wenn 
er ihnen nicht witlfahre, und erfäil 
ad Rod⸗ 
van bey ſeiner Weigerung beharrte. 
Bulcher, der von dieſen Bege⸗ 
benheiten nur ſehr kurze Nachricht 
gibt, weint, die Türken hätten ſich 
blos nach Daleb gewandt, um Tarı 
feed aus Amioch ien hzervorzutocken 
und ihn dann mit ſeinem wenigen 
VBolke zu vernichten. 

56) Bobertus de veteri ponte 
Alb. Ag. XI, 40. 

&7) Hugo de Cantalar scilicet de 
praesidio Hunnine (Alb. Ag.) 
vielleicht dem Schloß Hamlin oder 
Humlin, dag bey Abulfeda ger 
nannt wird. (Ann. mosl T, IIL 
p. 486. ad a. 588.) 
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Belt die Eiche genannt 2°) von Harich, Robert von Sidon, 5, age; 
Rotger von Montmarin, Herr der Burg Hap ’°), kamen 
mis den Rittern, welche fie für ihr Lehen zu ſtellen vexrbuns . 
den waren ; nicht minder Veit Der Rehbock °°%), Herr von 
Tarſus und Mamiſtra, Graf Martin von Laodicea, Bonas 
plius von Sarımit, Piractus von Tel-Uniniah, Pancras 
sine, Corobafilius, Herr von Craſſon, Urſinus von den Ge⸗ 
birgen bey Antiochien und feine Brüder, Leon und Autevel⸗ 

Ins °”), fo wie die Bifchöfe von Tarfus und Albaria mis 
Ihren Reifigen. Auch Joscelin und Balduin, den alten 
Eipan wider Tanfred vergeſſend, führten, ouftexer hundert 
Helme und hunfjig Gußfnechte, letzterer zweyhundert Ritter 

und hundert zu Buß nach Antiochien °?), Der König Bals 
duin und Euſtachius von Caͤſarea, Bertram von Tripolig 
Walther von St. Abraham und Ber Patriarch Gibelin mit 
dem heiligen Kreuzesholz, eilten gleichfalls gen Antiochien 


68) Guido cognomine fraximus, 
Id. 

9) Hab Im Gebiete von Haleb 
Sommt mehrere Wäle in Kemaled> 
din's Gefhichte von Maleb vor, 2 
®. beym Jahre 406. 


60) Wido cognomine capreolus, 
Alb, Ag, 


6) Nach den Namen fcheinen die 
WBaisien von Piractus an bid zu 
Uintesettius theils Geiechen, iheils 
Armenler zu ſeyn, welche gegen die 
Leifiung des Lehneided an den frän: 
kiſchen Fürſten von Antiochien im 
Senuſſe ihrer Beſitzungen geblieben 


waren. Corobaftlius iſt ohne Zwel⸗ 
iſche Beherrſcher 


tel eben der a 


men Chug Bafıl, öfter erwähnt (2 
B. Chron. Syr. p. 296.) und deffen 
Tor auch mon Abulfe da angezeict 
wird (Ann. mosl. T. M. p. 566. ad 
a. 606. Chr, 1110.). 


6) Albert von ig führt hier 
auch Balduin von Burgund Yedca 
lin unter deu Vaſauen des Fürſtan⸗ 
thums Untischien anf, indem er'das 
Berzeichuis, in weichem fie zuerſt ge 
nannt werden, - mit den. ABorten 
fchiießt: „Hi ommes milites Tan- 
cradi, de regno Antiochiae, unl- 
versi Ogugregati sun in civitate 
Bogia‘, Vielleicht hatten beyde ans 
tiochifche Lehen inne, wenn nicht 
Albert nuc aus Ungenauigkeit Die 


von Sis, Chiſchum und Rabang, defr V. gehörige witericheiduus — 
fen Abytfaradech unter dem Na „bat. B 





ı 
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3. Cir. und vereinigten ſich bey Rugia mit den antiochiſchen 
— Streitern, welche ſchon fuͤnf Tage lang ihrer daſelbſt gewar⸗ 
tet hatten. So ſammelte ſich dort ein Heer von ſechs und 
zwanzig tauſend muthigen Streitern zu Roß und zu Fuß, 
Das begierig nach dem Kampfe am Ufer des Orontes über 
Apamea den Heiden entgegen zog 82). Als die Chriften am 
dritten Tage bey Tel Ebn Maſcher unfern von Schalfar 
anfaflen, fanden fie die Türfen gegen Mittag von diefer 
Stade, am Ufer des Orontes, zahllos wie Sand am Meere, 
gelagert; die Chriften nahmen gegen Norden von Tel Ebn 
Mafcher ihr Enger. Gleichwohl geſchah auch jest Fein ent⸗ 
ſcheidender Kampf. Die Türfen zerſtreuten ſich über dag 
ganze Land und wichen mit ihren leichgen Dferden dem Kam; 
pfe mit den Nittern auf ihren ſchweren Streiteoffen auf, 
aber ihre Reiterey ſowohl als die türfifchen Bogenfhügen 
hielten beftändig das chriftfiche Heer umringt, tddteten Dies 
jenigen,. welche es verfuchten, Waſſer aus dem Fluß zu 
bolen und wehrten Die Zufuhr zu dem Lager der Feinde, fo 
daß die Chriften ſechs Tage lang ſchrecklichen Mangel, bes 
fonders an Sutter für ihre Roſſe litten, Alſo flanden die 
beyden Heere während vierzehn Tagen einander nahe, Ans 


65) „Alors les Francs vinrent & 
Apamee sous la cönduite.de Bau- 


doin, Tancrede et du fils de 6. _ 


Giles, et de 1a ils wmarcherent 
contre l'’armee Musnimane“, Ke 
maleddin. Fulcher nd Wil: 
Hhelm von Tyrus (XL, 16.) nanr: 
ten Nugia ald den Samınelpfas, 
(wahrfcheinlih die in der Ebne zwi⸗ 
fhen Maarrah und Maleb liegende 
Stadt Rujah, weiche von Pococke 
erroähnt wird, Vefchr. des Morgent. 
Th. U, ©. 215. 216.).. Bey Albert 


von Air fehlt der Name. Nach 
Fulch er zogen die hriittihen Scha: 
ren am andern Tage nach der An: 
£unft des Königs vom Dronted bis 
Apamea. Albert von Aix nennt 
als Dia des Rachttagerd an diefem 
Tage die Burg Girit. Schaiſar 
oder KFäfarea Philippi, wie die 
adendiändiihen Schriftſteller der 
Kreuzfahrer ed oft nennen, lag am 
Orontes, eine Dagertiſe unterbafb 
Hamah und ziemtich nahe bey Maar: 
tab. f 
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Nınfjehnten Tage wagten drey chriftfiche —— den in 3. Em. 
Schlachthaufen geftellten Feinden entgegen zu gehen; aber 

der furchtbare Pfeilvegen der Tuͤrken tödtete ihrer fo viele, 

daß fie gendthigt- waren, zuruͤckzuweichen °*). Am ſech⸗ 
zehnten Tage zogen die Chriſten ſich zuruͤck, ihren Ruͤckzug 
geſchickt durch ſtarke Nachtwachen deckend, worauf auch die 
Tuͤrken ſich trennten und in ihre Heimath zuruͤckkehrten °°), 


Nunmehr waͤhnte der unredliche Roddan ſich von allen 
Furcht vor Tankred befreyet, darum wandte eu fich wieder zu 
den Muſelmaͤnnern, don welchen er jetzt größere Gefahr bes 
forgte, Er Ind den Athabek Togehefin von Damaskus zu 
ſich ein nach Haleb und wußte dDiefen felbft Durch die Verhei⸗ 
Gung feiner Huͤlfe wider die Sranfen zu bewegen, daß ev 
ihn als feinen Oberherrn anerkannte. Nodvan aber hinter 
ging auch jetzt den Damascenifchen Emir, Noch che der Ver⸗ 
trag mit Togthefin abgefchloffen worden, ließ er dem Fürs 
Ben Tankred, der fich zur Belagerung des Burg Ezaz rüftete, 
eine in Haleb zu erhebende Schatzung von zwanzig tanfend 
Goldſtuͤcken, ein koſtbares Roß und andere Vortheile ans 
bieten, menn er ihm Frieden geben wolle. Tanfred aber 
nahm diefe Anerbietungen nicht an, und fuhr in feinen 
Ruͤſtungen fort °°), | 


64) Alb, Aq. XI. 40. 

65) Rah Albert von Air gin: 
gen die ˖ Chrifien erſt zurüd, nach⸗ 
dem die Türken ſich getrennt hatten. 
Die wahrſcheinlichere Angabe Ke⸗ 
maleddins, der wir gefolgt ſind, 
wird aber auch von Zulcher be⸗ 
Hätlgt. 

66) In der ren der Begeben: 
heiten find hier de Schriftſteller 


nicht übereinſtimmend. Albertvon 
Air (XL. 45 — 45) läßt nach des 
Rückkehr des türkifchen Heers Atfar 
veb und Vetula durch Tankred ero⸗ 
bert werden, da hingegen nach Ke⸗ 
maleddin Tankteds Eroberung 
von Atſareb die Veranlaſſung zu 
diefem türkiſchen Zuge war. Ful⸗ 
her von Chartres und Wil⸗ 
beim von Tyrus erwähnen deu 


— 
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2,5 


gerdroſſene Kämpfer. 


Doch, was der Chriſtenheld beſchloſſen hatte, führe 
er nicht mehr aus. Im folgenden Jahre erfranfte der ums - 
As er dem Tode ſich nahe fühlte, 
forgte ee noch mit zaͤrtlicher Sorgfalt für feine jugendliche 


Gattin Skcilin, des Königs Philipp von Seankreich Tochs 
ter aus der vom der Kirche gemißbilligten Ehe mit Ber 


grade, 


des: Srafen Fulco von Amios rechtmäßiger Ge⸗ 
mahlin. Won Boemund für feinen Wetter Tanfred ges 
worden, hatte fie die ferne und gefahrvolle Meerfahrt 
nicht gefcheuet, um Die Gemahlin des gepriefenen Kreny 
helden zu werden. Damit fie im fernen Lande nicht ohne 
Schuß und Beyſtand feyn möchte, rief er fie und den 
Dontius, des verftorbenen Grafen Bertram von Tripolis 


zwoiffaͤhrigen hoffnungsvollon Soßte, welcher Damals in 
‚ feinem Heergefinde war, vor fein Sterbeberte und legte 


ihrer beyder Hände in einander, daß nah feinem Tode, 


‚wenn Pontius die Jahre der Mannbarfeit erreicht haben 


würde, Coaͤcilla feine Gattin werden möchte. Sie erfuͤll⸗ 
ten auch feinen Wunſch, als Pontius voljäßrig gerdor⸗ 
den. Das Fuͤrſtentham Antiochien gab Tankred in die 
Hände feines Schwefterfohnd, Roger, Doch unter der Bes 
Bingung, daß er ed ohne Widerrede dem jungen Bow 
mund, dem Sohne und rechtmäßigen Erben Boemunds, 
für welchen er felbft das Fuͤrſtenthum nur verwaltet, über 


Belagerung und Eroberung von At 
Vareb gar nit. Ahuifedain we 
nigſtens in fo fern mit Slemated: 
Bin übereinffimmend, als er die Er 
oberung von Mfareb vor dert Bug det 
nereinigten tärkifchen Furſten - (ef? 
Ann. most. YA. 870. 5%s..nd 
a. 504. 505. Wir haben dei Be 


denten geiragen, : Ver Angabe Hr 


maleddind au felgen, ſowohl 
wegen ihrer Innern großem Wahr⸗ 
ſcheinlichkelt at au „weit Albert 
bon Kir de Eroberung von Alla 
ved verwechftelt zu haben fcheint mif 
der vöKiemareddir enwähAten 
Unternehmung! wider ⸗ die · Surg 
ein. te 
——— 


⸗ 
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antworte, ſobald er es zurück fordere, Nach diefem sem. 
nejgte Tanfred, gleichwie ein ermüderer Arbeiter nach volls 
beachtem Tagemerf, fein Haupt und verſchied. Man bes 

grub ihm zu Antiochten in der Vorhalle der Kirche des 
heiligen Petrus. Es mar um Advent, als der tapfere 6. Dee. 
Kämpfer dem Heiligen Werfe entnommen wurde Die 

. Schenkungen, mie welchen feine Srömmigfeit im Fuͤrſten⸗ 
thum Galilaͤa wie zu Antlochien die Kirchen ımd Klöfter 
bereichert, und die tapfern Thaten wider die Heiden, mit 
welchen er den chriftlihen Namen in allen Landen vers 
berrlicht hatte, erhielten feinen Namen in gloweichem Ans 
denfen, und es wurden über folche Tugenden die Schwäs- 
chen. vergefien, denen fein Heldenfinn untertworfen gewe⸗ 

fen war, auf daß Feine menfchliche Größe ohne Fehler 
wäre: Die unverfländige Verwaltung und die ungeflüme 
Kampfluft Rogers erregte oft in den Gemuͤthern der ans 
tiochiſchen Chriſten ſchmerzliche Sehnſucht nach Tankreds 
durch Weisheit und Klugheit gemäßigter u 2) 


Im Fruͤhling deſſelben Jahres, in welchem Sanfre, Apcıs 
daB Zeitliche fegnete, war auch der Graf- Bertram von " 
Trivpolis geſtorben, mit Hinterlaſſung des Knaben Pons 
tius, welchen Tankred feiner jugendlichen Witwe Caͤcilia 


67) Fulcher. GMar not. o, 38. 
Alb. Ag. XII. 8. (mo die Zeit von 
Tankreds Tode genauer angegeben 
wird) ; vornefmih Wilh. Tyr. 
Al 18 Rah Abulfeda (An. 
mosl. T. III. p. 876. ad a, 606, 
vom 27. Jun. ini8. anfangend) fach 


Tankred nicht in Antiochien, fon’ 


dern auf dem Röege zu den Ländern 


des verftorbenen armenifchen Fuͤrſten 
Baſillus (f. Anm. 61), welche er als 
eröffnete Lehen an fih nehmen 
wollte. Sehr richtig fagt Kema« 
leddin: „Tancrede mourut lan 
606. et laissa pour sygcesseur Ho- 


'ger (Sirodschal bey .Abulfeda d. 


t. Sire Roger) son neven ‚ &ils de 


"sa sosur“. 
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X ehr. sum Gemahl beſtimmte. DBertrams erfie Gemahlin, die 
Nichte der berühmten Sräfın Mathilde von Zufcien, hatte 
ihm feine Kinder geboren; feine zweyte Gemahlin Helena, 


die Tochter des Herzogs Udo von Burgund ı sebar ibm 
den Pontius °®), 


68) L’art de verifier les dates wird. Die Gefchichtfchreiber der 


(Par. 1770. £oL) ©. 378. wo auh Kreuzzuge erwähnen feines Todes gar 
dee Todestag Bertrams angegeben nicht. _ 
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Achtzehntes Kapitel 
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Wabrend Tankred mit Heldenkraft das Fuͤrſtenthum An⸗ 
tiochien wider die Tuͤrken beſchuͤtzte, führte Boemund mit 
ungluͤcklichem Erfolge den Rachekrieg wider den Kaiſer Ale⸗ 
xius fuͤr alle Pilger wegen der Leiden und Truͤbſale, welche 
fie durch die Treuloſigkeit der Griechen erfahren. Die großen 
Plane, welche Boemund entworfen, gingen nicht in Erfuͤl⸗ 
fung, und ex fah fein Fuͤrſtenthum in Syrien nicht wieder, 
welches er mit fo großen Anftvengungen und Gefahren exs 
-  worben und behauptet hatte. 

Wenn jemals eine falfche Staatsklugheit, welche durch 
Betrug und Berftelung, durch Tuͤcke und Hinterliſt dro⸗ 
bende Gefahren abzumenden fuchte, fich felbit ſchwer ſtrafte 
und den Einbruch der Gefahr nur befchleunigte, fo war es 
die falfche Staatsflugheit, welche der Kaifer Alerius gegen 
Die Kreuzfahrer anwandte. Die unrichtige oder Doch übers 
triebene Meinung von der dumpfen Barbarey der meiften 
Iateinifchen Nitter und ihrer verworfenen Verkaͤuflichkeit, 
fo wie die Furcht vor gefährlichen Planen der Befreusigten 
wider das griechifche Reich, welche wenigfieng den meiſten 
Kreuzrittern gang fremd waren, verführten ihn zu Maßre⸗ 
geln, welche ihre Gemuͤther zur heftigſten Feindſchaft gegen 
die Griechen um fo mehr reisten, als fie von Chriften fplcher 

IL Band. y 
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- Hinderniffe in dem heiligen Kampfe wider die Heiden ſich 
nicht verfehen hatten, Alerius beurtheilte, wie es ſcheint, 
Die Kreusfahrer nach den frangöfifchen, Deutfchen und nors 
diſchen Soͤldlingen, welche den Griechen für Geld auch wis 
der ihre eigenen Landsleute zu dienen ſich nicht entblödeten 
und in welchen Alexius gemiß nicht Immer unbefcholtene und - 
gechtliche Männer kennen gelernt hatte *); ohne zu bedens 
fen, daß unter den Bekreuzigten die edelften und tapferften 
Kitter, der Schmud und die Zierde ihrer Nölfer, waren. 
Der griechiſche Kaifer, ſtolz auf die vermeinte Verfeinerung 
feines Volks, glaubte die Krengritter behandeln zu Fünnen, 
wie Berfchenegen und Eomanen , gegen welche eine glücklich 
erfundene Lift, eine finnveich erdachte Lüge, ein fein ange 
legter Betrug oder ein Fünftlich erfonnenes Blendwerk oft 
Wunder gewirft, Daß die Lateiner allein vom Eifer für dag 
Heilige Grab oder von dem fchmerzlichen Gefühl der Schmach 
ergriffen, welche die Verunreinigung der verehrteſten chriſt⸗ 
Jichen Heiligehümer Durch Die Türfen auf die ganze Chriſten⸗ 
Heit geladen, eine fo Eoftbare und gefahrvolle Reife unter 
näbmen, konnte der weltliche und bloß In den niedrigften 
Ruͤckſichten des Irdifchen Vortheils befangene Sinn des grie⸗ 
chiſchen Herrfchers nicht faffen. Darum fürchtete er, die 


3) Die Söldlinge aus den Itallänt: Stellen. Aber felbfi ein normännk 


fhen Normännern mögen am mel: 
fien diefe Meinung von der Ber: 
tauflichkeit der Abendländer beivirkt 
haben, weiche Alesius auch felbfi In 
feinen Kriegen wider Mobert Sul: 
ſchard und Boemund beitätigt fand. 
(&: Ber. ab Alex. I. etc. gest. p. 
802.) Die ſtarkſie Aeußerung der 
Anna Eomnena über den Cha 
rafter. der Lateiner iſt Aleriad ©. 
235, vergl, mit ©, 163. und andem 


fchee Gefchichtfehreider, Wirheim 
aus Apulien, der zu den Zeiten 
des crfien Kreuzzugs lebte und 
ſchrieb, ſagt: Gens semper Nor- 
mannica prona est ad avaritiam? 
plus, qui plus praebet, amatur“. 
Poema de rebus Norman. in Sicilia, 
Apulia et Calabria gestis (in Mu- 
zatori$6S,r. Ital. T. V.) Lib. IL 
Pı 859. 
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zahlloſen Scharen der Abendländer, von welchen faſt täglich 
Das Land um Eonftantinopel erfüht war, ſeyn nur gekommen, 
m-auc) das dftliche Reich der Römer zu vernichten, gleichs 
wie vor fieben Jahrhunderten das weſtliche Reich von ihren 
Borfahren zertrümmert worden ”). Sobald aber einmal 
Mlerius Durch fein verkehrtes Benehmen, das von jener fals 
Shen Meinung ausging, bey den Wallbrüdern den Vers 
Dacht der Treulofigfeit gegen fich exregt hatte, ſo wurden 
allerdings auch feine unfchuldigften Handlungen als ſchlim⸗ 
me gedeutet und jeder Kreusfahrer, welcher in Kleinafien 
durch das Schwert der Türken fiel, wurde als ein Schlacht⸗ 
opfer der griechifchen Türke betrachtet, welches die blutigſte 
Mache forderte, Der Argwohn, welcher Die deutfchen Kreuz⸗ 
fabrer im Jahre 1102 bey Eonftantinopel ergriff, war in den 
Semuͤthern der meiften andern Pilger gegründet, Alexius 
Sonnte feine Empfindlichkeit über die Täufchung der Hoff⸗ 
nungen, welche die Bewaffnung des Abendlandes wider die 
Heiden in ihm erweckt, nie verbergen; er hatte gehofft, die 
Lateiner würden die Kürftenthümer und Städte des Morgens 
landes für Die Römer erobern, jetzt fah er fie im Beſitze ih⸗ 
zer Eroberungen fich mit Hartnädigfeit behaupten ?), Er 


9) An verfchledenen Steilen äußert 
Unna Comnena ſolche Beſorg⸗ 
Lchkeiten, welche fie ohne Zweifel 
von ihrem Bater vernahm, 3. B. 
Alexis & 285: „Tar U yırıım 
gorigur zu) narrev omelıc 6 Balpelv- 
vos na) 0 Tobreu dnöhgevas AA0v 
Irdournuöyra Aryırpav Ixbırav elmeu 
dv wiry Isdoxeedus Iunmdeiıv uni nöryy 
ir Ausırsioveuv naruerxeiv nulirıe 


wigenk Te Taler grnbre, &, 
434: „Tore yap eure (se. d Rası= 
And) als werdyes dxavis Aprilia 
Iuwenrunug na) In worrav wide 
möreig Tav Tuv Beouaiav Ausılakay 


ergarravrac”. 


8) Annae Comp». Alex. L. XIV. 
©. 422. 423. 
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wollte feinen andern Bortheil, der feinem Reiche: ang 
den Kreusfahrten der Lateiner erwuchs, in Rechnung brin⸗ 
gen, als den unmittelbaren Gewinn. Gleichwohl hatte Das 
griechliche Reich die Verlängerung feiner matten Fortdauer 
vornehmlich den Kreuzfahrten zu danken, welche die Kraft 
der Türken von ibm ablenften; ohne diefe Hätte vielleicht um 
drey Jahrhunderte früher ein — Sultan in Dyson 
geherrfät. 

Bern and die Schilderungen der Anna Comnena, 
beſonders in den letzten Buͤchern ihrer Alexias, welche erſt in 
ihrem Alter und unter mancherley Kummer von ihr niederge⸗ 
fchrieben wurden, hie und da die Gränzen ber Wirflichfeit 
überfchreiten; wenn Anna auch felbft im Unwillen und Haffe 
wider ihren Bruder Johann, den fie vergeblich vom Thron 
zu flürzen gefucht hatte, um deffen Würdigfeit und Ders 
dienfte zu verringern, die Befchreibung der Gefahren übers 
trieben hätte, welche zu ihres Waters Alexius Zeiten das 
roͤmiſche Reich umfchwebten — fo fann man doc Ihrer Bes 
ſchreibung der Angftlichen Surcht vor den Kreusfahrern, von 
welcher ihres Vaters Gemuͤth ergriffen geweſen, nicht mißs 
frauen, Um allen Anlaß zu Befchwerden der lateintfchen 
Nitter zu vermeiden, fügte Alerius fih gang ihren Launen 
and allen ihren oft unbefcheidenen Forderungen, ſelbſt mit 

großer Förperlichen Anftrengung; wiewohl er ſchon damals 
an ſchmerzlicher Gicht litt, welche auch fpäterhin ihm den 
Zod brachte. Kein Kreuzritter, welcher mit ihm zu reden 
begehrte, durfte abgemwiefen tverden; der Kaifer hörte ges 
Duldig die langen Reden an, mit welchen die Geſchwaͤtzigkeit 
Mancher ihn ermüdete, ertrug ohne Aeußerung irgend einer 
Unzufriedenheit Die ınanftändigen, ungeftümen, und übers 
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wuͤthigen Worie, welche viele ſich gegen ihn erlaubten, und 
verwies es mit Härte feinen Diener, wenn diefe ed unters 
nahmen, die Würde ihres Kaiferd zu vertheidigen: denn 
ängftlich zitterte er vor dem kleinſten Streise, Damit nicht 
Dadurch Anlaß zu großem Unheil werde. Der Kaiſer ſchwieg, 
obwohl die Srafen oft nicht in gebührlicher Begleitung, fons 
dern mit einer Schar vor ibm erfchienen, welche DaB ganze 
taiferlihe Gemach erfüllte; er hörte fie zu jeder Zeit, oft {aß 
er ſchon bey Aufgang der Sonne auf feinem Thron, um die 
Forderungen und Wünfche der Kreuzritter zu vernehmen, 
und bey dem Untergange der Sonue hatte er Den Thron noch 
nicht verlaſſen; oft ward ihm kaum die Zeit vergännt, ſich 
mit Speife und Tranf su Kärfen, ja felbft in manchen Raͤch⸗ 
ten ward ihm gar Feine Ruhe zu Theil, und er genoh nur 
auf dem Throne, den Kopf mit den Haͤnden ſtuͤtzend, eines 
fassen wenig erquicklichen Schlafed, den bald die Ankinfe 
neuer ungeflümer Mitter unterbrach *). Wenn alle. Sof 
Jeute ermüdet Durch die Anftengungen des Tages und Durch 
Machtwachen Bch nicht mehr aufrecht zu Halten vermochten, 
und theild auf die Sitze, theild auf den Baden ermattet 
niederfanfen, fo bot Alexius noch ſeine legten Kraͤfte aufı 
um Die ssmüdendfte Nedfeligleit der Lateiner mit Aufmerks 


a) Anna Comnena fegt, nadı 
Dem fie Mefed mit bitteem Schmerze 
(©. 5 3%.) erzählt, in dem af 
fectirten, faſt komiſch lautenden 


weinertihen Ton, der fo oft in den 


legten Büchern des Alerias von 
fommt , folgende Bemerkung hinzu: 
„Wie eine mit dem Hammer getrier 
bene Sänte entweder von Stein oder 
von kaltgeſchmiedetem Eifen gefertigt, 


fo faß ee die ganze Nacht, vom 
Abend oft bie in Be Nacht, oft 
auch bis zam dritten Sahngeſchrey⸗. 


"numsp yag eQuptäarıg dvdgiäs H dmd 


Tivag xminod muxev l. Tuxav) 4 Yu 
xęnxérou wröngeu suracnsumenbvary, 
ovra mawixıng Yeraro BE dentexs wor- 
Aduıs dv mönge vonris werdius DI 


am) Teltns Araxrogeguvias“. 
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ſamkeit anzuhoͤren, damit ihnen ja keine Gelegenheit, kein 
Vorwand zur Unzufriedenheit gegeben werde. Wie konnte 
bey ſolcher aͤngſtlichen Furcht Alexius ſich wuͤrdevoll 
benehmen, wie es einem Kaiſer geziemte! Nur durch 
ein wuͤrdevolles, feſtes und vertrauliches Betragen konnte 
aber Alexius ſeinen Kaiſerthron aus dieſen Gefahren retten; 
ſeine Aengſtlichkeit, die eben ſo ſehr Schwaͤche andeutete, 
als das Bewußtſeyn boͤſer Abſicht zu verrathen ſchien, machte 
Ihn bey den Kreuzrittern fo veraͤchtlich, als feine groͤßten⸗ 

ttheils heimlichen Segenwirkungen gegen ihre Unternehmuns 
gen Ihn verhaßt machten. Selbſt die Pilger, welche ohne 
Argwohn und Feindſchaft nach Byzanz famen, wurden von - 
Defto Heftigerer Erbitterung ergriffen, je weniger fie das 
ängftlihe Mibtrauen verdient zu haben meinten, mit wels 
chem fie, welche einem fo Heiligen Werke fich geweiht hatten, 
soPden Griechen empfangen wurden. Die Meinung, von 
einem Wallbruder dem andern mitgetheilt, wurde allgemein 
herrfchend, die Türken und die Saracenen ſeyn nicht fo 
ſchlimme Seinde der Iateinifchen Ehriften als der Kaifer Ale⸗ 
rius und die Griechen. Der Eid der Treue, welchen der 
Kaiſer von den Kreuzrittern nahm, Fonnte fein Reich wenig 
Shügen, er gab den Rittern nur einen neuen Vorwand zum 
Krieg, wenn fie den oftrömifchen Herrſcher der Untreue gegen 
fih fhuldig glaubten. Vergebens gewann Alexius die Gunſt 
und Sreundfchaft des Abtes Oderiſius im Kloſter auf dem 
Monte Lafino Durch Das Gefchenk eines prächtigen goldgemwirfs 
ten Dorfal’8, welches der Europalates Johannes in des Kais 
ferd Namen auf den Altar des heiligen Benedict niederlegte, 
fo daß der Abe den Kaifer des Verdienſtes aller Werfe der 
Brömmigfeit, welche von dem Vaͤtern zu Eafino verrichtet 
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würden, theilbaftig machte *); vergebens ermahnte nach 


der Eroberung der heiligen Stadt der Abt in einem Schrei⸗ 
ben den Herzog Gottftied und den Fuͤrſten Boemund, vor 
der Feindfchaft wider den frommen und mildthätigen Kaifer 
Alerius abzulaffen. Die Mildthaͤtigkeit des Kaifers gegen 


\ 


den heiligen Benedict wurde von den Kitten nur für Heus 


cheley geachtet. 


Nicht ohne Grund verſah fih wohl Alerlus von Demi 
Fuͤrſten Boemund alles Schlimmen ; durch Die Folge der Bes 
gebenheiten wurden allerdings feine Beforgniffe wegen der 
Feindſchaft dieſes Zürften chen fo fehr getechtfertigt, als fie 
Durch früßere Vorfälle veranlaßt waren. Kaum hatte Ros 
bert Suifchard, Boemunds Vater, der als ein armer fahr 
render Nitter nad) Jtalien gelommen, feine Herrſchaft dort 
befeftigt , als fein nach dem Größten firebender Einn iſchon 
den kühnen Plan faßte, den Kaifer Alexius Comnenus von 
dem eben erworbenen Kaifertbron zu verdrängen und die 
Macht und Würde des oftrömifchen Kaiſerthrons an fich und 
fein Sefchlecht zu dringen. inter dem Vorwande, einen 
Mönch, der ſich für den entehronten Kaifer Michael Ducas 
ausgab, aber von Robert fetbft zu dieſem Betruge vermocht 
war, wider auf. den ihm gebührenden Thron zu fegen, ging 
er im Brachmonat 1081. mit dreyßig taufend Kriegern über 
das Meer nach Alyrien und erhob einen fünflährigen Krieg; 


9 Participem bonorum, quas in 
Casino operantur, (Abbas Oderi- 
sius Imperatorem) in perpeluum 
manere constituit, Chron, Casi- 
nens. Lib. IV. c, ı7. in Mura- 
tori $S,. ital, T. IV. p. $03. Für 
die Briefe, wekche Der Abt an den 


Herzag Bottfrted und an den Fürften 
Doemund fchrieb, ſchenkte der Kal⸗ 
fer 
Hund Boldftüde und ein prächtiged 
Gewand (pallium triacontasimum, 


reimnevräeuev d. i. wörtlich: ein 


Gewand mit dreyßig Söumen). 


Yun. 
1081. 


dem heil. Benediet -noch acht 
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welcher den Kaifer Alexius mit den ängftlichfien Beforgniffen 
Für fein Neich erfuͤllte. Alexius vertheidigte auch in dieſem 
Kriege fein Reich gegen die Normannen mehr durch Liſt und 
durch die unwuͤrdigen Künfte der Beredung und Beſtechung 
er. Jul. als durch Tapferkeit und offenen Widerftand, und erſt Ros 
bertö Tod und der Kampf feiner Ebhne, Noger und Boe⸗ 
mund, um das väterliche Fürftenthum- in Italien .befrepte 
das oſtroͤmiſche Weich aus diefer Gefahr. Kein Sriedensvers 
trag ficherte aber den Kaiſer gegen einen neuen Angriff dee 
Normänner, und diefe harrten mit defto größerer Sehnſucht 
der Gelegenheit gu einem neuen Kriege gegen die Nömer, je 
verächtlicher ihnen diefe in jenem Kampfe geworden mas 
ren °). Boemund hatte auch mit feinem Vater wider die 
Roͤmer geftritten, und fonnten nit auf Ihn die Plane des 
Waters vererbt feyn? Die Erinnerung der Niederlagen, 
welche er felbft damals von den Römern erlitten, mußten 
fein Gemuͤth, welches folhe Schmach nicht Teicht vergaß, 
zur Rache entflammen. ZurZeit des erften Kreuzzugs hegten 
daher ſelbſt manche Chriſten im Abendlande, deren Beſon⸗ 
nenheit und kuͤhler Sinn die Begeiſterung ihrer Mitchriſten 
fuͤr die Pilgerfahrt nur fuͤr eine thoͤrichte Schwaͤrmerey achtete, 
den Verdacht, Boemund gehe mit geheimen Planen auf das 
griechifche Reich um, und babe felbft den Papft Urban den 
Anden vermocht, feine unmiderfichliche Beredfamfeit und 
das hohe Anfehen feiner Würde, wodurch in Frankreich alles 
Wolf fich zu bewaffnen verführt worden, unter dem heuchs 
leriſchen Schein Des Aufgebotes für den Heiland, nur der. 
normännifchen Herrfchfucht zu leihen; fie befärchteten von 
Boemund den Mißbrauch der frommen Tapferkeit Ihrer vers 


6) Rer. ab Alex. I. etc. gest. &. 123. ſigd. 
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füßrten Vrüder 7). Als Gottfried von Bouillon und viele 
andere Helden des erſten Kreuzzugs vor Conſtantinopel las 
gen, da hatte ja Boemund wirklich die Kreuzbruͤder zur Er⸗ 
oberung der Kaiſerſtadt aufgefordert, um die Trenlofigfeit, 
welche der Kaiſer Alerius wider fie geübt, zu rächen. In 
Syrien behielten er und fein Neffe Tankred nicht yur Antios 
bien inne, ſondern nahmen noch mehrere andere römifche ' 
Städte mit Gewalt, und weder die römifchen Heere, welch⸗ 
ihnen dort entgegengeſtellt wurden, noch die Gegenwirkungen 
des den Römern befreundeten Grafen Raimund von Gt, 
Silles unterdruͤckten Die fühne Eroberungsfucht der Norman⸗ 
nen. Ob nun aber auch Alexius allen Grund hatte, gegen 
Boemund und Überhaupt gegen die Normanney auf feiner 
Hut zu ſeyn, fo wählte er doch verfehrte Mittel für feine 
Sicherheit, und Anna Comnena irrt fehr, wenn fie meint; 
von ihrem Vater ſey Die rechte Welfe gefunden worden, mit 
Boemund zu reden, des Kaiferd Würde, Tapferfeit und Bes 
sedfamfeit babe allein Dem folgen normännifchen Nitter Achs 
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tung abgedrungen ° ). 


DD Wilhelm non Malt: 
burg, ein englifcher Schriftſteller 
aus der Mitte des zwölften Jahr: 
Sunderts, gibt in feiner Gefchichte 
der engitfchen Könige (de gestis re- 
gum Anglorum Lib. IV. in H. Sa- 
vile Collee. 88, Angl p. 130.) 
Baigendes als den geheimen Swed 
der Reiſe des Papſtes Urban II. 
nad Zrankreich an: „Illud reposi- 
tus prepositum non ita vulgaba- 
tur, quod Boemundi consi- 
lio pene totam Europam in Asia- 
ticam expeditionem moveret, ut 
in tapto tumultu omnium provin- 


177 


ciarum facile obaeratis anxiliarir 
bus, et Urbanus Romam et Boo- 
mundus Illyricum et Macedo- 
niam pnervsderent. Nam eas terras 
et quidquid psaeterea a Dyrrachio 
usque ad Thessalonicam protendi- 
tur, Guiscardus pater super Als- 
Xiuni aoquſeiexrat; idcirco Äil- 
las Boemundus sue Juri 
oompetöre clamitabat:z 
inops haereditatis Apuliae,, quam 
genitor Rogerio minori filio dele- 

gaverat‘. ” 


g) Alex. L. XIII. p. 404, 
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- Der Untergang der großen Pilgerheete in Papblagonien 
hatte den Haß aller abendländifchen Ritter und vornehmlich 
derer, welche das gelobte Land wider die Heiden bewahrten, 
von neuen auf das heftigſte gegen den Kaiſer Alexius ent⸗ 
zuͤndet. Wenn auch der Untergang dieſer Heere ihrer Under 
ſonnenheit zugefchrieben werden mußte, durch ein ihnen uns 
befanntes Sebirgland, unter der fteten Verfolgung Der leich⸗ 
ten türfifdhen Scharen, gegen welche bey der Begünftigung 
ihrer Angriffe durch die Dichtiäfeit der Wälder und die Uns 
ingänglichkeit der Felſen feine menfchliche Gewalt und Tas 
pferfeit fchügen Ffonnte, nach Bagdad votdringen zu wollen; 
wenn es auch klar genug war, daß Die Türfen nicht erft Durch 
die Griechen aufgefordert werden durften, um Verderben 
und Tod Über die chriftlichen Meere zu bringen, welche Die 
tuͤrkiſche Herrſchaft zu vernichten drohten; ſo herrſchte gleich⸗ 
wohl bey den meiſten Pilgern, welche dem Verderben ent⸗ 
gangen waren, die feſteſte Ueberzeugung, daß der Kaiſer 
Alexius der Moͤrder ihrer Bruͤder ſey. Sie behaupteten mit 
der größten Sicherheit, Daß der ofträmtiche Herrſcher heimlich 
den Türken Nachricht von dem Zuge der Pilger durch Kleins 
afien gegeben und fie aufgefordert hätte, die Chriſten zu vers 
Derben, .und daß der Graf Raimund von ihm erfauft und 
der gricchifche Feldherr Tzitas abfichtlih und auf feines 
Heren Geheiß das erfte Heer auf die Schlachtbanf der Türfen 
geführt hätten °). Die wenigen Stimmen derer, welche Dies 
fen ungerechten Befchuldigungen widerfprachen; mußten unter 


O Diefe Velhurdigung ſpricht .46.) den Kaifer mit den Gränden, 
ſelbſt der milde Wilhelm von welche jedem Unbefangenen ſich Daw 
Tyrus mir ſehr harten Morten bieten mußten. Sehr vorfichtig drückt 
aus. (Lib. X. 13.) Dagegen ent: fih das Fragmentum historiae 
(Aumigt Hidertoon Als (VIIL_ Francicae (Becuell des hist. T,XIL 
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dem Toben derer verſtummen, welche um Rache wider die 
Griechen ſchrieen. DBergebli wurden Die ungeflümen 
Schreyer daran erinnert, daß ſowohl des Kaifer Alerius 
ſelbſt als der Geaf Raimund alle Mühe angewandt hätten, 
um Die verwegenen Pilger von der Thoͤrichtheit des beſchloſ⸗ 
feinen Zuges wider Bagdad zu überseugen, Daß die Vorkeh⸗ 
rungen des Kaiſers gegen ihren Ungeftüm und ihren Ueber⸗ 
much nothmendig geivefen für die Sicherheit von Byzanz 
ſelbſt, und daß ja Raimund und Taiitas ſich willig mit den 
Kreugbrüdern in die Sefahr begeben und mit großem eiges 
nm Berlufte erſt dann fich zuruͤckgezogen hätten, als feine 
Rettung mehr moͤglich geweſen. Solche Gründe tvaren der 
rubigen Beſonnenbeit einleuchtend , nicht dem Grimme des 
geveigten Pilger. | 


Als daher am Aſterfeſte des Jahrs 1102. viele Pilger 3. Chr. 
aus allen Gegenden von Sprien und Palaͤſtina und viele von 
denen, welche im verwichenen Frühling den Untergang 
ihrer Brüder in Paphlögonien gefehen und in Noth und Bes 
kuͤmmerniß den Winter zugebracht hatten, am beiligen 
Grabe fih zufammen fanden, als fie überdachten, mie 
große Leiden über fo viele fromme Wallbruͤder, vornehmlich 
durch die Tücke der Griechen, gekommen, da erfuchten fie 
den König Balduin, eine Sefandtfchaft nach Byzanz an dem 
Kaifer Alexius abzufertigen, melche fo demuͤthig, als noch 
memals Kreuzfahrer zu ihm geredet, ihn von feinem böfen 
Thun gegen Die Streiter Ehrifti abmahnen möge "?). Der 
Erzbifchof Gerhard und der Biſchof Manafle von Bars 


?. 6.) aus: „Duces dati, nesci- vasta solitudinis loca eos mina- 
tur an viae ignorantisa, runt‘“, 


an fraudeImpceratoris, per ı0) Alb. Ag. VII. 45 — 4& 
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ceflona, welche nad) vollbrachtem Bekibde im Begriffe 
waren heimzukehren, begaben ſich als Gefandte des Königs 
Bakduin nach Conftantinopel und überbrachsen dem Katfer, 
‚um feine Gunſt zu geroinnen, im Ramen des Könige außer 
andern Föftlichen Gefchenfen auch zwey ſchoͤne gesähmee 
Lowen, an welchen Balduin felbft bisher große Sreude ger 
Habt hatte **). Als dieſe Geſandten vor dem Kaiſer mit 


eindringenden ‚Worten geredet und Ihe demuͤthigſt erſucht 


Hatten, er möge nicht länger der Feind der abendlaͤndiſchen 
Chriften ſeyn, nicht länger den Heiden, fondern der chris 
lichen Kirche zu Sernfalem, wie es elnem Chriften ge⸗ 
jieme, gewogen ſeyn, und den Weg der frommen Pilger, 
welche nah dem Heiligen Grabe wallfahrteten, fo viel an 

ihm ſey, fördern: fo beſchwur der Kaifer Alexius hoch und 
theuer feine Unfchuld an- dem Verderben der Eongobarden 
und ficherte dem Könige Balduin und allen Kreuzfahrern 
feine Liebe und Freundſchaft zu, mit einem feperlichen 
Schwure. Auch forderte er den Biſchof son Bareellona 
auf, ihn bey dem. Papſt Paſchalis gegen die ungerechten 
Befchuldigungen zu vertheidigen, mit welchen feine Feinde 
‚Am Abendlande Haß und Krieg wider: ihn zu entzünden 
trachteten, und ehrte die Geſandten und die Nitter,. welche 
fie begleiteten, mit herrlichen Geſchenken. Sleichwohß ver⸗ 
droffen den Bifchof von Barcellona die harten’ Reden wider 
Die franzöfifchen Pilger, welche der Kaifer zu unrechter Zeit 
den Betheurungen feiner Unſchuld einmifchte 22), fo fehr, 


21) Leones 'Auos domitos et sibi ' amicitiam, Alb. A 40947. So 
gratissimos . (Rex) Imperatori pro wurde der Eine au Confäntinopet 
mnnere misit per Gexrhardum Ar durch die Wallbrüder erlegte Löwe dop⸗ 
chiepiscopum et Episcopumde Bar- peut crfegt. WBergi. oben &. 124. 
cinona ad conkrmandum focdus et 22) Ed iſt ed gewiß au verſteben, 
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Daß er voll von Erbitterung und Zorn wider Alexius Cams 
Santinopel verließ, Der Ritter Engelrad von. Laon , froh 
uͤber Die Töftlichen Geſchenke, welche ex von dem griechifcheg 
Kaifer empfangen, eulte zwar indeß nach Serufalem, um 
die gluͤckliche Vollendung Des Auftrages der Sefandefchaft 
zu berichten; der Bifchof von Barcellona aber redete in 
der Kirche zu Benedent vor dem Papft Pafchalis und 
vor einer großen chriklichen Verſammlung mit folchem Eis 
fer von der Freulofigdeit des Kaiſers Alexius wider die 
Pilger, daß Paſchalts von dem heftigſten Unmillen wider 
die Sriechen ergriffen ihm Briefe mitgab, in welchen Die 
Slaͤubigen zum Rachekrieg wider Das oſtedmꝛiſche Reich 

en wurden "?). 


Bald aber trat Boemund mit noch ſchwerern Be 
ſchuldigungen wider den Kaiſer Alexlus vor den Fuͤrſten 
und den angeſehenſten Rittern des Abendlandes auf. Un⸗ 
ter den Pilgern ging die Sage, daß Boemund ſelbſt ſeine 
Erloͤſung aus den Feſſeln des Ebn Daniſchmend nur der 
Feindſeligkeit und Treuloſigkeit des griechiſchen Kaiſers 

wider die Kreuzritter zu verdanken habe. Der Kaiſer ſollte 
naͤmlich an Ebn Daniſchmend mehrere Male Boten ges 
fendet und ihm zweyhundert und ſechzig tauſend Gold⸗ 
ſtuͤcke geboten haben, wenn er ihm den gefangenen Boe⸗ 


Wenn Albert von Alr (c. 49) 
fügt : „Sed Episcopus aliquantu- 


animi Homam tendens ipsum Im. 
peratorem criminatus est in Eccle- 


lum renisus est Imperatori propter 


inkdelitateın erga Galles, quam ˖ 


ab eo extorsit‘“, 


1) Quspropter in ammitmdine 


sia Beneventana s et ideo assumtis 
ltteris ipsfii Apostollci, queri- 
monia gravis apud omnes Princk 
pes Galliae super ipso Imperatore 
faeta st“. Alb, Aue a. O. 
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mund ausliefern wollte. Als von dDiefen Verhandlungen 
der Fuͤrſt Kilidſch Arslan von Iconium vernommen, fo 
Babe diefer einen Antheil von dem gebotenen Preife bes 


gehrt, aus dem Grunde, weil er dem Ebn Danifchmend 


fo oft wider die Franken geholfen, und habe hierauf, da 
Ebn Danifchmend fein Verlangen zu erfuͤllen fich getweigert, 
Das Land von Melitene und Sebaſtia verwuͤſtet. Doc 
mund aber, Die.Verlegenheit des Ebn Danifhmend und 
feinev Emirs merkend, babe geäußert, wie er es vermoͤge, 
fie von dee Gewalt des Kllidſch Arslan zu befreyen, weis 
ches bald zu den Ohren des türfifchen Fuͤrſten gebracht 


worden. Darauf fey Ebn Daniſchmend ſelbſt in den 


Kerker Boemunds gefommen und babe ibm weder des 
Kaiſers Alexius Antrag und des Kilidſch Arslan Begeh⸗ 
zen, noch Die Gefahr, welche ihn umſchwebe, verbeblt, 
auch feinen Rath zu vernehmen begehrt. Worauf Boss 
mund erwiedert habe, daß, wenn Ebn Danifhmend für 
Die Hälfte des vom Kaiſer Alerius angebotenen Geldes 
ibm die Freyheit geben wolle, ſowohl er als noch mehrere 
andere fränfifche Türken auf Immer ihm held und gewo⸗ 
gen ſeyn und nicht nur fein Land von der Verwuͤſtung 
des Kilidfch Arslan befreyen, fondern ihm auch zur Eros 
berung der Länder feines Seindes, ja felbft zur Eroberung 
der römifchen Länder helfen würden; Ddahingegen, wenn 
er in der Sefangenfchaft fterbe oder gar an den Kaifer 
Alexius überliefert werde, alle fränfifche Fuͤrſten, fo lange 
Deren in Syrien wären, die unverfößnlichen Feinde des 
Ebn Danifhmend feyn würden. Diele Rede habe dem 


tuͤrkiſchen Emir wohl gefallen, und er habe den Fürften 


Boemund, nachdem er ihm die angebotene Sreundfchaft 
durch einen Schwur zugeſagt, aus dem Gefängniß ent 
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laſſen "). Aber wir vermuthen, daß diefe Erzählung 
eben fo fehr Die Erfindung folder geweſen feyı, welchen 
Daran lag, den Haß der abendländifchen Chriſten gegen 
die Griechen zu ſteigern, als die zu derfelben Zeit vers. 
breitete Befchuldigung, daß Alerius die Sichelgaita, die 
Mutter Boemunds, zur ehelichen Untreue gegen ihren 
Semahl Robert und endlich zu defien Vergiftung verführt 
Habe 25). | 


Boemund aber Fam nicht Iange nach feiner Erloͤſung 3, Er. 
aus wer Sefangenfchaft in das Abendland zuruͤck, um die 
shriftlichen Ritter zum Kampfe wider den Kaifer Alexius 
wicht minder ald gegen die Saracenen aufjubieten. Denn 
der hohe Sinn Boemunds mälste fühne Gedanken. Bo 
mund mollte zuvor den griechiſchen Kaiſerthron umſtuͤrzen 
und dann mit groͤßerer Macht und Wuͤrde ſich wieder 
dem Morgenlande zeigen. Welche glaͤnzende Hoffnungen 
vereinigten ſich mit dieſem Plan, der eines kuͤhnen Nor⸗ 
mannen wuͤrdig war! Dann fuͤhrte Boemund als Kaiſer 


—2 


14) Diefe Erzählung findet ſich nur 
bey Albert von Air (X. 3 — 
3) Würden Radulph aus 
Caen, Zulcher, Bilhelm 
von Tyrus dieſe Beimtiche Eins 
wirtungen” des Kaiſers Alexius un 
erwähnt gelaffen haben, wenn fie 
auch in Syrien befannt geivefen 
wären? Wir vermuthen dader, DaB 
fe in Europa von den PBreunden 
Boemunds feyn erfunden und verbrei: 
tet worden. 


die fegerifchen Griechen in den Schoß der rechtgläubigen 


18) Diefe Anfchuldigung, welche 
fih bey mehrern normännifchen und 
englifchen GSchriftiteuern aus dem 
zwoͤlften Zahrhundert, ad Wit: 
beim von Malmesbury (de 
gest. Anglor. p. 188. DrdericuP: 
Bitalis findet, wird gegen den 
Kaiſer von keinem der gleichzeitigen 
Schriftſteller echoben. ©. Her. ab 
Alex. I. etc, getar. pr’ 220 — 
235. 
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3, Chr. Kirhe, Dann übermwältigte er mit der Macht und Dem 
* unermeblichen Reichthum des ofirömifchen Reichs die tuͤr⸗ 
fifche Herrfchaft in Alien; dann pries ihn als feinen 
Wohlthaͤter jeder fromme Pilger, welcher feiner Tapferkeit 
es verdankte, ohne Gefahr von feiner Heimath bis zum 
heiligen Grabe wallen und ohne Angſt und Furcht feiner 
Andacht fih ergeben zu können. Alexius zitterte micht 
ohne Urfache, als er Die Ruͤckkehr Boemunds nad Waͤlſch⸗ 

land vernahm. 


Der kuͤhne, nach dem Hoͤchſten ſtrebende Sinn des 
normaͤnniſchen Fuͤrſten verrieth ſich in feiner Geſtalt 16), 
welche Die Griechen mit Schrecken und Entfegen erfüllte - 
Er war einen der. größten von Geftalt unser den Kreuz⸗ 
zittern, fein Körper war flarf und nervig, vol Fräftiger 
Muskeln, ohne durch Fettigkeit beſchwert zu ſeyn; feiner 
Derhen Fauſt fah man ed an, daß fie Das Schwert zu 
führen vermöge, fein Schritt war fe und kraftvoll, 
feine Druft erhaben, breit fein Rücken und feine Schul; 
ser. Die weiße Farbe feines Haut, die anmuthige Roͤthe 
feiner Wangen, fein blondes Haupthaar, das er nicht, 
wie die andern Kitter, bis auf die Hüften herabhaͤn⸗ 
send, fondern bis an die Ohren abgefchnitten trug, 
fein glatt  gefchorner Bart, fo wie die etwas ge 
büdte Haltung feines Kopfes gaben zwar feinem Aw 
Gern den Schein von Milde, Sanftmurh und Demutd; 


16) Seine Geſtalt beſchreibt in er der folgenden Anmerkung einiar 
ner ſehr charafterifiifchen Stelle Der merkwürdigſten Aeußerungen 
Anna Comnena (Alex. Liv. mit. 
zum ©. 44.) Nie ihellen in 
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aber fein himmelblaues feurig bligendes Auge und feine 
weite Nafe fündigten den hohen Sinn an, der in ihm wohnte. 
Selbft fein Lachen, welches der drohenden Stimme des 
Zorns glich, ſchreckte Die Römer. Bey folchen Förperlichen 
Eigenfhaften beſaß Boemund eine bewunderungswoͤrdige 
Gelaͤufigkeit der Rede, eine außerordentliche Gewandtheit 
zu jeder Zeit die rechte Antwort zu finden und eine ſeltene 
Schlauheit ſich jeder Verlegenheit zu entwinden; ſein kluges 
und gemeſſenes Benehmen drang ſelbſt den Roͤmern, welche 
Meiſter in der Kunſt des Umganges zu ſeyn ſich —— 
Bewunderung ab '7), 


Um den Nachitelungen zu entgehen, welche auf feiner 
Fahrt Über das Meer in den griechifchen Städten, wo er 
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1104, 


anzulanden gendthigt war, wider ihn erhoben werden moͤch⸗ 


ten, gebrauchte Boemund eine von verfchlagenen Normans 


17) „To 33 weieumev uerä Te 
Asunod Imugeeßro ze) | nun Inh 
Bavdes“ dAR eunereöy pixes Tray ne- 


rapdelverı alugoinsuy nura Teüs KAA0G - 


EægſRQigous wi Yag Ärger d 
dvip, ÄAAR xoulac Av nixpı Tüv 
uruy" To 3 yıraav also wygeev dire 
EAr Tı xowue alxev, —* vxæ Ayım, 
Ö Evgos Yag inıkj te wird ae) Tırk- 


vau wayros Augıßlersgov" dlaxcı d’eiy 


zu) y 


Üvas na) Türe ui or. 
ee nörn na) d nunräg 2reödegor Irvas 
zöydien" euvayögss 32 75 pucrigs dd 
zwyv orig, 
vu rüv erdgvay eleiryre“ 
ng Susksdous Zirdonns dd Tav Away 


su) IR FoU punripos 


vr dws Ti nupdlas —XE 


U. Band. 


Frag 


wviiuareg" FD U Ti na) Iveoulvare 
vo drdg) rei" AAND Tois Arayırae 
O206 yby 
35 Sr Tel euuuros Auslisnree Av 


x0Iev Goßdgeds ünsdoniern" 


su Yypwöng 6 Eyigumrec » duo Te 
doxe? 
0 Yang aöres Teig AAd0ır 


meyl3ou , dmo Teb Allupurag* 
Kes xa) Ä 
Iußplune Mu" eur six Yuxis x 
GouuTac, us ar Tov Iuuev dv Teire 
xotoves das na) rev Yenra“ ua) duge- 
m 
Hpivmun nöru wurrelarıy na) vr 


rigouc ogEv wpie einer“ 


veipyov’ ua) mp0: Anayra Aufıyv Jim 
Isögiexev” ml Yo dusims Tolre 


Angıßeis‘ 
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nen zur Taͤuſchung ihrer Feinde oftmals angewandte Lift ”*) 
Er ließ das Gerücht verbreiten, Daß er geftorben fey, und 
dag Schiff, auf welchem er zuruͤckzukehren gedachte, als 
ein Trauerfchiff verzieren. Auch war ein Sarg in dem 
‚Schiffe, in welchen er ſich legte, fo oft er an den Kuͤſten 
des geiechifchen Reichs Iandete; ſeine Begleitung jammerte 
und wehklagte dann vor den Ohren der Griechen über der 
Tod ihres Fuͤrſten. Anna Comnena verſichert voll Bewum 
derung uͤber die unempfindlihe Nafe des Barbaren, Daß 
fogar ein todter, in Faͤulniß übergegangener Hahn in den 
arg gelegt worden, Damit auch der Leichengeruch nicht 
fehlen möge 6). Sobald Inber das Schiff die griechifche 
Küfte wieder verlaffen hatte, Fehrte Boemund ing Lehen zus 
ruͤck und erquickte fih mit Speife und Tranf, Auf der Ins 
fel Corfu aber machte er Diefem Sanfelfpiel ein Ende. Denn 
dort trat er vor den Statthalter, den Armenier Alexius, 
und bieß dieſem mit drohender Rede, feinem Kaifer zu mels 
den: Boemund fey ind Leben zuruͤckgekehrt, finne auf Rache 
gegen die Griechen wegen Ihrer Sreulofigfeit gegen die Pils 
ger und werde nicht eher ruhen, als bis er mit Hülfe alter 
lateinifchen Voͤlker nicht nur Romanien ſich untertworfen, 
fondern alle Etädte der Griechen mit Blut angefüllt und 
felbft Byzanz erobert habe, 

Kein Mittel ließ Boemund unbenugt, um feine Dros 
hung zu erfüllen. Er fchilderte überall mit Grimm und Ers 
bittesung die unerhoͤrten Drangfale, welche Die Pilger anf 


u) ©. Deylage N. IV. ngei euugegöpeves eipurıg.. 9% 
„So dag ich mich wundere, wie ec 
eine fothe Belagerung des 
w afe ertragen mögen, indem erie 
bendig mit einem todten Leichr am 
weorsegniav Liv Yrı ward vo dheyſammen war." 


19) ers Nywye Bayıdiu wir 
voeuiruv ünuveyneräs dıvdr 


— 
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des Kaiſers Hertug Beranftaltung, nicht nur anf dem Land: 9. „Enr 
wege von Grichen und Türken, ſondern ſelbſt auf der Meer⸗ 
fahrt ˖ durch die griechtſchen Seeräuber erfuhren 2°); er be 
hauptete vor aller Ohren; daß der griechifche Kaiſer kein 
Chriſt, fondern ein Heide fey. In italien fammelten fich, 
von der Säle der Beredfamfeit, mit welcher er diefe Ankla⸗ 
gen vorttug und zur Rache aufbot, ergriffen/ Ritter und 
Bolt zu Ihm in aroßer: Zahl. Die Rüftungen Boemunds 
wurden den: Griechen noch furchtbarer, als gu diefer Zeit 
‚auch die Erfeheinung eines prachtvollon Cometen am Him—⸗ 
mel, der, vierzig’ Tage Tang fihtbar, fi von Sonnenims 
tergang gegen Morgen bewegte, das Volk mit der angſtvol⸗ 
Jen Ahndung eines verderblichen Kriegs erfuͤllte, welcher 
von Sonnenuntergang her wider das roͤmiſche Reich werde 
erhoben werden *2). Dem —— Statthalter von 


Be 


- 


20). „Boemundus .. . Grascorum 


Imperium perturbare conatus, ea 
àdelicet ocossione, quoniam Im- 
perator sempes adversabatur omni- 
"dus Hierosolymam tendentibus, 
tommissi» aditibus viartim et ma- 
ritimis portibus praedonibus et 
piratis.““ Fragm. his, Frano, 
P. 6. j 

ıı) Anna Oomn. L ZI. Man 
sweifelte In Corſtantinopel, ab der, 
Comet ju den Balken⸗ Oder Zu den 
Spieß: Kometen gehörte: dr of 
iv Ionida, ci Säxıyriav Igarav 


dem“. Mach der merkwürdigen 
Rachricht Hey Fulcher (Hist. Hieron, 
e. 33. ad a. 1106) wurde der Comet 
im Februar 1106 ſichtbar und blied 
es funfzig Tage lang Gein 
Gtanz war mweisiih und fein 
Schweif hatte Tas Unfehen eines 


tangen telnemen Vewebes (qui in ea 
parte, qua Sol hiemali tempore oc- 
cumbere solet, splendoris alburni 
radium ad instar .telae linene in 
longum mirifice produxit.) Am 
%. deſſelden Monats fad man im 
gelobten Lande: zwey Mebenfonnen 
Am Himmel von der dritten Stunde 
an bie zu Mittag, nebfi einer andern 
mertwärdigen Erſcheinung, die BwL 
her alfo befhreift: „In quorum 
(der beyden Nebenfonnen) giro cir- 
culus imSuper unus apparmit Caf- 
didus, extaus ampligıdine tamquam 
quaedam ciuitas : iusra quem alter 
cirouhıs clarebat dimidius, qui 
erat Iri similis, quadruplici eolare 
distinetus, et in parte Solis supe- 
riore, ampletione arcuata usque 
ad duos Soles jam dictos attin- 
gens." In verſchiedenen Chroniken 


22 


— 
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Byzanz, Baſilius, welchen Der Kaiſer zur Beruhigung des 
Volks um die Bedeutung des Cometen befragte, erſchien 
aber der heilige Johannes im Traum und belehrte ihn, der 
Yufsang des Cometen in Welten und fein Untergang in Oſten 
bedeute, daß zwar ein großes Kriegsheer von Weften, alſo 
ans dem fränfifchen Rande, kommen, aber in Ofen, alfo 
im. römifchen Meiche, untergehen werde. - 

Do Alexius, duch ſelchen Troſt nicht beruhigt, 
forſchte aͤngſtlich nach Mitteln, um dent Ungrund der Anklas 


gen Boemunds wider ihn darzuthun und feine Freundſchaft 
faͤr die Kreugfaßrer zu beweiſen; er fiel aber auf ein Mittel, 


welthes- des Ziels gänzlich verfehlse und nur feine Furcht und 
die Angſt ſeines Gewiſſens verrieth. Nicetas Pamucomites, 
einer ſeiner angeſebenſten Diener, mußte ſogleich nach Ae⸗ 
gypten eilen, und die Freylaſſung von. dreyhundert Kreuzs 
rittern bewirken, welche dort noch in der Gefangenſchaft ge⸗ 


halten wurden. Der Chalife gab die Ritter ohne Loſegeld 


frey und ließ fie dem Panucomites uͤberliefern; damit fie 


wäßten, Daß fie der Verwendung des Kalfers der Griechen 


Ihre Freyheit verdanften. Die Ritter wurden zu Conflantis 


nopel, ‚wohin. fie Panucomites zuerſt führte, mit jeder Art 
von Ehrenbezeugung geehrt, auf das forgfältigfte verpflegt 
und mit Kleidern und Waffen verfehen; es wurde 


ihnen frengeftellt, in Eonfiantinopel zu bleiben oder mit 
‚seichlichem Reiſegelde durch Die Freygebigkeit des Kaifers 


befchenft, ihre Heimfahrt fogleich anzutreten. Der Kaifer 


hoͤrte mit Theilnahme ihre Erzählung der Leiden und. Ents 


bebrungen, welche fie in ihrer Sefangenfchaft bey den Heis 


den ertragen, fuchte mit unermüdlicher Aufmerkſamkeit Ihre 


wird fonft jenes Eometen noch er Balco von Benevent ad a, zog. in 
wähnt, 9. B. in der Chronit des Muratori 55. In T, V.p. 8% 
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Münfche zu erfahren und zu befriedigen; und als er ges 3. we. 
ſchreckt durch die Kunde, daß Boemunds Anſchuldigungen > 
immer mehr Eingang: fänden, es mwünfchte, daß fie in ihre 
Heimath zuruͤckkehren möchten, damit die Mohlthaten, _ 
welche er ihnen erwiefen, zur Widerlegung der wider ihn 
serbreiteten Anflagen im Abendlande überall fund würden, 
entließ er fie mit koſtbaren Gefchenfen. Alexius erwartete 
dafür mit Sicherheit, ‚daß. dieſe Nitter, durch die gütige 
und aufmerffame Behandlung, welche fie son ihm erfahren, 
getvonnen, den Aufguldigungen des erbitterten Boemunds 
gegen ihn widerfprechen und feine Milde und Güte preifen 
würden 22). Unter diefen chriftlichen Gefangenen, welche 

der Furcht des Kaifers Alerius ihre Befreyung verdankten, 
war auch der Stallmeiſter Conrad, welcher aber nicht nach 
Deutſchland zuruͤckkehrte, ſondern in Waͤlſchland blieb, um 

ſich von dem noch immer fortwaͤhrenden Streite zwiſchen 
Papſtthum und Kaiſerthum fern gu halten ). 


Mochten aber auch die befreyten Ritter die Vertheidis 
gung ihres DBefreyers redlich und emfig führen, fo ward 
dennoch im Abendlande der Anfchuldigung Boemunds wider 
den griechiſchen Kaifer mehr geglaubt als ihrer Vertheidis 
gung. Ale Boemund zur :Zeit der Faften nach Frankreich 
fi begab, ſowohl um für fich um dig ſchoͤne und minnich⸗ 
liche Conſtantia, Tochter des Könige Philipp, deren Ehe 


39) Ber. ab Alex. I, etc. gestar. 
P- 896. Webrigend wagt Anna 
Eomnena (p. 8546.) nicht, den 
Grund befiimmt anzugeben, warum 
der Chalife Die Sefangenen ohne Lö⸗ 
ſegeld freygegeben habe; fie vermus 
ter, entweder habe Ihm das ange 
botene Löfegeid zu gering gefchienen, 


oder er habe den Schein vermeiden 
wollen., als nehme er von den Grie⸗ 
chen Geſchenke an, oder ee habe die 
Gelegenheit zu benupen gefucht, dem 


Kaiſer fh angenehm au machen, - 


und Ihn dadurch zur Dankbarteit aus 
verdichten. ’ 
25) Alb, Aq. X 88. 40. 
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3. Er. mit dem Grafen Hugo bon Troyes wegen Blutsfreundfshaft 
"getrennt worden, und für feinen Neffen Tanfred um Caͤcilia, 
Des Königs Philipp Tochter aus der verbotenen Ehe mit 

. Bertrade, zu werben, als aud um die franzöfifchen Nitter 
zum heiligen Keieg wider Alerins und die Saracenen und 
Tuͤrken aufzubteten, fandte der Papft Pafchalid der andere 
mit ihm den frommen Bifchof Bruno von Gigni, als Lega⸗ 
ten des apoftolifhen Stuhls, um den Weg des heiligen 
Grabes zu fördern. **) Ein wirkfamerer Beyſtand konnte 
dem Fuͤrſten Boemund nicht gegeben werden, als der Bey⸗ 
Rand diefes frommen Mannes, welchen Damals die fchmerzs 
liche Sehnſucht feiner Gemeinde von dem Papſte zurüdfers 
dertes denn er, müde der Welt, hatte fih ins Klofter auf 
dem Monte Eafino dem Mönchsleben geweiht. Zu Noaille 
in der Landfhaft Limoges betete Doemund am Grabe des 
heiligen Bekenners Leonardus, mie er im Gefaͤngniß bep 
. Ebn Danifchmend gelobt, und brachte dem Heiligen koͤſtliche 
Gefchenfe zum Danke für feine Erlöfung ”°). Dann begab 
er ſich an den Hof.des Königs Ppilipp und brachte feine 
. Werbung an. Zu Ehartres ward im Beyſeyn des päpftlis 
hen Legaten und vieler Erzbiſchoͤfe, Biſchoͤfe, Aebte und 
weltlicher Fuͤrſten und Herren die Hochzeit Des gepriefenen 
Kreuzhelden mit Conftantia gefeyert und Frau Adelaide, die 
edle Wittwe des Grafen Stephan, der bey Ramlah im tas 
pfern Kampfe gefallen-war, bewirthete mit einem prächtigen 


8) „Brune Signiuns Episco- 8) Rad. Cadom. gesta Tancır- 
pur... ad invitandam et confor- dic. 152. Ord. Vit. Lib, XI p- 
tandam Saucti Sepulchri viam do- 816. „, Buaumundus postquam No- 
minum Boemundum comitarms.“ biliacum, wbi Confessoris almi 
Sugerius de vita Ludovici mausoleum est, peractis Orationi- 
Grossi Begis in Recueil des histor. Ins. deseruit‘‘ etc, 
de France T. XII. p. 18. | 
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Saſtmahl Boemund und fein neudermaͤhltes Weib, den Koͤ⸗ 
nig Philipp und deſſen Hof und alle anweſende Praͤlaten 
und Herren. Schon dort flieg Boemund auf einen Reduer⸗ 
ſtuhl vor dem Altar in Dem Münfter der heiligen Jungfrau 
und erzählte vor dem Könige und einer großen Bolfsmenge, 
welche zur Feyerlichkeit der Vermäplung und aus Sehnfucht, 


den edeln herrlichen Reden, der für den Heiland im Streit. 
und in Sefangenfchaft fo viel Ungemach erduldet, von Ange⸗ 
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3. €. 


ſicht zu ſehen, in Chartres fich verfammele Hatten, die Leis 


den und Gefäprlichfeiten, welche er erduldet, und hie rit⸗ 


terlihen Thaten, welche er mit Gottes Huͤlfe vollbracht 


Batte. Der Eifer, mit welchem ex von der Verdienftlichfeit 
des Kampfes wider die Helden redete, feine beredte Schildes 
zung von. dem Reichthum, melcher in dem Kriege wider die 
weichlichen aber reichen Griechen ohne große Gefahr zu ger 
innen fen, die Verfprechung des Befiges reicher Städte im 
Romanien und Griechenlaud, womit er die vornehmen Kit; 
ter lockte, ergriffen die Antwefenden fo mächtig, daß eine 
große Zahl Das Kreuz fo froh und heiter nahmen, als folg— 
sen fie der Ladung zu einem vergnüglichen: Mahle 2%, Die 


Ritter Hugo von Puifeaug ?”), Robert der Rothe von Pont 


6) „ Tunc idem Dux (Boemun multi vehementer accensi sunt, et 


dus) inter illnstres. spectabilis ad 
Ecclesiam processit, ibique ante 
aram Virginis et matris in Or- 
Cistram G. e. suggestum) ascendit,, 
“ingensi catervae, quae oon- 
venerat, Casus SU0S et Tes 
gestas onarravit, ommes 
armatos secum in Impera- 
torem ascendere commo- 
auit, ac approbatis Op. 


tionibus.urbes et oppida. 
Unde 


Altissima promisit. 


accepta crıce Domini, amnia, sua 
reliquerunt, et quasiad epu- 
las fcstinantces, iter im 
Hierusalep arripueryunt.“ 
Order. Vit. L. XI. p. 8ı7. 

27) Hugo Puteacensis, vicecomes. 
Carnutensis. Daß er das. Kreuz 
nahm, gab Beranlaffung au einem, 
merkwürdigen Rechtsſtreite, In wet: 
chem die Gerichtsbarkeit dex Kirche 
über die Bekreuzigten in Anwendung 
fan, Hugo Harte den Schutz über 





4 
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3. Chr. d’Ecrepin und fein Bruder Joscelin, Simon von Anet, 
"Robert von Meule und fein Vetter Hugo Sans; Avoir und- 
viele andere edle und herrliche Ritter verfprachen dem Fuͤr⸗ 

fien Boemund ihren Beyftand. Dann begab fi Boemund 

3. dun. mit dem feommen Biſchof Bruno nad, Poitou zur Kirchen; 
verfammlung, wo bepde mit großem Eifer und glänzenden 
Erfolge für das heilige Grab redeten. Aüch der Graf Wils 

beim von Poitou, der trefflihe Troubadour, und feine 
Heergefellen unterflüsten dort die. beredten Ermahnungen 
Brunos und Boemunds Durch ihr Zeugniß von der Griechen 
Tuͤcken und Nänfen, durch welche auch über fie auf ihrer 
Pilgerfahrt unfägliches Ungemach gebracht worden. Kein 
fchicklicherer Ort fonnte für diefe Berfammlung gewaͤblt wers 

den als Poitou. Was Boemund und Wilhelm ven der Uns 


ein in dem bifchöflichen Sprengel 


von Ehartred belegenes Grundſtück, 
wovon der Graf von Perches einen 
Theil inne hatte, dem Ritter Ivo 
von Curvavilla zu Lehn gegeben. 
Su der Zeit, da Hugo das Kreus 
genommen , kaufte der Graf von 
Derches auch den andern Theil und 
baute Darauf eine Burg. Nun er 
hoben Hugo und Ivo eine Klage 
gegen ihn vor der Kirche, als habe 
er dadurch den Frieden, welchen 
die Kirche den Vekreuzigten geſtat⸗ 
tet, verlegt (clamorem fecerunt in 
auribus ecclesiae, ut justitia eis 
Beret quae debebatur Hierosoly- 


, mitanis et paci). Der Graf von. 


Derches wandte ein, Daß Tie Ger 
rihtsbarkeit der Kirche in diefem 
Falle nicht eintreten könne, well 
die Klage nicht den Vizgraf Hugo, 
fontern dem Bitter Ivo betreffe, wel⸗ 
cher das Kreu nicht angenommen hatte. 


Da die Nichter auf einen Zwey⸗ 
kampf erfannten, der nicht vor eis 
nem geiltlihden Gericht geſchehen 
konnte, fo wies der Biſchof Ivo von 
Chartres Die Klage an Den weltlichen 
Gerichtshof der Gräfin Adelaide von 
Chartres und Blois, mo der Biss 
graf Hugo feinen Mandel verlor. 
Es kam hierauf zur Fehde zwifchen 
po und dem Grafen von Perches, 
in weicher der erfiere des letztern Ge 
fangener wurde. Der Bifchof von 
Ehartred frägt nan bey dem Erzbi: 
ichof von Gens an, ob cr nach dem 
päpfilichen Befeht zur Befreyung 
So0’8, welchen der Vizgraf Hugo 
erwirkt, gegen den Grafen von 
Perches fogleig mit dem Banne 
verfahren, oder ihn zuvörderſt vor 
fein Gericht Taden fota Epi«. 
Iivonis Carnor in Du 
Cheene 85. Frauc, T. IV. N. 108. 
p. 255. 
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gerechtigfeit, der Boshelt und Verruchtheit des Kaiſers 3. orr 
Alexius klagten, ward durch das Zeugniß der den Fuͤrſten 
Boemund begleitenden ausgewanderten griechiſchen Herren 
beſtaͤtigt, als des Sohns vom Kaiſer Romanus Diogenes 
und vieler anderer, welche von Alexius ihrer Guͤter und Fa⸗ 
milienrechte beraubt, oder fein Glück und feine Macht beneis 
dend, durch ungeftüme Klagen über feine Gottlofigfeit den 
Srimm und den Unwillen der franzöfifchen Ritter noch hef—⸗ 

. tiger reisten. Diele aus den Rittern und dem Volke nahmen 
daher auch dort das Kreuz *?) Noch in vielen andern 
Städten von Frankreich trat Boemund auf, redete vor Rit⸗ 
tern und Bolt und beredete überall viele zur Wallfahrt, 
Die köftlichen Reliquien, die prächtigen feinen Altartächer, 
und andere Kleinodien aus dem Morgenlande, mit welchen 
er die Kirchen befchenfte, erwirkten ihm in allen Stiftern 
und Kloͤſtern die freundlichfte Aufnahme. Die Begeifterung 
für Boemund war fo groß, Daß viele vornehme Männer ihm 
ihre neugebornen Knaben brachten, um fie aus der Taufe 
zu heben und ihnen feinen Namen zu verleihen. So wurde 
in Sranfreich der bisher überall im Abendlande ungewöhns 


28) Suger, welcher damald von zwar ded Einkuffed nicht, welden 


dem Studium zurückkehrte, wohnte 
ſelbſt dieſer Berfammiung bey, a 0. 
D. „Anno MCVI. VI. Kal. Iul 
Pictavis Concilium fuit, in quo 
interfuit Boemundus Dux, quem 
Bruno legatus 8. R. E, adduxit 
et tenuit Coneilium et viam sancti 
sepulchri confärmavit. Chron. 
Malleacense (in Labbei nova 
Bibl. Mss. T. II.) ad h. 'a. Die 
Chroniken, welche überhaupt von 
diefen Unternefmungen Boemunds 
ſehr unvoilſtändig reden, erwähnen 


Wilhelm von Poitou und feine Heer⸗ 
genoffen auf die Wirkung der Auf 
forderungen Boemunds Hatten; als 
kein es ift mehr als wahricheintich, 
das Poitou als Ort der Berfamm: 
lung gewählt wurde, eben deswe⸗ 
gen, weil der Graf Wilhelm und 
mehrere feiner Begleiter auf dem 
unglücklichen Kteuszuge dort anwe⸗ 
fend waren und Boemunds Ankla⸗ 
gen gegen die Griechen "unterflügen 
konnten; was auch fchon Ranfi bes 
merkt (Cono. T. XXL) 
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se. liche Name Boemund welcherden Fürften Boemund ald Knaben 
einſt von feinem Vater Robert bey einem frohen Mable, 100 ein 
luſtiger Sänger die Thaten des Rieſen Boemund gefungen, in 
feoher Laune gegeben worden, ein fehr gebräuchlicher Name, 
In der Taufe aber war Boemund. Marcus genannt worden 2). 


Boemund : hatte auch gewuͤnſcht, in England die 
ſtammverwandten Nitter gleichfalls zum Kampfe wider den 
unchriſtlichen Kaifer Alexius und die Heiden aufzubieten; 
als er aber dem Könige Heinrih von England fhon aus 
Italien diefen Wunſch fund that, mahnte diefer, in der 
Beſorgniß, daß er ihm allzuviele Ritter entlocken möge, 
ihn ab, zur Winterzeit fich In die Gefahr der Meerfahrt zu 
begeben und verhieß ihm, bald nach der Normandie zu 
fommen und ihm geneigtes Gehör zu verleihen, mag auch 
gefchah, Doch ohne daß Boemund. viele engliſche Ritter ge⸗ 
wann 20). 


Mit großen Hoffnungen kam Boemund aus Frankreich 
nach Waͤlſchland zuruͤck. Bald- hoffte er durch die große 
Zahl der Kreuzritter, melche mit ihm zu ſtreiten gelobt hatten, 
Herr des römischen Reichs zu ſeyn. Die Ritter fammelten 
fih bald. zu Ihm, treu ihrem Geluͤbde, mit zahlreichen 


zmundnm personuit, et innumeris - 


9) Died erzählt Orderions Vi 
salis, a.a. D.: „Multi nobiles 
ad em veniebant, eique suos in- 
fantei offerebant, qyos ipse de sa- 
ero fonte libenter suscipiebat, qui- 
bus etiam cognomen suum impo- 
nebat. 
mate neminatus et, sed 2 patre 
suo audita in convivio jaculari 
Fabula de Buamundo gigante 
puero jocunde ' impositum est. 
Quod nimirum postea per totum 


Mareus quippe in baptis- 


in tripertito olimate orbis alacriter 
innotuit, Hoc exinde nomen cele 
bre divulgarum est in Galliie, 


-quod antea .inusitatum erat pene 


omnibus Ocoiduis.“ In ‚den ung 
Betannten und zugänglichen Zabeln 
voiffen wis zwar keinen Riefen Boe⸗ 
mund zu finden; doch fcheint es uns 
unbedenklich, ‘der Angabe des Drber 
Flcus zu trauen. 

50) 0,4. Vit. a. D. 
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Heergeflade, und noch mancher Räster kam unerwartet au 5. ei 
Ger denen, welche ibm ihre Huͤlfe guyelagt. " So fam Robert 
von Dontfort, ein tapferer wormännsfcher Ritter, twelcher, 
durch. einen Spruch Des nermännifchen Lehenhofs wegen 
vexfegter Treue gegen feinen Herzog, den König Heinrich 
von England, . feiner Lehen beraubt, die Erlaubniß zur 
Wallfahrt nach Jeruſalem erhalten hatte, mit mehrern feis 
ner Waffengefährten nad) Apulien, zu den alten befannten 
Kriegsgefährten, und Boemund, unfundig des Verbrechens, 
wegen deſſen Robert feine Heimath verlaffen, nahm ihn, 
weil er erblicher Marſchall des notmannifchen Heers gewe⸗ 
fen, als einen der exften Führer feined Heeres an, zu feinem 
großen Schaden, mie er bernach erfußr 22). Sleichwohl 
überfliegen Boemunds Plone feine Kraft. Je furchtbarer 
die Rüftungen Boemunds wurden, anf defto Eräftigere Ver⸗ 
theidigung Dachte der Kaifer Alexius. Er widerlegte in 
freundlichen Briefen an Die Srepftaaten in Italien Die Bes 
fhuldigungen, durch melche Boemund bey ihnen Haß und 
Beindfchaft wider Die Römer zu erregen trachtete, und fuchte 
Durch Die Berfprechung wichtiger Handelsvortheile ihren Bey⸗ 
fand zu gewinnen. Die Benetianer rüfteten auch wirklich eine 
Flotte aus, um den Sriechen wider Boemund beyzuſtehen, 
wie einſt gegen deſſen Bater Robert ??). Auch dem Klofer 
auf dem Monte Eafino bewies Alerius wiederum feine Ehrs 
furcht gegen den heil. Benedict, indem er durch angefehene 
Seſandte ein koſtbares purpurnes Gewand dem nen erkohr⸗ 


gı) „Rodbertum autem de Monte- jure fuerat, inter praecipuos su- 
forti (Boemundus) honorifioe susco- blimavit.“ Ord. Vit. p. 8%. 
pit, et nesciens qua de causa na- 52) Anna Comn. xii. P· 346. 
tale solum dimiserit, quia strator Andr. Danduli Chrou. Ven. p. 
Normannici exercitus haereditario 261: 
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3. Cie. nen Abt Dtto überreichen Heß, wofuͤr biefer durch eine Bot 
ſchaft den Kaifer derfelben Liche und Anbaͤnglichkeit vers 
cherte, welche Ihm fein Vorfahr bewieſen 22). Eine roͤmi⸗ 
ſche Flotte wurde ſchnell von den cyhcladiſchen Inſeln und aus 
allen aſiatiſchen und europaͤiſchen Haͤfen des Reichs verſam⸗ 
melt, Miethstruppen wurden überall, auch bey den Petſche⸗ 
negen und Comanen, geworben, die beyden trefflichſten 
Feldherren des roͤmiſchen Reichs, Johannes Cantacuzenus 
und Monaſtras, gegen welche Tankred manche feiner Erobes 
zungen wieder verloren, wurden aus Coeleſyrien zuruͤckge—⸗ 
rufen, um Den Thron ‚wider Boemund zu vertheidigen, die 
Iprifchen Städte in, Bertheidigungsftand geſetzt, und Nles 
zius, des Kalferd Neffe, als Statthalter von Dprradhiam 
angeordnet. Bey <heffalonich verfammelte ſich ein zahlrei⸗ 
ches rbmifches Heer, In deſſen Lager der Kaiſer, wiewohl an 
heftiger Gicht leidend, felbft ſich begab, um die Uebungen 
der neugeiworbenen Krieger im Bogenfpannen, Pfeilfchießen 
und dem gefchickten Gebrauche des Schildes zu leiten und 
der Gegend nahe zu ſeyn, wober der Einbruch der. Gefahr 
zu beforgen war. Erft ald er fich überzeugt hatte, daß die 
Landung Boemunds fi noch verzögern werde, begab fich 
Alerius im Anfange des Winters nach Eonftantinopel zurück, 
Dann aber rief ee den Iſaak Contoſtephanus zu fh, er⸗ 
nannte ihn zum Großadmiral der Flotte und gab ihm den 
ſtrengſten Befehl, die Kuͤſte zwiſchen Dyrrachium und Aulon 
oder Vallona ſorgfaͤltigſt zu bewachen, und in kein andres 
Unternehmen ſich einzulaſſen, ja er drohte ihm mit dem 
Ausſtechen der Augen, wenn er die Landung der Feinde 
nicht hindere ?Y. Wo aber Alexius nicht ſelbſt gegenwärtig 
'83) Chron. Casin. Lib. IV. sostigavev "Iendnıev piyev Asüne Ted 
34) „Merawsubiuees vov Kuv- rar, wgeößäidere zu weh Pr 
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war, da wurden feine Befehle felten befolgt. KTonteftephas 3. Ei. 
aus, durch eitle Ruhmfucht gelockt, verließ trog dieſes 
ſtrengen Befehls feinen Poften, ſegelte gen Hydrunt, Heß 


ich von einer normännifdyen Frau taͤufchen, welche ihm die 
Debergabe diefer Stadt, welcher fie vorſtand, verhieß, aber 
heimlich Hülfe herbeyrief/ wurde, als er zu Lande nach Bruns 
duſium vorzudringen verfuchte, von den Normannen.plögs " 
lich überfallen, verlor einen großen Theil ſeiner Krieger und 


verdankte die Rettung des übrigen nur der Kuͤhnheit einiger 


tapfern jungen Maͤnner. Empfindlicher, als Diefer. Verluſt, 
toar dem Kalfer Alexius der Gebrauch, welchen Boemund 
von ſechs Damals in die Gewalt der Normannen gefallenen 
Petſchenegen machte, „Denn er zeigte ſie in Nom dem Papft 


Paſchalis und. allen Anmwefenden zum Beweiſe feiner Be; 


hauptung, daß. der ruchlofe Kaiſer Alexias die Heiden wider 
die Chriſten bewaffne ?°). Der unglädliche Ausgang dieſer 
erſten Unternehmung erfüllte aber den Contoſtephanus mit 


“iR 
LU 


Avsazıy Ilse dazmuiyeknuyg 
säv ray b9Yaruüy abres duteriv, 8 
3 Bhens; weenurardßeı wiv weis To 


Te Balnalyreu Iumwagai- 


wew.'“ Die eflossio oculorum nad» 


men auch die Sreugfabtie von den 
Römern an. 


35)Anna Eomnena meint, daß 
erſt durch Das Vorzeigen der Petſche⸗ 
negen der Papft Paſchalis ſey bewo⸗ 
gen worden, denen, welche mit Boe⸗ 
mund ziehen würden, alle Rechte 
und Borzüge der Welreuzigren au 
bewitiigen. Diefe Meihung wird 
aber ſchon Dusch chronologiſche Srun⸗ 


de widerlegt, Des erſte Aufen:halt 


des Kaiferd in Theſſalonich fatt 


nehmlich ohne allen Zweifel in die 


Beis vom September 1105 bid zum 
Anfarge des Winter 1106. (vgl. 
Alex. p.,gur und 6). " Deyiiin 
diefer Zeit erfchien der Comet. (Alex. 
p. 355. vgl. mit Anm. ar.). Erſt 
nad feinen Rückkehr nach Conſtanti⸗ 
nopel waed aber von Ihm Eontofdes 
pbanus zum Admiral des Ztotte gr 
nannt, und deflen Erpedition gegen 
Brundufum kann nur früßeftens 


‚gegen das Ende des Jahrd mob. 


©tett gefunden haben. Der heilige 
Bruno hatte aber fihon in den Bde 
ften des Jahrs 1106 auf das Gebet 
des Papfies das Kreuz in Frankreich 
gepvedigt. (G. Anm. 24.) 


2,8% 
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folder Furcht vor der normännifchen Tapferfeit, daß er um 
ter dem Vorwande zerrütteter Geſundheit die Flotte verlieh 
und in die Bäder zu Chimaera fich begab, als er von einem 
Sranfen, der aus Apulien kam, hörte, daß Boemund zur 
a ernfiliche Anſtalten machte, ° 


Eines Tages, als der Kaiſer Alexius von der Jagd zus 
—— kam ein ſeythiſcher Eifbote, den der. Statthalter 
son Dyrrachium geſchickt, keuchend vor ihn, neigte fein. 
Haupt, und -fprach mit fehregender Stimme die fthreiffiche 
Kunde aus; Boemund fey in Illyrien gelandet. Alte An—⸗ 


weſende wurden von Schrecken und Angſt ergriffen, nur 


Alexius blieb ſcheinbar ruhig und-gelaffen und feine Sohlen 
ohne fichtbare Bewegung des Gemuͤthes ablöfend ?*), 
ſprach er: „Laßt uns erſt zu Mittag fpeifen; dann wollen 
wir wegen Boemund uns berathen“. Aber alle diejenigen, 
"welche des Kaiſers Weiſe Fannten, ı toußten, daß fein Ser 
mürb im Innern niemals heftiger aufgeregt war, als wenn 
er den Außen Schein der — und ———— er⸗ 
wang 37), | e | le Se 


Nachdem Bott zu Ehren über er Geheinen des beige 


Nicolaus eine Mefle gefehert und bie Fuͤrbitte des Heiligen 


: 36) m Abu wov Inder ved ügeii- 
arte, 
” ten, 
-nitderfepten, ihte &oßten abiöften, 


Es iſt bekannt, Daß die 
wenn ſie ſich zum Speiſen 


um nicht Die Teppiche oder die Kuſ⸗ 
fen 366: Lagers zu verunreinigen. 
Der wollüſtige Dinardtus beym 


Miantus, ats die buhleriſche Phro⸗ 
nefium nicht mit Ihm das Abendeſ⸗ 


fen einnehmen mis; fordert die 
Sohlen zurück: Cedo solezs mikj‘‘, 


animus, deme soleäs: 


As fie ihm aber für ben folgenden 
Tag Hoffnung macht; „Jam rediit 
‚cedo, bi» 
bam.““ Trucul. ‚Act. u Sc, IV. 
ı2. 16. Mehrere andre Stelien fin: 
den ſich gefammelt in B. Baidui- 


‚ni de calceo antiquoxd. Iöchers 


Lips, 1733, 18, ©. 99 — son 


87) Anna Comn. p. ꝰ?i. 698. 
875 


4 
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für eine guͤnſtige Meerfahrt erfieht worden, tar Boemund-z. En 
mit vier und dreyßig taufend Streitern zu Roß und zu Zug 
auf dreyßig Galeen und zweyhundert gräßern und fleiners 
Schiffen aus dem Hafen von Brunduſium abgefahren 38), 
Der Anblick der normännifchen Flotte war den Griechen fs 
unerträglich gewefen, daß auch Landulf, welchem Contos 
ſtephanus die Behätung der Küfte bey Aulon übertragen 
hatte, zurückgewichen war, ohne die Landung Boemunds 
. zu hindern oder auch nur zu erfchtveren 3°). Denn gleich 
einer fchmimmenden Stadt, In welcher das große Schiff 
Boemunds, unigeben von zwoͤlf zweyrudrigen Schiffen, wie 
ein hoher Tempel hervorragte, hatte die normännifche Flotte, 
getragen von guͤnſtigem Suͤdwinde, unter dem rauſchenden 
Schlagen ınzählbarer Ruder, das griechifche Beflade bay 
Aulon erreicht. Bald vernahm Alexius, daß. Boemund, 
nachdem er mehrere Staͤdte und Burgen gebrochen und das 
Land verwuͤſtet, die Belagerung von Dyrrachium ana dne. 
Am erfien November verließ der Kaiſer Byzanz, um 
die Gefahr abzuwehren. Ihn begleitete in ihrer vom zwey 
Maulthieren getragenen und mit dem Eniferlichen Vorhang 
gezierten Saͤnfte die Kaiſerin Irene *°), deren Beyſtand ex 
in feiner ſchmerzhaften Krankheit eben fo ungern entbehrte, 
als er ihrer Wachſamkeit bedurfte gegen die ihn beffändig . 
bedrohenden Verſchwoͤrungen. Bon ängfilicher Beforgnif 


688) Anonymi Barensis Chron, ad 
a. 1108. in Muratorik SI. rer 
Kal. T. V. p. 155. 

9 Anna Comnena ee 
digt die Beigheit des Eontoftevhanus 
und des Landulf mit der Behauptung, 
daß ſelbſt Die Fühnen Argonduten den 


furhtbaren Anbti der ndtıtlännie. 


fchen Zlotte nicht würden ertragen 


haben, ohne den Muth zu verlieren. 
©. 369. 


i 46) »Teöre ubvev Irı Raniiicnag 
Meræi Tu ergarsinarı 3 —B 
Talr —8R oinienee due PN 
vi Anıder Ausiriniv anramirueun, 
“Anna Coma, p. 655 
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9. che. gequält, zog das Faiferlihe Paar aus Byzanz ab; Denn 
Das Wunder des Schleyers vom Bilde der heiligen Jungfrau 
in der Kirche der Mutter Gottes in den Blachernen , welches 
fonft am Freytage und Sonnabende jeder Woche die from—⸗ 
men Gemüther in Eonftantinopel entzückte, war am Freytage 

“vor ihrem Auszuge nicht erfchlenen. Seit langen Zeiten 
fiel an jedem. Freytage von jenem heilig verehrten Bilde plößs 
Sich ohne Mitwirkung einer menſchlichen Hand der Schleyer, 
mit welchem es verhüllt war, erhob ſich dann vor den Aus 
gen aller Anweſenden gen Himmel und flieg erſt am Sonns 
abend nach der Vesper wieder herab, un das heilige Bild 
wieder zu verhällen bis zum naͤchſten Freytage, wo es wie⸗ 
Ber zum Himmel fich erhob. Alexius vermochte es aber nicht 
Aber fih, unter fo ängfligender Vorbedeutung den. Weg 
fortzufegen. Das Falferliche Paar fam am Abende des nächs 
ſten Donnerfiages Beimlich in die Hauptſtadt zuräd, und 
durch die flebentlichen Bitten und die andächtigen Gefänge, 
unter twelchen Alexius und Irene Die Nacht in der Kirche zum 
brachten, erweicht, erfreute der Himmel fie mit dem ge⸗ 
woͤhnlichen Wunder *). Hierauf eilte Alexius froh und 
muthig nach Choerobakchi, wo ihn die klaͤgliche Ver⸗ 
ſchwoͤrung einiger Großen, welche durch Laͤſterſchriften ihm 
feine Gemahlin verdaͤchtig zu machen ſuchten, fuͤnf Tage 
dang aufhiel. Dann Fam er wieder nach Theſſalonich. 


a) Anna Comnena (&. 370) 
gibt nur an, es fey dad fonft ger 
wöhnliche Wunder (To eiyndas 3aipa) 
in der Kirche der heit. Jungfrau Im 


den Blachernen damals ausgeblle— 


ben. Die Beſchaffenheit des Wun⸗ 
ders, wie wir fie angegeben, ex 
zählt Beletus, 


ein berühmter 


Lehree an der Univerfität gu Paris, 
weicher zwifchen 1160 und zıgo 
blübte (&. Oudin. de scriptt. 
eccles.), in feiner Schrift de divi- 
nis ofhciis. Du Cange darin Der 
Constantinop. Christ. Lib. IL &. 

117. feine Nachricht dusgezogen. . 
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Dort ordnete er die Truppen, welche indeß ſich — 3, er. 
hatten, und fegte über fie gefchichte Führer aus der tapfen 
Schar der dreyhundert jungen Männer, welche aus dem 
ganzen roͤmiſchen Reich ‚als die fchönften und Fräftigften 
"Männer ausgewählt, von dem Kaifer felbf zu allen kriege⸗ | 
riſchen Uebungen angeleitet waren 62). Auch beſtimmte er 
eine flug und verfländig erdachte Weile des Krieges, wo⸗ 
durch er alle Hoffnungen und Plane Boemunds vereitelte 

und Das Neich der Griechen aus der fhrecklichen Gefahr 
errettete. | | “ 


Die Stade Dyrrachium ward nicht, wie Boemund viel 
leicht gehofft hatte, von den Briechen ohne Widerftand vers | 
Iaffen, fondern der Befehlshaber war zum tapfern Wider ; 
ftand gerüftet, und die Kreuzfahrer mußten den ganzen Wins 
ter zur Erbauung des Belagerungszeuged anwenden. Schon 
damals minderten fiy die Hoffnungen Boemunds. Denn 
Die zweyjaͤhrige Unterhaltung der Ritter und ihrer Roſſe und 
Knechte in Apulien, welche er aus feinen Mitteln, nicht mie 
Kargheit, fondern mit fürftlicher Freygebigkeit, beſtritten, 
and die Anfchaffung fo vieler Schiffe zu ihrer Ueberfahrt 
Hatten feinen Schag fchon fo fehr erfchöpft, Daß nur ein 
ſchnelles Gelingen feines Unternehmens ihm frommen fonnte, 
Tun aber umgaben Ihn von allen Seiten Schwierig⸗ 
feiten *?). Während die Befasung von Dyrrachium Durch 
oft wiederholte Ausfälle fein Lager beunruhigte, ward das 
Meer von Johannes Cantacuzenus forgfältigft bewacht, das 


49) Anna Oomn. p. 879. hilariter exhibnit.... Per portus 
4) „Buamundus nimirum tot maris naves et peregrinos jamdu- 
phalanges per bieunium pavit a« dum detinuerat et victum omni- 
sariumque sunm peue torum ex- bus abundantem da reditibus suis 
hausit et navcsomuibus siue naulo constituerat,‘“ oOrd. Vit. p. 8% 


IL Band. 9 
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EX. ene. mit weder neue Rannichaft noch Zufuhr aus Wälfchland 
zu Boemund gelangen möchtez bie Bebirgspäfle, welche 
aus Illyrien in das Innere des römifchen Reichs führten, 
waren befegt und die leichten griechifchen Truppen um⸗ 
ſchwaͤrmten beftändig das Lager der Kreusfahrer, fo daß 
feiner ohne Gefahr die Verſchanzungen verlaffen Fonnte, 
Den Kreusfahrern blieb Feine andere Nahrung ale Hirſe und 
auch diefe nur in geringer Menge; bald Fam daher zu ihren 
andern Leiden und Entbehrungen noch eine ſchmerzhafte 
Krankpeit. j 

2.c · Gleichwohl ward Boemund nicht muthlos **), fonderm 

.  verbrannte im Frühling feine Schiffe und begann mit dem 
im Winter erbauten Belagerungszeug die Beſtuͤrmung von 
Dyrrachium. Mit einem ungeheuern Mauerbrecher, wel⸗ 
cher durch ein mit Ochfenfellen uͤberzogenes Sturmdach ges 
fügt war, ward die Mauer erfchüttert; ein vierecfiger 
Thurm, fünf bis ſechs Ellen über die höchften Thuͤrme der 
Mauer hervorragend und mit Fallbruͤcken verfehen, ward 
mit Hülfe von unten angebrachte Räder an die Mauer ges 
fahren; die erſtaunten Griechen verglichen feine Bewegung 
zur Mauer dem Schreiten eines Niefen, denn Diejenigen, 
welche die Räder bewegten, waren nicht ſichtbar. Zugleich 
fingen die Kreuzfahrer an, in dem erdigen Hügel, auf wel⸗ 
chem Dyrrachium erbaut worden, die Mauer: zu untergras 
ben. Der Kaifer Alerius aber war bis Deabolis vorgerückt 
und feste die im Winter befolgte Weife der Vertheidigung 
fort. Die Vertheidigung von Dyrrachium dem Muthe und 
der Gefchicklichfeit feines Neffen Alerius überlaffend, vers 


44) „Wie eine vertwundete Berl, Hungersnoth im Lager Woemunde 
fagt Anna (©. 38r.), wandte eu erwähnt . Ordesie. Vit. p. 
ſich gegen ſich ſeibſt um.“ Der dw. 
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mied er jeden entſcheidenden Kampf, und beunruhigte die 3. Ex 
Feinde nur durch feine leichten Truppen, Denen er anempfahl, " 
ihre Pfeile vornehmlich gegen die Roſſe der fränfifchen Ritter 
gu richten, weil ihre Panzer und Helme ſchwer zu durchdrin⸗ 
gen waren, der fränfifche Ritter abes, wenn er fein Roß 
verloren, gleich untauglich zum Kampfe wurde, ald menu 
er felbE verwundet worden *); alle in das Innere des 
Reichs führende Engpäffe und Wege wurden mit Truppen 
befegt und durch Verhacke gefperrt, um die Verbindung 
Boemunds mit Den Unzufriedenen in der Hauptſtadt und 
den Innern Provinzen zu verhüten. Diefe Maßregeln vers 
fehlten nicht ihre Wirkung und auch das Vertrauen des Kais 
ferd auf die Thätigfeit feines Neffen ward nicht getaͤuſcht; 
Boemunds Belagerungszeug widerfiand nicht lange dem 
griechifchen Feuer. Der Mauerbrecher, deſſen Stöße die 
Beſatzung fo wenig ſchreckten, Daß fie fpottend den Belages 
rern zurief, lieber durch das Thor zu Fominen, als ſich vers 


45) „Er wußte, fagt Anna Breiten Höhe ganz fpisig unten gu: 


Eomnena (S. 397.), daß (die 
fränkiſchen Nitter) durch ihre Pan⸗ 
zer und ihre eiſernen Röcke (Panzer: 
Hemiden) ſchwer oder gar nicht zu 
verwunden find. Nach ihnen zu 
ſchießen hielt er alfo für unnüg und 
für durchaus unverfländig. Eine 
Sränfifhe Bewaffnung if nehmlich 
eben jener eiferne Red, der aud 
Bing an Bing zuſammengeflochten 
IR, und dies eiferne Zeug fit von 
trefflichem Eifen, fo das es felbit 
den Pfelten undurchdringlich iſi und 
ven Körper des Kriegers ſchützt. 
Außerdem ift dieſer duch einen 
Schild gededt, der nicht rund if, 
fondern Tänglih, und von einer 


Kauft, innen gewölbt, außen aber 
geglättet und blinkend und mit einen 
ftrahtenden Budet gleich einem Auge 
von gegoſſenem Erz Jeder Pfeil 
und wäre er auch ein ſcyothiſchet 
oder perfifher (Türfifher), und 
fchleuderten ihn Niefenarme, würde 
von einem ſolchen Schilde zurück 
pralten zu demienigen ; von welchem 
er geworfen wurde. Ein Eeltifcher 
Dann zu Pferde ift unwiderſtehlich 
und er würde ſelbſt üben die baby⸗ 
Ionifche Mauer hinwegſezen: aber J 
ſo bald er von ſeinem Pferde herab⸗ 
gebracht worden, kann ihn zum 
Spielwerk machen jeder, des will.“ 


ya 
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s. Eht. gebliche Muͤhe um eine neue Deffnung der Mauer zu geben, 
ward nach wenigen Tagen in Afche verwandelt. Sobald 
der hohe Thurm Boemunds feftgeftellt, die Räder hinweg⸗ 
genommen waren, fo waͤrd ihm gegenüber in der Stadt hart 
an der Mauer ebenfalld ein Thurm, noch um eine, Elle hoͤ⸗ 
her, von vier himmelhohen Bäumen errichtet, zwar ohne 
Stockwerk und Tafelwerk, aber nach der feindlichen Seite 
wohlverwahrt und durch Leitern bis zu feiner Spige erſteig⸗ 
lich. Als das griechifche Feuer, welches die Belagerten von 
der Höhe dieſes Thurms gegen den Thurm Boemunds fchlens 
derten , nicht fchnell genug wirkte, fo ward der Raum zwi⸗ 

ſchen diefem und der Stadtmauer mit allerley von Strömen 
Oels gefhmängerten brennbaren Stoffen gefüht, und nun 
ergriff das griechifche Feuer, verftärft durch die Ents 
gündung dieſer Maffe, ohne Möglichkeit eines Wider⸗ 
fiandes den Thurm der Belagerer. Eine fchredliche Vers 
wirrung entfland in dem Thurm; das. Rufen um Hülfe des 
rer, welche zu Iöfchen verfuchten, Das Angfigefchren der 
Derzmeifelnden, melde von der Höhe ſich herabftürsten, 

- Das Sepraffel der Flammen vermifchten ſich zu furchtbarenz 
Einklang. In einem Umfreife von dreyzehn Meilen ward 
der Brand der Mafchine gefehen, welche, mit unfäglicher 
Muͤhe und mit großen Koften erbauet , in wenigen Minuten 
in Afche verfanf, Nicht beffer erging es denen, welche durch 
unterirdifche Gruben die Mauer zu fiürgen fuchten. Die 
Griechen arbeiteten muthig ihnen entgegen und bließen Ihnen 
aus Roͤhren griechifches Zeuer ins Gefkht, fo daß fie in 

Angſt und Verwirrung aus ißren unterirdifchen Gängen 
flohen *° ). 


46) Anna befchreibt dieß Grie alſo: „Man fammelt von der Fichte 
Biiche Teuer und deflen Anwendung und andern folhen Immergrünen 


König Balduin. - "gg 


Noch twirffamer ‚zur Bernichtung der Plane des fühnen 
Boemumd, als felbft das griechifche Feuer, waren die Tuͤcke und 
heimliche Liſt, in welchen Alerins Meifter war. Es gelang 
ibm dadurch bald, Zwietracht, Unfrieden und Mißtrauen 
in dem Heere der Kreuzfahrer zu ſtiften. Bon dem Seba⸗ 
ſtus Marinus, aus Neapel entfproffen *7), dem Ritter 
Roger aus Sranfreich und Peter von Alphia, welche als 
Söldlinge der Griechen swider die Kreugfahrer firitten und 
piele Ritter in dem Heere Boemunds Fannten, ließ er fich 


die Namen und Verhaͤltniſſe der Ritter berichten, melden 


Boemund am meiften trauete. Dann fehrieb er. an diefe, 
unter ihnen felbft an Guido, Boemunds eignen Bruder 


an Wilhelm Caret, einen trefflichen Ritter, und an Robert 


von Montfort, Briefe, In welchen ex auf verseouliche, mie 


Bäumen das unverbreunliche Harz. 


(Bdxgvov änaverov), vertreibt daſſelbe 
mit Schwefel und bringt ed in 


Möhren (eis wörienew zardum). In 
Diefen wird es Durch ein beftiges 
und anbaltendes Blaſen an die vos: 
dese Oeffnung getsieben, wo es 
durch dafelbſt angebrachtes Zeuer 
entzündet wird. Dann fällt es wie 
Blitzſtrahl auf die Geſichter der ent: 
gegen fiehenden. Diefed Feuers der 
dienten fih die DBelagerten In Dyr⸗ 
rahium; ats fie die Feinde (In den 
unterirdifchen Gängen) erseichten, ſo 
gerbrannten fie damit ihre Wangen. 
und ihre Gefichter, und man fab 
die Zeinde wie ein von Rauch ver 
folgter Bienenſchwarm eben daher 


ohne -Drönung hervorfiürzen, 100 


fe mit Ordnung bineingegangen 
waren.‘ Ded Berbrenneng der Mas 
ſchinen Boemunds durch griechifched 


ſammeit. 


Zeuer erwähnt auch Albdert von 
Alx (X. 40.): „Cives e contra ol- 
las igncas aqua inextingnibiles fo- 
mite refertas machinis intosque- 


baut, ac diversz generain-. 


cendioram in Omne Opns ma- 
chinarum illius jactantes sagittis at 
fundibulis in omai, varsute resi« 
stebant.‘' 

Am) Du Eange hat in einer Uns 
mertung aur Anna Comnena (©. 
3093.) ũber Diefen Ritter mancherley 
Nachrichten mit vielem Bleiße ger 
Er war aus der Familie 
der damals unabhängigen Zürfien 
von Neapel, welche noch den alter 
Namen des ehemaligen taiſerllchen 
Amtes ihrer Vorfahren in Neayet 
trugen. Magistrt militum, bey 


Anna Comnena: Malergaufirns WoE 


für Du Eange ohne Noth Materge- 
wire Iefen wi, 


[ 


J. Che. 
1109. 








% 
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3 „dor Aeußerungen der Unzufriedenheit über Boemund und Aners 
bietungen zum Verrath angefüllte Briefe, als hätte er folche 
tirflic von ihnen empfangen, antivortete, Ihnen dankte 
für die günftige Sefinunung , welche fie für Ibn begten, und 
große Belohnungen zuficherte, wenn fie ihre Verheißungen 
erfüllen wollten. Diefe Briefe ließ er durch freue und vers 

ſchwiegene Bediente, welche jene genannten, in feinem Solde 
dienenden Ritter ihm Dazu gellehen, ind Lager der Kreuzfah⸗ 
rer bringen; ihnen ging ein anderer Eilbote voran, welcher 
fich als Ueberläufer angebend, den Fuͤrſten Boemund vom 
der Anfunft jener Boten und von dem Inhalte det Briefe, 
welche fie trugen, benachrichtigte. Alexius trog fich nicht 
in der Erwartung, daß Boemund fogleich Bewaffnete bins 
fenden werde, um der Boten und ibrer Briefe ſich zu be⸗ 
maͤchtigen *9). | 


Wenn aber auch Alexius in der Hoffnung fich täufchte, 
daß Boemund wie ein wilder Barbar mit Feuer umd 
Schwert gegen die ihm verdächtig gemachten Ritter 
wuͤthen und fie dadurch veranlaffen werde, den Verrath 
mirflich zu begehen, welchen die Faiferlihen Briefe ihnen 
andichteten, fo hatte Die Kriegslift des Kaiſers dennoch Ihre 
volle Wirkung, Nicht nur Anna Comnena erzählt, daß 
Boemund vol Verdruß ſechs Tage lang in feinem Zelt fich 
eingefchloffen gehalten.babe, ohne irgend einem feiner Ritter 

ſichtbar zu ſeyn; ſondern auch die abendlaͤndiſchen Ge⸗ 
ſchichtſchreiber verfichern, daß Verrath unter die Ritter 
Boemunds gefommen fen und daß nicht nur Robert von 
Montfort, Auf welchen Boemund zu feinem Verderben viel 


vertsauet, fondern felbft Guido, Boemunds Bruder, An⸗ 


48) Anna Comn. ©, 38. figd. 
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fheil daran gehabt babe; ja ein ungertannter ShAttfeliet I. —X 
behauptet, Guido, da er bald nach dem Schluß des — 
dens mit den Griechen in eine unbellbare Krankheit gefallen / 
habe ſeinem Bruder Boemund auf ſeinem Sterbebette jenen 
Verrath bey Dyrrachium und fein heimliches Einverſtaͤndniß 
mit dem Kaiſer Alexius bekannt, weicher ihm das Fuͤrſten⸗ 
thum von Dyrrachium und ſelbſt ſeine Tochter zur Gemahlin 
verheißen, habe ſogar feinem Bruder geſtanden, dab die 
Beſatzung von Dyrrachium, welche ſchon an die Hebergabe 
der Stadt gedacht, bloß durch ſein Zureden zum Ausharren 
vermocht worden ſey; worauf Boemund mit den ſchrecklich⸗ 
ſten Verwuͤnſchungen und Fluͤchen das Bett des — 
Bruders verlaſſen babe ). 

Zwar durch die Rachlaͤſſigkeit des Pr Contoſte⸗ 
phanus beguͤnſtigt, gelang es einigen normaͤnniſchen Schif⸗ 
fen, mit neuer Mannſchaft und mit Lebensmitteln bey Aus 
Ion su landen; aber die Ermahnungen des Kaiſers ſpornten . 
bald mieder die Klotte zur Wachfamfeit an; eitie Karte det 
illyriſchen und italtenifchen Küfe, welche der Kaifer dem 
Admiral ſchickte, bezeichnete Die Punfte, anf welche am 
meiſten zu wachen war, und bald fam an die Stolle des 
fahrläffigen Eontofiephanus der wachſame Marianus Maus 
zofatafalon, fo daß fein normännifches Schiff mehr landen. 
fonnte, und alle die Schiffe, welche Die Landung ju ers 
trotzen verfuchten, verbrannt wurden. Mehrere Gefeche? 


49) Fragment, histor. Francicae brevi defungitur.‘” Rad einigen. 


(Hec. des Histor. des Gaules .etc. 
T.XIL p.7.) „Audito tam imma- 
ni scelere, (Buamundus) detest= 
tus illum, maledictaque wmalediotis 
aogumulans, absosssit. Ar ille 


Schriftſteiletn ſtarb Buldo’ usa "in 
Auyrien. Seounda pars histor. Hier 
vos, p 608. Bon der Berraãthecch 
des Mobert von Montfort ni 
desic, Vit. p. 823. 
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2 mit den Roomern, als Bopmupd Truppen ausfandte, um 

* durch die Pluͤnderung der Staͤdte Aulon, Jericho und Ca⸗ 
nina ben Unterhalt ſeines Heeres fi zu verſchaffen, hatten 
sinen unglücklichen Ausgang, und des Sieg in den übrigen 
Gefechten, In welchen die herrlichen Ritter, Hugo von Puis 
feaug, Rainer dev Braune, Philipp von Mont d'Or, Ro⸗ 
bert von Atbräd °°) ‚umd- andere, durch Wort und Bey⸗ 
fpiel.ipre Ritter und Luechte zum unverdroſſenen Kampf er⸗ 
wiunserten, erfegten nicht den Verluſt des unglücklichen Uns 
ternehmungen. In einem foldden unglücklichen Gefechte 

ward Boemunds eigner Werter, ein Mann van Niefengröße 
und gleichmäßiger Diefe, dem Herkules gleichend, von eis 
nem kleinen Scythen gefangen genommen °"); Santacugenus 
der Anführer der Römer in diefem Gefecht fandte beyde, fos 
wohl den Reſenmaͤßigen Ritter als feinen swergmäßigen Les 
berminder in das Salferliche Lager zur Belufigung des Kals 
ſers und feines Hofes. Ein allgemeines Gelächter erſchallte, 
als Der Heime. Scythe ben langen Sranfen vor den Kaifer 
führte, des auf feinem Throne faß, um fih dem Franken 
in aller ſeiner Würde zu zeigen; und diefes wunderliche 
Schonfpiel wor dem Kalfer und feinen Hofleuten Erfag für 
manche angſtvolle nn welche. Ihnen, diefer Krieg ges 
bracht. 


Bvoemund aber erkannte nach vielfachem Verluſt 52) 
daß er dem Rathe Gottes nicht zu widerſtehen vermoͤge und 


G6e) „Pringigalmnt vera eis Hugp 5) Nach Anna Eomneng 
de Puteolo, FJaineriu Brunus maß Boemunds Wetter nicht weniger 
Pbilippus de Mente-aureo, Bm ai sehn Zub. 

Pertae de Vereripente (Vieum 89) Das aebachte Fragment hi 
pont?) cum aliis, Pid. P.6. . tor... Franc, ſpricht von zwey arc⸗ 
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bet. dem Statthalter von Dyrrachium Frieden an. Die J en 
Noth und Vergweiflung in dem fraͤnkiſchen Lager flieg bald » 
fo Hoch, daß mehrere Ritter, Ihrem Geläbde untreu, zu den 
Römern fih begaben, um entweder in den Dienft des Kais 

ſers Alexius gu treten, oder ihre Pilgerfahrt nach dem beilis 

gen Lande über Conſtantinopel fortzufegen, und ihnen die 
taaurige Loge der. Brüder verriethen. Auch Wilpelm Claret, 
welcher den eiteln Titel eines Nobiliſſimus, womit ihn Ales 
xins belohnte, dev ehrennollern wenn auch mühfamen Volls 
bringung feines Geluͤbdes vorzog, uͤbte jegt den DVerrarh, 
welchen ihm fruͤherhin Alexius angedichtet, und ging mit 
funfgig Helmen in das roͤmiſche Lager Über. Andere pers 
Iongten mit "hartem ‚Reden von Boemund, daß er durch 
ſchnellen Frieden einen Gott mißfälligen Krieg eudigen folle, 

den er son iräflichem Ehrgeize und übermüthiger Herrſch⸗ 
‚fncht.getrieben, begonnen habe?). Gleichwohl verläugnete 
Doemund auch in diefer bedrängten Lage nicht feinen 54 
ben Sinn. Mls-der Kaiſer Alerins ſich zum Frieden zwar 
‚geneigt erflärte, aber ihm einen Brief voll heftiger Vorwürfe 
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Ben Biegen, — die Franken 
Über Die Sriechen gewonnen haben 
tfoken. Die eeſte Schtacht geſchah am 
Zuß eines Berges, auf welchem die 
"Burg Eorbianum lad, um die Zeit 
eDes Dſterſeſtes ed. wurde uon der 
dritten Zagesitunde bis zu Abend 
gefiritten, und von den Roͤmern 
. blieb ‚einer übrig. Died U ohne 
Bweifel die Niederlage Des Camytzes, 
‚von welcher auch Anna Eomne 
na redet (Ber. ab Alex. I. etc. ge- 
star. p. 435.) Als de Franken von 
iefem Giege surikf famen, wurden 
fie bey einem -Drte, ter Scala B. 
Georgi hieß, von einem noch größeren 


tömifchen Heer überfallen, aber auch 
von dieſem erſchlugen fie 1500 Mann. 
Dieß in der erſte Kampf ded Cantacu⸗ 
zenus wider die Franken bey Mylum. 
(ib. p. 424.) So wie aber jenet unge 
nannte BVerfaſſer ch nicht In den 
Sränzen der Wahrheit hält, wenn 
er behauptet, daß die Branfen in 
Dielen beyden Schlachten nur Einen 
Mann verloren hätten, fo irrt er 
auch ohne Zweifel darin, dag Alerius 
durch diefe Niederlagen ſo von der ins 
ũberwindlichkeit dee Franken über 
zeugt worden, daß er um Zricden ge 
beten habe. | 
83) ©. unten Anm. 65 
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. sr wegen der Verlegung der frähern Verträge fandte, ward 


Boemund weder Durch ſolche Vorwuͤrfe noch Durch den flols 
zen Ton des Faiferlichen Briefes außer Faffung gebracht; 
er begab fich nicht anders in das Faiferliche Lager, als bis 
drey angefehene und wichtige Nitter, welche mit dem 
Eonflantinus Euphorbenus als Abgeordnete des Kaifers zu 
ihm gefommen waren, in ſeinem Lager ald Geißel zuruͤckge⸗ 
laſſen wurden, nicht anders, als nachdem Ihm verſtattet 
worden , fo viele Ritter mie fich zu nehmen, als ihm belle⸗ 
big ſey. Nur mie Mühe brachten die Gefandten es dahin, 
daß Boemund fih dazu verftand, vor dem Kalfer Haupt und 
Kniee zu beugen, wenn er dem falferligen Thron ſich nds 
Gern werde, daß er ſich begnügte mie dem Entgegenfommen 
einiger von den entfernten Verwandten des Kaiſers bis zu 
einer fchicklichen Entfernung, mit der Erlaubniß, in Beglel⸗ 
fung von zweyen Nittern in dag Faiferliche Zelt zu treten, 


fo wie mit der Ehre, daß der Kaifer freundlich feine Hand 


ergreife »2), wenn er ih ihm nahe, und mit dem Mage 
zur Rechten des Faiferlichen Throns, endlich mit dee Ver⸗ 
fiberung, daß er ohne Befchränfung und Befchwerde folle 
reden fünnen was und fo lange er wolle, auch Daß der Kais 
fer nicht mehr der frähern Befchwerden wider ihn erwähnen 
werde. Denn Boemund verlangte anfangs, es follten ihm 
ſelbſt einige der nächften kaiſerlichen Verwandten mehr ale 


munds und begrüßte ihn nach der 


52 Sie verweigerten es nicht, 
den Kaiſern gewöhnlichen Weiſe, 


daß der Kaiſer ihn bey der Hand 
ergreifen und ihm am obern Theil 


des Faiferlihen Seſſels zu ſtehen 
vergönnt ſeyn ſolle.“ Anna Com 
nena ©. 407. „Als er hineinge⸗ 
treten, ſtreckte der Kaiſer ſeine Hand 
aus, beruͤhrte dann die Hand Boe⸗ 


(iv cisy To AuesAsies wiora- 
Yopsvamv voyskusvos). Dann wies er 
ihm feinen Pag an zunächſt dem 
kaiſerlichen Thron.“ S. 408. 


König Balduin]. 347 


ſechs Stadien entgegen kommen °°), amd der Kaiſer follte-, ans, 
vor ihm, wenn er durch die Thür des Faiferlihen Zeltes " 
trete, von feinem Sitze fich erheben °°), Nachdem aber 
endlich Boemund umd die griechifchen Gefandten über alle 
diefe Dinge fich vereinigt Jatten, bemiefen fle fich gegenfels 
tige Gefaͤlligkeiten. Conſtantinus Euphorbenus bewilligte 
den Kreuzfahrern, ihr Lager von dem ungeſunden Orte, 

wo es ſich befand, nach einem geſundern zu verlegen, und 
Boemund geſtattete ihm dafür, ſich nach Dyrrachium zu bes 
geben, wo Conſtantin alles in ſolcher Ordnung fand, da 

der Berluft der Stadt für die Griechen nicht zu beforgen 
war. Die drey andern Sefandten aber ließ Boemund is 
Ihrer Herberge durch hundert Knechte bewachen, damit fie 
nicht bey Nachtzeit fein Lager ausfpähen möchten °7). Als 
endlich Boemund fich ing Faiferliche‘ Lager begab, begleitete 

ihn Eonftantinus Euphorbenus; die drey andern Geſandten 
Marinus aus Neapel, der Franke Roger und Adraleſtus, 
wurden der Zufage gemäß, dem Bruder Boemunds Guide 

als Geißel für die Sicherheit des Fuͤrſten übergeben. 


In der Unterredung bedurfte der Kaifer der größten 
Behutfamfeit, um nicht Boemunds Unwillen zu erregen. 
Schon die vorfihtigfte Erwaͤhnung der frähern Verträge mit 
den Kreugrittern erregte die Empfindlichfeit des Fühnen 


85) Der oft erwähnte ungenannte 


fräntifche Schriftſteller verfichert das 
gegen, der Katfer ſey bieß zur Frie⸗ 
densunterhandlung aus Conſtanti⸗ 
nopel, funfzehn Tagereiſen weit, 
dem Fürſten Boemund und den 
ubrigen Rettern entgegen gekommen. 
(G. 7. 
56) Anna Comp, ©. Yon. x. 


57) „BuRarriume me segyım 
veiuv inurov Tom un vunroc Ike 
Aere Ta ed Te ergarsuun E72 
vacuomsene.‘ Anna ©. 401. 


Der Ausdrud veeylırıos iſt ohne 
Zweifel nichts als das lateiniſche 


. servientes, wie ihn auch Du 
€ ange nimmt. 


f 
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3. are. Helden. Auf Feine Weife vermochte Alexius ihm zu betvegen, 

| 9 daß er ſich feldft der Hoheit des römifchen Kaiſerthums ums 

terwerfen und es über fich nehmen möge, auch.feinen Vetter 

Tankred zu derfelben Unterwerfung zu beivegen. Noch tves 

niger wollte Boemund fih Dazu bequemen, Die Ueberants 

mortung von Antiochien feinem Vetter anzubefchlen ?*). 

Die Unterrebung wurde alfo abgebrochen ohne Sriedends 
ſchluß und Boemund forderte fchon ficheres Seleit zur Ruͤck⸗ 

kehr in fein Lager, worauf Alexius Tich mit allen feinen Kries 

gern ‚ibm zur Begleitung antrug und fogleich den Heerfühs 

rern gebot, die allgemeine Rüftung anzufagen: die Gries 

chen waͤhnten, daducch fey Boemund fo gefchreckt worden, 

daß er hernach bloß aus ängftlicher Furcht vor einer folchen 

Begleitung zum Frieden ſich geneigt erflärt habe *°) Aber 

Boemund, da er mit Schmerzen feine riefenmäßigen Plane 

‚vereitelt fah, ward son der Sehnfucht nad der Heimath 

getrieben; er wollte jetzt lieber in feine Heimath zuruͤckkeh⸗ 

ven, als mit nicht größerer Macht, denn ehemals, nah 


HOierauf der Kaifer zu Ihm: 


ss) Anna drüdt fih darüber 
alſo aus: „Der Kaiſer erinnerte 
ibn, doch nur im Vorübergehn und 
verſteckt, an dad Frühere, ımd gab 
dann fogleich feiner Rede eine andere 
Wendung. Boemund aber fühlte 
fh getroffen in feinem Gewiſſen 
und fand fogleich . eine geſchickte 
Ausrucht, nur erwiedernd: „ich 
bin nicht gefommen, um darüber 
Dede zu ſtehn, auch ich hätte vieles 
zu fagen; da mich aber Gott hieber 
gebramht bat, fo ftele ich nunmehr 
Alles deiner Hoheit anheim (rar 
veü Anımob Tu eg dvarlIygı xehrsı). 
„Wir 
wollen des Bergangenen nicht mehr 


gedenken; wenn du jebt mit mir el 
nen Frieden errichten wilf, fe 
mußt du zuerfi ſelbſt dich meiner 
Hoheit unterwerfen, dann daffelbe 
Deinem Better Tanfred gebieten, auch 
ibm Befehlen, denen, welche id 
hinfenden werde, nad den alten 
Verträgen Antiochien zu überants 
worten u. £ w. 


9) „U Boemund Dieb gehört, 


fagt Anna, fe begab er fich zwar 
in das ibm angewiefene Belt, be 


‚gehrte aber fogleich meinen Eäfar 


Nicephorus Bryennius, der damals 
mit der Würde eines Panhyperſeba⸗ 
ſtas gegiert war, au fehen.“ 
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Antiochien fich begeben und dort unter druͤckenden Befchräns 2,& Chr. 
fungen und in Sorgen und Angft den Kampf wider die Hi 

den aufs Neue beginnen, in welchem nichts zu gewinnen 

war, als der unfichere Befiß weniger Schlöffer und Burgen: 

die Ruͤckkehr nach Sprien ſparte er für eine günftigere Zeit. 

Bald nachdem er von der Unterredung mit dem Kaifer in 

das ihm angewiefene Zeit zurückgefommen war, ließ er das 

ber den Nicephorus Bryennius, ‚den Gemahl der Prinzeß 
Anna Comnena, rufen, und willigte, Durch deffen Sreunds 
lichfeit und Milde gewonnen, in alles, was Alerius von 

ihm gefordert hatte. Won Nicephorus an der Hand geführt, 

fam er zum Kaifer zuruͤck und beſchwur einen Frieden, twels Serie. 
cher mehr die Eitelfeit des Kaifers Alerius befriedigte, als 
dem griechifchen Reiche wirklichen Vortheil gewährte °°). 

Die auf dem Zuge der erften Krenzbrüder nach Jeruſa⸗ 
lem gefchehene Schenkung des Fuͤrſtenthums Antiochien an 
Boemund wurde in Der Urkunde diefes Vertrages für nichtig 
erflärt, fo wie jeder andere Vertrag aufgchoben wurde, 
welcher damals zwiſchen dem Kaifer der Römer und Boe⸗ 
mund moͤchte errichtet worden ſeyn. Dagegen ward Boss 
mund der Mann des Kaiſers Alexius und feines Sohns Jos 
hannes durch neuen Schwur, wodurch er gelobte, ihre Ders 
fonen und ihr Reich zu jeder Zeit, da fie feine Hülfe erhei⸗ 
fen würden, wider jedermänniglich, er ſey Chriſt oder 
Heide, zu beſchirmen und überhaupt gegen fie alfo zu hans 
dein, als einem rechtfchaffenen Manne gegen feinen Herrn 
zu handeln ſich gezieme. Er verfprach, in dem ganzen Um⸗ 
fange des römifchen Reichs, von dem adriatifchen Meere an 


6) Anna Eomnena hat Bad, A415. Was befonders von dem Kaiſer 
was Boemund gelobte, eingerüdt In den Kreusfahrern zugeſagt wurde, 
Ibre Alexias Ruh ZUL ©. 406 = iſt Adergangen worden. 


\ 
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3. ehr. bis zu. den alten Graͤnzen des Reichs in Afien feine Stade 
0° ſich eigenmächtig zugueignen, fondern nur dann fie behalten 


zu wollen, wenn der Kaifer fie feiner Verwaltung anders 
teauen oder ihm zu Lehen geben werde, auch die Lebergabe 
feiner Stadt Innerhalb diefer Graͤnzen unter anderer Bedins 
gung anzunehmen, ald wenn fie den Kalſer als ihren Herrn 
anerfenne. Ferner gelobte Boemund, ohne des Kaiferd Bes 
willigung den Leheneid weder einem andern Herrn zu leiften 


“noch von einem andern anzunehmen, und feinem Ritter 


oder Knechte hinderlich zu ſeyn, welcher in den Dienft und 
Sold des römifchen Reichs treten wolle, twogegen der Kais 
fer ihm zufagte, feinen. £ateiner aufnehmen zu wollen, wels 
cher gegen die gerechte Strafe feines Herrn Schug im römis 
{chen Reich fuchen werde. "Bon dem Sürftenthum Antio⸗ 
chien überließ der Kaifer an Boemund als lebenslängliches 
Lehen und unter der ausdrücklichen Bedingung, daß nach 
Boemunds Tode ed dem roͤmiſchen Reich heimfalle: die 
Stadt Antiochien und den Seehafen St. Simeon, die Thes 
mota Dus und Zuma, Phereſia, die Gtatthalterfchaften 


von Lariſſa oder Schaifer, St. Elias, Borfa, Artafia oder 


Artach und Dalluf, Germanicea, das Gebirge Mauron mit 
allen Schlöffern und Burgen und der anliegenden: Ebne, 
Doch mit Ausnahme des Landes, welches den armenifchen 
Sürften Leon und Theodorus gehörte, endlich die Strates 
gata oder militärifchen Statthalterfchaften Pagras umd 
Palatza. Dagegen follte von Boemund dem roͤmiſchen 
Reiche alles zurückgegeben werden, mas Tanfred vornehm⸗ 
lich zwifchen dem Fluſſe Eydnus und dem Gchirge Hermon 


erobert hatte, obgleich urfprünglich zum Fürftenthum Ans 


tiochien gehörig, nämlich das Thema von Podandug, die 
militärifche Statthalterfchaft von Tarſus, die Städte Adana, 
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Mopsdeſta und Anabarza, die Statthalterfäpaften von Laos z, au. 
dicea, Gabalon, Dſchibel, Balenia und Maraklea, auch 
son Antaradus und Tortoſa. Zum Erſatz für dieſe Abtre⸗ 
tungen follten an Boemund mehrere Landſchaften und 
Gtaͤdte in Sprien, melde jedoch erf den Tuͤrken abzuge⸗ 
winnen waren, gleichfalls nur auf Lebenszeit überlaffen 
werden, als Haleb, die Themata von Lapara, Limnia, 
Yeti *52). Boemund geflattete Dem Kaifer. das Recht, den . 
Patrlarchen von Antiochien. gu ernennen; er gelobte, daß 
er feinem Ritter, der aus einem apulifchen Hafen nach den 
Kuͤſten des griechifchen Reichs überfahren wolle, die Hebers 
fahrt geftatten werde, bevor ein folder dem griechifchen 
Kaifer den Eid der Treue gefchtworen'habe, auch willigte ev 
ein, daß beftändig ein Beamter des Kaifers In Apulien ans 
wefend ſeyn möge, um ſolchen Eid von den durchziehenden 
Kitten zu empfangen; Die Ritter, welche Damals mie 
Boemund waren, follten dem Kaifer den Eid der Treue fos 
gleich leiten. Alexius fagte Dagegen dem Fürften ein Jahr⸗ 
gehalt von zweyhundert Pfund Goldſtuͤcken zu, welche einer 
von deſſen ſyriſchen Beamten alljährlich gu Conſtantinopel in 
Empfang nehmen follte, und verfprach für die Zufunft allen 
den Kreuzfahrern, melche Durch die Bänder des griechifchen 
Reichs ziehen würden, die vollfommenfte Sicherheit, alfo 
daß er ſelbſt ihnen alles erfegen tolle, deffen ſie trog der 
Anftalten für. ihre Sicherheit, melche er treffen werde, in 


ſeinen Ländern etma beraubt werden möchten ©?), 


61) Auf diefe Abtretungen bezieht ſich 
dag Verſprechen, welches nad dem 
Zragment. histor. Franco. (p. 7.) 
der Kaifer Alexius gab: „praebitm- 
zum queque ex suis supplemen- 
tum copiis ad conquireadum in 
Romania, quam Ture obtiuue 


sat, quantum itineris diebus XV, 
oonfci possit longitudinis et lati- 
tudinis: eo scilicet pacto, quate- 
nus Dux se ipsi subdens fidem 
devote servaret.“ 

62) Diefe legte Bedingung geden 
nus die. abendländifchen Schriftſtel⸗ 
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Dieſen Frieden bekraͤftigte Boemund mit einem feyerlis 
chen Eide auf das allerheiligſte Kreuz und die Kreuznaͤgel 
des Heilandes, obwohl nicht mit fleifchlichen Haͤnden, doch 
im Geiſte dieſe heiligen Reliquien ergreifend, dann auf die 
gegenwaͤrtige heilige Lanze, womit der Leib des Heilandes 
am Kreuze Durchboßrt worden. Die Bifchöfe Maurus von 
Amalfi und Keinhard von Tarent mit ihren fie begleitenden 
Glerifern, der Abt des Kloſters St. Andreas zu Brundus 
fium ud zwey Mönche feines Haufes, fo wie alle Fuͤrſten 
der Pilger befräftigten ald Zeugen und Mitſchwoͤrer durch 
ihre Unterfchrift die Urkunde des Vertrages, Die Ritter 
unterfchrieben: mit eigner Hand nur Ihre Zeichen, der Bis 
ſchof von Amalfi fügte Ihre Namen Hinzu °?), Auch ſchwu⸗ 
ren diefe, den Zärften Boemund felbft mit eigener Macht 
von Land und Leuten vertreiben zu wollen, wenn er den 
aufgerichteten Srieden brechen und das etwa verübte Unrecht 
dem Kaifer nicht binnen vierzig Tagen nach gefchehener 
Mahnung beffern werde. Dann beſchwuren auch der Kaifer 
Aleriug und fein Sohn Johannes auf den gedachten heiligen 
Reliquien den Sriedensvertrag, und zwoͤlf angefehene Mäns 
wer des kaiſerlichen Hofes unterfchrieben ald Zeugen von 


kaiſerlicher Seite die Urkunde °*). 


fee an, deren fehr unvollſtändige 
Ungabe der Belingungen des Ber 
trages übrigens mit den Nachrichten 


ı De Anna Comnena volfommen 


- Kay olnesoxeigus‘ 


Abereinſtimmt. Fulcher. Carnot. c. 


85. Fragm, bist. Frand, a. a. D. 
63) »»05 wgxorres vie wegeypium 
(8. Anm. So.) w TR lv elyva 
(nebmlich die Kreuze) eör dsexäga- 
Ta 92 reirur bvo- 


mare dB Xupes Tobi IespıAssräreu 


Endlih empfing 


dmienomov audrdus Teils eiyro 
woosmageypdpnenvs GG ae weleßu 
wupk vol Ildwn weis TOV Aöronpkrege 
Ute, Anna Comn, p. 415. 
416, 

64) „, Impositis itaque manibus 
ipse Imperator et XII. primi suae 


civitgtis sacris pignoribus, cruci 


videlicet Dominicae cum aliis 
quae secum attulerat, astaut®e 
Joanne, lio ejus, jurarit ommia 
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Boemund aber Die In dem Vertrage ausgedruͤckte neue —9— | 
Schenkung des Fuͤrſtenthums Antiochien eine kaiſerliche Un 
kunde mit einer goldenen Bulle und des Karfers sinnoberees 
ther Unterfchrift. Auch. ebrte ihn Alerius mit dem Ehren⸗ 
sitel eines Schaftus und vielen Foftbaren Geſchenken und 
verftattete auf fein Geſuch den Kreusfahrern den Winters 
aufenshält in Illyrien. Denn die meiften von ihnen waren 
entſchloſſen, zur Erfüllung Ihres Geluͤbdes .Die Pilgerfahrt 
nach Serufalem im nächften Fruͤhling zu vollbringen; manche, 
als Robert von Altbruͤck, ein edler Pilgerfuͤrſt, begaben ſich 
nach Antiochien zu Tankred, zum ernſthafteren und beharr⸗ 
licheren Kampfe wider die Heiden; nur ein geringer Theil 
ging mit Boemund nach Apulien zuruͤck. Diele Ritter aber 
jürnten heftig dem Fürften Boemund, Daß er, welcher fie 
gu einer fo gefahrvollen Unternehmung verleitet, jetzt nur 
ſich ſelbſt durch die reichlichen Geſchenke des Kaiſers entſchaͤ⸗ 
dige, fie aber ſich ſelbſt uͤberlaſſe °’). Denn Boemund 


quae proposita sunt abeque fraude 
. oomservaturum, Omni quo super-- 
stes tempore foret : Buamundo uu 
se subdente et fidem promittente, 
quamdiu jurata servaret.‘‘ Fragm. 
hist. Fr. p..7. Auf gleiche Weiſe, 
Boch weniger voliſtaͤndig, erzählen 
von den gegenfeltigen Eiden Zul: 
Acer ee. 0a. D. und nad diefem 
Schriftſteller der Erzbiſchoſf Wil⸗ 
deim von Tyrus (XI. 6.). Ans 
nd Eommena erwähnt eines von 
dem Kaifer geleifieten Lörperiichen 
Eides nicht; es laͤßt fich vielmehr 
aus ihren Worten fchließen, daß 
Wierius nichts anderes als die im 
Tert erwähnte Schenktungs : Urkunde 
dem Züchen Boemund ausgeſtellt 
babe Dem es Ki & 86: 


IL Band. 


= Tiv adv Yyygadev Sanev veärev 8 
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Die Namen der zwoͤlf Männer, 
weiche für den Kaifer die Urkunde 
des gegenfeitigen Vertrags unten 
fhriedben, nennt Anna Com⸗ 
nena, und Du Cange hat mi 
großer Sorgfalt über jeden derſeiben 

die vorfommenden —— am 

fammelt. 


65) „Hi vero — Boemundl 
£raudulentis et ejus reoe» 
sione, .Imperatesie exorarums 
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3. ehr. übergab nach geichloffenem und beſchwornem Srieden mit 


dem Kaiſer fein Lager einigen kaiſerlichen Beamten, welche 
es übernahmen ‚für den Unterhalt der Pilger im Winter . 
und ihre nachherige Beleitung dur das römifche Reich 
Sorge zu fragen; und ex felbft eilte nach Apulien zuruͤck. 


‘clementiam, ut pacifice per reg- 
um eius usqug ja Jerusalem viam 
eos continuare permitteret.‘‘ Alb. 
"Ag. X, 44. Ganı anders das 
Fragm, hist, Franc, & © D 
„Auditis Duceg his propositioni- 
bus (des Kaiſers Alexius nämlich), 
dixerunt, nequaquam esse Spernen- 
as.“ Mit dieſer letztern Angabe 
ſtimmt auch die Nachricht der Anna 
Comnena mehr überein, dag Hugo 
(von Pulfeay), als Boemund an 
Zie vomiichen ‚Gefandten allerley 
übertriebene Forderungen wegen der 
Chrenbeseugungen, mit welchen er 
‚vom Kaiſer empfangen ſeyn wollte, 
gemacht, ihm mit folgenden Won 
gen in die Dede gefauen ſey: „Kel⸗ 
ner von uns, die wir mit dem Kal: 
fer Rrieg anfnüpfen wollten, ift 
bis Test auch nur. zum Laͤnzenſtoß 
getommen, taß die Weittäuftigkeiten, 
uns thut Zrieden mehr Noch als 
Kampf."  Diefe Erzählung kann 
nicht anders als fehr glaubwürdig 
ericheinen , da Drdericus Bita⸗ 
id (S. 84.) die Üitter) Boe 
munds gar auf folgende Weiſe gu 
dem Zürften reden laßt: „Wir büs 
Gen für unfere Verwegenheit, da 
wir übermürhiged Beginnen, über 
unfere Herkunft und Macht hinaus, 
wagten und gegen das heil. Reich 
unfere Hände au erheben und unten 
engen. Zu ſolchem Rorginnen. bat 


—2 


r 
[1 


weder ein Erbanſpruch und aufge⸗ 
fordert noch irgend ein Prophet dur 
himmliſchen Spruch ung ermuntert, 
ſondern die Gier nach der Herrfhaft 
In fremden Lande hat dich zu afzm 
hohen Dingen verführt und und hat 
gleichfalls die Dabfucht verlodt, eine 
unerttägliche Laſt von Arbeit und 
Gefahren zu ü hmen. Aber wel 
Gott ſich nicht ſpotten läßt und nitht 
das Recht unterdrückt oder, mas ge 
seht it, umtehrt, fo bat er das 
Gebet der Gerechten, welche wider 
uns in Griechentand ſchreyen, gnär 
dig .erhött, und ımfete Scheren 
nicht durch den Krieg, ſondern 
durch Hunger vernichtet , und unfere 
Macht ohne Blutvergießen vertilgt. 
Mach alfo Zrieden mit dem Kalfer, 
ebe du in Gefangenſchaft fäuit oder 
dem Tode unterliegt. Denn wenn 
du fällt, fo werden alte die Deinen 
unfäglihem Eiende preidgegeben.‘* 
Much bier war ohne Zweifel Par 
teyung ; Boemund wurde von mars - 
chen wegen der Vortheile, die er 
für fih gewann, beneidet, wenn 
auch andere den Friedensſchluß 'ge 
wünfcht hatten. Daß der größere 
Theil Diefer Kreuzfabrer ihren Reg 
nach dem gelobten Lande fortgefegt, - 
bejeugt Fulcher on Chartres 
a. a. D. Ueber Robert von Ws 
brüd (de vereri ponte) f. Kap. — 
Ann, 5%, 
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Dort ſtarb der beruͤhmte Nreuheld, als faum ſechs em. 
Monate feit jenem Friedensichluß verfiffen waren, da er 
ich eben zur neuen Meerfahrt nach Syrien mit anfehnlihem u 
Sriegsuolfe anſchickte. Seine Semahlin Conſtantia harte 
ihm zwey Soͤhne geboren, Johann, welcher in Apulien 
noch ver den Jahren der Ritterſchaft ſtarb, und Boemund, 
einen fchönen Knaben °C), den Erben 7 vaͤterlichen Fuͤr⸗ 
ſtenthums in Syrien. 

Wie wenig aber Hatte Das roͤmiſche Reich durch dieſen 
fo gepriefenen Srieden mit Boemund gewonnen! Nichts als 
die Lehnherrſchaft über Antiochien, welche erfi der Sohn des 
Alexius, als er in Antiochien anmwefend war, im Aeußern 
‚geltend machen konnte. Wir wiſſen nicht, wie weit Bo 
mund feine Berfprechungen erfüllt haben würde, wäre ef 
nach Sprien zurücdgefommen; aber nach feinem Tode fiel 
Antiochien dem römischen Reiche nicht heim. Eben fo bes 
hielt Tanfred die cilicifchen Städte fo lange er lebte, obs 
gleich, Boemund verfprochen hatte, Ihn mit Gewalt zur Ber. 
folgung des Sriddens zu zwingen, wenn er nicht follte willig 
ſich fuͤgen wollen. Vergeblich ſandte Alexius, als er den 
Tod Des gefuͤrchteten Boemund vernommen, Bevollmaͤch⸗ 
tigte nach Autiochien, um die Ueberantwortung alles defien 
zu .bewirfen, was Boemund zuruͤckgeben zu wollen gelobt 
hatte; vergeblich ließ ex den Zürften Tanfred an die großen 
Laften erinnern, welche das roͤmiſche Neich aufgewandt, um 
Syrien den Ungläubigen zu entreißen. Die Berollmächtigs 
ten erhielten nur’eine trogige und beleidigende Antwort und 
Tankred vermaß fich hoch und theuer, er werde der Stadt 
Antiochien fich nicht begeben, und wenn auch die furchts 


66) „Decorus juyenis,« Sugerius de vita Lud. Grosi ©. 18. 


Wilk, Tyr. XL 6, J 
832 





356 Geſchichte der Kreuzfage. Buqh II. Kap. XVII. 


seit. barſten Kriegsmaͤnner, ſelbſt ſolche, welche feurige Hände . 
 pätten, fämen wider ihn zu fireiten, am wenigſten aber, 
wenn nur Römer fämen, welche er nicht mehr.ald Ameifen 
und als die ſchwaͤchſten unter den Thieren achte, Als »ie 
Bevollmaͤchtigten dieſe Antwort zuruͤckbrachten, fo war 

| Alexius nicht abgeneigt, mit Gewalt der Waffen den übers - 
mütbigen Normannen zur Erfüllung‘ des Sriedeng zu noͤthi⸗ 
gen; aber er folgte doch dem Rathe feiner treuen Diener, 
die Zwietracht der Pilgerfürften im gelobten Lande zur Er⸗ 
reichung feiner Abſichten zu benugen und zuvor durch. Geld 
den König Balduin und die andern Gürflen, welche noch 
immer einen heimlichen Groll wider Tanfred und heftigen 

Neid uͤber feine wachfende Macht trugen, zum Buͤndniß mit 
den Römern wider den beneideten Mitfürken zu vermögen. 

Aber auch dieß mißlang, felb ſchon Durch die Wahl des Eis 
nen des Gefandten und Durch Defien Benehmen. 


Zwey ‚Gefandte, Manuel Butumites, welcher die 
Kreuzfahrer fchon bey Nicaͤa betrogen °7) hatte und daher 
kein Vertrauen mehr finden fonnte, und ein anderer der 
fraͤnkiſchen Sprache Fundiger Mann, begaben fich mit einer 
ſtattlichen Flotte von zwölf cnprifchen Schiffen nach Syrien. 
Der Statthalter von Enpern war angewieſen worden, ihnen 
ſoviel Geld in allerley. Münzen, als fie bedürfen möchten, 

berabfolgen zu laſſen; aber der Kalfer täufchte ſich wenig⸗ 
ſtens dieſes Mal in feiner Meinung von der Verfäuflichkeit 
der fränfifchen Ritter. Die Gefandten famen zuerft nach 
Tripolis zum Grafen Bertram, erinnerten ihn im Namen 
ihres Herrn an Die Freundſchaft, in welcher fein Vater Rats 
mund mit dem Kalfer geffanden, und ermunterten Ihn zu 


Le, 297. figd. 
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gleicher Freundſchaft und Gunf gegen Die Römer durch 3,0. 
Verſprechung nicht geringerer Belohnungen als ſein Vater 
empfangen; fie machten Ihm den Plan des Kaiſers befannt, 
Antiochien mit Setwalt zu erobern, and erfuchten ihn, Der 
Ausführung diefed Plans nicht hinderlich zu ſeyn, fohdern 
sielmehr dem Kalfer die Sunſt und Geneigthett der andern Pils 
gerfürften zu .eriwirfen. Die Erklärung Bertrams auf dieſe 
Anträge war wirftich fo guͤnſtig, daß die Geſandten fein Bas 
denken trugen, Das Geld, welches ſie zur Erfaufung der Fuͤrſten 
in Enpern erhoben hatten, in der bifchöflichen Pfalz zu Tei⸗ 
polig niederjulegen und der Obhut Des Grafen anzuver⸗ 
trauen. Denn der mißtrauifche Käifer hatte ihnen geboten, 
Das Geld nicht uͤberall mit fich zu führen, weil er beſorgte, 
Die Pilgerfürften möchten, wenn fie das Geld von den Ga ° 
fandien erhalten, nicht weiter an die Erfüllung ihrer Vers 
fprechen denken. Gleichwohl erlangten die Sefandten nicht® 
mehr als freundliche Worte und hoͤfliche Bewirthung. Der 
König Baldulm, als er ihre Ankunft vernommen, ſandte 
Eimen, feiner Schweſter JZuntha und des Herzogs Heinrich 
von Limburg und Lothringen Sohn °°), nach Tripolis, um 

fie einzuladen und bis vor die Stadt Tyrug zu’ geleiten, welche 
er damals beingerte, wo fe um den Anfang der Faſten am 
famen, und hielt fie während der ganzen Faften auf, bewies 
thete fie zwar ſtattlich, Härte aber ihre Anträge nicht an. 
Als die Belagerung von Iyrus aufgehoben wurde, fuhr 
Manuel Butumites mit feinen zwölf coprifchen Schiffen . 


6) ©. feine Senealogie in Du duin wegen der Gründung des bir 
Eanged Anmert. zu Anna Eomn. fchöflihen Sihes zu BVethlehem (im 
S. 407.“ Sein Rame (dymon Du- Jahr 1110.) unterichtieben, Wilh. 
eis Alius)- ſteht auch unter denn, Tyr. XL ı& 
weiche die Urkunde des Königs Bal⸗ 
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3. Ehe. nach Alfa, mo er den König wieder fand. Dort erhielt ee 
endlich Gehör, aber wenn er auch über Balduin etwas hätte 
gewinnen fönnen, fo verdarb er wieder alles durch eine 
Luͤge. Denn in der trügerifchen Meinung, den König der 
Pilger Durch eine Unwahrheit geneigter für des Kaiſers Abs 

ſichten machen zu können, log er, der Kaifer fen fchon im 
Anzuge gegen Antiochien und bey Seleucien .angefommen. 
Baldvin, welcher längft mußte, daß Alerius auf einem 
Zuge gegen die Seeräuber an der langen Küfte °°) erfranft 
ſey, verbarg feinen Unmwillen über :die Lüge des Butumites 
sicht ”° » Doch nahm er die Sefandten mit fi nad Je⸗ 
xuſalem, und feyerte das Oſterfeſt ihnen zu Ehren mit grös 
Serer Precht ale gewöhnlich. Aber Die Befandten merkte 

- bald, daß der König ſowohl als der Graf Joscelin, meldet 
zur Anbetung des heiligen Stabes am Oſterfeſt nach der hei⸗ 
Hgen Stadt fam, zwar große Luft nach den Geſchenken trugen, 

- aber Dem Kaiſer gegen Tanfred zu helfen keinesweges ges 
willet waren, - So zogen fie aus Jeruſalem mit Dem 
ſchmerzlichen Gefuͤhl getäufchter Hoffrungen ab, und Da 
indeß der Graf Bertram geftorden war, fo verweigerte ih⸗ 
nen fogar der Bifchof von Tripolis die Zuruͤckgabe des in 

‚ feinee Pfalz niedergelegten Geldes. Erſt als fie droheten, 


69) Eis rev nanpiv alyınıöv. 
Anna Comn. 


70) „Dieß (nämlich die obige 
Nachricht) wandte Baldulm dagegen 
ein, und 308 den Butumites als eis 
nen Lügner durch “ (Taura 3 Bar- 
Sande r Boureupisy Ävrsspunns ne) 
ws bevedpevovr ine play Ayayav') 
Unna Eomnena (©. 47.) drüdt 


fich ſelbſt mißbitigend Cobgleich eb 
was leife) über diefe Lüge des Bus 
tumited aus: „ARE Te Indus riv 
Bardevivov vön Yinder" au) weAAB - 
vobrov u Yevsduevov nursulupare” 
Wie konnte bey folcher Weiſe gegen: 
feitiged Bertrauen Stadt finden, 
und munten nicht die Frarlten giels 
chen Berrug- von ihrer Seite für. 
laubt hatten? 
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daß die Tripolitaner der ihnen für ihren Unterhalt fo noth⸗ 3. Chr. 
wendigen Unterflügung von Cypern entbehren würden, ” 
wenn das Geld zurückgehalten würde, und fich erboten, eis 

nen Theil des Geldes dem jungen Grafen Pontius zu übers 
laſſen auf den Fall, daß er Lehenmann des Kaifers werden. 
wolle, gab der Biſchof es heraus 7"), . 

Dft beklagte fich feitdem Alerius, als die letzte Hoff⸗ 
nung, Antiochien und andere ſyriſche Staͤdte, welche die 
Pilger befaben, wieder zum roͤmiſchen Reiche zu bringen, 
verſchwunden war, daß er ſo gar keinen Vortheil von den 
Kreuzfahrten gewinne, welche auch ihm ſo große Opfer ge⸗ 
loſtet; er ſah nicht. ein, Daß feine Hoffnung, die abendlaͤn⸗ 
diſchen Pilger würden für Den Vorsheil Des römifchen Reiche 
ihr Blut vergießen, fich felbft mit einer reichen Beute: bes 
guügend, thöricht geivefen, und Daß. auch die Taͤuſchung 
feiner gegründeten Erwartungen großentheild bewirkt wor⸗ 
den fen durch Die zweydeutige Politik, welche er gegen die 
für den Heiland und ihre Religion Wegeifterten Kreuzritter 
angewandt, und durch Die. Lügen und Betrügereyen, womit 
eeund feine Käthe fie fo oft hintergangen. Alerius wollte nug 
den unmittelbaren Gewinn ald Vortheil anfehen, nicht. bes 
denfend , wieviel ihm mittelbar Die Tapferfeit der Pilger 
nutze, ändem fie die Macht der Türfen in der gefährlichen 
Zeit von. feinem Reiche abtvendete und dadurch Die Dauer 
deſſelben um mehrere Jahrhunderte verlängerte, 


m) S. über diefe Selandiſchafi vornehmlich Anna Comnena 9%. 
XiV. SG. Ma — 4. 
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Neunzehntes Kapitel 

— F 
Wir duͤrfen uͤber die tapfern Thaten der Fuͤrſten und 
Ritter in unverdroſſenem Kampfe wider die Heiden, des 
Streites nicht vergeſſen, welcher durch die Entfernung des 
Patriarchen Dagobert aus Syrien nicht verſoͤhnt, die new 
entſtandene katholiſche Kirche in Jeruſalem noch ferner ent⸗ 
zweyte; auch liegt uns ob, zu berichten , wie Dre Streit 
‚endlich getilge ward. 

Denn nicht nur wurden in Jerufalem Velorgniſſe we⸗ 
gen neuer Störung des Friedens erweckt durch die emfige 
Thaͤtigkeit, mit welcher Dagobert von dem Papſte Paſchalis 
dem Andern die Wiedereinfegung in dag verlorne Patriar⸗ 
chat zu erlangen und alle Welt von: der Gerechtigkeit feiner 
Bade. und der Ungerechtigkeit und Bosheit feiner Feinde zu 
überzeugen fuchte, fondern ed ward auch die Kirche zu Je⸗ 
ruſalem verwirrt durch einen heftigen Streit zwiſchen dem 
Koͤnige Balduin und dem Patriarchen Ebremar, welcher ſich 
hatte bereden laſſen nach Dagoberts Vertreibung das un⸗ 
ſichere und ſtreitige Patriarchat anzunehmen. Der Eridia⸗ 
conus Arnulf ward beſchuldigt, auch dieſen Streit durch 

boshafte Raͤnke entzuͤndet zu haben, als welcher es nicht 
über ſich gewinnen konnte, einen andern in dem ruhigen 
Beſitze des Würde zu laſſen, welche ex ſelbſt nicht zu bes 


4 
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zaupten vermocht hatte. Die Beranlaffung diefer Zwieſpalt 
war aber ganz derſelbe Zwiſt, melcher den König mit Dago⸗ 
Bert entzweyt hatte, Auch Ebremar wollte die Forderung 
des Königs wegen der Stellung einer beftimmten Anzahl. 
son Rittern für die Güter, welche Die Kirche zu Jeruſalem 
beige, oder der Bezahlung einer Summe Geldes zur Unter⸗ 
Haltung und Befoldung einer gleichen Zahl, welcher ſchon 
Dagsbert fih widerfegt Hatte, nicht gewähren und entfchuls 
Digte ſich mit feinem Unvermögen. So erfuhr Balduin, 
daß Den Widerfahern der Kirche felten mehr gelinge ald-die 
Aenderung der Perfonen; die Grundfäge der Patriarchen 
waren diefelben und feinem Wechfel unterworfen, Aber 
eben mit dieſer Anhänglichkeit an den Behauptungen des 
verjagten Borgängers gab Ebremar feinen Zeinden einen ers 
wünfchten Borwand, ihn zu ſtuͤrzen. Bald ward eine 
fhimpfliche Anffage gegen ihn. erhoben. ' Er ſoũte eine 
Summe von tauſend Goldſtuͤcken, welche der Fuͤrſt Roger 
von Sicilien, der Bruder des Fuͤrſten Boemund von Ans 
tiochien, als eine milde Gabe für die Ruhe feiner Seele 
und die Vergebung feiner Sünden nach Ferufalem geſchickt, 
untergefchlagen und fich zugeignet haben; obgleich. nach der 
ausdruͤcklichen Berorduung des Kürten Roger ein Theil das 
von den Dienern des heil. Grabes, ein andrer Theil zur 
Erhaltung des Hospitals. für arme Pilger beſtimmt mar, 
der dritte Theil aber dem Konige zur Unterfiägung und Be⸗ 
lohnung der Ritter, welche im Kampfe für den Heiland ihr 
Vermoͤgen und ihre Waffen verloren, uͤberantwortet werden 
ſollte 2). Dieſe Befchuldigung, für melde ein zu Jeru⸗ 

2) Obgleich Wildein von To: iR, fo-Ainder Ach dennoch In der Se⸗ 


eud mit Albert von Als fonft ſchichte diefed Gtreited des Königs 
meiſtens fehr: in Uebereinlimmung Dalduin mit dem Patriarchen Ehen 
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ſalein antoefender Abgeordneter des Fürften Roger ald Zeuge 
angeführt ward, verbreitete wiederum Arnulf mit folder 
Leidenſchaftlichkeit, daß Ebremar wohl vorausſah wie Ihe 
daſſelbe Schickſal bereitet werden ſollte, welches ſeinen 
Vorgaͤnger Dagobert getrdffen. In noch ſchmerzlichere Be 
‚ämmerniß ward aber der Patriarch Durch die Nachricht ges 
bracht, daß Dagobert, nachdem er endlich vom Papft Pas 
ſchalis die Wiedereinfegung in das Patriarchat erlangt, 
auf dert Wege nach dem heiligen Lande ſey. Da beſchloß 
Ebremar nach Wälfchland zu eilen, umd dem Papſte die 


mat zwiſchen ihnen eine Abwei⸗ 
czung, deren Bereinigung unmög: 
ih if. 
Air erzählt (L. X. 57 — 69.), der 
Patriarch Ebremar habe vor dem 
Papſt Paſchalis (ih fo bündig ver: 
tBeidigt und die Verleumdungen des 
Urnulf ſo kräftig widerlegt, daß er 


von dem Vapft ein Schreiben erhal - 


ten habe, wodurch dem Könige Bal⸗ 
duin geboten worden, den Patriar⸗ 
en ohne Widersede in Mine Wür⸗ 
De wieder einzufegen. Als aber der 
König dem apoftolifhen Befehle 
Leine Zolge geleitet, fen des Ga: 
triarch in Akon geblieben, um dort 
die Sinnesdänderung des Königs zu 
erwarten; endlich aber, da Ebre⸗ 
mar fich, überzeugt, daͤß des Königs 
Sinn fi niemals ändern werde, 


Habe er, um dem ärgerlichen Stteite 


sin Ede zu machen, freywillig auf 
das Patriarchat Verzicht geleiftet, 
und das erledigte Erzbisthum von 
Cãſarea angenommen. Dieß Ber: 
fahren, obgleich den. Sefeben der 
Kirche, welche die. Ahfegurig eines 
Prätaten nur nach Urtheil und 


Näaämlich Albert von 


ſchickt wurde, 


Recht veritatten, entgegen, fey von 
dem Bapfıe nur aus Rüdficht auf 
dag zarte Alter der Kirche von Je 
rufalem gebilligt worden. Auch wird 
afein von Albert von Alr bie 
im Test angeführte Gage von der 
Beruntrauung des dem Patriarchen 
von dem Fürften Roger anvertrau⸗ 
ten Geldes berichtet. Nach Wilbelm 
von Tyrus (XL. 4.) erhielt der Pa: 
triarch Edremar (sedis patriarcha- 
ls incnbator), nichts anders von 
dem Papſt Pafchatis, als daß der 
Erzbiſchof von Arles mit ihn als 
Legat nach dem heiligen Lande ge 
zur Unterfuchung 
feiner Sache. Wir find der Nach—⸗ 
richt des Erabiſchofs Wilhelm zuver⸗ 
fichtlich gefolgt, da es mit Bewiß 
heit anzunehmen if, das er dieſe 
Nachrichten nicht ohne forgfame- 
Nachforſchuns niedergeſchrieben MB. 
Wer aber war im Stande über diefe 
kirchlichen Streitigkeiten beſſere Aus⸗ 
kunft zu geben, als der gelehrte und 
von dem reghen Eifer für die Er 
forfhung der Geſchichten de& Keil 


‚gen Landes beſeeito Eradiſchof. 
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Mänfe feines Feindes Arnulf zu offenbaren, der ihn ge⸗ 
jungen babe, die unrechtmaͤßige Gewalt an ſich zu 
nehmen: und nun ‚mit Lügen und Berleumdung ihn eben 
fo zu ‚verderben trachte, als den Patriarchen Dago⸗ 
bert. Dadurch hoffte Ebremar groͤßerer Schmach zu ent⸗ 
gehen. Als er nach Waͤlſchland fam, vernahm er zwar den 

Tod des Dagobert, welcher zu Meſſina In Sicilien geftorben 
war; bald aber famen auch der Erzdiaconus Arnulf und 
Der Dechant Eichhard, als Fönigliche Abgeordnete, um des 
Königs Sache gegen Ebremar zu führen 2), umd : diefes 
vermochte nun von Pafchalis nichts anders zu erlangen ‚: al® 
daß der Erzbifchof Sibelin von Arled, ein alter und betags 
ter Mann und ein Geiftlicher von tiefer Einſicht, zum Les 
gaten des apoftolifchen Stuhls ernannt wurde, um anf 
einer Verſammlung aller Biſchdfe des heiligen Landes die 
Abſetzung Dagoberts und die Einſetzung Ebremars zu unter⸗ 
ſuchen. Als nun auf dieſer Verſammlung durch die guͤltigen 
Ausſagen unverwerflicher Zeugen erwiefen Wurde, daß Das 
goberts Abfegung ungerecht geweſen und bloß Durch Die 
Mänfe Arnulfs und die Webermacht des Mbnigs bewirkt 
worden fen, fo ward Ebremar von dem Legäten Eraft der 
von dem Papfie Ihm übertragenen Gewalt ale ein folcher, 
welcher ben Lebzeiten des rechtmäßigen und von der Gemein⸗ 
(haft der roͤmiſchen Kirche keinesweges ausgefchloffenen Hir⸗ 
gen, feiner Gemeinde ſich angemußt, des Patriarchats ent⸗ 
ſetzt. Bloß aus Ruͤckſicht auf Ebremar ſonſt frommen und 
tadelloſtu Wandel erlaubte ihm der Legat, den damals er⸗ 
ledigten ersbifchöflichen Stuhl von Caͤſarea anzunehmen. 


8) Dieter Reife Arnulf und ei. bem erwähnt (f. unten) bey Wille 
hards nach Dom wid in dem Stik Tys. XL 10. 
tungsbriefe des Bithums Wethle⸗ 


3. Er. 
2807 
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‚Aber einen andern Patriarchen zu finden, war nicht 


ohne große Schwiesigkeit. - Denn mer mochte ed wagen, 


den Ränten Arnulfs fich preis zu geben, welcher trotz aller 
Klagen und Beſchwerden, die Ebremar nicht minder als 
Dagobert wider ihn geführt, im DBefige feiner Stelle und 


feines Einfluſſes ſich behauptete und auch ben der neuen Pas 


ſich unterzog. 


geiarchentwahl wiederum ſehr geſchaͤftig war. Nach vielen 
und mühfamen Verhandlungen veseinigten fich am Wahltage 
endlich alle Stimmen ?) für den Legaten Gibelln ſelbſt 
welcher ungeachtet feines hoben Alters und obgleich er um 
gern von feiner geliebten Gemeinde in Arles fich trennte *), 
gleichwohl der dringenden Ermahnung des Papftes Paſcha⸗ 
lis nachgebend, dieſem mühfamen und gefahrvollen Amte 
Denn Paſchalis ermahnte ihn nice nur 
in einem Schreiben ſehr ernſtlich, der zarten Pflanze der 
neu gegründeten katholiſchen Kirsche in Jeruſalem feine vers 


Rändige Pflege nicht vorzuenthalten; Tondern auch der Bis 


ſchof Bernhard von Praͤneſte, weicher bald hernach als Legat 
des apoftolifchen Stuhles ind gelobte Land fam, wieder⸗ 


Holte im Nam des Papfted mit Fräftigen Worten dieſe 


Ermahnung. Viele behaupteten, der liſtige Arnulf habe 
auf diefen alten Mann die Wahl der ‚Geiftlichfeit und des 
Volkes gelenkt, um der baldigen Wiedereröffnung Des pas 
triarchaliſchen Stuhles gewiß zu feyn, und während Gibelin 
Denfelben inne hätte, allos fo vorzubereiten, daß er nad 


9) „Ihn Hat, ſchreibt der Hanf Has 


ſchalis an den Elerus und die Ger 


meinde von Arles, die Kirche von 
Serufatem mit folhem Eifer und 
wir feicher Inbrunſt an Ah genen 
men, daß wir ihn, 
gerne es wolten, &uch nicht wieder 


obgleich wir 


geben Finnen.“ Baramii Anm, 
eccl, ad a. 1107. 


O Brief des PYarriacchen Gibelin | 


an die Suffragan⸗Biſchöfe und den 
Eierus und die Gemeine von Urlch 
shend, 3 
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deſſen Tode ohne Widerſpruch und Fehl zum Oberhaupt der 
Kirche von Jeruſalem gewählt würde und dieſe hohe Würde 
ficher behaupten könnte *). Gibelin aber regierte fünf 
Sabre lang, feine Gewalt ald Legat des apoftolifchen Stuh⸗ 
les beybehaltend °), In Ruhe and Srieden Die Kirche der hei 
Ugen Stadt, gehorfam den päpftlichen Geboten und den Ans 
ordnungen der Legaten, welche von dem Papſt von Zeit zu 
Seit zur Unterſuchung und Befferung der kirchlichen Geßres 
hen ins Heilige Land geſandt wurden. Er trug mit Uner⸗ 
ſchrockenheit in mehren gefahrvollen Schlachten das Lreujz 
des Heren den Streitern :vor und flärfte ihren Muth durch 
herzerhebende Rede, Auch fchlichtete er gerecht und billig 
jeden Unfrieden, welcher die Kirchen und Stifter. des neuem . 
chriſtuchen Reiches entzweyte; denn in den unruhigen Zeiten 
des Landes unter dem arabifchen und tärfifchen Joche hats 
ten die Verhältniffe der Kicchen und Stifter fi) vielfach 
verwiret 7), So maltete zwiſchen dem Bisthum von Nas 3. Er. 
zareth und dem von Moͤnchen aus Clugny gefiifteten Kloſter 
auf dem Berge Thabor ein Zwiſt ob über die Unterwuͤrfig⸗ 
feit des Kloſters unter Das Bischum, welchen der Patriarch 
anf einer NE aller‘ Difhöfe und Cleriker des 


SH Diefe PETER — wie: 
Beim von Tyrus. 


6) Unter der Urkunde des Ber: 
gleichs- zwifchen dem Biſchof von 


liorem statum erigere desideramg, 

quae jam diu in eis ordinata fue- ⸗ 
rant, reformare disposui consilio 
Episcoporum, Abbatum et Ar- 
nulfi Hierosolymitanf 


Nazareth und des Abtes vom Berge 


Thabor (v. J. 1112.) unterzeichnet 


ſich Sibelin als Apostolicae sedis 


7) „Ego Gibelinus Episcopus ad 
Orientales ecclesiss ab Apostolica 
sede directus Dei inspirante cle- 
mentis ipeas 'Ordinase. er in me- 


Archidiaconi, asensuque et 
petitione Domini gloriosissimi Be 
gis Balduini procerumque suorum. 
Dissensionem quae inıer ecclesias 
1onfo tempore manserät, pace in- 
terpositd mitigavi.“ Eingang ber 
erwähnten WBergleichd : Urkunde ‚Im 
Mansi Concil. T, XXL ©. 7. 
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Reichs, mit Beyſtimmung des Könige und der Barone; 
zur Zufriedenheit beyder Theile verglih. Der Bifchof Abers ' 
lieb dem Patriarchen: zu Jeruſalem die Weihe. des Abtes und 
der Mönche, fo wie die Einfeguung der größern Kirche; 
- alle andern bifchöflächen Rechte über Das Kloſter blieben Dem 
Biſchofe von Nazareth, fo Daß die Mönche auf dem Berge 
Thabor von der Kirche zu Nazareth das heilige Salboͤl und 
einen bifchöflichen Pfarrvikar zu empfangen hatten. . Den 
Mönchen ward der dritte Theil des Zehnten zu Tiberias zu 
ihrem Unterhalt zugetheilt, aber auch ihnen auferlegt, von 
allen Zehnten , welche fie in der Zukunft auf den Beflgums 
gen folder Pilger, die noch Fein Befigthum im heiligen 
Sande erlangt, erwerben möchten, zwey Drittheile dem Bis 
ſchof von Nazareth abzugeben. Die kateinifche- Kirche ges 
dieh daher unter der Leitung Gibelins treflich; ſchon Der 
Anfang feines Patriarchats wurde verberrlicht Durch Die 
Stiftung und veichlicde Begabung des neuen Blsthums in 
der Kirche‘ von Bethlehem, womit der König Balduin des 
Ort feiner Krönung zierte °). Der Erzdiaconus Arauff 
und der Dechant Eihbard, als fie nach Kom reiften, um 
den König wider die Anklagen Ebremars zu rechtfertigen, 
Hatten von dem Könige den Auftrag empfangen, die Eins 
willigung des Papftes Pafchalid des Andern jur Errichtung 
dieſes Stiftes nachzuſuchen, und Gibelin, als päpftlichem 
Legaten, mar in ihrer Gegenwart vom Papfte geboten wor⸗ 
den, diefem frommen Wunſche des Königes Genüge zu 
than, Dem neuen Stifte wurde die Pfarren Askalon uns 
tergeordnet, der König vergabte ihm für das Heil’ feiner 
Seele und der Seele feines verfiorbenen Bruders Gottfried 


HD Die Stiftungs Urkunde HE bey Wilbelm von Torus. XI. is. 
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Die Stadt Bethlehem mit dem benachbarten Gehöfe Bethbe⸗ 
jan, ein. Gchöf in der Gemarkung von Affon oder Ptole 
mais, das Gehoͤf Seplon in der Gemarfung von Sichem 
oder Neapolis und zwey Gehöfe im Gebiete von Askalon; 
auch befreyete Balduin das neue Stift von der ehemaligen 
ungerechten Forderung der Kirche zu Ferufalem, daß bie 
Kirche zu Bethlehem alle in der GSemarkung von Serufalein 
ige zuſtaͤndigen Hecker und Weingärten verfaufen ſolle 2), ' 
Auch ward jedem Gläubigen verftattet, die Güter des neuen _ 
Bisthums durch rechtskraͤftige Schenfungen zu vermehren. 


Der Streit ber Hierarchie und des Kaiſerthums, wel⸗ 
her. im Abendlande. unter Paſchalis dem Andern und Heins 
rich dem Sünften nene Heftigkeit gewann, blieb zu der Zeit 
des Patriarchen Gibelin der Kirche des heiligen Landes nicht 
ganz fermd, Der Eardinals Bifchof Conon von Pränefke, 9. en. 
welcher als Legat des römifchen Stuhls nach Jeruſalem ges 
fommen war, da er dort die ärgerlichen Auftritte bey deu 
kaiſelichen Krönung Heinrich V. zu Rom, "vornehmlich die 
Mißhandlung des apoftolifchen Bifchofs nach gegenfeitig ges 
ſchwornem Eide und ertheiltem Sriedenfuß vor dem Hochs 
altar in St. Peters Münfter, die Gefangennehmung meh⸗ 
rerer Eardinäle und, zömifcher Edeln und die Ermordung 
vieles Volkes Durch die Soͤldlinge des Kaifers vernahm/ 
ſprach auf einer Kirchenverſammlung zu Jeruſalem uͤber den | 
torannifchen Kaifer und deflen ruchlofe Rotte den Bannfluh 5 
aus, den er hernach noch auf fünf Kirchenverſammlungen 


9) „Praefatam quoque ecoletiam in circuitu Hierusalem in meo 
a calumnia, qua Hiesorolymitana dominio erant, absolutisimamsed- 
eoclesia cam vexabat, commuta- didi.“ Ibid, 
tione terrarumm ac vienarum quas 


i 
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in Griechenland, Ungatn, Sachſen, Lothringen und Grand 
reich erneuerte und befräftigte "°). : 
Noch in den legten Tagen: des Patriarchen Sibelin ver⸗ 
mochte der Koͤnig Balduin den Papſt Paſchalis zu dem wich⸗ 
tigen Ausſpruche, daß alle diejenigen Städte und Provin⸗ 
zen, welche der König. und die Ritter von Jeruſalem den 
Heiden abgewinnen wuͤrden, der Kirche und dem Patriar⸗ 
chen zu Jeruſalem unterworfen ſeyn follten *2). Der Papſft 
war zu dieſem Ausſpruche deſto williger, tell er hoffte das 
durch, ſowohl manchen läfigen und beſchwerlichen En6 
fcheidungen zwifchen den Patriarchen von Sjerufalem und 
Antiochten, deren Sprengel durch feine fichern Graͤnzen bes 
ſtimmt waren, zu entgehen, als auch überhaupt Irrthuͤ⸗ 
mern auszuweichen, in welche der apoſtoliſche Water bey 
der geographiſchen Unkunde von einem fo entfernten Lande 
und der vielfachen Verdrängung der alten bekannten Ras 
men von berühmten Dertern und Gegenden des heiligen Laus 
des durch ‚neue unbefaunte Benennungen, leichtlich ver⸗ 
fallen fonnte 22).. Wenn diefer päpfliche Ausſpruch im 
feiner ganzen Ausdehnung Kraft behalten hätte, fo würde 
bald der größte Theil des chriſtlichen Landes bey dem oͤftern 


10) Chron. Ursp, ad a, 1116. (ed. 


26569.) p. 260, | 
11) Die von Paſchalls In Ddiefer 


Angelegenheit an die Patriarchen. 


Gibelin und Bernhard und den Kö: 
nig von SJerufalem gefchriebenen 
Briefe finden fih bey Wil heim 
von Tyrus XI. 28. 

33) Paſchalls verhehlt es ſelbſt 
nicht, daß ihn die Furcht vor Irr⸗ 
thümern zur Aufſtellung dieſes 
Grundſatzes bewog: „Si quid, 
ſchrieb er an den Patriarchen Bern⸗ 


⸗⸗ 


hard vel Antiochenae vel Hiero- 
solymitanae ecclesiae aliter for- 
tasse quam oportuit de Parochia- 
rum Äinibus scripsimus, neo levi- 
tati est nec malitiae ascribendum, 
nec propter hoc’ apıd ‘nos est 
scandalum concitaudum, quoniam 
et locorum prolixa longinquitas 
et anutiquorum nominum COMmMU- 
tatio, quae civitatibus vel pro- 


. vinciis accidit, magnam nobis am- 


biguitatem vel iguorantiam atte- 
losunt. 
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Verluſt der Städte und Gegenden an die Heiden und deren 
oftmaliger Wiedereroberung durch Die Macht des chriftlichen 
- Welches von Jernfalem dem Metropolitenfprengel des Pa⸗ 
ssiarchen der Heiligen Stadt feyn unterworfen worden. 
Darum mwiderfprach der Batriard) Beruhard von Antiochien ' 
nicht ohne Urſache diefer päpftlichen Beſtimmung fo heftig, 
daß Paſchalis ſich genoͤthigt ſah, in einem Schreiien den 
Patriarchen zu verſtchern, daß ſeine Abſicht nicht geweſen 
Aey, Die Würde und das Anſehen des antiochiſchen Stuhls 
irgend zu mindern, ufld daß er allein Die Erhaltung Des 
Friedens und der Eintracht zwiſchen den Stühlen von Jeru⸗ 
falem und Autiochien mit jener Entfheidung beabfichtigt 
Habe '?), As aber hernach Paſchalis feinen erſten Aus⸗ 
Spruch wiederholte, fo ward er Dusch Den ernenerten heftigen 
Miderſpruch Des Patriarchen Bernhard gezwungen, deuſel⸗ 
ben auf diejenigen Staͤdte und Provinzen zu beſchraͤnken, 
aon denen nicht ausgemittelt werden kaunte, zu welchem 
Metropolitenſprengel ſie ehemals gehoͤrt. Zugleich gebot 
Maſchalis dem Koͤnige Balduin eruftlih, dem Patriarchen 
son Antiochien feine Stadt oder fein Stift zu entziehen, 
welche ohne Zweifel in früherer * nn Stuhl untew 
a geweſen. 


* 


tem honorem obtineat; et Turtco- 


zB) Mit dieſer Verficherung des 
apoflolifchen Baterd will freylich 
auch dieſes nicht ganz zuſammen 
ſtimmen, wenn er in dem Schrei⸗ 
ben an den Patriarchen GBibelin zu 
imem Ausſpruche Kinzufügt: „ Di- 
gnum est enim, ur Sepulchri 
Dominici Ecclesia, secundum ü&ide- 
Num militum desideria, competen- 


I. Band. 


rum seu Saracenosum jugo liberz 
in Christianorum manu abundan- 
tius exaltetur.‘ Durch gu große 
Nachgiebigkeit und Anbequemung 
an die Wünfhe Andrer fchadete 
Paſchalis mehr als Einmal dem 


Anſehen der römiſchen Kirche. 


Aa 


— 


1 
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Es mag vielleicht dieſer Verſuch, die Gewalt des Bas 
trlacchen-von Jeruſalem auf Koften des antinchifchen Stuhls 
zu erweitern, hauptſaͤchlich dem Ehrgelze des Archidiacoumg 
Arnulf zugefchrieben werden mäflen '*), welcher unter Si⸗ 

: belin die Angelegenheiten der Kirche von Jeruſalem .lenfge, 
ſo daß die Frömmigkeit und Nedlichfeit des Patriarchen nur 
das Werkjeug zur Ausführung der Abfichten und Plane Ars 
nulfs war. Gibelin ſelbſt führt in der Usfunde, welche von 
ihm fich erhalten, hat, die Einftiimmung des Erzdiaconus 
Arnulf als den Beflimmiungsgrund®feiner Ensfcheidung an. 
Anch vernehmen wir von feinen Berfuchen zur Störung 
der Eintracht zwifchen dem Könige und dem Patriarchen 
deren Arnulf ſchwerlich fich enthalten haben würde, wenn 
Gibelin felb@ßändig, ohne den Rath des Erzdiaconus, wie 
Dagobert und Ebremar, feine Kirche regiert hätte. 
deſto heftiger twiderfegte fich Deshalb der Patriarch Beru⸗ 
hard von Antiochien den Anmaßungen der Kirche zu Jeruſa⸗ 
7. Aprit lem, als nach Gibelins Tode '*) dem ehrgeizigen Arnulf es 
gelungen war, durch eine den äußern Formen des Rechts 
gemaͤßere Wahl den Patriarchenſtuhl wieder za erlangen, 
non welchem er fruͤherhin ‚verfioßen tworden ”°). | 
Arnulf konnte nunmehr als Patriarch den Verfolgun⸗ 
gen ſeiner zahlreichen Feinde nicht entgehen, aber er wußte 


um 


u 
24) Dieß iſt auch wohl Die Meis 
nung des Erzbiſchofs Wilhelm 
von Tyruß, 
„föortasse Rex cleri suggestione ad 
hoc devenit, “ 


18) Den Todestag des Patriarchen 
Gihesin wiſſen wie aus einem 
Schreiben des Patriarchen Arnuif: 
Dominus Gibelinus, Baer Pa- 


in den Worten: 


storque PFatriarcha noster, Vir 
piissimus, obiit VIIL Idus Apri- 
lis.“ PagiCrie. in Ann, Baron. 
ada. 1112. $ 5 


16) ‚„‚Propter peccata populi pa- 
titur Deus regnare hynocritam, ““ 
fagt Wilhelm von Tyrus (XI, 16.) 
voU Berdruß mit den Worten 
Hiobs (34, P). 
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durch Kunſt und ER feinen Feinden den Sieg abzugewin⸗ 
wen. Zwar batse er im unbefonnenen Vertrauen auf die 
Macht und Das Anfehen feiner Yartey es gewagt, eine der 
wichtigften Befipungen Der Kirche von Jeruſalem, die Stadt 
Jericho mit ihrer Gemarkung, zu entfremden, indem er fie 
feiner Nichte, welche er dem ritterlichen Euſtach Grenier 
Herrn von Sidon und Täfaren, zur Gemahlin gab, als 
Mitgift verlich, zwar mard er vieler andrer Vergehungen 
beſchuldigt; auch Fam der Bifchof Berengar von Aurafy 
ale päpftlicher Legat nach Ierufalem, unterfuchte auf einer 
Kiechenverfammlung die Wahl Arnulfs und die Klagen, 
welche gegen Ihn erhoben wurden, und entfegte ihn find 
Amtes: gleichwohl erhob er wieder fein Haupt. Er eilte —8 
nad) Rom, gewann theils durch Schmeicheley und Heuches 
‚len, theils Durch zu vechter Zeit und-an vechtem Örte gegn - 
bene Geſchenke den wankelmuͤthigen Papft Paſchalis und 
die Cardinaͤle 27) und fam nach furzer Zeit, ſtolz über den 
getoonnenen Sieg, mit dem Pallium nach Jerufalem zus 
väd. Seine Feinde konnten feit Diefer zeit nur heimlichen. 
Groll wider ihn tragen, immer gelang ed ihm, allgemeine 
Achtung und Zuneigung zu gewinnen. Da er. ald Pas 
triarch den Stiftsherren des heil. Grabes, Die er während . 
ſeines erften unrechtmäßigen Patrlarchats angeordnet, eine 
firengere Regel vorfchrieb , und fie zum reinen und frommen 


27) Fulch. Carnotr ad a, 
ın5. Cap. 42. Wilh, Tyr. XL 
26. „Domini Papae, fagt Der 
fromme Prälas voll Berdruß, et to- 
eius Ecclesiae blandis verbis et 
larga munerum profusione zeli- 


gionem circumveniens, cum gra- 
tia Sedis Apostolicae remeavit ad 


'propria, sedem obtinens Hieroso- 


Iymitanam eadem vivendi lisen- 
tia, qua prius meruerat deposi- 
tionem. “ 


Aa 2 
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Lebenswandel anhielt, ſo foͤrderte er damit bey ſeinen 
Feinden die Meinung, daß er durch ſolche Strenge gegen 
feine Untergebenen nur das Aergerniß feines eignen ums 
seinen und unfrommen Wandels, wodurch er felbft dem 


Schimpfnamen: „fchlimme Krone“ "°) ſid zugejogen, 
zu bedecken. ſuche *9). | 


18) Mala corona, Wilh. Tyr. (a. a. O.) ik fell von der Wahrbe 
.) Wilhelm von Tyrus dieſer Vermuthung überzeugt. 


2 78. 


Zwanzigftes Kapitel 





Die Iegten Jahre des Königs Balduin T. waren zwar 
reich an glänzenden Waffenthaten, durch welche des Könige 
ſowohl als der andern Kreuzritter, Tapferkeit und Helden⸗ 
muth fich verherrlichten; aber nur gering mar der Erfolg fo 
berrlicher Thaten. Ob auch noch immer Die Zahl der chrifts 
Hchen Pilger aus allen Gegenden der Erde, melde alljaͤhr⸗ 
lich zur Feyer des Oſterfeſtes ſich in Jeruſalem verſammelten, 
ſehr groß war, fo ward doch die Zahl ſolcher, welche nach 
dem Ende des Feſtes im Lande blieben, am mit den Brüdern 

wider die Heiden zu flreiten, mit jedem Sabre geringer. 
Darum fonnten weder der Uebermuth von Asfalon und Ty⸗ 
zug bezwungen, noch irgend eine andere wichtige Unternehs 
mung zum Beſten des heiligen Landes ausgeführt werden. 
Die Waffenthaten des Königs und feiner Ritter befchränfs 
ten ſich auf eine mühfame Vertheidigung des Landes gegen 
die Häufigen Angriffe der Saracenen und Türken, auf dag 
Geleiten Der wehrlofen Pilger und auf einzelne Abenteuer, 
Die Laft, welche auf Dem Könige rubte, ward nicht wenig 
gemehrt, feitdem dem Fuͤrſtenthum Antiochien die Tapfers 
feit Tankreds entzogen war, welcher den Türken am Eus 
phrat bisher fo tapfer gemehrt hatte Der Zürft Roger, 
zwar ein wackerer Ritter, aber yon geringerer Klugheit und 


) 


» 
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neberlegung, vermochte der tuͤrkiſchen Macht ſo wenig zu 


—— 
tans von Bagdad Geheiß, 


widerſtehen, daß ſogat die heilige Stadt und das Reich 
Jeruſalem durch einen Angriff der Tuͤrken vom Euphrat 
bedroht wurden. 

So kamen im Sommer des Jahres 1113, auf des Suls 
mit einem Heere von dreyßig 
taufend Streitern Maudud von Moful, Tamirek von Sands 
fhar und Emir Ejaz, der Sohn des Jigazi, denen auch 
Togthekin von Damascus fich zugefellete, nach Sprien, 
and begaben fich, rechts von Antiochien und Apamea, dam 
finfs von Damascus ziehend, zwiſchen Tytus und Caͤſarea 
Philippi oder Paneas, über das phönichfche Gebirge, wo 


- fie das Klofter auf dem Berge Thabor vermäfeten und die - 


Mönche erfhlugen *), nach Tiberiad, berannten die Burg, 
zogen dann bis an die füdliche Spige des galildifchen Mee⸗ 


res, und lagerten fich in einer feſten Stellung auf einer 


Inſel ?). 


Durch zwey Fluͤſſe, über welche Brücken führten, gebildeten 
Drey Monate lang war das chriftliche Land weit 
und breit der ſchrecklichſten Verwuͤſtung preis gegeben; audh 
die unterjochten Saracenen in den Dörfern auf dem Gebirge 
brachen die ihren chriflichen Hetren gefchtwerne Treue, bes 


gaben ſich zu Ihren türfifchen Glaubensgenoſſen, und halfen 


diefen nicht nur die Beute fuchen und fammeln, fondern 


3) Append. ad Sig. Gemblac.' 
Chronographiam in Pistor. SS. 


Rer. Germ. T. L. S. 865. 
8) „Insula haec inter duos pon- 
tes ita tuitione munitur, quod 


- »0n pOssent impeti propter in- 


troitus artos pontium pradedicto- 
mm.“ Fuleher ad a, rg. 
Cap. 40. Diele Inſel if wahrfcheins 
u diejenige, welche ducch den 


aus dem galllälfchen Meere oder 
dem Bee von Tiberiad Aausklegens 
den Jordan und einem andern wert 
lich in dad galitäifche Meer ſich er⸗ 
gießenden kleinen Fluß gebildet 
wird. Diefe Bermurhung wird auch 
beftätigt Durch die Angabe Wilheims 
von Tyrus: „circa puntem, sub 
quo doſluit Iordanes, castra metati 
sunt. 
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auch die chriſtlichen Staͤdte und Burgen, . ald Gichem oder 
Neapolis, zerftören. In folcher Noch konnte der König 
Balduin, ihm ſelbſt und dem chriflichen Volke zu großem _ 
- Schaden, feine Begierde nach dem Kampfe wider die Heis 
Den nicht fo lange bändigen, bis der Kürft Roger von Ans 
tiochien, der Graf von Tripolis und. Die Grafen som Eu 
phrat, welche er zu fich entboten hatte, als er die Gefahr 
bernommen, ankamen. Er rief eiligſt alle ſtreitbaren Maͤn⸗ 
ner des Reichs und die neu angefommenen Pilger; welche 
zu ſtreiten gewillet waren, nach Akka, und als fiebenhuns 
Dart Ritter und vier taufend zu Fuß fich zu ihm verſammelt 
hatten, zog er mit diefen gegen die Heiden. Durch ihre. 
ungeſtuͤme Heftigfeit geriethen aber die chriftlichen Streiter 
in die Schlinge, welche ihnen die Türken gelegt; denn- Re zo. un. 
Heben ſich unbefonnen in einen Kampf mit einer tärfifchen ” 
Schar ein, welche ausgefchicft worden, um fie in einen: 
Hinterhalt zu locken. Zunfzehn Hundert Chriſten, unter 
defen Der tapfere Ritter Reinhard von Brus und dreyßig 
andre Ritter, murden von Den hervorbrechenden Tuͤrken ers 
ſchlagen; die Äbrigen twandten nach kurzem Widerflande in 
angftooller Verwirrung die Rüden, det König verlor auf 
der Flucht ſelbſt fein Panier, auch der Patriarch Arnulf ent⸗ 
ging der Gefangenſchaft nur durch eine eilige Flucht. Das 
ganze chriſtliche Lager wurde eine Beute der Heiden Am 
dritten Tage nach folder fchimpflichen Flucht der Pilger ka⸗ 
men der Fuͤrſt Noger und die Grafen Pontius von Tripolis, 
Balduin von Edeffa und Yoscelin mit ihren Scharen und 
noch meßrere abendländifche Pilger, fo daß ſechszehn taus 
fend mutbige Streiter zu dem Könige fich verfammelten. 
mar lagerte ſich dieſes anſehnliche Heer auf den Bergen, 
wo es das ur der Türfen in der Ebne überfchauen fonnte; 
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aber es zeigte ſich den Chriften feine Gelegenheit das Blut 
der erfchlagenen Brüder zu rächen, und die türfifchen Fürs 
‚fen fuhren in der Verwuͤſtung des Landes fort, bis es 
ihnen gefiel, mit ihren Scharen in Ihre Heimath zurücs 
zufehren ?). 

Die günftigen Gelegenheiten Haleb zu gewinnen, welche 


dem Fuͤrſten Roger mehrere Male ſich darboten, wurden 
von ihm zu wenig benutzt, er begnuͤgte ſich mit dem von 


Tankred dem Fuͤrſten Rodvan auferlegten Zius, welcher 
nach Rodpans Tode auch von deſſen Nachfolgern bezahlt 


mard, und mit der Verheerung des Landes von Haleb. 


Aber dagegen zogen auch Die andern tärfifchen Fürften von 
der fchlimmen Lage der chriftlichen Länder am Euphrat und 
am Drontes feinen Gewinn und hinderten felbft einen Fräfs 
tigen Angriff gegen die Ehriften, welchen der Sultan oder 
der Entir von Moful befchloffen » gaben ohne Widerftand ihr 
Land den Verwuͤſtungen der Franken preis und viefen nicht 


fehlten die fränfifchen Fuͤrſten wider die: Macht des Sultans. 


oder wider einen gehaßten und gefürchtesen Mitfuͤrſten zu 
Hüffe,. Sie betrachteten die Fortdauer der fränfifchen Herr⸗ 
ſchaft in Syrien, Indem fie die Macht von Bagdad und 
Moſul beſchaͤftigte, als die feſteſte Stüge (herr eignen ange⸗ 
maßten Herrſchaft 2) 





3) Bon diefer Begebenheit erzählen 
Fulcher. Carnor. a. a. D. Wilh. 
Tyr. XI. 19. Abulfeda ad a. 507. 
T. 1. p. 378. Abulfeda Bat 
auch die Angabe des Taged, an 
weichem die Niederlage ded Könige 
fi ereignete: der dreyzehnie des 
Moharrem. Am ausführlichfien aber 
Alb. Aquens. XI, 9 — ı8. Ful⸗ 
her ſpricht den König Balduin 


von det Schuß an dieſer Ueberel⸗ 
lung frey und behauptet, Balduin 
habe feine Meergenoflen von der un: 
aeitigen Schlacht vergeblich ange 
mahnt, 

4) „Es if aan; fagt der 
verfiändige Kemateddin, daß 
von fo vielen Königen feiner die 


Franken von Haleb abzuwehren ver: _ 


mochte. Die wahre Urfache dieſes 
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Nicht lange nach dem Tode Tankreds war der Fuͤrſt . Zur. . 
Rodvan von Haleb geſtorben und fein fechszehniähriger Sohn I. >. a u. \ 


Alp Arslan ihm gefolgt, der Stumme *), wegen feiner 


flammelnden .unverftändlichen ‚Nede genannt, zwar air 


Süngling von ſchwachem Verftande und faſt blödfinnig- 


gleichwohl aber ein wilder Wüftling und unglaublicher Auss 
ſchweifungen fähig °); welcher anfangs Durch milde Nach⸗ 
laffung der harten Steuern, momit fein Vater das Volk 
von Haleb gedrüct hatte (Alp Arslan zahlte auch den Frans 


fen den jährlichen Zins aus feinen eignen Mitteln) und. 
dureh Die Hinrishtung der verruchten, von Rodvan beguͤn⸗ 


ſtigten Bateniten. 7) erfreuliche Hoffnungen in feinen Unters 
thanen erweckte, bald aber der wildeften Sraufamfeit und 


den unbandigften Ausfchweifungen ſich überließ. Die 


freuen Diener feined Vaters wurden ergriffen und zum Theil 
ihrer Güter beraubt, zwey feiner leiblichen Brüder und dee 
Sohn von einem Kebsweibe feines Vaters auf fein Geheiß 
ermordet; Lulu eljaja, ein Leibeigener, gleich ausfchmweifend 
und laferhaft ald fein Herr, mard der Regierung borges 
fegt; bald .aber bewogen ihn die Furcht vor den Sranfen 
und die Zuredungen feiner Käthe dem Athabek Togthefin 
‚son Damascus den Befehl über die Miliz und die Kegies 
rung Des Fuͤrſtenthunts anzubieten und ſelbſt nach Das 


Denehmend aber war , Baß alte Diele 


Zürften die Zortdauer der fränti: 
hen Macht gern fahen , sell Diele 
fremde Macht ihnen ſelbſt den zubl- 
gen Beſihß der Staaten ficherte, web 
che jeder von ihnen ſich gebilder 
hatte.“ ⸗ 


5) Alachras. 


Kemaled. und 
Abulfeda. 


6) „Feen: eum, fagt Kema⸗ 
leddin, aliquando in locum Ain- 
el- mobareca dictum spatiandi et 
deliciis indulgendi causa exiisse, 
quadraginta puellis secum 
assumptis, quas omnes, cum sibi 
tentorium erigi jussisset, subegir.“‘ 

7) Abulfeda ad a, 507. T. II, 
©. 390. Das Uebrige nah Kem ar 
leddin. 
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mascus zu reifen, um die Gunſt des Athaber zu gewinmen. 
Der Athabek kam ihm zwey Tagereiſen entgegen, empfing 
ihn und ſein Gefolge mit großen Ehren, erfrenete ihn mit 
fAſlichen Geſchenken und waͤhrend mehrerer Monate mit eis 
ner glänzenden Bewirthung und begleitete ihn dann mit eis 
nem Theile feines Sheeres nach Haleb. Als aber der Atha⸗ 
bek dort den leichtfertigen und mwanfelmüthigen Sinn des 
- jungen Fuͤrſten und feine Unfolgfamfeit gegen guten Kath 
wahrnahm, und auch felbft einige perfönliche Beleidigungen 
‚son ihm erfuhr, fo eilte er nah Damascug zuruͤck, die 
Stadt Haleb und den unfinnigen Fürften ihrem Schickſal 
Öberlaffend. Ihm folgte dahin auch die Mutter des Alp 
Arslan, eine Tochter Des Fürften Bagi Sejan von Antio⸗ 
chien, unfähig, länger Das lafterhafte und unbefonnene Les 
ben ihres Sohns zu fehen. Von einer. Unbefonnenheit ſtuͤrzte 
ſich diefer in die andere, Einſt verfammelte er mehrere fets 
ner Emirs und führte fie in einen Keller auf der Burg von 
Haleb, unter dem Vortvande, -ihnen deſſen Bau und Eins 
richtung zu zeigen. Als fe in dem Keller waren, redete er 
zu ihnen alfo: „Was würdet ihr vom demjenigen fagen, Der 
euch allen bier die Köpfe abbauen ließe?“ Sie, um nicht 
zu unrechter Zeit den Zorn des nichtswuͤrdigen Fuͤrſten zu 
reisen, antmworteten, den Schein oblliger Unterwerfung uns 
ter feinen Willen annehmend : „Ihr feyd unfer Here und 
wir find eure Knechte, ihr mögt mit uns nach eurem Willen 
tbun.“ Sobald fie aber aus dem Keller erlöft waren, vers 
fießen mehrere von diefen Emirs den Hof Des Alp Arslan, 
ihm Rache ſchwoͤrend. Nicht lange hernach traf. den vers 
worfenen Sürften der Sohn feiner Unbefonnenbeiten und Fre⸗ 
velrhaten. Denn Enlu, melcher von Ihm erhoben worden, 
gleichwohl auch für fein eignes Leben Des jungen Fuͤrſten 


, 
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Mankelmuth und Grauſamkeit fürchtend, tödtete ihn mit 
Hülfe einiger Türken in feinem Bette in der Burg, mo er 
fi gewöhnlich aufzuhalten pflegte und erhob den Sultans 
ſchah, den ’fechsjährigen Bruder des Alp Arslan, auf den 
Thron, Lulu aber behielt das bürgerliche Regiment für fi, 
den Befehl über die Mili; dem Schems al Chavas überlafs 
ab, und förderte durch mancherley Trug und Tuͤcke die 
Entfloegung der mufelmannifchen Fürften, womit er doch 
nur wenige Jahre fein geben unp feine angemaßte an 
ſich erhielt. 

Die Noth in Haleb mehrte ich taͤglich. Es fehlte an 
allen Beduͤrfniſſen, weil die meiften umliegenden Burgen 
und der größte Sheil des umliegenden Landes in der Gewalt: 
der Kranken waren und der übrige Theil des Landes aus 
Furcht vor ihren Ueberfällen nicht gebauet wurde °). Der 
fürftliche Schag war fo erfhöpft, daß Lulu, um den Sold 
der Miliz und Die Koſten des Baues der Feſtungswerke von 
Syaleb zu beftreiten, eine große Anzahl fürflicher Meye⸗ 
reyen zu verfaufen genöthigt war. Gr bot in diefer bes 
drängten Sage dem Athabef Togthefin von Damascus und 
mebreren andern mufelmännifchen Fürften das Fuͤrſtenthum 
Haleb an; aber entiveder hielt feiner den Beſitz davon Für 
wichtig genug, um des muͤhvollen und gefährlichen Kampfes 
wider die Streiter des Kreuzes ſich zu unterwinden oder es 
traute feinde den Anerbietungen des Lulu, welchem aller⸗ 
Dinge auch nur daran lag, die Zürften unter einander jü 


8) „Im Jahr sır. (9. Ehr. 1117.) von Haled in damaliger Zeit tar 
toftete ein Scheffel Korn ein Gold: aber nicht fo groß als ein halber 
Käd, und die übrigen Lebensber Gcheffel heutigen halebiſchen Ma⸗ 
Dürfniffe waren in einem verhält ßGes.“ Kemaleddin. 
nigmäßigen Preife. - Ein Gcheffes 
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entzweyen, und dann alle zu hintergehen, wie —— 
Ei erkannt wurde. 

Um diefe Zeit trafen furchtbare geh das (os 
riſche Land, Zuerſt im April und May des Jahrs 1114 
wurden die Saaten um Jeruſalem durch Heuſchreckenſchwaͤr⸗ 
me, welche aus Arabien hervor ſtromten, verwuͤſtet; bald 
| hernach wurden viele Staͤdte und Burgen durch hef 
su. Aus. beben zerfibet. Schon am Tage des heil, Laurentiu E R 
das ganze Land von Sprien und Cilicien heftig erſchuͤttert; 

aber am ſchrecklichſten war die Erderfchütterung in einer 
Nacht des Novembers In ganz Syrien, Cilicien. und Meſo⸗ 
potamien; ja ſelbſt die Inſel Eypern wurde heftig erfhäts 
tert °). Die Städte Mamiſtra und Marafch in Ciicien 
wurden größtenchrils in Steinhaufen verwandelt; zu Sa⸗ 







- mofata wurden viele Wohnungen zerftört, dort fand in Dem 


0) Die Nachrichten des Kanzler 
Walter (©. 442.) Sulhers (m 
41. ad a. 1114.) und Wilhelims 
von Tyrus‘ (XI. 23.) von diefem 
Erpbeben find ungemein überein 
flimmend mit der Nachricht bey Ke⸗ 
mateddin. Auch die Zeitbeftim: 
mung trifft zu. Fulcher Cor das 
zweyte Erdbeben (nur er allein un: 
'terfcheidet das erſte) auf den 25. 
Rov. 1114.; Kemaleddin in die 
Nacht vom 38. Dihemadi el achera 
(des fehlten Monate) 608. d. H. 
(weicher am 6. Jun. 1114. anfängt) 


m 5. Nov. 1114., was ziemlich zu: 


fammentrifft mit der Angabe Wal⸗ 


ters, dag Antiochien am St. An⸗ 
Dreastage (29. Nov.) erfchüttert wor» 
den fey. Einige nähere Beſtimmun⸗ 
gen in unferer Darfielung, welche 
fch "In den obengenannten lateini: 


- richt 


fchen Scheiftielern und bey Abul⸗ 
fatadfch (Chron. Syr. &. 298.) 
nicht finden, find von diefem Schrift: 


ſteller entlejnt. Wir führen nach⸗ 


folgende Erzählung aus feiner Nach⸗ 
an: „Es wird erzählt, day 
der Rufer zum Gebet von Ezaz, 
weicher beauftragt war, in der 
Burg zu wachen, In der Nacht, wo 
das Erdbeben fich ereignete, von 
Schlafe überwältigt und durch die 
Erderfhütterung von der Minareth 
der Mofchee in den die Burg umge 
benden Graben hinabgeichleudert 
wurde, ohne aus feinem Gchlafe 
eher zu erwachen, als bis einige, 
Leute, weiche ihn dort fanden und 
todt glaubten , Anftatt machten, ihn 
audzuziehen. Bon diefen erfuhr ev 
was fich ereignet hatte.‘ 
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Eurze eines Gebäudes auch der armeniſche Fuͤrſt Conſtan⸗ 9. ehe 


tin von Sargara den Tod. Dreyzehn Thhrme der Mauer 
von Edefla fielen ein; auch ein Theil der Mauer von Ham 
san flürzte zufammen; zu Chiſchum wurden zwey Kirchen 
niedergeworfen; viele andere ciliciſche Grädte wurden gang 


1114. 


oder zum Theil zerſtoͤrt. Auch das Land son Haleb und 


Antiochien ward heftig erſchuͤttert. Die Werfe der Burgen 
Atſareb und Sardanah in der Nähe von Haleb, welche von 


Zanfred erobert worden, flürjten ein; auch Die Burg vom. 


Haleb litt ſtarken Schaden, und die Here Ezaz wurde fo 


zertruͤmmert, daß der Yurghauptmann, um nicht in die 
Hände der Franken zu fallen, nach Haleb floh, obgleich er - 


Das Schickſal vorherfeh, welches ihn af. Denn Lulu, 
mit welchem er in Feindfegaft lebte, ließ ihn ſogleich greifen 
und tödten. Der Thurm des noͤrdchen Thores von Antios 
chien wurde niedergemorfen und viele Wohnungen in der 
Stadt, vornehmlich am Berge flärsten ein und viele Chris 
fen verloren in dem Sturze der Gebäude jaͤmmerlich ihr 
‚Leben, Eine gewaltige Furcht ergriff alle Gemuͤther; die 
Kirche des heil, Petrus füllte fi mit Anbruch des Tages 
son folchen, welche im Bewußtſeyn fchtwerer Sünden, wo⸗ 
durch fie ein fo ſchreckliches Strafgericht der Stadt zugezo⸗ 
gen, veuig dem Patsiarchen Bernhard beichteten, Ermahs 
nung und Troſt aus ſeinem Munde heifchten und Befferuing 
" gelobten. Die Nachrichten von dem Zerſtoͤrungen andrer be⸗ 
nachbarten Staͤdte verſtaͤrkten die Heftigkeit des Schmerzes 
der Antiochier und nachfolgende Erderſchuͤtterungen, welche 
waͤhrend fuͤnf Monaten haͤufig ſchreckten, erneuerten immer 
wiederum Die Beſorgniß der drohenden Gefahr, Darum 
verließen viele Chriften ihre Wohnungen und irrten troſtlos 


wid angſtvoll auf den Gebirgen umher, Der Patriarch 


— 
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3. Er. Bernhard richtete indek die angftbollen Gemuͤrther durch 2 


3. Chr. 
2125. 


tigen Troft auf und verordnete auch zur Reinigung won dem: 
Sänden ein dreytaͤgiges Faſten. Durch feyerliche Umzüge 


von einer Kirche zur andern mit entblößten Süßen und her⸗ 


sbhängenden Haaren und in Trauerfleidern, durch Enthal⸗ 
tung. von aller Voͤllerey und Unzucht, durch inbrünftiges 
anbaltendes Gebet in den Zempeln bey Tag und Nacht und 
Durch reichliche Almofen an Wittiven und Waifen, an Netbs 
leidende und Arme, verföhnten die betrübten Chriften Dem 


Born Gottes, Nach überflandener Gefahr ward aber — 


zu Ehren ein frohes Daukfeſt begangen. 

Den Raͤnken des Lulu wurde aber bald größerer Spiel⸗ 
raum und die Ritter des Kreuzes verdankten ihnen einen 
Sieg, welcher reichlichen Erſatz für alle frühere Bekuͤmmer⸗ 
nifſe gab. Die Verwirmungen und Streitigkeiten unter Dem 
muſeimaͤnniſchen Fuͤrſten wurden noch heftiger als zuwety 
ſeit der Sultan Mohammed das Fuͤrſteuthum Moful am 
Akionfor, einen Fühnen und tapfern Emir, gab mit dem 
Befehl, den heiligen Krieg wider die Sranfen mit-aller Kraft 


zu führen, und diefem Emir' alle muſelmaͤnniſche Bürften ia 
Edyrien und Mefoporamien unterordnete. Denn der Fuͤrſt 
Maudud von Moful, als er nach dem Siege über den Koö⸗ 


nig Balduin nad) Damascus gekommen, war dort an einem 
Freytage, da. er nad, vollbradhtem Gebete mit dem Athabef 
Togthekin im Vorhofe der Mofchee wandelte, durch einem 
Affafinen ermordet worden. Durch die hohe Gewalt, mit 
welcher Affonfor nach Moful fam, fah fi der Fuͤrſt Flgagk 
von Maredin, der Sohn des Orthok, gefeänft, welcher ſich 
folder den Akſonkor empörte und einen Sieg über ihn ges 
many, dann aber; indem er nicht hoffte, länger der Mache 


son Moful widerſtehen zu koͤnnen, zum Arhabel Tosthelin 
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son Damasfus floh, welcher durch die Erhebung des Emir — 
son Moſul nicht minder beleidigt war und außerdem die 
Rache des. Sultans fürdhtete wegen der Ermordung des Fuͤr⸗ 
Ken Maudud, für deren Anfifter ihn viele hielten 20). 
Beyde Fuͤrſten verſchworen fich zum Ungehorfam und zur 
Beindſchaft wider den Affonfor.. 
| As nun der Sultan Mohammed, ſowohl um dleſan 
Uebermuth der beyden Fuͤrſten zu firafen, als auch zum 
Streit wider Die Franken, ehe die Worke der durch Die Erd⸗ 
beben zerſtoͤrten Burgen, deren Wiederherſtellung die chuifs 
Ken Fuͤrſten mit großem Eifer betrieben, wiedergebauet 
wären; den Emir Affonfor. und mehrere andre Emirs mit 
anfehnlihen Scharen nach Sprien ſAdte, fo zog Lulu diefe 
Macht nach Haleb, durch die Verheißung,. deu Emirs die 
Herrſchaft über die Stadt zu übergeben, zu gleicher Zeit 
aber forderte er in einem Briefe den Atbabef Togthefin von 
Damasfus auf zur Hälfe gegen das Heer des Sultand und 
bar auch diefem Zürften die Stadt Haleb gegen einige Bes 
Ringen im Reiche von Damaskus an, Togthekin zoͤgerte 
jeht nicht, Das Amerbieten des Lulu anzunehmen, kam nad 
Haleb, als das Heer des Sultans ſchon bis Bales vorges 
ruͤckt war, ſetzte fich in den Befip der Stabt und zog mit 
der Miliz von Haleb unter dem Befehle des Schems el Cha⸗ 


30) Der verfchiedenen Bermutbun: Alb. Ag. XI. c. 18. Fulch, 
‚gen über den Anftifter der Ermor⸗ Carn.-ad a zug. c. 40. Wilh, 
dung Waudude erwähnt ſchon Tyr. XL 3. . Abulfaradic 
Abutfeda. Einige meinten, die (Chrom. Syr. ©. 296.) befchuldige 
Arafinen hätten ben Merd aus eig den Bärften Modvan von Dale, 

nem Antrieb begangen, ‚andre (che ich nach drey Monate vor feinem 
den die Schuld auf Tegthekin. Die Tode ınit Diefem Morbe nun au 
abendlãndiſchen Schriftſieller find haben. 
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Be; vas und mit Ilgazi nach Apamea, um in’ felner dortigen 
Stellung auch Damaskus zu beſchirmen. Auch ſandte er 
Boten an den Fuͤrſten Roger von Antiochien, und Den Gras 
fen Balduin von Edeſſa, an den König. Balduin und den 
Grafen Pontins und an andre fränfifche Herren und lief 
ihnen die gemeinfchaftliche Gefahr vorſtellen, womit fie nicht 
minder als ihn Das Heer des Sultans bedrohe, und fors 
Verte fie auf, mit ihm gemelnfchaftlich wider Akfonfor zu 
Reiten. Die chriftlichen Fuͤrſten verfchmähten die Gelegen⸗ 
heit auch nicht, felbft mit mufelmännifcher Hülfe über Die 

Wacht von Bagdad. zu firgen "').. Dir Fuͤrſt Roger hatte, 
nach der Gewohnheit der chriſtlichen Fürften, fon im 
Fruͤhling feine Heergefellen und Echensmänner an der Graͤnze 
feines Landes verfammelt, um die Anfunft: der Türken zu 
erwarten, und war, .da er durch Kundſchafter die Ankunft 
des unermeßlichen Heered vom Euphrat und Die Sammlung 
der Truppen von Haleb und Damasfus vernommen, nad 
Antiochien geeilg um fich mit Radulf von Afon, dem Heermei⸗ 
fier von Antiochien , ‚einem verftändigen und des Kriegs kun⸗ 


Bigen anne, zu.berathen '2), - Schon hatte der Heermeiſter 


x) Eine ſehr ausführliche Erzätz⸗ 
Eıng von dieſem Kampfe der Chri⸗ 
ſten findet ſich in Gauteri (Kanz⸗ 
lers von Antiochien) Bellis Antio- 
ehenis ©. 443 — 48. Auch Al; 
Bert von Air gibt eine weitläuf: 
tiße Erzählung. L. XII, c. 19. 40. 
Fulchers (ad a. us.) und Wil: 


helms von Turus (XL 2% 25). 
Bachrihten find weniger vollſtän⸗ 


Dig. Die Nachrichten der abend» 
ländiſchen Schriftſteller find übris: 
gend fehr übereinflimmend in den 
HOauptumſtãnden mis Dem umſtaänd⸗ 


lichen Berichte ded Kemalediig, 
aus weichem wir den richtigen Zur 
ſammenhang Liefer Begebenheiten 
darfielten tonnten. Den abendländk 
fhen Schriftfielern waren die Span⸗ 


‚nungen in dem türkiſchen Reiche 


doch au. fremd, um fie richtig au fa 
fen und darzuſtellen. Kurze Rache 
richten von dıefen Eyeignifien geben 
Abulfeda (Aun. motl. ad a, 509. 
T. IL S. 36) ‚und Abulfa: 
radſch (Ohrou. Syr. S. 298.). 

12) „Ipse (Rogerius) dimisso ibi 
(06x, ad, ntem [leg. poutem) Fa- 
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mit dem Visgrafen und den Amtleuten nach dem Willen des 3,8 Er. 
Fürften die Beichleunigung der Wiederherftellung der vertan 

merten Tauern und Seften verabredet und die Vollendung 
des Werkes unter ale nach dem Mafie ihrer Güter und Les 
ben vertheilt, als die Boten von Togtbefin kamen. Wachs 
dem Roger in den Kirchen der heiligen Jungfrau, des heil, 
Georg und der Apoftel Petrus, und Paulus die Meſſe ges 
hört, und fein Gebet zu Gott verrichtet, auch von dem Pas 
triarchen den Gegen empfangen hatte, eilte er mit feinen 

Scharen su Togtheftn und Ilgazi. 


Das Heer von Bagdad wandte ſich, als die Fuͤrſten zu 
Alnokra das Verfahren des Lulu erfuhren, gegen Hama, ber 
stvang diefe Stadt und plünderte fie drey Tage lang, zog 
dann nach der Eroberung von Nafaniah gen Schaifar, au 
das fränfifche Land mit Seuer und Schwert verwäftend, 
Togthekin unterdrückte jegt mit Mühe die Kampfluft der 


yis) exercitu cum paucis Antio- 
chiam reversus, accersito Antip- 
oheno Duce, Badulfo de Acon, 
viro experientis oonsilii, in pri- 
mis quid sit agendum „de emenda- 
tione et de statu totius civitaris, 
cum eo discemit.... Dux igi- 
tur Vicecomitem ad se vocari ju- 
bet, vicecomes praetorem, prae- 
«or praeconem (den TMairte ver 
©&tadt), praeco juadicem; his advo- 
catis agiıur causa praelibata: in- 


Jjunoto mandaıo Domini Principis 


vocantur majoress, vocantur et 
minores, Nec mora conveniunt. 
Dux itaque puichre eos alloquens 
praesentis negocil causam et do- 
mini sui decretum indicat ita per- 
egendum, si ipsozum gonsi- 


U, Band. 


lio non displiceat, Audita 
causa negocii, suscepiogue decreto 
Principis, omnium una fuit sem- 
tentia.  Mensuratis igitur muro- 
zum ac turrium dirutionibus, ha- 
bentibus terras et honores, secun- 
dum majus et minus rekcienda 
praebentur.“ Gautes. Can- 
cell. bella Antioch. ©. 48. Eine 
Stelle, weiche für die Kenntniß der 
Berfaflung von Untiochlen nicht 
ohne Wichtigkeit I. Der Herzoeg 
Rudolf hatte wahrſcheinlich Beine 
andre Gewalt als diejenige, welche 
Balduin von- Burg als princeps 
militiae Antiochenae Hatte. Der 
Rame eines Dux in diefer Bedeu⸗ 
tung war ohne Zweifel von den 
Griechen angenommen. 


5 
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3. Eh. Sranfen 22), melde Durch einen offnen Kampf den Krieg 
endigen wollten; denn der Achabef, die türkifche Weife ken⸗ 
nend , zog einen unblutigen Sieg vor '*). Er achtete eis 
nen Sieg der Sranfen für eben fo gefährlich feiner Wacht, 
als einen Sieg Des Heers von Bagdad. Als aber auch der Ks 

nig Balduin durch Botfchafter dem Fürften Roger gebot, bis 
gu feiner Ankunft den Kampf wider Die Heiden aufzufchies 
ben, fo drohte der Zürft jedem die Ausftehung der Aus 
gen "7), der ed tyagen werde, . mit den Feinden ſich in eis 
nen Kampf eingulaffen, obgleich deren weit vorgerückte Bors 
wachten täglich zum Kampfe reisten. a felbft, als fühne 
und gewandte Reiter des türfifchen Heers bis an das chriſt⸗ 
liche Lager vorgudringen wagten und von ihren Pfeilen und 
ganzen die Chriften felbft Innerhalb Des Lagers erreicht wur 

. den, während das ganze türfifche Heer unter dem Emir Afs 
z— fonfor anrückte, Durchritt der Zürft Roger auf feinem ſchnel⸗ 
(en Sclachtroß mit gezogenem Schwerte ſein kager allen 


18) LAtabex s’oppora à l'ardeur 
des Francset les em nècha d’eugager 
une action avec l’ennemi. Il crai- 
gnoit egalement que des Francs 
vainquenrs ne voulussent s’empa- 
rer de la Syrie, ou que les trou- 
pes du Sultan si elles avaient !a- 
vantage, ne le depouillassent de 
ses Brats.“ Kemaleddin. Auf 
ähnliche Weiſe der Kanzler Wat: 
ther (8. 444): ‚„ Damascenus ad 
loca utriusque fortunae sibi suis- 
que utiliora ire praemonet; Aı- 
tiochenus vero ad illa, quibus 
recta fronte hostes citius aggredi 
potuissent.‘‘ Nach der Behauptung 
‚eben dleſes Schriftſtellers kamen der 
. König von Serufalem und der 
Graf von Tripolis erfi auf die La: 


dung des Fürſten Roger herbey, fo 
wie diefer auch, ald er durch Kund⸗ 
fchafter zuerſt erfahren, dag die 
Türken ihren Weg nah Schaiſar 
richteten, Die Gegend von Apamea 
sum Lagerplag vorfchiug. 


- 14) „Sie blieben bey Apamea und 
erivarteten die Auföfung des Heers 
te Mufeimänner.“ Abulfed. T, 
III. ©. 3%. 


15) „Princeps igitur Christianita- 
tis Sacramento et fraterna Regis 
dilectione conjuratus tam praelu- 
dium quam er ad belli aditum, 
erutione oculorum inter- 
posita, generaliter Onmibus enis 
ahdicat,“ Gaut. p. 445. ©. 
oben Kap. 18. Anm. 34. ©. 392 
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zurufend: „Bey der Treue Gottes, durch welchen wir le⸗ 3 
ben, wer aus dem Lager zu gehen ſich unterfaͤngt, der ſoll 
Durch mein Schwert flerben.“ Er ermahnte aber jeden 
Streiter, wohlgerüftet Das Lager zu bewachen. . Wiele chriks 

liche Kämpfer ſahen mit Unmuth ihre Luft zum Kampfe durch 
Rogers Anhaͤnglichkeit an des Königs Gebot gezügelt, 
manche hielten feine Befonnenheit für Feigheit; die meiften 

aber achteten die verfländige und ruhige Meberlegung des 
Sürften hoch. 

Die zum Fürftentbume Antiochien gehörigen Feſten 
Zommofa, ZTurgulent und Montfergia wurden indeß von 
den Heiden gebrochen und ihr Gebieter, der Fuͤrſt Wilhelm 
von Perche, ward gefangen binmweggeführt; die Stadt Kas 
fartab aber ward vergeblich belagert, die Türken sogen ad, 
als einer ihrer Emirs durch ein Gefchoß der Chriften getoͤdtet 
werden. So war das chriftliche Land fchon faft elf Wochen 
von den Türken verwüftet worden, ohne Daß die hriftlichen 
Mitter an ihnen Rache genommen, als endlich der König 
Balduin mit fünfhundert Helmen und taufend Fußknechten, 
‚der Graf Pontius von Tripolis mit zweyhundert Helmen und 
zwey taufend zu Fuß unter Paufenton und Pfeifen s und 
Drommetenflang in das Lager Der Antiochier bey Apamen 
einritten 1285), um mit den Heiden aus Damasfus, Haleb 
und Maredin wider Die Macht Des Sultans von Bagdad zu 
freiten. Die cpriftlichen Helden famen aber zu fpät, das 
Heer des Sultans hatte fich ſchon zuruͤckgezogen. Vergeb⸗ 
lich ſuchte der König Balduin durch die Verbrennung der 
Burg Siftrum das heidnifche Heer zur Rückkehr zum Kampfe 
zu bewegen; es ſah ruhig den Rauch und die Flamme der 


16) „Rex, de more pristino bisque clangentibus, oastra 20 . 
eimbalis resonantibus, tibile tu- strorum imgresmus est.“ Gawt. 


Bb 2 


Er 
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brennenden Burg und wandte füch zur "Belagerung des 
Schloſſes der Kurden, morauf auch Togthefin und feine - 
Bundesgenoffen ſich trennten und in ihre Heimath zogen. 
Denn im Nathe der chriftlichen Fürften fiegte die Meinung 


derer, welche das Errungene nicht im Kampfe mit einem 


zahlreichern Feinde der Gefahr des Verluſtes preisgeben 
wollten, uͤber die Kampfluſt und Raubſucht der Armen und 
Kähnen, welche die Feinde zu verfolgen begehrten. Die 
frommen Walbrüder aber betrachteten diefe Trennung als 
das Wert Sotted, um die Streiter Chriſti von den Göhnen 
Belials zu fondern '7). Das Heer des Sultans hob bald 
hernach Die. Belagerung des Schloſſes der Kurden auf, 
wandte fih gen Kafartab, und unternahm die Berennung 
diefer Stadt zum zweyten Mal mit beſſerm Glüde als zus 
por. Die von den Franken daſelbſt als Burg befefligte 
Mofchee ward gebrochen und Die fränfifche Beſatzung theils 
erfchlagen, theils gefangen hinweggefuͤhrt "°). Auf gleiche 


17) Gaut.©. 445 ,Nec. id heri 


istarum potentia iutelligimus, sed 


illius procul dubio, qui societatem 
Bclial.a nostris separari voluit.“ 
Das Bertrauen mancher Ehrifien 
zu den sürkifhen Bundesgenofien 
war fo gering, daß Walther (©. 
444) der Meinung if, der Athabek 
von Damaskus fey nur durch die 
Nähe des Fürften Roger und feines 
Heers zum Bündnik mit den Chri⸗ 
hen wider das Heer des Sultans 
geswungen worden, was nach den 
Nachrichten des Kemaleddin und 
ſchon überhaupt nach den Werhätt: 
nifien des Athabek ganz unglaub: 
lich if. 


18) „»©agleih nach des Trennung 


der Armeen von Syrien ließen die 
Truppen ded ©ultand von der Be 
lagerung des Schlofled der Kurden 
ab und zogen nad Kafartab. Cie 
berannten eine in der Mofchee dies 
fer Stadt von den Zranfen er 
bauete Burg , eroberten diefen Plag 
und tößteten die DBefagung.“ Ke— 
mateddin. „Nec multo pos 
partes Sisariae hostes tyrannidem 
exercendo, quadam die casırum 
Cafarda, qno jam damnum eig 
Ccontigerat, invadunt atrocissime: 
hinc invadunt, illinc petrariis 
aliisgque machinamentis ita qui. 
dem pulsant, quod fäctis muri di- 
rutionibus ingens praebetur adi- 
tus, DMox introgresi prassentes 
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MWeife wurde son den Türken wider viele andre chriſtliche 3. er. 
Städte und Feſten gewuͤthet. 

Den Kreusrittern ward aber bald Gelegenheit zur Rache Sieg 
der erfchlagenen Brüder, Lulu in Haleb fpähete alle Bewe⸗ Dani 
gungen und Unternehmungen des Heers von Bagdad -ane 
und gab dem Fürften Roger Nachricht von allem, mas er 
erfundfchaftete. Die Türken hatten in der Meinung, Daß 
nichts mehr von den Franfen zu fürchten fey, fchon bey 
Maarrah en- Noman ſich Über das ganze Land jerftreut und 
dem Trunfe und Raube uͤberlaſſen; die Fürften des Heeres - 
aber dachten auf die Belagerung der feſten Burg Gardas 


nah ’?), 


suos interemptos et praeteritos 
vindicandos, quosdam interk- 
ciunt, quosdam altioris fortunae 
Tcservant, ut ipsos pro victoriae 
pyalma Soldano praesentare va- 
leant." Gauter. ©. 440. 

19) „Casıro Calarda Sunditus 
dirnto, perfinia devastando et 
truncando quos inveniant, ad 
Marram- perveniunt, quam antea 
devastaverant. Ibique quasi 
4a propriisremanentes, in- 
genia quibus Sardouas capi posset, 
studiose praepasabanı: Haec et 
hissimilia domino Rorgero 
principi, existenti Antio- 
chiae, citorevelata sunt.“ 
Sauter. a. a. D. Wir fegen hier 
aur Weberficht der voufommmen Ue⸗ 
bereinſcimmung auch ded Folgenden 
Die Worte des Kemateddin ber: 
Vor Kafartab kam das Meer nach 
Maarrah - ennoman ,. und die Gel 
daten in der Meinung, das nichts 
zu befürchten ſey, zerſtreuten fi 


Außerdem war unter die Haͤupter der Türken 


\ 


üßer das ganıe Gebiet diefer Stadt 
und überließen ſich dem Trunke und 
dem Raube. Zu gleicher Zeit kam. 
Zwietracht zwiſchen die verfchiede: 
nen Thelle ded Heers. Damals kam 
ein Bote von Bazaa, welcher im 
Namen des Schems al- Chavas bat, 
daß jemand hingefchickt werden mö⸗ 
ge , um die Unterwerfung der Stadt 
anzunehmen, und au gleicher Zeit den 
Fürſten Nachricht gab von der Ge⸗ 
fangenfchaft des Schems al · Char 
vas. Eulu aber erkundſchaftete ſorg⸗ 
fättig alle Bewegungen der Muſel⸗ 
männer und gab von allem 
den Franken Nachricht. 
Bursk und Oſchamdar, Fürſt von 
Nahabab, zogen nach Danit, um 
von da fih nah Haleb zu begeben. 
Oſchamdar hielt fich in einem Wels 
ler auf, Bursk aber tam am Mor: 
gen ded Dienflages, d. 20. des abi 
at-achar, nach Danit. Die Zranr 
fen, weiche iniedem Augen: 
blicke yon den Bewegungen 


% 


+ 
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2. car. Zwietracht gefommen. Als nun von allem diefen und auch 
— davon, daß die Emirs Akſonkor von Moſul und Dſcham⸗ 
dar 20) von Rahabah mit ihren Scharen in großer Unord⸗ 
nung gen Haleb zoͤgen, Roger durch Lulu benachrichtige 
wurde, ſo eilte er ſogleich mit den Rittern ſeines Hauſes 
nach Rubea und gebot allen feinen Dienſtmannen, unges 
faumt dort zu ihm fich zu verfammeln, auch den Patriarchen 
erfuchte der Fuͤrſt ihm nachzufolgen, Damit ex Die Streitenden 
duch feinen Gegen und feine Ermahnung ermuntere. Am 
28.69. Sonntage vor Kreuzeserhoͤhung kam der Patriarch in dag 
Lager des Fürften Roger, zu welchem bereits der Graf Bals 
duin von Edefla und viele andre Ehriftenhelden mit ihren 
Heergefellen gefommen waren, und vedete ohne Scheu und 
Menſchenfurcht zu den hohen mie zu den niedrigen Pilgern 

von Allen Sünden und Gebrechen, welche er an ihnen bes 
merkt, erweichte Durch Strafe und Bitte ihre. Herzen zur 
Reue und legte allen denen, welche nicht Durch den Tod im 
Kampfe wider die Heiden Vergebung ihrer Sünden und 
Gnade bey Gott finden würden, Die Buße auf, daß fie am 
naͤchſten Allerheiligenfefte vor der Berfammlung der Gemeinde 
einander wegen alles ungerechten Gutes zu Recht ftehen, und 

too fie felbft ihr Unrecht nicht einfähen, dem Gutachten. vers 
Rändiger und rechtſchaffener Männer ohne Weigerung ſich 
unterwerfen follten. Als die Ritter einzeln, ihre Hände 


bieten , fondern Bid nad Tell e6- 
©ultan Hohen.“ 


ibrer Zeinde unterrihtet 
wurden, benusten diefe Winke 


und überfielen von dem Berge Es- 
&umat die mufelmännitchen Trup⸗ 
ven , welche in der Ebne ohne Drds 
nung um) obne die mindelle Vor⸗ 
Acht yerfireut waren, daher aud 
den Angrif den Franken wicht aus 


so) Auch der Kanzler Walther un⸗ 
terfcheider fehr richtig zwey türkifche 
Zürken, welche von dem antiochi⸗ 
fan Deere geſchlagen wurden: 
Durfo (Burdd und Tumbaret 
(Diamdar). 
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in feine Hände legend, dieſes sugefagt hatten, feyerte der y Eu. 
Patriarch die heilige Mefle und fündigte dem ibm anvers 
traueten Volke Die Vergebung feiner Sünden an. Nachdem 
er hierauf alle gegrüßt und in inbrünftigem Gebete die Hülfe 
Gottes für den gefährlihen Kampf ihnen erfleht, auch fie 
der geiftlichen Obhut des Bifchofs Wilhelm von Sibel, eis 
wes frommen und überall untadelbaften Biſchofs, empfohlen 
hatte, begab er fich nach Antiochien zuräd. Am ander 
Tage ordnete der Fuͤrſt Roger feine Scharen und zog dahin, 2-Gent. 
woher nach der ihm gebrachten Kundſchaft der Anzug der 
Feinde zu erwarten war; als aber die Feinde nicht erfchies 
nen, nahmen die muthigen Streiser ihr Lager unfern vog 
der Burg Hab: Am deitten Tage ?” ), nachdem zu Ehren Gent. 
des heiligen Kreuzes, deſſen Erhöhung an diefem Tage ges 
feyert wurde, die Mefle mar gefungen worden, und der 
Biſchof Wilhelm von Gibel mit pafienden. Lehren die Streis 
ter ermahnt hatte, Füßten alle Das heilige Holz des Kreuzes; 
dann ward durch die Vergünftigung der Fürfien der vor⸗ 
derſte Pla der Schar des Grafen Balduin von Edeffa zus 
getheilt, auch wurden muthige und fühne Ritter als Kunds 
ſchafter vorangeſchickt. Kaum hatten die Scharen den Weg 
angetreten, fo meldete Dieterich von Barneville, einer Der 
anggeichichten Kundfchafter, mit heiterm Angeficht: „Seht, 
durch Gottes Hülfe Haben wir gefunden, mag wir fuchten ; 
Im Thale von Sarmin um die Brunnen, wo wir uns zu 
lagern gedachten, find die Heiden befchäftige, ihre Zelte in 

9) Die Zeltbeſtimmung teift bey leicht, da auch der Wochentag zu⸗ 
Kemaleddin und dem Kanzier Wars trifft, iſt in der Handſchrift des Ke⸗ 


ther ziemlich genau zuſammen; der maleddin der 8. ſtatt des 20. zu 
20. des Rabi al-achar v. I. 600. leſen. 


fänt auf den ı. ‚Sept. 1118. viel⸗ — en — 
Da a er) —8*— . 4 x 
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9. Cr. errichten.“ „Nun wohlan, fprach Türk Roger, in 
Gottes Namen, ihr edlen Ritter, zu den Waffen.“ Dans 
ritt der Fürft durch alle Reihen und ermunterte Die Ritter 
und die Knechte zum unverdroffenen Kampfe. Hierauf trug 
der Bifchof Wilhelm das heilige Kreuz zu allen Kämpfern, 
welche Dreymal vor demfelben die Kniee beugten, ſprechend; 
„Heiliger Gott, heiliger, Marker, unfterblicher, erbarme 
dich unfer, “ und dag heilige Holz übten. Dann beftiegen 
die Nitter wieder ihre Roſſe, der Fuͤrſt aber gebot allen in 
einer Fraftuollen Rede, nur des Kampfes zu warten, des 
Raubes aber vor völlig errungenem Siege fich gänzlich zu 
enthalten, und der fromme Bifhof von Bibel drohte dem 
Vebertretern dieſes fürftlichen Gebotes den geiftlichen Bann. 
As nun die erften chriftlichen Ritter auf dem Gipfel des 
Berges Sumaf gefehen wurden, da meinte der Emir Affons 
for, der bi8 Danit vorgedrungen war, es feyen nur einige 
der geringen Miliz, welche die Graͤnze des -antiochifchen 
Landes umſchwaͤrmte 22); bald aber erblickte er das Panier 
des Füriten, die wohlbekannte tapfere Schar des heil. Yes 
trug, und ed breiteten die Reihen der weißgefleideten Kreuss 
ritter und ihre Fähnlein ſich mit blendendem Schimmer der 
funkelnden Waffen auf der Anhoͤhe aus 22). Nun erſtiegen 


29) „Tasıhorum aestimantium et 
dicenstum, fbi non esse Principem, 
sed. (ueniium marchiam girovago- 
sim plebem." Gänter. 


men der Anhöhe, von welcher die 
Antiochier den NAngrif machten, 
über dem That von Garmin am 
Dronted nennt Kemaleddin. ©. 


25) „Nec mora vexilla Principis 
prodeunt : quae, Deo rectore, sic 
a Partlis videntur dilatata, utde 
albatis militibus et ve- 
xillis ipsam terram cir- 
cumquaque tegi credide- 
zint.“ Gaut. ©. 49. Den Re 


Anm. m. Das Danit des Wal 
ther und Kemateddin iſt ohne Zwei⸗ 
fel das Dana oder Dennie beg 
Büfhing (Beſchr. von Afen ©. 
298), welches nicht fehr von Gar: 
min entfernt feyn kann, da ed am 
Wege von Mntiohien nach Haled 
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Akſonkor und ſein Bruder Zenki mie einem Haufen Bewaff⸗ 2 
neter den Berg, an welchem Danit liegt, um den an der ats 
dern Seite des Berges gelagerten Scharen des Dſchamdar 
nahe zu fehn 22). As aber Noger mit feinen muthigen 
Streitern unter dem Gefchtmetter der Drommeten ih das 
tärfifhe Lager brach, alle Tuͤtken, welche er dort antraf, 
erſchlug, die chriſtlichen Gefangenen befreyete und ohne 
durch Sammeln von Beute ſich aufhalten zu laſſen / -segen 
den Berg, auf deſſen Hoͤhe er die Standarte des Emirs be⸗ 
merkte, fi wandte / auch det Graf von Edeffa und Belt 
der Rehbock von der linken Seite gegen den Betg andran⸗ 
gen, da flieg Affonfor mit feinem Bruder eilig von der Höhe 
heraß, als wollte er zum Streite in der Ebne flehen; aber 
die Tuͤrken ergriffen aldbald die Flucht, Der Graf von 
Edeſſa und Veit und ihre Scharen, da ſie im erſten Angriffe 
ihre Lanzen zerbrochen, etſchlugen nun mid gejogenen 
Schwertern De fliehenden Seinde. Vergeblich fam jegt 


Aiegt. Die Lage von Dana auf eis mit dem amier Bauten — 


men: 


ner Döhe paßt auch zu der Angabe 


Walters, dab Me Sürten, als fie 
das chrictuiche Heer erdlickt, den 


Berg Danit erſtiegen haben: „Mon- 
tem nomine Danit ascendere non 
@ißerunt,“ 


" 34) Burso tamen sulqie.. 

eum fratre suo et vi nimia püg- 
patorum, ut ibi nastri (leg. na 
stris) resistant, montem nomine 
Danit Asceudere non differunt... 

„Tumbaret ultra montem cum sus 
acie latitantem (leg. latitanti) 
praesidio“ (b. f. dem Tumbaret zum 
Beyſtand.) Gaut. Die Erzählung 
Kemateddinse. Anm. 19. Auf 
das voukommenſte ſtimimt Abulfaradſch 


„Im Jahr der Araber 0 


der Griechen. ıya7. überfiet. der. Fürk 


Roger. don Emir. Akſonkor zwiſchen 
Yale und Maarrah. Der Emie 

ber und fein Bruder Zenki frohern 
aufeinen Hügel. %8 aun die 


—— beſchaͤftigt waren mit dem 


rwuͤrgen der türkifchen Golda 


ı und ‚dem Ausplundern der Ränfee 


und Verkaufer, melde mit idneg 
waren, fo Noben Akſonkor und ſein 


BSruder mit wenigen -lärmerkr 


weiche ihnen übrig geblieben. Die 
Franken verfolgten fie ungefähr eine 
Barafange, erreichten fie’aber nicht, 
kehrten dann um und nabmen d 
taufend Türfen gefangen. 2 — 
ſSyr. S. u. 


f 
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3..x. Dſchamdar von der linken Seite mit einer blinfenden Schar 
von dreyhundert wohlgeräfteten Reitern, er tagte nicht Des 
Farſten Roger Schar mit offener Gewalt anzugreifen, und 
ſandte nur geſchickte Bogenſchuͤtzen aus, um aus der Ferne 
und dem Hinterhalt die chriſtlichen Streiter zu erlegen. 
Bald aber ſtieß Dſchamdar auf die Schar Roberts von Ful⸗ 
09, welche am. rechten. Flügel ſtand, und die meidlichen 
Ritter, Nobert.von Surdevelle und. Bocard, tapferer im 
Streit als Flug im Rath, ſtuͤrzten ſich mit Ihren Heergefellen 
mitten in die Seinde, erwuͤrgten ihrer eine große Zahl, fies 
len aber endlich felbft von den Pfeilen der türfifchen Bogens ' 
ſchuͤtzen. ‚Robert von Fulcoy, welcher, um den Tod. feiner 
Heergeſellen zu rächen, grimmig :ald ein vertvundeter Loͤwe, 
mit verhängtem Zügel ) in die heidnifche Schar einrannte, 
Word zwar von einem Pfeile verwundet, worauf feine ganze 
Schar ſich zerſtreute; aber der Tod jener Ritter wurde gleich⸗ 
mopl bald an den Heiden gerochen. Denn als der Juͤngling Ala⸗ 
nus und Veit Frenellus ?°) die Flucht der chriſtlichen Ritter er⸗ 
blickten, da riefen ſie mit lauter Stimme: „Wohlan, weidliche 
Heergenoſſen?7), jetzt muͤſſen wir den Brüdern zur Huͤlfe eis 
len.“ Sie durchbrachen mit vorgehaltenen Lanzen Die feindliche 
Schar, und als die Lanzen Ihren Dienft vollendet, würgten 
fie mit dem Schwerte alles was ihnen entgegen fand. Bald 
wichen die Feinde Überall; und die chriſtlichen Scharen, be⸗ 
ſonders die Schar des heil. Petrus, verfolgten mit ſtuͤrmi⸗ 
ſcher Heftigkeit die fllehenden Feinde. Dieſe flohen in Vers 
| wirrung ae Zell es "Galkanı fammelten fi % Dort wieder 


26) „Succisis loris equi sui.‘ Veyname das Sebis des Baumb, 
Bann. "2 wie das Itafienifche Frenello. 
29) „ Commilitones nostri proba- 


36) Wahrſcheinlich bedeutet. Diefeg tisimi.“ Gaut. 
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und fehrten nad Elnokra zuräd, wo fie in Hader und Un⸗ 1,0 
frieden von einander ſchieden 28). Der Fuͤrſt Roger aber 
und die Scinigen blieben drey Tage lang auf der Wablſtatt 
und theilten unter ſich nach Recht und Gewohnheit Die uns 
ermeßliche Beute an Rofien und Kameden, an Waffen, 
prächtigen Kleidern und Gewaͤndern und vielen Keſtbar⸗ 
keiten ?°). An Lulu fandte Roger zum Lohn für den gelei 
Reten Beyſtand zwey. sefangene Fakih's, zwey Tuͤrkenſtla⸗ 
nen, das Haupt des erſchlagenen Emirs Abu Aluf--?°) 
und von der Beute acht Kameele, drey Roſſe und zmeg 
Maulthiere 22). Nachdem hierauf der Fürft allen feinen 
Lehenmännern geboten, am Allerheiligenfeſt zur Kirchenver⸗ 
fammfung in Antiochien, wie fie dem Patriarchen Bernhard 
gelobt, zu ericheinen, kehrte er mie des antiochifchen Milig 
beim. Der Patriarch und die Beiftlichfeit mit den heiligen 
Reliquien und eine unzählige Menge von Männern und 
Meibern gingen aus Antiochien Den fiegweichen Kriegern ents 
gegen und führten fie unter andächtigen Lobgefängen in die 
Stadt, melde zu ihrem Empfange, einmuͤthig von dem 
abendländifchen und morgenländifchen Chriſten, mit Blu⸗ 


S) Rah Kemaleddin. 

9) „Les TFrancs pricent zus 
une multisude incroyable de men- 
bles, de tontes, d’armes, de bötes 
de charge et d’efiets de toutes sor- 
tes.“ Kemaleddin. „Quid re 
feram captarım divitiaram. seriem, 
cm nec modus, neo varietas ab 
allo perpendatur? Gaut. 

30) Chron. Syr. « a. D. Damit 
ſtimmt nicht zuſammen, was Ke⸗ 
maleddin bemertt: „I ne perit 
dans cette journee aucun Offi- 
oler, ni ausune pezsonue de 


marque. Soo Soldats restörent sur 
la place, et les Fsancs firent un 
pareil nombre de prisonniers.“ . 

31). Abulfaradfich (Chron. Syr. 
a. 0. D.) zählt folgende damals 
verübte Grauſamkeit der Zranten: 
„Sie zerfchlugen die Koffer und die 
Säulen der Zelte der Türken, und 
zündeten davon ein Zeuer an, worin 
fie alte kleinen Snaben und ale 
ſchwachen reife, welche nicht zur 
Arbeit fähig waren, verbrannten; 
Die übrigen fchleppten fie gebunden 


wmit fich nach Antiochten.“ 


’ 
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— "ee. men und vielen Koͤſtlichkeiten herrlich geſchmuͤckt war and 
von lieblichen Wohlgeruͤchen duftete. 


In der Kirche des 


heil. Petrus wurde dann Bott zu Ehren ein Dankfeſt ges 
fenert und dag fuͤrſtliche Panier am Altar aufgehängt. 

Lulu aber, melcher feine Glaubensgenoſſen an Die Chris 
ſten verrathen, wurde bald hernach, als er es wagte, and 
der Burg von Haleb hervorzukommen, welche er bisher nie 
verlaffen, auf Dem Wege nach Bales, wohin er in Fügen 
Heldung, von Truppen aus Haleb und feinen Schreibern 
begleitet, vitt, bey Der Burg Nader ermordet 22). 


39) Werfchiedene Ergäblungen von 
Dem Tode des Lulu, der nah Abul⸗ 
feda (T.IIL ad a. 607. ©. 380.) 
din Eunuch war, finden fih den 
Kemaleddin: „Man weiß nit 
gewiß, in weicher Abficht Lulu aus 
Haled ausgezogen war. Einige be 
tichten davon auf folgende Welſe: 
£utu, haste in der . Burg Dufer 
(Diabar bey Abulfeda) Geld 
niedergelegt und dieſes den Hãnden 
des (Salem). Ebn Malek anver⸗ 
trauet. Er zog alfo aus Haleb, um 
- Viefed Seid wieder an fich au neh: 
men und dann nach Haleb zurück⸗ 
zukehren. Unter denen aber, welche 
ihn begleiteten , befanden fich einige 
Reute, die ehemals im Dienſte des 
Akſankar Burski geweſen waren, 
dem der Sultan die Fürſtenthümer 
Haleb und Rahabah zugetheilt hatte. 
Diefe harten Im Einverfländnid mit 
Akſankar ſich geftellt, ats hätten fie 
feine Partey verlaffen » hatten ihre 
Dienfte dem Zulu angeboten und 
deſſen Bertrauen gewonnen; fie er⸗ 
mordeten nun den Lulu aus Gefäl⸗ 
ligleit gegen den Akſankar, der leicht 


in den Befig von Haleb zu kommen 
beffie, wenn er fich des Lulu en» 
ledigt hätte/ und eilten mit der 
Nachricht von deflen Tode zu Akſan⸗ 
for, der zu Rahabah war. Diefer 
machte fich fogleih auf den Weg 
nach Haleb; mittlerweile aber harte 
ein Theil der Miliz von Haleb freh 
mit den MWeuchelmördern vereinigt ; 
und alte zogen nach Haleb, in der 


Abſicht, ſich ſeibſt zu Derren in der 


Stadt zu machen: aber (Schams 
al-Chavas) Jaruktaſch, einer von 
Modsans Dienern, fam Ihnen zuvor. 
Andere behaupten, die Furcht abe 
den Zufı bewogen, aus Dalch-mit 
alten feinen Echägen zu entniehen 
und in ingend eine entfernte Se 
gend des Morgenlandes ſich zurück⸗ 
zuziehen. Da er aber unter den 
Mauern ver Burg Nader war, fo 
rief Atſankar al- Dichogermikchi den 
Soldaten zu: Weit ihr ed Leiden, 
daß dieſer Mörder rubig davon kom 
me, nachdem es den Thadfch eddau⸗ 
Inh (Up Arſslan den Sohn Des 
Rodvan) ermordet und deln Schäge 
gepſundert Bat? Dann fchrie er in 
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Zu eben derfelben Zeit, da der Sieg über die Türken, — 
die ſteigende Noth in Haleb ſeit dem Tode des Lulu, und 
die wachſende Zmwietracht der benachbarten muſelmaͤnniſchen 
Fuͤrſten Antischien oftmals mit Freude und Jubel erfüllten, 
ward auch der König Balduin Durch den reichen Sihag; 
welchen ihm feine neue Gattin mitbrachte, Durch a | 
slücliche Abenteuer und durch das Gedeiben des Landes 
während der Ruhe von mehrern Jahren erfreuet, aber auch 
Durch nagenden Kummer betrübt, dem er endlich uns 
terlag. 

Als Balduin von dem unglädlichen Kampfe am Berge Reue 
Thabor mit den Ueberbleibfeln des Heers nach Ptolemais zus i 
ruoͤcktehrte, da meldete ihm ein Bote die bevorſtehende Ans des 
kunft feiner neuverlobten Braut. Denn Balduin hatte feine © Das 
zweyte Semahlin, die Tochter eined armenifchen Fuͤrſten, “ 
unter dem Vorwande verfiohen, daß ihre Keuſchheit waͤh⸗ 
send Ihres Aufenthalts auf einer faracenifchen Infel, wohin 
fie auf ihrer Fahrt von Antiochien nach Joppe durch Sturm 
verfchlagen worden, nicht unbefleckt geblieben fey; und mil 
fig hatte fie fich zu Jeruſalem im Klofter der heiligen Anna 
neben dem Thore Joſaphats unfern vom Schafteihe an dem 
Drte, wo einft die heil. Anna mit dem heil. Joachim wohnte, 


+ 
türbifchee Sprache: „Auf den Ha 
fen, auf den Dafen;‘ ahf Diele 
Worte tödteten ihn einige mit Pfei⸗ 
im. _ Abutfeda, weicher die letz⸗ 
tere Erzählung angenommen, be: 


richtet von dem Tode des Lulu alfo : 


„In dieſem Jahre (Abulfeda ſetzt 
Winen Tod In das Jahr Sıı, 'nicht, 
wie Kemaleddin, in bad J. 610.) 
reiſte Lulu nach dem Schloſſe Dſcha⸗ 
bar, um mis Salem Ebn Mal«ek, 


einem Araber aus dem Stamme 
Otait, eine Zuſammenkunft zu halten. 
Als er aber Aned Naturbedürfnifie® 
wegen (ad veficam exonerandam) 
vom Pferde geftiegen war, fo über 


fielen ihn einige Türken, fchrieen 


„auf den Hafen, auf den Hafen, “ 
tödteten ihn mit Pfeilen und raub⸗ 
ten feine Schatze, womit fie nach 
Haleb ee “ 


ei 
„rd 


3. Chr. 
zı23. 
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und die heilige Jungfrau das Licht der Welt erblickte, dem 
frommen geben geweiht. Der König fchenfte damals dieſem 
Klofter, wo big dahin nur drey arme Weiber in geiftlichem 
Gewande dem Herrn gedient hatten, reichlichere Einkünfte, 
Gleichwohl begab ſich die Königin bald hernach mit Vers 
guͤnſtigung des Königs nach Konftantinopel, mit dem Bor 
geben, ihre Verwandte befuchen und milde Gaben für ihr 
Klofter einſammeln zu wollen, legte dort ihr Nonnenkleid ab 
und ergab ſich dem Dienfte der ausfchtweifendften Woluft im 
der verborbenen Hauptſtadt, wodurch fie Die Anfchuldiguns 
gen des Königs rechtfertigte ??). Balduin aber, nachdem 

er feine Gemahlin verfioßen, warb um die Hand der Ades 
falde, der Wittive des Herzogs Roger von Sicilten, einer 
zeichen Frau, und gewann ihre Einwilligung Durch die Zus 
fage, daß den Kindern, telche fie ihm gebären, und im 
Sal daß er finderlog fterben werde, ihrem mit ihrem erſten 
Gemahl erzeugten Sohne Roger die Nachfolge im Königs 
zeiche Jeruſalem zufallen ſolle ??) Die Nückficht auf den 
Vortheil, welchen der große Reichthum von Frau Adelaide 
dem erichöpften Föniglichen Schage brachte, war nicht ohne 
Einfluß auf die Wahl des Königs; Daher viele behaupteten, 


33) Durch den Ersbifhof Wis 
helm von Tyrus (XI. x.) wiffen 
wir alte diefe genauern Nachrichten 
über die armenifhe Gemahlin des 
Könige Balduin, deren Namen 
wir nicht kennen. Sie war nach 
Wilhelm von Tyrus (X.*r. f. oben 
©. 84.) die Tochter eines armeni⸗ 
then Fürſten Tafroc, der mit feis 
nem Bruder Eonftentin gemein: 


ſchaftlich einige feſte Burgen am 


Taurus beſaß. Ohne Zweifel find 
dieſe beuden Brüder Feine andre als 


Syrer, 


die von Abulfaradſch (Chron. 
Syr. ©. 297.) erwähnten Brüder: 
Eonftantin und Tawtug (woraus in 
der Lateinifhen Ueberfegung irrig 
ein Name gebildet worden) gebome 
weiche mit dem Ehug Daft 
nah Eilicien gezogen waren, und 
über einige ciliciſche Burgen und 
Samofata geboten. Abulfaradſch 
fügt noch einen dritten Bruder hin⸗ 
au, den Piftophorus. 


64) Will. Tyr. XL 2. 
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Balduin Habe feine armenifche Gemahlin bloß in der Abſicht 3. eun 
dverfioßen, um durch Die Schäge einer reichern —— ſeine — 
bedraͤngte Lage zu verbeſſeen. 

Zwey dreyrudrige Schiffe, von fuͤnfhundert — Im 
‚Männern vertheidigt, beſchuͤtzten die Herzogin auf ihrer 
Badrt, ſieben Schiffe führten Gold und Silber, Edelges 
feine, Gewaͤnder von Purpur und andre foftbare Kleider, 
auch prachtvolle Waffenrüftungen, von Gold blinfende Pans 
ger, Schwerter, Helme und Schilde und viele Lebensmittel, 
als Geſchenke für den König und feine Ritter ?’). Darum 
erfüllte die Kunde von ihrer Ankunft alle Semüther mit 
Sreude. Aufeinem jener fieben Schiffe waren auch gefchickte 
und foftbar gefleidete faracenifche Bogenfchügen, welche 
Adelaide zum Geſchenk für den König beftimmt hatte. Der 
Maftbaum des Schiffes, auf welchem die Herzogin felbft 
fuhr, war mit reinem Golde überzogen, und die benden 
Schnäbel dieſes Schiffes waren mit vergoldetem und verfils 
bertem Eünftlihen Schnitzwerk herrlich geziert. Der König 
Balduin, ald er die Anfunft der reichen Braut vernommen, 
ſchickte alsbald drey Galeen mit gewandten und tapfern 
Seemaͤnnern ihr entgegen; gleichwohl wäre faft Adelaide 
und ihr berrlicder Schag eine Beute der Saracenen gewor⸗ 
deu, Denn ed erhub fich ein fo heftiger Sturm, daß die 
drey von dem Könige ausgefandten Galeen nicht nur das 
Schiff der Herzogin nicht erreichen konnten, fondern felbft 
gegeh Askalon getrieben wurden, wo fie nur durch einen 
Barten Kampf von nachfiellenden Schiffen der Asfaloniten 


35) Ben der Pracht dieſer Flotte, mitteln brachte Re nah Wilhelm 
befonders des Schiffe, auf weiden von Tyrusd mit: -Frumentum, 
Adelaide fuhr, erzählt Albert viuum et oleum et salsas carnes. 
von AizXIL 13. 14. Bon Lebend: ö 


‘ 
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2, fi befreyeten. Endlich aber befähftigte ſich der Sturm 


und die prachtvolle Klotte lief in den Hafen von Ptolemais 


. ein. Am Ufer wartete der Herzogin der König mit allen 


Daronen des Reichs und den Edelfnaben des. föniglichen 


F Hauſes in groͤßter Pracht ſowohl ihrer eignen Kleidung als 


des mit Purpur und Silber gezierten Schmuckes ihrer Roſſe 
und Maulthiere, und eine liebliche Muſik erfchallte, als fie 
ihr Schiff verlieh. Dann sog die fönigliche Braut mit dem 
Könige und, mit zahlreichem glänzenden Gefolge durch Die 
mit foftbaren Teppichen und purpurnen Gewaͤndern bedeck⸗ 
ten Straßen zur Königlichen Pfalz. Nachdem vor dem Ks 
nige, dem Patriarchen und den Baronen des Reichs die der 
Herzogin gegebenen Verheifungen aufs Neue befräftigt und 
beſchworen worden, fo ward in großer Freude die Hoch⸗ 
geie mit: fröhlichen Selagen mehrere Tage hindurch ges 
feyert, und die neue Königin erfreuete mit reichen Ges 
ſchenken ale Anweſende, die Zürften und Herren und 
. Nitter fo wie auch das Volk, welches zur Vermaͤhlungs⸗ 
feyer ſich eingefunden. Der Zürft Roger von Antios 
bien, ald er von der Königin Urlaub nahm, erhielt außer 
ſchoͤnen Roffen und Maulthieren und purpurnen Gewändern, 
taufend Marf Silberd und fünffundert Goldſtuͤcfte. Auch 
des Königs leerer Schag wurde wieder gefühlt, und die Rit⸗ 


ter, welchen in der bisherigen Bedrängniß nicht einmal Die 


im Kampfe mit den Helden verlome Ruͤſtung hatte erfegt 
werden können, empfanden bald von des Königs Reichs 
tbume die wohlthaͤtigſte Wirkung. Am ganzen Lande 
berrfchte großer Jubel, und in alle, welche in ihrer bisheri⸗ 
gen Zrübfel muthlos geworden, kehrte der Muth zuruͤck. 
Balduin und Adelaide aber begaben fich nach der Beyer der 
Vermäblung nach Joppe. 
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Die Freude der Pilger im gelobten Lande war nur kurze 2. 

Zeit ungeträbt. Die Wallfahrer, welche in Diefem Jahre 
um Die Zeit der herbftlichen Meerfahrt zuruͤckkehrten, wur⸗ 
den von, einem ſchrecklichen Echickfal verfolgt. Ein großer 
Tpeil derer, melche den Landweg durch Romanien gewaͤhlt 
Hatten, vaftete in Stamiria, als Türken diefe Stadt eins 
fchloffen und ihre Thore nach einem kurzen Widerfiande der 
kraftloſen Griechen mit Aerten und Wellen zertruͤmmerten. 
Nur vierzig Pilger vertheidigten das Thor, deſſen Beſchuͤz⸗ 
zung fie übernommen, als tapfere Männer, und verfauften 
ihr Leben den Türfen theuer. Sowohl die meiften griechis 
ſchen Einwohner als die meiften Iateinifchen Pilger wurden 
erfchlagen, die übrigen in Ketten gelegt. Sieben taufend 
andre Pilger, welche auf dreyzehn Schiffen zur Seel heim⸗ 
fehrten, kamen glüdlich bis in die Nähe der cypriſchen 
Küfte. Als fie aber am Tage des heil. Martins dort landen 
wollten, erhob fih ein heftiger Sturm, welcher eilf Schiffe 
alfo zerfchmetterte, daß feiner der auf denfelben befindlichen 
Pilger entkam; das Meer warf fo viele Leichname dieſer uns 
glücklichen Pilger an die Küfte, daß fie kaum in drey Wo⸗ 
chen begraben werden fonnten. Nur zwey Schiffe entfamen 
dem Verderben. Die Nachricht von diefem ſchrecklichen Uns 
tergang fo vieler frommen Pilger erweckte große Betruͤbniß 
im heiligen Lande ?°), 


Das Reich Jeruſalem war indeß in mehrern Jahren kei⸗ 
nem bedeutenden Angriffe der Helden ausgefetzt; in mehb⸗ 
sern Jahren Fam Fein großes aͤgyptiſches Heer nach Askalon 
zum Kampfe wider die Chriſten, was ehemals alljährlich ges 
fchab, und auch die Türfen beunruhigten nur mit einzelnen 


86) Alb. Aquens. XIT. ı6. 
IL Band. ec 





— 
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nen KRaubzuͤgen die Länder am Euphrat. Nur im Jahre 
1115. als der. König ind Fuͤrſtenthum Antiochien zum 


Streite wider Das Heer des Sultans von Bagdad gezogen 


war, erfchien eine aͤgyptiſche Flotte von fiebzig Schiffen vor 
dem Hafen von Joppe und befhoß die Mauern, während 
die Miliz aus Asfalon Die Stadt zu Lande bedrängte. Die 
Bürger von Joppe aber waren mit Bogen und Wurfmafchi⸗ 
‚gen wohl verfehen und hielten die Sende tapfer von dem 


Mauern und von den Thoren ab, obgleich die hoͤlzernen 


Shore, welche feine Bedeckung von Eifen hatten, bald durch 
Feuer verzehrt wurden. Als num die Saracenen fahen, 
daß fie nichts Über die Tapferkeit der Bürger von Joppe vers 
möchten, fo begab fich die Flotte nach Tyrud und auch die 
Mill von Askalon wich zuräd, Diefe verfuchte nach zehn 
Tagen noch einen Ueberfall; über Die Bürger von Joppe, 
unverdroſſen Tag und Nacht Wache Haltend, waren sum 
Miderftande nicht minder geräftet als zuvor. Daher sogen 
die Askaloniten wieder ab, nachdem fie ſieben Stunden lang 

die Stadt beſchoſſen hatten ?”). 


In ſolcher Ruhe konnte der König nicht nur fortfabren, 
durch die Erbauung neuer und die Wiederherfiellung verfals 
Iener Burgen felbft in entfernten Gegenden, das Land zu 
fihern und den Verkehr der Ungläubigen zu hemmen, fons 


‘dern Balduin fonnte ſelbſt durch kuͤhne Abentener bie an die 


Gänze des Ägpptifehen Bandes. den Ehalifen in Mesr aͤngſti⸗ 
.gen. Noch im Jahre 1115. zog Baldırin mit zweyhundert 
Rittern und vierhundert Kuechten an den Berg Horeb an 
det Sränze von Hedfchaz oder dem fleinigen Arabien, = 
bauete dort ‚binnen achtzehn a. auf einem dasel 


37) wilh, Tyr. XI. s% 
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einem anmuthigen und an Korn, Bein und Del reichen 3... 
Lande, ‚zur Sinderung der Reiſen der faracenifchen Kaufs 
Ieute nach Arabien, eine alte verfallene Burg wieder, Die 
erfte Burg, tveldje die lateinifchen Chriſten jenſeit des Jor⸗ 
dans befaßen, und nannte fie ſich zu Ehren Den Königsberg 
oder Montreoyal, weil er fie in Furger Zeit, mit wenigem 
Volke und mit großer Arbeit und Mühe gebauet hatte ?°). 
Im naͤchſten Jahre zog der König wiederum mit fechezig I. „ehr. 
Fühnen Kitten durch Die Wuͤſte and rothe Meer, erquickte 
ſich durch ein Bad in den Wellen diefed berühmten Meeres 
und labte fich an dem Benuffe Föftlicher Fiſche. Als er Dort 
vernahm, daß auf dem Berge Sinai, mo Mofes die Tafeln 
des. Geſetzes von Bott empfangen, ein von frommen Möns 
hen bewohntes Klofter ſich finde, fo Befchloß er auch diefen 
heiligen Berg zu befteigen und mit den Mönchen zu beten; 
‚aber er gab geneigtes Gehoͤr den Boten, welche fie zu ihm 
fandten mit der Bitte, daß er nicht zu ihnen fommen möge, 
um nicht Durch feinen Befuch bey ihren mufelmännifchen 
Herrfchern Verdacht und ihnen felbft fchlimme Gefahr zu er⸗ 
wecken. Dort ward dem Könige erzählt, er ſey von Babys 
Ion, dem Wohnfitze des Chalifen, nicht mehr als vier Tages 
reifen entfernt; weil aber ſchon aͤgyptiſche Scharen fich fams 
melten, fo 309 er doch zurück Durch Das Thal Hebron gen 
Askalon und nahm alles Vieh, mas er auf den Weiden 


58) „Quod castrum ob honoriß- 
oentiam sui Regalem.montem 
za0minari constituit; quia parvo 
tempore, cum pauca gente, sed 
magnaprebitate (d. I. proues 
se) illud aedificaverat.“ Pul- 
oher. Carn. ad a 1115, & 4% 
Sg. wilh. Tyr. Xi. :6. Alb 
Aq. XII. ai. Bey den adendiändifchen 


/Sch riftſteuern Heißt die Gegend, wo 


Balduin Montroyat (bey den Mor: 
genländern Schaubek genannt, 
fe. Sohnlt. Ind. geogr. in vit. 
Salad., v. Sjaubeohum, Abul- 
fed. Tab. Sygiae ©. 88.) erbaute, 
das dritte Arabien (Arabia tertia) 
und Syria Sobal. : 


ee 2 
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g, :® fand. Mit einer Beute von zweyhundert Gameelen und 
° vielen Rindern, Schafen und Ziegen fam Balduin nach Je⸗ 
ruſalem zuruͤck. Der Vezir Afdal aber, geſchreckt durch 
dieſen Zug des Königs an die Graͤnze des Agpptifchen Lan⸗ 
des, fandte Boten an den König mit der Bitte um Waffen⸗ 
ſtillſtand, melden auch der König Balduin ihm vers 
willigte ??). 


Mit großer Sorgfalt war Balduin auch für die innere 
Wohlfahrt feines Keichs bedacht. Er bevölferte zu dieſer 
Zeit das verddete Jeruſalem mit neuen chriftlichen Einwoh⸗ 
nern, welche er aus Arabien jenfeit des Jordans, wo 
fie unter dem harten Druck ihrer mufelmännifchen Torannen 
lebten, berief und Diefen folgten bald ungerufen mehrere 
Samilien nach, melche durch die Heiligkeit der Wohnftätte 
nicht minder angejogen wurden als durch die Vortheile, 
welche der König den Einwandernden bewilligte 4°). Dig 
Dahin war Jerufalem fehr leer von Bewohnern ; denn die mus 
felmännifchen Einwohner waren theild bey der Eroberung 
der Stadt erfchlagen, theils vertrieben worden, weil die 
Iateinifchen Ehriften durchaus feinen Heiden in der Nähe 
der heiligen Stätte von Serufalem dulden wollten, vie 


89) Wilh. Tyr. XI. 29. Alb, Ag. 
(der aber in der Thronologie irrt, 
indem ee ſowohl die Erbauung von 
Montroyal als den Zug an den Si⸗ 
nal in das Jahr 2177. fept) XU. ar. 
3. Des von dem Könige mit Nf 
dat gefchloffenen Waffenſtillſtandes 
erwähnt Nenaudot in der Histor. 
patr. Alexandr. ©. : „Anno 
9, % GC 1116. Afdalus Emirus 
Aegypti inducias cum Balduino 
Bege Hierosolymorum fecit, post- 


quam is ingentem caravanam Mu 
lemanorum cepisset, desperaretque 
Emirus, posse eum armis Opprimi. 
Contigit hoc (nämlich die Plünde 
rung der Earavane) eo in 1000, 
Qui retinuit nomen Sebkhat Bar- 
Auil,“ 

46) Wilh, Tyr. XL 37. Biel⸗ 
leicht wurde ihnen erfi Damals ihre 
eigene Gerichtsbarkeit (der Hof der 
©urianer) verwiligt. ©. Tb. I ©. 
318, 383. 
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fyrifhen Chriſten aber waren far; vor der Anfunft der Abend; 3. Cr. 
länder bis auf eine kleine Anzahl vertilgt worden, weil dieXärs 
fen fie in Verdacht hatten, daß fie die Abendländer gerufen, 
und der Eateiner, melche in Jernfalem ihren Wohnfig ges 
nommen, waren fo weniger daß fie kaum eine Straße haͤt⸗ 
ten fuͤllen koͤnnen. 

Je weniger aber das Reich Jeruſalem von der Macht 
der Heiden zu dieſer Zeit zu fuͤrchten hatte, je heftiger wuͤ⸗ 
thete die Zwietracht in ſeinem Innern. Sogar zwiſchen 
Balduin von Edeſſa und Joscelin, bisher freundlichen Vet⸗ 
tern, welche mit einander ſo manchen gefaͤhrlichen Kampf 
wider die Heiden beſtanden, brach heftige Feindſchaft aus, 
Als zu dieſer Zeit das Land von Edeſſa durch eine furchtbare 
Hungersnoth geplagt ward, weil wegen der haͤufigen Raͤu⸗ 
bereyen der Tuͤrken kein Acker beſtellt werden konnte, das 
Land des Grafen Joscelin aber an allem Ueberfluß hatte, 
weil ed Diefleit des Euphrats belegen und von den kürfifchen 
Verheerungen wenig heimgefucht wurde, fo Iinderte doch Jos⸗ 
celin. von feinem Ueberfluffe des Grafen Balduin und feiner 
Leute Dürftigkeit und Mangel nicht, obwohl er fein ganzes, 
Fand der Milde Balduins verdanfte *"); und Joscelins 
Geſinde erlaubte fich fogar Spott und Hohn Über den Gran 
fen von Edeſſa. Als einftens einige Boten Des Grafen Bal«⸗ 
duin an feinen Schwäher, den Fuͤrſten Roger von Ans 


- 43) Nur Wilhelm von Tyrus, vincia, praediorus Iosoelimus, in 


(XL. aꝛ.) redet von dieſer Entzwey⸗ 
ung dieſer beyden Fürſten, und auch 
dieſer Schriftſteler nur in ſehr vor⸗ 
Aigen Ausdrũcken. Daher läßt 
fich nicht urtheilen, auf weſſen Geite 
Ye Schuß war: „Verum licer fta 
bonis omnibus afßuaret eius pro- 


hao parte mimus sapiens et in- 
grato similis, domino et con· 
sanguineo suo, gai ei haeo eadem 
universa contulerat, de aus pleni-, 
tudine et ubertate stupenda nihil 
omnino poryigebat. . 
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3. Er. Hochien, auf ihrer Reife und Heimkehr mit freundlicher Bes 
wirkung von Joscelin aufgenommen wurden, da verhöhnte 
Das Geſinde Joscelins dDiefe Boten wegen der Dürftigfeit ih⸗ 
.  zed Grafen und rähnte dagegen prahlerifch den unermeßlis 
hen Reichthum Joscelins an Wein, Del und Früchten und 
Sold und Silber und die große Zahl feiner Soͤldner. Ya, 
Die Diener Joscelins entblödeten fih nicht zu dußern, dem 
Grafen Balduin möge es toohl gesiemen, fein Land, zw 
deſſen Regierung und Befchirming er unfähig fey, für ein 
anfehnliches Städt Geldes den Fräftigern Händen ihres 
Herrn zu übergeben und nach Sranfreih zu rubigem und 
friedlichen Leben heimzukehren. Als die Boten dDiefe Worte 
Dem Grafen Balduin berichteten, fo entbrannte fein Zorn 
aufs heftigſte, weil er dieſe hoͤhniſchen Neden für Den Aus⸗ 
druck Der verbrecherifchen Geſtunung des undanfbaren Jos⸗ 
celin gegen fich hielt *2); er befchloß, Durch Liſt und Trug 
ſich zu rächen. Er ſtellte fich gefährlich Franf und dem Les 
bensende nahe, und berief zu fih den Grafen Joscelin, der 
auch ohne Ahnung von dem Ingrimm Palduins gegen fi 
erfchien und den Grafen in einem entlegenen Semach auf 
Der Burg von Edeffa fand. Freundlich grüßte Fogcelin den 
Srafen und erfundigte fi theilnehmend nach feinem Befins 
den. „Belfer befinde ich mich, erwiederte Balduin, «als 
Bu ed wuͤnſchen magft. Hierauf warf ee dem Joscelin in 
harten Worten feine Undanfbarfeit vor, und verlangte don 
ihm die Zuräckgabe alles deſſen, was er ihm verlichen. Da 
Joscelin ſolche Forderung zu enfüllen fich weigerte, fo ließ 
Balduin ihn greifen, in Feſſeln legen und ſelbſt mit Mar⸗ 
teen fo lange quälen, bis er feinen Willen erfüllte. AS 
41) Quibus awditis iratus doml-_ a domino Ioscelino haec omnia or- 
nus Comes , .. ‚ intellexy, quod tum habueraut.“ 'Wilh. Tyr. 


Asnig Babbuial. «7 


nun Joscelin, in Bekuͤmmerniß und Traurigkeit, zum 2b 2. Ere 
nig kam und ihm feinen Entſchluß klund that, in ſeine Hei⸗ 
mach zuruͤckzukehren, fo verlich ihm Balduin das Fuͤrſten⸗ 
thum Tiberiag, damit ein fo. tapferer Ritter Dem heiligen 
Sande erhalten werden möchte. Gleichwie Joscelin ſoin ven 
lornes Land am Eupbrat.als ein. Held beſchirmt hatte, eben 
fo behauptete er auch das Fuͤrſtenthum Tiberias mit Tugend. 
und Zapferfeit, erweiterte deſſen Gränzen und aͤngſtigte 
sornehmlich die Tyrier durch hanfige Verwäfung und Bert 
brennung ihres Felder 

Den König Balduin traf bald hernach harbes Unge⸗ I, EP 
mach. Zu eben dev Zeit, da der Patriarch Arnulf aus Non; 
wo er den vollfommenfien Sieg über alle feine Feinde ges 
wonnen hatte, nach Jerufalem zuruͤck kam, erkrankte der 
Kinig zu Ptolemals ſo heftig, daß alle und auch er ſelbſt an 
ſeiner Wiederherſtellung verzweifelten. Darum ließ Bal⸗ 
dain allen Rittern ſeines Hauſes, fo wie den fremden Rit⸗ 
tem, welche: in feinem Dieuſte waren, den Sold, welchen 
ſie verdient, bezahlen, und alle feite übrigen Schäge an 
goldenem und ſilbernem Geräthe und vielen tanfend Byzan⸗ 
tien für das Heil feinen Seele und die Vergebung feine» 
Günden den Armen ſchenken / auch Wein, Del und Getreide “ 
an die Wittwen and Walfen in Ferufalem und.in vielen ans 
dern Dertern des gelobten Landes vertheilen. Diefe Stim⸗ 
mung · des Königs benngte. Arnulf; um die von dem Dapfle 
Paſchalis gebotene Trennung der unrechtmaͤßigen Ehe des 
Könige mit der reichen Adelaide, eine Verbindung, welche 
des Patriarch ſelbſt. dem Könige früherhin.. angerathen zu 
haben beſchuldigt ward *°), zu bewirken. Denn ev-trat 


43) Wilh, Tyr. XI. 29. .0gl. m ſpricht Wilhelm bakimmt die Be⸗ 
XL 05 In Dielen legten tele ſchutdigung aud, daß Menulf dem 
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3. vor Den König und redete Ihm Hart Ins Gemiffen' aͤber die 
Unrechtmäßigfeit feiner Ehe mit Grau Adelaide, weiche aus 
doppeltem Grunde verdammungswuͤrdig ſey, ſowohl weil fie 
geſchloſſen worden, waͤhrend feine rechtmaͤßige Gemablin 
noch am Leben ſey / als auch, weil Adelaide als von loͤnig⸗ 
lich franzoͤſiſchem Blute entſproſſen, dem Könige Balduin in 
verbotenem Grade verwandt ſey. Der krauke König wurde 
durch dieſe Vorſtellungen fo erfchüttert, Daß er fogleich nach 
feiner Genefung feine Ehe mit Adelaide der Unterfuchung 
der Geiklichfeit unterwarf, Die Biſchoͤfe und Achte ver⸗ 
ſammelten ſich in der Kirche des heil. Kreuzes zu Ptolemais, 
verdammten und trennten Die Ehe des Koͤnigs Balduin mit 
Adelaide und legten zur Buße dem Könige die Krengfie Ents 
haltſamkeit auf, welche auch von ihm bis an fein Lebensende 
gewiffenhaft beobachtet ward. Adelaide kehrte vol Ver⸗ 
druß über Die Vereitelung der Hoffnung ihres Sohns Roger 
auf die Krone von Zerufalem umd über die unnüge Ver⸗ 
(wendung ihrer Schäge und mit harten Vorwuͤrfen gegen 
diejenigen, von welchen fie. getäufcht worden, nach Sicilien 
zuruͤck. Roger aber und ‚alle ſictliſche Normannen faßten 
den heftigften Haß gegen das Königreich Jeruſalem, welcher 
auch auf ihre Nachkommen vererbt wurde, alfo daß in lan⸗ 
gen Zeiten fein normannifcher Fürft oder Herr aus Sicilien, 
fo fehr auch die Nähe von Waldftina und die Leichtigkeit Der 
SGeefahrt aufforderte, weder ſelbſt für das Heilige Land wis 


Könige die verbrecheriiche Ehe ange 
zathen babe. Daß von Arnulf Her 
nach der König zur Scheidung von 
Adelaide gezwungen worden, wiflen 
wir allein von Albert von Alr 
(XII. 84). Eben diefer Schriftſtel⸗ 
ker erzählt allein von den nähern 


Umfländen der Scheidung. Do 
itrt Albert von Aix ohne Zweifel, 
wenn er erzählt, erſt nach der Wie 
derberfiellung des Königs fen Biber 
Un geftorben und Arnulf aum Bar 
triacchen gewahlt worden. 
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der die Heiden kämpfte, ncch mit milden Beytraͤgen, wie 3. Ebr. 
fo viele andre chriſtliche Färfken und Herren, die Noth und = 
das Elend der arme Pilger linderte, ja nicht einmal mit 
freundlichen Worten die Streiter Ehrifti ermunterte **), 
Balduin überlebte nicht lange die Trennung von feiner 
Gemahlin. Kaum hatte er von feiner Krankheit fi * 
Bolt, fo beſchloß er ein kuͤhnes Abenteuer nach Megnpten,'" Män 
um den Heiden dort in ihrem eignen Lande alles Ungemach 
zu vergelten, was in den frühern Jahren feines Reichs die 
Gläubigen von ihnen erduldet. Zweyhundert und ſechszehn 
Ritter und vierhundert des Friegerifchen Werkes Fundige und 
erfahene Knechte folgten dem Könige *°), und Lebensmittel 
murden auf Wagen nachgefahren. Sie famen ohne Bes 
ſchwerden durch Arabien, wo das Volk entiveder mit dem 
Könige im Bunde Rand oder ihm zinsbar war, in eilf Tas 
gereifen an den Nil, in deſſen Bellen fie durch Baden ihre 
von der heftigen Hitze ermüdeten Glieder flärften. Es zog 
aber vor ihmen folcher Schrecken her, Daß fie die Stadt Farama, 
eine große und mohlbefeftigte Stadt unfern von Tineh, dem 
Peluñum der Alten, von allen Einwohnern verlaffen fanden, 


44) „Qua redsunte ad propria, 
turbatıs est supra modum Alius; 
et apud se odium concepit adver- 


sus Regnum et eius habitarores 


immortale Nam cum reliqui ide 
les diversi orbis Principes, aut in 
psopriis personis, .aut immensis 
liberalitaibus RAegnum nostrum 
quasi plantam recuntem promo- 
vere et ampliare sategerint, hic 
«et eins heredes nsque in praesen- 
tem diem, nec etiam verbo amioo 
nos sibi conciliaverunt:s cum ta- 
men quovis alio principe longe 


commodims faciliusgue nostris ne- 
cessitatibus consilia possent et auxi- 
lia minisrgare. Videntur ergo in- 
juriae perpetuo memores; et de- 
lictum personae injuste in ypo- 
pulum refundunt wuniversum." 
Wilh, Tyr. XI, 29% 


48) Alfo gibt Albert von Air 
(XII. 25.) die Zahl derer an, welche 
mit dem Könige Balduin dieß kühne 
Abenteuer wagten. Witheimvon 
TZyrus (XIL gı.) redet won ingen- 
tibus copiis. 2 
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sen. Schon flieg des Königs Muth fo fehr, daß er ſelbſt be— 
ſchloß, nach Babylon, des Chalifen Wohnfig, weichen et 
nur drey Tagereifen von Farama entfernt waͤhnte, zu ziehen 
und ihn zu erobern, ehe die Aegypter zum Widerſtande ſich 
ſammeln koͤnnten *°). Aber, nachdem er mit großer Ans 
fieengung die Verbrennung der Stadt und die Nieberreis 
Sung ihrer Mauern angeordnet, ward er plöglich, da ei 
mit feinen Rittern an dem Genuffe von Fiſchen, welche fie 
ſelbſt im Nilfluß gefangen, fich labte, von fo heftigen 
Schmerzen in der alten Wunde, welche er in Dem Gefechte 
mit den Saracenen auf Der Jagd empfangen, ergriffen, daß 
er fühlte, wie fi das Eude feines Lebens näherte. Er bes 
tief feine vornehmſten Ritter zu ſich, kündigte ihnen an; 
daß er fie bald verlaſſen müffe, tröftete fie, als fie ein lautes 
Wehklagen erhoben, beſchwor fie, feinen Leichnam nicht im 
heidnifchem Lande zuräczulafen, fondern nach Jeruſalem 
zn führen, und neben der irdifchen Hülle feines verſtorbe⸗ 
nen Bruders bepzufegen. Dann gebot er feinem Koch Addo, 
in feinem Tode zulegt ihm die Treue erweifend, welche er 
ihm im Leben bermaßrt,, die Eingeweide aus dem entſeelten 
Leibe zu nehmen und den übrigen Körper wohl durch Salz 
und Kräuter gegen die Verweſung zu fchägen *7). Hier⸗ 





46) „Haec de regno Babylonise 
erat urbs speciosissima, non am- 
plius quam trium dierum itinere 
a Babylonia distans.“ Alb. Ag. 
a. a. D. Doch würden wohl nicht 
weniger aid ſechs Tagereifen erfor: 
derlich feyn. 

47) Albertvon Aix (XI. e7.) 
gädt, um von feiner Kenntniß des Ein- 
batfamivend Gebrauch au machen, 
den König folgende Anrede an ſei⸗ 
nen Koch halten: ‚„‚Sclas, me in 


brevi moritumm, et iccirco sicut 
me diligis, aut viventem atqne 
Incglumem dilexisi, et modo 
morıuo fidem serves, me ferro 
exentera, säle interins et ext 
rius me apprime frica; oculos, 
narcs, aures et O8 meum non parce 
imple, et Cum .ceteris me repor- 
tare non desinas: et sic deside- 
rium meum sciio te adimplere et 
in hoc dem mihi te crede set- 
vare.“ 
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auf ward mit den Poſaunen zum Ruͤckzuge nach Jeruſalem —8 
geblaſen, und weil der Koͤnig nicht mehr vermochte auf ſei⸗ 
nem Roſſe fich zu halten, bereitete fein Geſtude aus Zelt⸗ 
ſtangen eine Tragbahre, auf welcher fie ihn trugen. Da fie 
aber nach Elarifch kamen, da wurden auch Die Ritter, welche 
noch Immer nicht an der Genefung ihres heldenmuͤthigen Kös 
nigs verzweifelt, die Nähe feiner Auflöfung gewahr; fie 
fragten ihn Deshalb, welchen Zürften er für den würdigften 
halte, fein Nachfolger zu feyn. Nur kaum fonnte der ſter⸗ 
bende König ihnen anttvorten; der wuͤrdigſte, die Krone 
von Jeruſalem zu tragen, fey Euſtach, fein Bruder; wenn 
aber Diefer nicht wieder nach dem gelobten Lande kommen 
wollte, dann möchten fie Balduin von Edeffa zum König 
waͤhlen oder irgend einen andern wackern Ritter, telcher 
durch Tugend und Tapferfeit Jeruſalem und Das Reich ges 
gen die Heiden zu ſchirmen vermöge, den feine feindliche 
Macht ſchrecke und fein weltliches Gut von der rechten Bahn 
ablerfe. Als Baldnin diefe Worte mie fchwacher Stimme 
geredet hätte, verfchled er eines fanften Todes. 

Seinem Willen zufolge ward fein entfechter Leichnam 
mit Specereyen gegen die Vertvefung gefhägt und nach Je⸗ 
zufalem gebracht; feine Eingewelde aber wurden bey Els 
Ariſch unter einem Hügel begraben, welchen hernach jeder 
vorübergehende Muſelmann mit Steinen warf, als dag 
Grab des furchtbarſten aller Feinde des Islam. Das Land, 
wo Balduin geftorden, nannten die Araber feit dieſer Zeit 
Sabechah Bardunil d. I, Die Salzwuͤſte Balduins 8). 


48) Abulfedae Ann. mosl,. T. guet Baridoil, ubi mortuus est 
. S. 772. Aut Marinus Ga: Hex Balduinns.‘ Dad Grabmal, 
nutug (Secreta fidel, erucis, ©. unter weiches die Eingeweide Balı 
61) kannte diefen Ramen: „sSaba- dyind begeaden wurden, nannten 
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9. Chr. 
a8 


Ohne durch die Saracenen beunruhigt zu werden, zo⸗ 


gen die Ritter mit dem Leichnam des Könige durch Das 


Thal Hebron und dem feindfeligen Askalon vorbey gen Jeru⸗ 


ſalem, mo fie am Palmfonntage in derfelbigen Stunde ans 


famen, da nach vollendeter Palmweihe der Patriarch, die 
ganze Geiftlichfeit und die chriftliche Gemeinde von Jeruſa⸗ 
jem im zahlreicher Proceffion, mit feyerlichen Lobgeſaͤngen 
vom Oelberge ing Thal Joſaphat ſtiegen. Ploͤtzlich, als 
die Chriſten den Sarg des Könige in ihrer Mitte erblickten, 
verftummte der Lobgefang und nur die Stimmen des Wehs 
klagens der Geiftlichen und des Volks, der fprifchen Chriſten 
nicht minder als der lateinifchen, murden gehört; ja ſelbſt 
Die anweſenden Earacenen, welche fo oft Beweiſe von der 
Gerechtigkeit Balduins erfahren, flimmten in die Klagen 
der Chriften ein. Doch bald fammelten fih die traurigen 
Gemuͤther der Chriſten wieder zur Feyer des Feſtes und der 
feyerliche Zug mit den Palmen ward durch das goldene Thor, 
durch welches auch der Heiland am Palmfonntage einritt, 
vollendet. Als die Leiche hierauf durch das Thor gebracht 
murde, traf es ſich, Daß gerade in derfelbigen Zeit der Graf 
Balduin von Edeffa, welcher mit einem anfehulichen bewaff⸗ 
neten Gefolge zur Beyer des Ofterfeftes und zur Anbetung 
des heiligen Grabes nach Jerufalem Fam, von der andern 
Seite in die Stadt einritt. Wenige Tage hernach ward des 
Königs Leichnam auf dem Calbarienberge im Vorhofe der 


eines Rieſen, (Repßbeſchreibung, 
Augsb. 1482.): „Darbey (bey Ala⸗ 


| 
die Araber: Hedſcharath Bars 
Dnitd. i. der Stein oder das Grab 


Balduin. (d’Herbelot Bibl. or 
x. Barduil),. Hand Tuher aus 
Nürnberg, . der im 9. 1479. im ges 


- kobten Lande war, fah das Grab 


Balduins ynd bielt es für das Grab 


riſch) iſt auf eine Halbe Tagreife ein 
Begräbnis eines großen Rieſen, der 
etwan daſelbſt in der RBüfte gewoh⸗ 
net bat.“ ©. Reiske Annott, 
hist, ad Abulfed, T. IL G. 718. 


. 
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Kirche des Heil. Grabes neben feinem Bruder Gottfried beys 3. en. 
geſetzt; auch ward dem erſten chriftlichen Könige zu Jeruſa⸗ 
lem ein prachtvolles Denfmal- von weißen Marmor er⸗ 
richtet ). | 

An demfelben Tage, an welchem des Königs Balduin 
Leichenbegängniß gefeyert ward, erfranfte der Patriarch Ars 
nulf, und flach nach drey Wochen. Sein keichnam wurde 
in der Gruft der ‚Patriarchen beygefebt *0). Im Auguſt⸗ 
-monate deffelben Jahrs farb der Kaifer Alexius an einer 
langwierigen Krankheit. Auch Adelaide, des Königs Bal⸗ 
duin unrechtmäßige Gemahlin, verlieh in dDiefem Jahre dag _ 
Zeitliche ). 


49) Fulcher. Carnot. ad a. 60) Alb.Ag. XKIL ag. 
ımg. Alb. Ag. XII. 28. Wilh, 
TYX. XI. 9, X.» 6) Wilh, TyX. KIL 5. 


414 Geſchichte der Kreuzzäage. Buch L Kap. XXI. 
———— 


Ein und zwanzigſtes Kapitel. 





ae. Di Stimmen der Prälaten und Barone des Reiche Jerus 
falem, welche ſchon an demfelben Tage, an welchem dag 
Leichenbegängniß des Königs Balduin I. gefeyert ward, zur 
Wahl eines neuen Königs sufammentraten, vereinigten fich 
deſto fchneller für den Graf Balduin von Edefla, welchen der 
fierbende König feinen Mittern als würdig, Die heilige Stadt 
zu beherrfchen, empfohlen hatte, da der Graf ſelbſt zur Geyer 
des Dfterfeftes nach Jeruſalem gefommen war. Einige Bas 
zone, Das durch die treffliche Regierung zweyer heldenmuͤ⸗ 
thiger Herrfcher befefligte Recht des lothringifchen Geſchlech⸗ 
te8 auf die Krone anerfennend, mollten zwar den Grafen 
Euftach von Boulogne, Gottfrieds und Balduind Bruder, 
der auf feiner Wallfahrt manchen rähmlichen Kampf wider 
Die Heiden beftanden hatte, befragen laſſen, ob er geneigt 
fey, des Reiches ſich zu untertvinden; andere aber, befons 
ders der dem Srafen Balduin wiederum verfähnte Joscelin 
von Tiberias, legten die Nothwendigkeit einen König zu 
wählen, der fchon im Lande anweſend fey und im Falle 
ſchnell eindrechender Gefahr fogleich die chriftlichen Scharen 
wider die Heiden führen fünne, den verfanmelten Wahls 
herren fo eifrig and Herz, Daß dag Erbrecht des Grafen Eus 
ſtach hintangefegt wurde, Die Prälaten und Barone achs 
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teten das Zeugniß. Joscelins uͤber Balduin, als des Feindes * on. | 
über den Feind, für ein unverfälfchtes und unbeftochenes 
Zeugniß, nicht ahnend, daß Joscelin die Wahl des Grafen 
von Edeſſa nur befoͤrderte, weil er hoffte von dem zur Dank⸗ 
barkeit ihm verpflichteten Könige, als Sohn feiner Tante, 
deſſen bisherige Srafſchaft mit allen Den Ländern, deren er 
vorhin von ihm beraubt worden, zu empfangen. 


Am Dfterfefte ward Balduin der Andre, wiewobl ee April 
wegen feines hoben Alterd ungern Die Krone annahm, von 
dem fchon Franfen Patriarchen Arnulf in der Kirche des heis 
tigen Grabes als König geſalbt. Dann berief er, den Gays 
zungen des Reichs gemäß, am verordneten Tage, die Bas 
zone des Reichs in den Palaft Salomonis, beftätigte ihnen 
. Ihre Lehen, verlieh entweder die erledigten Städte und Güter 
tapfern und wackern Rittern oder zog fie zu feinen Tafels 
gütern *), und nahm von feinen getreuen Vaſallen die Hul⸗ 
digung. An Joscelin verlieh er, tie diefer gehofft, feine 
Grafſchaft Edeſſa ?). 


Gleichwohl waren ſchon von einigen Baronen 2) an 
Grafen Euſtach von Boulogne Boten gefandt worden, welche 
ihn einladen ſollten, nach dem gelobten Lande zu kommen 
und die Krone, welche ihm als Das Erbe ſeines Bruders ge⸗ 
buͤhre, zu Übernehmen; und Eufſtach ließ fich dazu bereit 
finden. : Als er aber in Apulien die Wahl Balduins von 
Burg bernahm, fo fehrte er fogleich zuruͤck, um nicht Uns 
frieden und Zwiſt im Keiche des Heilandes zu fliften, obs 


3) „Mensse snmae adtitulavit." nicht befannt, wer diefe Boten ab: 
Alb. Ag. XII, 30. a geſandt hatte. B. XI. 58: Bel. 
s3®wiih. Tyr. XIL 4 _ Alb, Aq. Xli.30. dr. Fuleher. 
V Noch au des Erzbiichofs Wil: Carn. ade, 1113. c. 4 
Beim von Tyrus Zeiten war es ; 
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3. er. wohl die ihn begleitenden Boten aus dem gelobten Lande 
ihm riethen, feinen Weg fortzuſetzen. 

Unter den Fuͤrſten im gelobten Lande war Balduin von 
Burg ohne Zweifel der fähigfte die-heilige Stadt und das 
Königreich Jeruſalem zu befchirmen; wiewohl er feinem Vor⸗ 
fahren nicht verglichen merden fonnte, welcher mit Recht 
wegen feiner Tapferkeit und Kampfluſt in der Infchrift feines 
Grabmahls ein andrer Judas der Makkabaͤer, die Hoffnung 
des Landes und die Kraft der Kirche genannt ward *), 
Schon wegen feines hohen Alters fonnte Balduin Der Andere 
nicht fo raſch umd fühn zu jeder Zeit und Stunde sum Kampfe 
wider die Heiden bereit feyn, als der erſte Balduin, beſon⸗ 
ders in feinen frühere Jahren. Zwar mar Balduin der Aus 
dere unverdroſſen, wohin ihn auch die Gefahr rief; aber 
ihm fehlte das hohe Anſehem in welchem fein Vorfahrer ges 
landen, welchen alle Ritter als den tapferften unter ſich ges 
achtet, defien Gebot Daher niemand widerfprochen, fondern 
ale willig gehorcht, ob fie auch waͤhnten, der König folge ums 
verländigem Rathe. Was Balduin dem Undern bald nach 
dem Antritt der Regierung begegnete, waͤre dem erften Bal⸗ 


4) Ufo Tautete die Infchrift, wer nur die einfachen Worte: Hic Jacer 
che noch Heute an dem einfachen incolytus Dux Godofredus de Bu- 
Stabmahle Balduind gelefen wird: Uon, quitotam istam terram acqui- 

Bex Balduinus, Judas alter 2m: sivit cultui Christiano, Cuius an» 


‚ chabeus, ma cum Christo sequiescat, Amen! 
Spes patriae, vigor enclesiae, vir-r In verfchiedenen Reifebefchreibungen 
tus utriusque, find dieſe Imfchriften mitgetheitt 

Quem formidabant, cui dona worden, z. ®. in Zürerd von 
tributa ferebant Daimindorffitciiebeihreibung in 

Cedar et Aegyptus Dan, ac ho- das gelobte Land, (Rürnb. 1645. 4.) 
micida Damascus, ©. 187., wo auch eine Abbildung der 

Proh dolor ! in modico hoo clau- Gräber gegeben ift, und a 
ditur tumulo,' noch in Chateaubriands Kar, 


Das Grabmahl Gortfsiedd enthaͤͤt Th. IE 
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duin gewiß nimmer gefchehn. "Ale er zu Alka vernahm, daß 3. Em 
da am Ofterfefte, an welchem fonft alle Steeiter Gottes die 
Waſfen ruhen ließen, Soscelin ven Tiberias- und Sottfried 
son Buris und Defien Bruder Wilhehm ausgezogen waren, 
am die Heexden des mit Vergünftigung-des Fürften Togthekin 
In der Nähe von Damasfus meidenden arabifchen Scamms 
Rabia zu plündern, Gottfried plöglich"von vier taufend ara⸗ 
biſchen Reitern war. überfallen, und che fen Bruder Wilbehm 
und Joscelin ihm zu Dülfe fommen konnten, mit deu mei 
Ken feiner Ritter ‚war 'erfchlagen worden, fo bot:er fogleich 
feine- Lehenmaͤnner auf-und.z0g mis einem Heere von ſechs 
taufend Gtrelsern nad Berdan,: würden Tod der tapfern 
Ritter zu rächen. Uber dort nöthigten eben die Mitten, 
welche dem erften Balduin In jede Gefahr gefolgt waren, 
Den neuen König zuruͤckzuziehn, meil ein Angriff anf die 
Araber in der Nähe von Damaskus, too diefe von Togthekin 
jeicht unterſtuͤtzt werden fonnien, ihnen allzu gefaͤhrlich 
ſchien. Zum Glück für den König kamen, noch ehe der 
Ruͤckzug angetreten ward, Geſandte der Araber in fein Las 
ger und boten ihm, um feine Nache- abgumenden, vier tau⸗ 
fend Soldſtuͤcke. Der König beeilte fi), das angebotene 
Geld anzunehmen, und flatt der Rache an den Arabern, 
wurden für Das Seelenheil der erfchlagenen Brüder Als 
miofen den Armen gegeben und von den Prieftern Meflen ger 
fungen ). 


"N. 


5) Albert von Atx (XII. 1. Sollte Joscelin noch im Jahr ırı9 
82.) fegt dieß Ereignid in Das zweyte Herr von Ziberiad geweſen ſeyn und 
Sahr der Regierung des Könige noch nicht nach Edeſſa fich begeben 
Balduin des Andern, alfo um Ein Kbabn? - 
Jahr fpäter ald wir. angenommen. 


IL Band. x» 


— 


ae 
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Balduin der Andere war ein Wann von großer koͤrper⸗ 
ficher Kraft und ſchoͤnem Wucht, angenehmer Miene und 
einer für fein Alter blühenden Gefichtsfarbe, wohl gewandt 
im Gebrauch der Waffen, des Kriegs Fundig und ein trefflis 
cher Reiter. Blond war die Farbe der dünnen Haare feines 
Hanptes und feines Bartes. Wie es dem Koͤnig des Reiches 
Cheiſti gesiemte, übte Balduin firenge alle Werke der Froͤm⸗ 
migfeit, war midleidig und mildthaͤtig, feſt im Glauben, 
und. im Beten fo emſig, daß an feinen Händen vom Falten 
derſelben und an feinen Knien vom haͤufigen Kniebeugen 
beym Gebet ſtarke Schwielen ſichtbar waren. Geineh Bart 
trug er, nad) morgenlaͤndiſcher Weiſe, herabhaͤngend bi 
auf die Bruſft; gleichwie Balduin der Erſte, hatte er zu 
Edeſſa nach den Sitten feiner morgenländifchen Unterthanen 
ſich bequemt; auch hatte er nach Dem Bepſpfele deſſelben ein 
morgenländifches Weib zur Gemahlin genommen, Morfia, 


die Tochter des Fuͤrſten Gabriel von Melitene, welchen her⸗ 


nad Ebn Danifchmend tödten lieh; bey feinem frommen 
Einn und dem Ernfte, mit welchem er feine Würde behaup⸗ 
tete, war ihm Doch munterer Scherz und in feinem Fräftigen 
Alter felbft ein muthwilliger Leichtfinn nicht ganz fremd. 

, Mit leichtfertigem Uebermuth benugte er einſt, noch als 
Graf von Edefia, die Achtung der Morgenländer für den 
Bart, um in der Zeit drüdender Geldverlegenbeit von ſei⸗ 
nem reihen Schwiegervater eine anfehnliche Unterftügung 
fi zu verfchaffen. Er kam in einem anfehnlichen Gefolge 
von Rittern nach Melitene und ward prachtvoll empfangen _ 
und bewirthet. Nach einigen Tagen, gerade ald Der arme⸗ 
niſche Fuͤrſt und fein fränfifcher Schwiegerfohn in traulichen 
Gefpräche waren, traten, wie es verabredet worden, Bals 
duins Ritter ind Gemach, und einer von ihnen erhob im 


* 
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Namen des Andere folgende Rede: „Ihr wißt, Herr Greaf, 3 80er 
wie treulich wir Euch ſeit langen :Zeiten gedient, und- wie 
wir feine Arbeiten und. Nachtwachen, nicht Hunger. und: 
Durſt / nicht Kälte und Hige geſcheuet haben, um. GEuven 
Leib und Euer. Sand wider ‚alle, und jede Feinde zu beſchin⸗ 
men; es iſt Euch aber auch nicht: minder bekannt, wie oft ang 
Euch vergeblich an die Bezahlung.des Soldes,/ weichen. Ihn 
ums Ichuldig .fegdy erinnert haben, .. Unferer Armuth mE 
Dürftigkeit find wir nunmehr müde, . Bezahlt und.umfeie: - 
Cu: ader:.geht: und;das Pfand, das hr: und verbeißen.“ 
Alk dem Fuͤrſten Gabriel, Den das ungafüge Hereintreten: 
einer; folchen Schar in fein Gemach fchen: biefnemdete, :: die 
dreiſte Rede verdollmetſchet worden war, fo fragte er Dem 
Grafen neugierig, was für ein Pfaud er feinen Rittern:neiy 
heiten babe. Balduin fchtoleg. verlegen und. ernöthewdiz 
endlich erflätte Einet der Ritter trogig, 18 ſey des Srafen 
Bart, der ohne Gnade abgeſchoren. werden muͤſſe, wenn Des 
ihnen gebuͤhrende Sold nicht am 'befiimmten: Tage bezablt 
werde. Da Baldunin dieß beſtaͤtigte, erſchrak der Fuͤrſt Gas 
briel heftig, ſchlug die Haͤnde uͤber ſeinem Haupte zuſam⸗ 
men und machte dem Grafen harte Vorwuͤrfe, daß er einen 
fo koſtbaren Schmuck des Angefihte, von dem fein Mann 
ohne größen Schimpf fi trennen koͤnne, verpfändet habe, 
Balduin tröftete ihn mit der Verficherung, daß er nad) feis 
ner Zuruͤckkunft zu Edeffa alles aufbieten werde, um das 
Pfand zu löfen, und Daß auch feine Ritter wohl nach zu eis 
niger Geduld ſich wuͤrden bewegen laſſen. Als nun aber die 
Ritter ſcheinbar von Zorn ergrimmt, nicht nur ihre erſte 
Drohung wiederholten, ſondern ſogar noch trotziger erklaͤr⸗ 
ten, ſie wuͤrden ihre Drohung ſogleich erfuͤllen, wenn ihre 
Forderung nicht auf der Stelle befriedigt werde, ſo beſchloß 
Dd 2 
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3.890 Gabriel lieber Die Schuld Balduins za bezahlen, als ſolchen 
Gchimpf. über den Gemahl feiner Tochter fommen zu laſſen. 
Ge: gab ihm dreyßig taufend Byzantten; ‚and Ueß fü da⸗ 

gegenvon dem Srafen mit feinem Ehrenwort geloben, im. 
Seiner Noth/ und. wäre ſte: auch noch ſo grß, und am nie⸗ 
manden wieder: ſeinen Mart zum Pfand ſetzen zu wollen. La⸗ 
end Aber die thoͤrichte Chrfurcht der Morgenlaͤnder für den 
Burt/, ritten Balduin und ſeine Ritter Mi nn — 
— Edeſſa ). >. J 

Sald nach dem Tode des et — ae 
— aus Picquigny in der Didces von Amiens ”), . de. 
Mon von unbeſcholtenem Ebamsitee: nad ee 
tweuem und frommen Sinn, ſanft und mid! mie eine. Taube °); 
cinmuͤthig von dem Klerus und der Gemeinde zum Patriart 
chen erkoren. Garmund erfüllse treulich Die Pflichteh feineg' 
Selligen Amtes, “ohne nach viel umfaſſendem Einfluß und: 
weltlichen Ehren zu trachten; Darum ward anter ihm: Die 
Ruhe der. Kirche in der Heiligen Stadt nicht mehr, wie fo. 
% unter feinen I) Inn innere Zwietracht geſthrt. 


6 Dieſer Schwank wird v von W 7 
heim von Tyrus erzählt Lib. XT. 
zr. und in das Jahr 1109, nach der 
Rückkehr Balduins aus der Befan: 
denfhaft, gefegt. Diele Zeitbeitim: 
mung kann aber wohl nicht richtig 
feyn, denn Ebn Danifhmend wurde 
fhon im Jahr 1102. Herr von Meli⸗ 
tene und lieh hernach (mir wiſſen 
zwar nicht gewiß, wenn, aber doch 
vor dem Sabre 1100, in weichem 
Eon Daniichmend fierb, Bar. 
. Mebr. Okron. syr. &. 287.) den Zär: 
ſten Gabriel tödten. S. oben ©. 67. 


Hager mag. denn ij jener Schwank von 
Valdnin bald nachdem er gut Grafe 
ſchaft Edeſſa gdangt war zwiſchen 
21100 und 1202 ausgeführt, w rden feyn. 
) Natious Francus € episco- 


"patn Ambisnensi, de oppido Pin- 


queuiaco.“ With. Tyr XU. 6. 
CE. Alb. Ag. XIL 30. 

8) Vir colamhinse simplicitatis, 
humilitatisgue alumnus, wird ee 
in dem Eingange zu den Schtüffen 
des im 9. 1790 zu Neapolis in Gas 
marien gehaltenen Eonciid genannt, 
Mansi Council, T. XXI. ©. 268. 
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Zwey und zwanzigſtes Kapitel. 





Die Laſt des Reichs mehrte ſich bald fo ſchr, daß Valduin —* 
ſie nicht zu tragen vermochte. Denn da Balduins des Erſten 
große Kraft kaum hingereicht hatte, Das Reich von Jeruſat 
lem allein zu beſchirmen, wie konnte des neuen Koͤnigs ho⸗ 
hes Alter und dadurch geminderte Kraft ſtark genug ſeyn, 
als ihm auch noch die Beſchirmung des Fuͤrſtenthums An⸗ 
tiochien gegen zahlreiche und tapfere Feinde oblag! 
Seit dem Tode des Lulu kam die Stadt Haleb in große 
Abhängigkeit von dem Fürften Roger von Antiochien und ward 
sftmals von. Ihm und feinen Rittern hart bedrängt "); 
Roger bereitete jedoch Dadurch fich ſelbſt den Untergang, 
Jaruktaſch, eines der angefehenften Diener von Rodvan, 
feste fih nach Lulus Ermordung zwar in den Beſitz Der 
Stadt, ehe weder Die Mörder noch das Heer des Zürften 
Akſonkor nach Haleb fommen konnten; Die geoße Burg aber 
blieb in der Gewalt der leiheigenen Soldaten, melche fie im 


u EG 
des Abulfaradfch und in dere 
(dichte des Elmacin (©. 293.) fins 
den fih darüber nur fehr unveusän- 
Dige Nachtichten. In der Erpenis 
fhen Ausgabe des Eimacin kit fogar 


3) Die folgenden genauen Nach: 
tichten über die verwirrten Errigniffe 
in Bateb find aus Kemaleddins 
Geſchichte von Haleb genommen. 


Sn Abulfeda’s Annalen (ad a. 
Sıı. T. 111. ©. 30), fo wie auch 
in den beuden Hiforifchen Werfen 


aus dem: Ilgazi Eon Dribot ein 
Bulgari Ebn Arik geworden. 
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2. er. Damen der Töchter Rodvans behaupteten. Um fich unter 
fo ungünftigen Umftänden in feiner Gewalt zu erhalten, 
fuchte Jaruftafch die Hülfe des Fuͤrſten Roger, welcher auch 
fogleich fam und mehrere Dexter im öftlichen Lande von Has 
leb bezwang. Als bald hernach der Fürft Affonfor bey einem 
Beſuche zu Damascus von dem Athabef Togthefin das Vers 
ſprechen der Huͤlfe gegen Haleb erhielt, ſo ſchloß Jaruktaſch 
ein noch engeres Buͤndniß mit Roger, nach welchem er fuͤr 
die Huͤlfe, die der chriſtliche Fuͤrſt ihm zuſagte, demſelben 

eine anſehnliche Summe Seldes bezahlte, die Burg Alkobba 
abtrat und fogar dag Geleite der Pilger von Haleb nach Mek⸗ 
kah für eine gewiffe Tare, melde Roger von ihnen zu erhe⸗ 
ben hätte, überließ. Gleichwohl behauptete Faruftafch ſich 
nicht länger ald Einen Monat in feiner Gewalt; er ward auf 
das Geheiß der Töchter Rodvans, welche er ihter Burg bes 
rauben wollte, von ihren Soldaten aus der Stadt verjagt, 
Auch Abulmaali Ebn Almolachchi, welchem nad) der Vertrei⸗ 
bung des Jaruktaſch die Regierung der Stadt und Die Erzie⸗ 
bung des jungen Sultanfhah, des Sohns von Rodvan, 
äbertragen wurde, blieb in feinee Gewalt nur kurje Zelt, 
weil er.den verwirrten, bedrängten Zuftand der Stadt, des 
ven Einfünfte verloren und deren Felder verwuͤſtet waren, 
nicht zu verbeſſern vermochte, Ilgazi von Mavedin, Der 
furchtbare Feind der Chriſten, Fam hierauf mit einer anfehnlis - 
chen Schar von Turfomanen nad) Haleb, ward in den Beſit 
des einen Schloffes von Haleb, welches Kalachefch s ſcherif hieß⸗ 
und der Burgen Bales und Elfoleiah gefegt, ließ den Abuls 
maali gefangen nehmen und übernahm auch die Regierung 
des Fuͤrſtenthums und die Obhut über den jungen Sultans 
ſchah, den Sohn Rodvans. Da aber die leibeigenen Sol 
daten ihm die große Burg nicht uͤberantworten wollten und 
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er überhaupt die Gemuͤther der Einwohner und Soldat LE. 
wicht gänftig für ſich geſtiumt fa, auch die Einfünfte der 
Stade nicht hinreichend fand für den Unterhalt feiner Tur⸗ 
komanen , fo verließ er felbft Haleb umd kehrte nach Maredin 
zuruͤck, behielt aber Die Burgen Bales und Elkoleia und ließ 
feinen Sohn Timurtaſch als Statthalter *) in Haleb zuruͤck. 
Abulmaali befreyete ich nun alsbald aus feinem Gefängnähl, 
nafın Die Regierung von Haleb wieder an fi, und rief auch 
Die Chriſten zur Huͤlfe wider Jlgagi, worauf chriftliche Ritter 
und Knechte aus Antiochien gemeinfchaftlich mit muſelmaͤn⸗ 
nifchen Truppen ans Haleb Die Burg Bales belagerten, welche 
aber von Agazi, der mit einem großen IE 
— r bald befreyet ward. 


Richt Ionge hernach nef Abeiſmaall aufs Neue den Far⸗ 
ſten von Autiochien zur Huͤlfe, als Akſonkor und der Atha—⸗ 
bek Togthekin mit ihrer Macht vor Haleb erſchienen und die 
Uebergabe der Stadt forderten. Die Anukunft der aufiochis 
ſchen Miliz udthigte zwar Die beyden Fuͤrſten, von Haleb abs 
zulaſſen, aber die Noth der Stadt, welche ſich immer mehrte, 
indem zu der Bedraͤngung durch ſo viele Feinde noch eine 
ſchreckliche Hungersnoth kam, bewog die Buͤrger, welche 
vhnchin die Abhängigkeit von den Sranfen ungeduldig tes 
gen, den Fuͤrſten Kirchan Eben Kiradſcha von Emeſſa zu aus 
fen, welcher auch, nachdem er feine. Stadt Emefla. durch 
beſſere Feſtungswerle gegen Ilgan und Togthelin, mit wel⸗ 
chen auch er in Behde war, geflchertharte; nach Haleb Fanıı 
ERBEN die ‚Stadt in der Abhängigkeit von den 


Pr . Mouifeda, was“ wahr —— oral änre en. 
fheinticher iſt ats bie Erzählung des Warum foltte Ilgazi Heinen Sohn 
Krımateddin: „Ieisan: son Als als Gethel zurädgelaffen haben - 


BE 
1— 
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3. Cyr. Franken und Roger erlaubte ſich manches, mas ihm das 
Buͤndniß mit den Muſelmaͤnnern in Haleb nicht verſtattetq. 
Da einſt die antlochiſchen Ritter eine reiche Cararare von 
Kaufleuten und andern Buͤrgern, welche ihre Habe, die ſie in 

Haleb nicht gefſichert glaubten, nach Damaskus führten, bey 
Eifobba antrafen, fo forderten fie zuerſt von ihnen die Taxe, 
welche fie nach dem Buͤndniß zu fordern berechtigt waven; 
Dann aber, wiewohl die Mufelmänner ihnen die geforderte 
Caxe ohne Meigerung bezahlt Hatten, eilten die Ritter Ihuzm 
ya, nahmen ale Keifende gefangen, beraubten fie. ihrer 
Habe und brachten den Raub nach Elkobba, die Männer 
und Weiber fährten fie nach Apamea und Maarrath Enno⸗ 
man und legten fie dort in Seffeln, um Löfegeln von ihnen 
zu erzwingen. . Eine Botſchaft und anfehnliche Gefchenke, 
welche an’ den Firſten Roger gefandt warden, bewirkten 
zwar damals nicht nur Die Loslaffung der Gefangenen, ſom 
Dern auch die vollſtaͤndige Zuruͤckgabe aller geranbten: Güter, 
bald’ aber wurden die Uebertretungen Des Bündidffes und 
die Verheerungen des Gebietes von Haleb durch die autio⸗ 
chiſchen Ritter fo haͤufig, daß die Muſelmaͤnner in Haleb, 
in der Beſorgniß, die Frauken möchten nach ihrer Stadt 
ſelbſt trachten, wiederum Die Huͤlfe mufelmännifcher Fuͤrſten 
zu ſuchen beſchloffen. Sie wandten fich zuerſt an den Atha 
bek Togthekin zu Damaskus, und als die Truppen, welche 
er nach Habeb ſandte, von Joscelin zuruͤckgetrieben waren, 
an den: Fuͤrſten Alſonkor, deſſen Herrſchaft fie früher verab⸗ 
ſchouet hatter. Uber das Fuͤrſtenthum des Alſonker war 
in ſolcher Verwirrung, daß er keine Huoͤlfe ihnen gewähren 
fonnte. Da num Soscelln ſelbſt Die Burg Ezaz, die einzige 

| üsch übrige Burg des Fuͤrſtentbums Haleb, welche noch ſelbſt 
der Belagerungskunſt Tankreds getrotzt hatte, zu belagern 
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fich erfühnte und hart bevrängte, fo tiefen Die leibelzenen 3. ext | 
Esldaten, welche indeß der Gewalt im Haleb fich bemaͤchtigt 
hatten, wieder den Ilgazi und boten. ihm für feine Turko⸗ 
manen einen anſehnlichen aus den Gimfänften von Haleb in 
gewiſſen Sriften. zahlbaren Sold. Als aber Ilgazi nur wis 
wenigen Truppen fem, fo verweigerten fie ihm. gleichwohl 
den Einlaß in die Stadt, Endlich-aber eilte der Cadi Abuk 
fadhl, welcher unter Den Regiment Der Shlöner immer gras 
Bes Anfehen behauptet hatte, mit den angefehenfen Bürgerg 
von Haleb dem ſchon auf dem Rückzuge begriffenen Fuͤrſten 
Ilgazi nach, beredeten ihn Durch Bitten und Slehen zuruͤck⸗ 
zufehren und feßten ihn in den Bells der Stadt. Nun. 
ſtellte Ilgazi die Ordnung in Haleb wieder ber, verjagte die 
Sölöner aus der Burg, gab auch dem Eultanfchah und defs 
Ten Schweſtern Wohnung in dee Stadt, ließ diejenigen, 
welche es mit den Soͤldnern gehalten, verhaften und nahm 
Ihnen alles, was fie von den Guͤtern Rodvans fich zugeeigs 
net hatten. Alsdann ſuchte er auch, Die Sranfen Durch die 
Berheißung einer anfehnlichen Seldſumme zur Aufhebung der 
Belagerung von Ezaz zu bewegen. WMWeil aber diefe Burg 
fhon zum Ueußerften gebracht war, fo wies Joscelin alle 
Vorſchlaͤge ab, und Ezaz fiel nach wenigen Tagen iu die Ge⸗ 
walt der Ehriften. Hierauf baten die Mufelmänner von 
Haleb in der Verzweiflung bey den Chriften um einen Waffen . - 
ſtilſtand und traten ihnen für die Erfülung ihrer Bitte das 
ganze nördliche und weſtliche Gebiet von Haleb ab und bes 
zahlten ihnen den Tribut, welchen fie nach dem vorigen 
Buͤndniß innerhalb eines Jahres. zu entrichten hatten, fchon 
binnen vier Monaten, Dafür öffneten die Chriften den Mu⸗ 
felmännern von Haleb auch Ähre Märkte, und ließen die Fels 
der um Ejaz fleißig bauen. Ilgari hinderte jn der damaligen 


= 
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3. Ei. pedrängten Lage von Haleb die Abſchließung eines fo ſchimpf⸗ 
lichen Vertrages nicht, verließ aber ſogleich Haleb, und 
berabredete zu Duſer mit Togthefin die Abſendung von Bots 
ſchaftern an alle mufelmännifche Fuͤrſten des Morgenlandes, 
um fie zum gemeinfchaftlichen Kampfe wider die Ehriften 
aufzufordern. . Beyde Fuͤrſten begaben ſich alsdann nach 
Maredin, wohin die ausgefandten Boten bald mit ben ers 
freulichften Nachrichten zu Ihnen zurückkehrten. Es nahete 
die Zeit, in welcher Roger und feine Ritter für unzeitigen 
Yebermuth und unverftändige Vernachläffigung guͤnſtiger 
Gelegenheit ſchwer büßten. 

3,8. Im nfange des Junius 1119. ward Die fchreckliche 

"Runde nach Antiochien gebracht, daß Ilgazi, der Fürft der 
Zurfomanen, mit einem Heere von ſechzig taufend Streik 
teen ?) über den Euphrat gekommen ſey, und nachdem er 
das chriftliche Land bey Telbafcher und Tel Chaled auf das 
ſchrecklichſte verwuͤſtet, auf die Bitte der Muſelmaͤnner in 
Haleb Über Mardſch Dabek und Moslemia nad) Kennesrin 
fich getwandt habe, von mo er das antiochifche Land vers 
wuͤſte und auch ſchon die Burg Kischum erobert habe, Der 
Fuͤrſt Roger, unverdroſſen zum Kampf, verſammelte auf 

-dieſe Nachricht ſogleich feine Lehenmaͤnner und zog nach 
Artafia. Dorthin beſchied er auch den Patriarchen Bern⸗ 
hard, aber er hoͤrte weder auf deſſen verſtaͤndigen Rath, 
den Kampf mit den uͤberlegenen Turkomanen noch zu ver⸗ 


9) Diefe Zaht gidt der Kanzler ſich day Waltber: kürzere Erzäblun⸗ 
Walther (S. 450.) an, welcher gen find bey Fulcher (ad a 1119. 0. 
ſelbſt diefen unglücklichen Erelgniffen 4%.) und Wilhelm von Tyrus. (XI, 
veywohnte. Kemateddin rechnet 9. so.) Der leptere hat offenbar bie 
das Heer des Jlgazi nur au vierzig Krzäbtung des Kanuers Walthec be 
taufend Gtreitern. Die ausführliche nut. | 
Nachricht über dr Schlacht ſtubert - 
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Mieben, den König: Salduin von Jerufalem um Hälfe su J, en 
erfachen uud deſſen Ankunft abzuwarten / noch auf das Wehe; 
welches der Praͤlat drohend über ihn ausrief, ſondern folgte 
feinem eignen Ungeſtuͤm und-bem eigennuͤtzigen Rathe einis 
ger Barone, welche ihre Süreyr Die alljährlich und and) das 
mals von den Ungläubigen verwuͤſtet worden, ju retten wuͤnſch 
tr). Doc) erſchuͤttert durch die Warnungen Bernhards 
rief entin, den Arhidiatonus, den Decan und die Capel⸗ 
Ihre feines Hofes im fein Zelt, beichtete vor ihnen allen die 
Sanden, welche fein Gewiſſen ängftigten, &bergab ihnen 
ſchriftlich feinen- Willen, tie es gehalten werden folkte, 
wenn er in dieſem gefährlichen Kampfe den Tod fände, und 
empfing von dem Patriarchen den priefterlichen Segen, Als⸗ 
dann erteilte der Patriarch auch allen übrigen Streitern den 
Segen, nahm von ihnen mit banger Apnung Abſchied und 
fehrte zu feiner Kirche zurück. 
- Die eiftlichen Streiter voll großer Kühnhelt, und der gun. 
Stärke ihres Arms vertrauend, zogen nach dem Blutader, 
einem von zwey Bergen eingefchloffenen Thale bey Belath, 
nfern vom Fluſſe Mein und nördlich von Atfareb oder Sa⸗ 
repta ?), und verſchanzten dort ihr Lager *) Die Emirs 


4) „Motus quorundam consilio 
Baronum zes quorum ho:rtes as- 
sueti singnlis annis devastare, tunc 
Qucdgue devasiabant.“ Baur. Daſ⸗ 
ſeibe wird auch von Wilhelm von Ty⸗ 
zus angegeben. 

"S)Gauth Cano © 49. Re 
maleddin: Serdjal Prince d’An- 
tioche rassembla les Francs, les 
Armeniens et ses anıtres troupes et 
vint d’abord an Pont de fer. De 
A ili se rendk' à Belst entre les 
deux montagnes du cöte de Derb- 


Sermeda au nord d’Athareb le ven, 
dredi 9 de Rebieleouel (19. Jun. 
1119).“ Als ein enges That befchreibt 
auch der Kanzler Walther den Dry 
wo der Fürk Roger in feinem Uns 
verfiande fih lagerte. S. unten 
Im. 6. a e 

6) „Les Francs qui avoient com- 
mence à bätir un fort qui domi- 
noit Tell - Okbarein.‘‘ Semated. 
„ Tano gnogrıe ad .castra exiera 
munienda quidam nostrorusmn "mit 
sunt." Gaut, Canc. 
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3. en des turkomanifchen Heers, von Summit. brenugnd, drau⸗ 
gen. da fie Die Ankunft der Antiochier vrrnahmen / mit Um 
geſtuͤm in Ilgazi, daß er fie zur, Schlacht führen möge. Il⸗ 
gagi aber, Dusch. feine Kundfchafter, welche bald.ald Ber 
koaͤnfer von Geflügel 7), bald unter andrer Verkleidung füch 
in das chsißliche Lager ſchlichen, von Dem bey Den Ehriften 
herrſchenden Mangel an Wafler und Nabsung für Denfchen 
and Vieh unterrichtet, befänftigte anfangs ihren Ungeſtuͤm 
mit der Verfiherungs daß er fie zum Kampf wider die, Chris 
ſten ausführen werde, fobald Togthelin mit den. Truppen 
aus Damaskus werde gekommen feyy- °); Denn Ilgazi Dachte 
auf einen Sieg, welcher Daueruden Gewinn den Muſelmaͤn⸗ 
nern braͤchte. Als aber die Turkomanen wiederum mit er⸗ 
genertem Ungeſtuͤm den Kampf wider die Chriſten forderten 
da ließ er zuvor alle mir einem ſchweren Eide geloben, ta⸗ 
pfer ſtreiten, die Heftigkeit der Feinde unverzagt ertragen 

26.Jun. und der Furcht nicht nachgeben zu wollen. Alsdann brach 

das Heer auf?) und Fam noch am Abende diefes Tages.in 
die. Noͤhe des chriftlichen Lagers. Um bie Chriften zu taͤu⸗ 
ſchen und ihre Aufmerffamkeit abzulenfen, lieb Ilgazi noch 
an diefem Tage: durch einige Truppen die Burg Atſareb bes 
unrubigen. Mit diefen hatte Robert von Altbrücf, der mit 
einigen Rittern und Fußknechten gegen Atfareb ausgezogen 

. war, einen harten Kampf, in welchem ibm felbft fein Roß 
durch Die Pfeile Der Turkomanen gesddtet ward; Er erhob 
ſich aber fogleich nieder, als fein Roß geſtuͤrzt war, rief 
feine tapfern Heergefellen. zur Huͤlfe und wehrte fich unver⸗ 
zagt mit feinem Schwerte gegen die andringenden Heiden 


. 9) „Miseis exploratoribus „ qpasi 9) Am 16. des Mopats Rabi ala- 
volatilium venditorihus.“ Gant. wal=3%. Jun. 12110. Kemal. 
8) Kemaled. F Br 
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fo Jange; bis ihm ein andres Streitroß zugefkßes ward. 3. em 
Dann ſchwang er fich auf diefes und erſchlug noch viele Hei⸗ 
den. Auch dex Graf Alanus, Burghauptmann son Atſareb, 
nmahm Antheil an Diefem ruͤhmlichen Kampfe und gab am 
Abende mehrern der ermuͤdeten sheiftlichen. Kaͤmpfer ſichere 
Herberge in feiner Burg. Als aber diejenigen, welche nach 
dem Kampfe noch am Abende dieſes Tages in das Lager zu⸗ 
ruͤckkehrten, den Rittern vom Haufe des Foͤrſten ihre Thaten 
erzählten, und dieſe nach Ritterwelſe es beflagten, wich Das 
bey getvefen zu ſeyn "2), fo berief der Fuͤrſt Roger absleald 
feine Barone zum Kriegsrath, ließ vor ihren Obren ſich wie⸗ 
derum berichten; was bey Atſareb geſchehn und forderte fig 
guf, mit Ihm den Feinden entgegen nach Wfareb zu ziebhn, 
ohne Furcht vor dern großer Zahl, Dart bis zum Abend ihres 
Aungriffs zu wogten, und wenn er nicht erfolge, om. andern 
Tage die Heiden in ihrem Lager anzugreifen. Viele verſtaͤn⸗ 
dige Ritter wiederholten den Rath des Patriarchen NMernbard⸗ 
den Kampf wit den Turlomanen toch zu vermeiden und: zu⸗ 
ruͤckzuweichen z denn bey Der Heerſchan waren nicht mabr abe 
Sieben hundert Ritter und deep. taufend Fußlnechte; gerahlt 
worden; es ward aber Der unperfländige Beſchluß gefaßtte Im 
dem engen Thal Die Heiden zu, erwarten, wo es dan Turkey 
manen ſo leicht war, bie ‚chriflishen Streiter u mginnen - 
Auch ward beſchloſſen, Malger von Alsoille folfte.in der Krüßr 
des andern we. wit, re Rem. auf Dend ſchaft 


[3 d * ei 
ar 2* Pas u» en o', 


10) ‚„Refernnt ie acta 
iei praeteritae militiae illuxisse (7): 
unde, ut mas militum ino« 
levit, -quisgue. congneritur ibi 
non Suisse.“ Gaur Caſpqr Barık 
eſtiaci in feinem Glossaxium (ud; 
#ig Be). panıar. T,HL, ©. 367.) 


—— —— ar Sten⸗ 


durch militiae praefcotas. Wie 
Aauben es richtig. Dusch, Die Kiste 
vom Hauſe des Zuͤrſten angeben au 
haben... indem wir, emsialie für ef 
nexley ‚halten mis domestiens unR 
Kamiliaris ©, oben OT u. 2: 
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4 ‚ar. zeiten und sehn Rundfchafter auf einen Them auf der Spike 


eines Berges ftellen; fobald nun dieſe Rundfchafter oder 
Malger ſelbſt vernäßmen, daß Die Heiden wieder gen Atſareb 
kaͤmen,/ fo follte ex es dem Fuͤrſten durch einen Nitter melden 
Taffen. Für jeden Fall wurde auf den Antrag des Erjbl 


ſchofs Peter von Apamea im Lager fund gethan, daß alk 


chriſtliche Kämpfer vor Anbruch des Tages bey der Eapelke 
Des heiligen Kreuzes fich einfinden, dort: den Prieſtern ihre 
Sünden beichten, den Ablaß empfangen und mit Dem Leite 
und Blüte des Herrn geſtaͤrkt werden Follten, Gleichwohl 
fünf der Much der Streiter, welche Bisher vertrauungsvol 
und suverfichtlich Die gefaͤhrlichſten Kämpfe beftanden batten, 
durch das Schwanken der Fuͤrſten im Kriegsrathe heftig er⸗ 
ſchuͤttert. Als kaum jenes Gebot des-Fürften Fund gethan 
war, ſo wurden viele heftig erſchteckt durch das Klaggeſchrey 
eines mond ſuͤchtigen Weibes, welches das Ungluͤck Hnen 
verfändiste, das am andern Morgen über fie einbrechen 


Werde 7275 fle aber verbargen unter einen erjtsungenen & 


cheln ihre Furcht oder meinten heimlich über das unabwend⸗ 


bare, dubch ihre Sünden’ verdiente Verderben. Auch der 
Fuͤrſt Roger mar nicht mehr des Siegs fo ficher als vorbin; 


nach heimlich gepflogenem Rathe mit ſeinem Canzler gebot er 
uoch IR der Macht feinem Kaͤmmerer und ben Übrigen Rittern 
feine? Hauſes, alles koſtbare Geraͤth durch die Knechte und 
die. Turkdpulen nach Artaſta fuͤhren gu Taffen nd dem — 
gen Siſa⸗⸗ zur Verwahrung zu übergeben, 


m) „Dum haec agerentur, afnie tulistis, mea mihi regimina dimit 


mulier kmatica, usa his vocidus: tetis..... His auditis, quidam ri 
Ägite, ägite,'ziec diu utique:' cras sere consternati 'snimo, quidam 
erim manu honili praevalenre am- utilits repuravere, apud se adımiı- 
pütatis capitilus, quae hactenus abe sa malz defiere serio,“ Gaur, 
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Die meiſten antiochiſchen Nitter wurden vom dem Be gu TH. 
wußtſeyn mancher Suͤnden geaͤngſtigt, fie hatten ohne Shen 
vor Bott umd Menſchen ein ſchwelgeniſches Leben geführt, 
wie nes redlichen Frohnkaͤnpen **). nicht ;gegiente, felhft Dex 
Kürft Roger lebte in ehebrecherifchem Umgange mit mehren 
Weibern und entzog auch Das Fuͤrſtenthum Antlochien dem 
rechtmaͤßigen Erben 32). Durch den feſten Slauben, durch 
Froͤmmigkoit und Gottesfurcht der Huͤlfe Gottes im Kampfe 
wider die Heiden ſich wuͤrdig ‚gemacht: zu haben, gewann 
Das Volk Gottes oftmals herrlichen Sieg ;- mit fo nichergen 
ſchlagenen Gemüthern waren bis dahin noch niemakk Die 
Streiter Chrifti in die Schlacht gegangen. Den Für 
Noger zog, unter bangen Abnungen feines Scmäthet; in 
snabmwendliches Schickſal sum Zode, 

Die chriſtlichen Streiter Samen, wie Ihnen gchetencn. im. 
worden, mit-Anbruch Des Tages, vor den Erzbifikof: von 
Apamea, befaunten ihre Sünden und empfingen den Ablaß 
- ud das Abendmahl des Herrn. Auch ermahnte fie der 
fromme Erzbiſchof, im Gtreite wwiber-die Heiden wicht allein 
ihren Kräften zu vertrauen, — vielmehr ihr — sad 


m) Die Lefer werden und den Ge fäled in das — ar kommen 


rauch dieſes alterihumlichen Wortes 
veraeihen. So wurden in der poeti⸗ 
ſchen Sprache au ihrer Belt die 
Gtreiter für den Heiland genanst. 
In dem alten deutfchen Heldengeſang 
von dem Gtreite Karid des Großen 


wider Die Heiden in Spanien, web - 


cher in dem Beltatter der Rreuszüge 
gedichfet ward (Fragm. de bello Ca- 


zoli M. contra Saracenos InSchil- 


teri Thes. Antig. Teutonic. T. 


1E.), aid Nie Boten dei Beiden Mar⸗ 


(8. 133.); 
„Sie fahen gute PT 
Schießen und ſpringen. 
Sie horten fagen und fingen 
Maniger ftahte Saitſpiele; 
Aller Wunnen was da viele, 
Die fühnen Bronetfämpen 
Bor einander gewenten. . 
Sie bieben mit den Schwerten 
uf dem Zins herten 
Daßs das Feuer da udfſtog.“ 
- 38) Fulcher. Carnot. 0. 4 
ad a. ırıS . 
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CH. Slerben Im Gottes Hände zu legen. Wie alle Abrigen füch 
2119. e i 
wieder in ihre Zelle hegaben, um zu erwarten, was geſchehn 
Werder: ſank Der Fuͤrſt Roger: vor dem Akar auf die Kniee 
ab ẽboefannte vernig "feine ſchweren: Bänden, um von Dem 
frommen Proaͤlaten denmatblaß und das Abendmahl zu em: 
wfrugen.Darnach begab. er ſich ver fein. Helt und theilte 
Bew: Armeny wolche ihr um Almoſen anſprachen, reihe Ger 
fenke mit eigner Hand. zu. Doch bald, dm die quaͤlende 
Beaugigkeit, ven welcher fein Gemuͤth geaͤngſtigt ward, zu 
gerfisenen / nahm er feinen Jagdſbieß, beſtieg fein Rok ums 
vitt mit Falken und: Handen und ſeinem ganzen glaͤnzenden 
Sigdgefoige: auf.die Aayb "*)." Als er Thal und. HA 
ditrchzogen: uiid manches Wild und Gefieder erlegt hatte, f6 
gedachte er wieder des Kriegs und:beſchloß auf Kundſchaft 
an.ewah den Feinden auszugehen. Da begegnete ihm einer der 
Fitter Balgers von Wtvie und meidete, wie er mit eigenen 
Auen yetehuny daß ungeheure Scharen der Beinde, mit 
zahllofen Panteren und Standarten an drey Drteu don Dem 
Vergen auf Wiegen herabſtiegen, welche kaum den wilden 
Thieren zugaͤnglich ſchienen und dag chriftliche Meer zu ums 
zingen drohten. Roger erfchraf zwar über diefe Nachricht 
nicht wenig, doch rief er fogleich feine Herolde, damit fie 
dem ganzen Heere das Gebot des Fürften verfündigten, fich 
zur Schlacht zu waffnen und des Tons der Kriegsdrommete 
getwärtig zu fenn, auf daß alle Ritter und Knechte beym ers 
fien Drommetenton die Schlachtrüftung anlegten, beym 
zweyten zu den angeordneten Scharen ſich ſammelten, beym 
dritten die Scharen unter der Fuͤhrung ihrer Banner zur 


14) „Allatis sibi avibus, allatis ris cum venatoribus, ut deoet 
parvis cauibus, adduotis aliis, principem, ipse subsequituz.‘ Id. 
sumptis venabulis, pracmissis pue- 
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Lapelle des heiligen Kreuzes ausruͤckten. Rachdem dieſes eu. 
angeordnet worden, eilte Roger auf ſeinem ſchnellen Roſſe 
zu feinem Selte und legte feine Schlachtruͤſtung an — zum 
— Male. Noch hatte der erße Bote den Fuͤrſten nicht 
verlaſſen, fo kam ein zweyter Bote mit der Botſchaft, 
die Heiden ſeyen in zahlloſen Scharen ſchon nahe; 
ſchnell folgten nun einander Die drey Dronmmetenkbfie, 
und die Scharen eilten zur Kapelle des heiligen Kreuzes. 
Der Ergbifchof von Apamen, Das heilige Kreuz den Streitern 
zeigend, ermunterte fie, auf Die Kraft des ‚heiligen - Holzes 
vertrauend mptbig in den Kampf zu gehen, Der Fuͤrſt emt⸗ 
fagte feyerlich aller fleifchlichen Luft, gelobte Bott und dem 
Erzbiſchof, daß er bereit. ſey, wie es einem Chriſten geieme, 
fuͤr den Helland zu fterben umd bot dem Erzbifchef feine 
Spelmbänder dar zum Zeichen, daß er kuͤnftig mit. feinen Wafs 
fon nur Gott und dem Deilande Dienen wolle*). Worauf 
ex aufs Neue den Ablaß empfing, und auf fein Anſuchen vers 
hieß der Exzbifchef, das Kreuz vor ihm in Die Schlacht ge 
tragen. Piöglich ritt Alberik der Vicetruchſeß, einer Deu 
vierzig Nitter, welche mit Malger ausgezogen waren, bes 
bey, von Blut teiefend,. denn Durch Doppelte Wunde war 


fein Geſicht verlost, durch einen Lanzenſtoß und nahe am 


18) „Prinseps publice oorporis Habe ich wenigſtens Leinen Beweis 
sui voluptatibus, praeteritis, prae- finden können. Indeß war diefed 
sentibus et futuris abrenunciando, Symbol in diefem alle, wo Roger 
Deo et episcopo pro lege Domini gelebte, feine Waſſen künftig nur 
mssiturum, uti decet Ohristiannm, allein Dem Deren zu toelben, um 
eisdem galeae zuze laqueis se ser- deſto bedeutfamer, da fehr oft Helm 
vum tradidit.“ Id, Diefe Stelle Die ganze Ruͤſtung eines. Britterd, 
IR nicht ganz Bar. Maß Die Leber nicht felten auch den Ritter ſelbſt 
reichung der Heimbänder ein ge (in der Zählung 3 DB. zweyhundert 
wöhntiches Gymbol der Feſtigkeit Helme) bedeute. 
eines Gelübdes geweſen ſey, davon, 


IL Band. . Eee 
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3. &r. Auge durch eiten Pfeil, Zuerſt nach den wiegig Rittern 
befragt, meldete er, mehrere feiner Gefährten ſeyen bereite 
exſchlagen und Malger weiche mit den Uebrigen vor Der hefe 
tigen Gewalt der Feinde zuruͤck. Bald kam Malger ſelbſ 
und fündigte gleichfalls Dem Kürten an, daß von drey Geis 
ten Die Heiden andrängten und alle Paͤſſe und Zugänge Des, 
Thals ſchon van ihren Dichten Scharen alfo bedeckt wären, 
Daß auch nicht ein einzelner Mann mebr enteinnen könne "°) 
Nun ward befchloffen, Die Scharen zu den Zelten zuruͤckza⸗ 
fühnen, dert eine undurchdringliche Schlachtordnung zu bil⸗ 
den, indem Das Fußvolk singe um die Mister geſtellt wuͤrde, 
und alfo in Sicherheit den Angriff der Turkomanen abzahal⸗ 
en. Aber kaum war dieſes befchloffen worden, fo wurden 
ringsum an dem Abhange Der Berge, zwiſchen den Oelbaͤu⸗ 
wen, die Paniere und Standarten der Heiden im ſchnellen 
Auruͤcken erblickt und die chriſtlichen Gtreiter ſahen es mit 
Betümmerniß , daß Gott es anders gefkgt, als fie beſchloſ⸗ 
fen *7). Es war um die ˖Mittagsſtunde am Sonnabend, 
' Dem fieben und zwanzigſten Tage des Brachmonats, Da fie 
die Feinde erblickten. | . 


ler Walther gefoigt find, 


36) „Adeo belli oampo claudirur 
snontium valliumgue aditus et sca- 
ris tramites obfuscantur, quod 
sec unus fngientium illibarus per- 
' tyansire potuit.“ Gauth. Canc. 
©. 454. (nad) der Berbeflerung von 
Caspar Barth a. a. D. S. WR.) 

27) Mit Diefer Erzählung , in weis 
her wir dem Zeugnis des Kany 
ſtimmt 
volikommen die Erzählung des Ke⸗ 
maleddiin überein: „(des Musul- 
maus) passörent la nuit proche des 
Frano... Ils s'etoient imaginde 


que _ ie Musalmans viendroieme 
attaquer Athareb oà Zaredna et 

ile ne s’appergurent de leur mou- 
vement que le lendemin au Ms 
iin lorıqu'ils virent les stendarts 
de l'armee ennemie s’spprooher et 
les environner de tous cötes.“ 
Wir konnten und nicht enthalten⸗ 
die Burüfungen zu biefer Schlacht 
fo ausführtich zu erzäbten, weil fe 
fo deutlich und Icheudig Den from 
men und Gotk ergebenen Einn Den 
fetten, in welchem die ehriätichen 


2 itteg wider die Heiden ſtritten. 
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Iijgazt, welcher mehemals von. der Bapferfeit der durch 9. etr. 

die Ermahnuns frommer Praͤlaten zum Kampf geftäckten Ficken 

chriſtchen Ritter‘ war überwunden worden, haue, che ſein 

Heer zue Schlacht auszog, die muſelmaͤnnifchen Steeiter I 

durch die Ermahnung des beredten Kadi Abulfadpl Ebn aub 

Alchaſchſchab zum tanfern Kampf fuͤr deu Propheten ermun⸗ 

tern laſſen; aber nicht in Froͤmmigkeit und Demuth, wie 

Die chrißlichen Prieſter, vedete er zu den Muſelmaͤnnern, 

. fondern eine Sanje in feines Nechten führend ‚-burchritt Du . 

Kadi auf einer muntern Stute die Reihen der Krieger, zum 

tapfern Kampf für Allah umd den Propheten ermahnend. 

Als die Krieger ihn Dem Heere ſich nähern fahen, ſprachen 

einige ſpottend: „Haben twir denn deßwegen unfer Land ver⸗ 

laffen, um ſolchem Thoren mit dee Schreibermüge zu gehor⸗ 

cheu?“ Da aber der Kadi gu reden begann, da ergriff der 
Strom feiner Rede ihre Gemuͤther, alſo daß ihnen die Thraͤ⸗ 

nen in Die Angen traten und alle von Ruß und — 

durchdrungen wurden "°). 

Dreer Fuͤrſt Roger, als die chriſtlichen Streiter von dem 
Aublick der nahen Feinde geſchreckt wurden, erinnerte fie 

aufs Neue an ihr heiliges Geluͤbde, und ſandte dann den 

Aitter Reinhold Mansver mit einer anſehnlichen Schar ges 

gen die auf dem Wege von Sarmin her sordringenden Turs 


18: „Le Oadhi Aboulfadhl ebn- 
elikhasschab se rendit & l’armee 
pour exhorter ‘les treupes au 00m- 
Bar; il etoit monto sur une jument 
.et tenoıt une pique à la main. 
Quelques us des Seldsts l’ayant 
appergu se moquörsut de lui, et 


dirent entre enx: c'est dono pqur' 


obeir a cet homme -<ci qui poste la 


thiare sur sa töte que nous avons 
quittö notre pays. Cependanf.il 
v"approcha de l’armee et passank 
entre les range il leur: parla aveo 
tant d’elogquence pour enflammer 
leur courage ot les animer a bien 
faire, qwil leur tira ‚les larmes 
des yeux, ot vaoqult leur estimn‘t 
Kemaled. 
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3. Er. komanm; und auch die übrigen chriſtlichen Streiter, nach⸗ 
| dem fie Ihre Kniee vor Dem heiligen Kreuge gebeugt, ‚gingen 
unverzagt den Ungläubigen entgegen. Die Schar des heilis 
gen Petrus, welcher im antiochifhen Heere der vorderſte 
Platz und der erſte Angriff gebührte, drang zur Rechten mit 
vorgehaltenen Langen in die Feinde ein und zerſtreute die 
Schar, auf welche fie traf. Gottfried der Mönch ſtuͤrmte 
mit feiner Schar fo ungeftüm gegen die ihm gegenüber ſtehen⸗ 
den Heiden, Daß fie zuruͤckwichen. Aber ſchon der Schar Des 
wachen Beit widerfionden die Feinde unerſchuͤtterlich, und 
als die zur linken vorruͤckende Schar Roberts von St. Baus 
dum, in welcher die Turfopulen waren, ſolchen Widerkand 
fah, nahm fie in der furchtbarſten Berwirrung Die Flucht, 
und brachte auch die zuletzt vorruͤckende Schar Des Fuͤrſten, 
auf welche fie fich ftürgte, in Unorbuung. Zum Ungluͤck exs 
hob ſich damals ein heftiger Wirbeimind von Norden ber, 
welcher eine ſolche Staubwolke in die chriklichen Scharen 
trieb, daß Feiner mehr zu fehen vermochte, was um ibn ges 
ſchah. Der ſchreckliche Pfeilvegen, welchen die Turfomanen 
von allen Seiten mit wildem Geſchrey unter Die Epriften 
warfen *?), entſchied nun in fehr kurzer Zeit den Sieg Der 
Uebermacht, und ſchon um die Zeit des mittäglichen Gebets 
verfündigte ein lautes Sreudengefchrey Den Einwohnern von 
Haleb den Sieg der Mufelmänner. Die meiften Ehriftlichen 





. 19) „On voyoit voler les Alsches, 
oflume une multitude de sauterel- 
les: les ohevaux et les hommes 
accablos de esite grele de flaches 
chercheient & se sauver par la 
fuite.‘ Kemaled. „Tantus erat 
undique telorum ac sagittarum im- 
petus, quod ex illorum collisione 
mutua, reverberatis icıibus, etiam 


perfidi existentes forinsecus acer- 
rime plettebantur;: nostri vero 
multq ferocius. Nam ut aura bre- 
vi hora magnis eedit imbribus; 
et ut fenum exsiccatum laeditur 
grandinibus, sic gens nostra Laesa 


 cessit orebzis ıctibus.‘ Gauu p. 


465. 
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fielen zum Theil ven einer großen Zahl von Pfellen zugleich u 
getroffen 2°), die übrigen flohen, Doch ohne dem Tods oder 
den Feſſeln zu entgehn. Der Fuͤrſt Roger ſtritt noch lange 
Zeit wie ein Löwe, endlich fanf auch er, von dem Göbel eis 
ned Turfomanen am Haupte getenffen ?"), vor dem heiligen 
Kreuze zu Boden und nicht lange nach Ihm fiel auch der 
Erzbiſchof von Apamea, welcher das Kreuz vor dem Kürften 
in der Schlacht getragen und ihn auch nicht verlaſſen hatte, 
als Die meiften Ritter von ihm gewichen waren. Aber außer 
denen, tvelche glei im Anfange der Gefahr den Fürften 
Roger verlaffen hatten, entrann Feiner vom Schlachtfelde; 
die Mitter ſowohl als die Enechte und alle, welche Den Strei⸗ 
tern gefolgt waren, tourden tbeils erfchlagen, theite gefans 
gen. Diejenigen, welche aus der Schlacht zum Lager flohen, 
fanden alle Zelte, außer dem Zelte des Härken und der Ras 
pelle des heiligen Kreuzes, von den Heiden befegt, und 
nicht minder als in der Schlacht ſtarben ie Dort den Märtys 
rertod , oder fielen in Gefangenſchaft. Der tapfere Ritter 
Eberhard 22) unterlag erſt nach einer ruͤhmlichen That. Als 
er die Türken um die Beute an Gold und Suber in der Ka⸗ 
pelle des Kreuzes und dem fürfllichen Zelte mit einander mit 
den Waffen kaͤmpfen fah, rief er die Worte: „Welche Ser 
meinfhaft Bat Chriſtus mie Belial,“ und durdbohrte mit 
feiner. Lanze einen prächtig gefleiveten Emir, telcher vor 
dem fürftlichen Zelte Hand *?); Auch das Gepäck der Dilger, 


: 8) „Die Bewohner der Dürfen, ss) &o verbeffert Cadpar Barth 

füst Kemaleddin, verbrannten (a. a. D. ©. 399) den im gedruckten 

Die Eeihname der Franken und man Terte fiehenden, ohne Zweifel feßlerr. 

fand in der Arche eines einzigen haften Namen: Euterpius, 

Bittere bey do Phelten.‘“ | 00. 
2ı) „Ense militis percussus perme- 3) Gauther. © 454 Bol. 

dium nasi cerebrotenus,“ Ga uth. Unm. 28. . 


x 
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3. Er. mit welchem die Hüter auf der Höhe eines nahen Berges der 
Gelegenheit sum Entkommen gewartet, fiel in die Hände der 
Zurfomanen. Die ganze Beute wurde vor Ilgazi, der ſich in 
Das Zelt des Fuͤrſten Nogek begab, gebracht, er aber behielt 
nichts davon für ſich, ale Die Rüftung des Fuͤrſten Roger, die 
ganze übrige Beute den Emird und Soldaten Überlaffend. Die 
Zahl der Chriſtenſclaven von diefer Schlacht war fo. groß, daf 
faft jeder gemeine Turfoman ihrer mehrere gefangen hatte. Am 
Sage der Schlacht linderte zwar Ilgazi ihren Durſt Durch Waf⸗ 
fer, Das er herbenführen ließ **); aber am andern Tage wurden 
auf Ilgazi's Gebot zur Vergeltung für das Blut fo vieler von 
den Ehriften gerddteten mufelmännifchen Sefangenen Die mei⸗ 
fien Chriſtenſclaven bey Garmin getödtet, und nur Die angefes 
henern gefeffelt von dem Sohne des Ilgazi nach Haleb gefuͤhrt. 

Den Mufelmännern batte diefer Steg nicht mehr als 
zwanzig Turfomanen und den Emir gefoflet, welcher vom 
Eberhard war erfchlagen worden 2). Die Mufelmänner 








94) Walther erzählt ſelbſt, daß 
um den Durft der chriltlihen Ges 
fangenen an diefem Beißen Tage zu 
Löfchen , Ilgazi babe Waſſer herbey⸗ 
fahren laſſen, und es iſt gewiß nur 
Bittere Aeußerung des Haſſes ‚wenn 
ex Binzufegt: „Aqua allata, prio- 
sem partem sibi suisque jussit re- 
servari, faecemque Inti captivis por- 
zigi: statnirque ut Dini et bini ad 
utres ducerentur : et si quis acce- 
deret, non condnctus, ipsum il- 
Moo privari capite imperabat.“ 
Wenn Ilgazi einen großen Theit der 
chriſtlichen Gefangenen tödten Heß, 
ſo übte er nur das Bergeltungdr 
seht. 
as) Gehe merkwürdig als ein nemer 

Beweis der Wahrheitstiebe, mit 


° Bufelmännern: 


weicher von beyden Geiten diefe Ber 
gebenbeiten erzäßlt wurden, iſt die 
Ucbereinftinmung Buicherd vom. 
Chartres und Kemaleddins 


"in der Angabe der Gefallenen von den 
„Is Mwulmans - 


ne perdisentguevingt hommes, 
entre lesquels etoit Soleiman - ebn - 
Mobareck-ebn-Schabl, Il ne se sau- 
va que vingt soldata d’ensre les 
Fraucs, quelques uns des Officiers 
prirent aussi la fuite, er il resta 
de leur cöte 150060 morts sur le 
ohamp de batsllle “ Kemaled. 
„Ubi de Antiochenis septem 
millia mnt ocdisit de Turtis au- 
tem zmco eriam viginti” 
Fulch, 
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rahmiten ſich Daher eines wundervollen Beyſtandes Ihres Pro⸗9. zur. 
pheten. Als die Turkomanen unter Den Gefangenen, welche — 
por Jigan gebracht wurden, einen Mann von ſehr großes 
Leibesgeftalt und ſtattlich bewaffnet, bemerkten ,. welchen eis 
kleiner und ſchlecht bewaffneter Muſelmann gefangen, fo. 
ſprachen Re zu ihm hoͤhnend: Schoaͤmſt du von Kopf bis 

zum Fuß gepanzerter Mann dich nicht, von einem ſo ſchwa⸗ 

chen Danne bezwungen zu feyn?“ Er fol geantwortet has 

ben: „Diefer Heine Mann bat mich micht gefangen, auch ; 
bin ih nicht fein Sclav, fondern ein viel größerer Mann, 

denn ich. ſelbſt Bin, bat mich bestwungen und diefem Heinen 
Manne uͤberantwortet. Jener Mann trug ein grünes Kleid 

und ritt auf. einem grünen Roß 285).“ Die arabifchen Dich⸗ 

ter priefen in. prahlenden obgefängen Ilgazi's Tapferkeit und 

den Gieg,_twelchen durch Ihn der Islam über das Evanger 
lium gewonnen 27). 

Doch Ilgan benutzte — ſenen Sieg und die Ver⸗ 
wirrung und Betruͤbniß, welche in Anktiochien Durch die trau 
rige Kunde von dem Tode des Fuͤrſten und der anſehnlichſten 
autlochifchen Ritter hervorgebracht ward. Die Lateiner im 
Antiochien fuͤrchteten Die Rache Der Durch manche Bedruͤckun⸗ 
sen beleidigten Mufelmänner und ſyriſchen Ehriften in. der 
Stadt noch mehr als die turfomanifchen Sieger, und Dia 
Bertheidigung der Stadt beruhete faft allein auf dem Mathe 


diefed Sieges an, folgendes Inhalts: 
„Gebiste wad ‚du wiuft, dein Be: 
bot wird befolgt, denn auf Dich ver 


6) Kemaleddin. Die grüne 
VDerbe war übrigens die Forbe des 
VBrophoten. Der fräntifche Ritter 


war alfo von dem Propbetin Mo: 
hammed ſeibſt bezwungen !' 
mM Ubulfeda (ada. gi T. UI. 
©. 394.) führt aeg Werfe aus el⸗ 
nem Robgedicht auf Agari wegen 


srauen ale am meilten. nach dem 
Schoͤpfer. Der Koran frohlodt, da 
du für Ion geitritten, das Evange 
um weint Aber den Bertuft feiner 
Männer.“ 
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3, en. der Pieiflichen. Der Patriarch Bernhard aber, voll Muth, 
Ä Zuverſicht und Klugheit; enttvaffnete ſogleich die Muſelmaͤn⸗ 
ner undfgrifchen Epriften, unterfagte allen Einwohnern vom 
Antiochien aufs firengfe, nach Einbruch der nächtlichen Zins 
ſterniß ohne brennende Leuchte Die Häufer zu verlaffen, und 
üpernahm mit den wenigen fränfifhen Einwohnern und feis 
ser Geiſtlichkeit die Behuͤtung der Stadt, alfo daß die 
Shürme der Mauer und die Thore von bewaffneten Seiſtuͤ⸗ 
chen und Bürgern bewacht wurden. Der Patriarch ſelbſt 
betete. nicht nur unabläffig für das Heil Des chriſtlichen 
Volks, fondern befuchte auch von Zeit zu Zeit in der Bagleis 
‚tung von bewaffneten Geiſtlichen und Layen Die Thuͤrme und 
Doften, um die Wachſamkeit der Hüter zu prüfen und ihrem 
Buch Durch Fräftige Ermahnung zu ftärken 2°). Go ruͤhm⸗ 
lich folder Muth und folche Thätigfeit des Patriarchen wa⸗ 
zen, fo tward gleichwohl Antiochien. nur theils Durch die eigne 
Unthärigfeit des. Ilgazi, vornehmlich aber durch Den bes 
fchränften Sinn feiner Krieger gerettet, modutch Ylgazi mes 
wigfteng fpäterhin zur Unthätigfeit gegmungen ward. Denn 
der größte Theil des mufelmännifchen Heers begnügte fichr 
nach der gewoͤhnlichen Weiſe der Türken, Damit, im chriſt⸗ 
Uchen Lande von Antiochien und Sudijah auf Beute auszu⸗ 
gehn und die meiften Turfomanen fehrten, nachdem fie ihre 
Deutegier gefättigt, in ihre Heimath zurüd, fo daß nur we⸗ 
nige Truppen bey Ilgazi blieben 22). Mit diefen fam er 


. 88) Diefe nad dem Berichte des 
Sanzters Walther gegebenen Nach⸗ 
richten beftätigen die Richtigkeit der 
Bemerkung Kemaleddins: „Si Ilga- 
zi eut prevenu le roi Baudoin et 


‚ se fut approche .de la ville d’An- 


tioche avant lui, elle n’auroit 


pu lui opposer la moindre fer- 
oe. ‘* 

9) Der Kanzler Walther gihe 
von der Inthäsigkeit des Jigazi er 
nen andern Grund an: „‚„Alegazi 
potationibus intentus et 
num Dei oblitms Antischise per 


/ 
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wor Arkafia, wo ihm der Biſchof den bifchoflichen Thurm — 
Abergab, nachdem er ſich und feiner Geiftlichfeit freyen Abs 
zug nach Antischien mit aller ihrer Habe ausbedungen. 
Die Chriſten und Muſelmaͤnner wetteiferten aber dort in. 
Yinterlift, um fich einander zu täufchen und zu hintergehen. 
Die Muſelmaͤnner, welche den Biſchof und feine Pfaffen ber 
gieiteten, brachen Ihren Eid und raubten Denen Die Güter 
welche fie sogen Raub (hüten follten; dach Algazi fandte 
son ſolchem Raube den chriſtlichen Pfaffen ihre priefterlichen 
Gewaͤnder zuruͤck. . Dafür hinterging Jofeph, ein alter bes 
zahrter Ritter, Hauptmann der Burg.von. Artafla, dem 
Bären der Torfomanen Durch eine Lüge. . Er bat, nur in 
Der Abfiht, Zeit bis zur Ankunft der erwarteten Hälfe zu 
gewinnen, den Jlgazi flehentlich und mit Thränen, Doch 
wicht für fich felb und feine Truppen den Einlaß in die Burg 
zu forkern, lägend, es würde fein Sohn, der in der Ges 
walt feiner Glaubensgenoſſen zu Antiochien fey, für die les 
bergabe der Burg an Ilgazi mit dem Tode büßen müflen, 
und vorläufig nur Einen türfifhen Emir als feinen Statts 
Balter zu den Franken in die Burg zu fenden. Der Turfos 
mane, erweicht Durch die heuchlerifchen Thränen des Greis 
fes, gewährte ihm fein Gefuch ?°); und dem lügenhaften 
Ehriſten gelang, was er beabfichtigt. 

Denn bald hernach, als auch Togthekin mit femen Trup⸗ 
gen vor Artafia zu Ilgazi gekommen war, wurde die Annäs 
berung des Königs Balduin und des Grafen Pontius von 


"pwartes exieras, et propinquas sam Walther © Go. Der Rüdtehe 

pius millia militum transmittebar.‘ der Turfomanen, nachdem fie ſich 

Das auch nachher, als Ilgazi vor mit Beute gefättigt , gedenkt auch 

Gawanab lag, viefe Turfomanen, Kemateddin. 

fo wie auch die Araber Debaid und 3%) Walther erzählt diefen Betrug 
Vocasdus ihn verliefen, emäßle mit großem Lobe. 


J 
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9. ur Tripolis mit einer. großen Anzahl tapfezer Streiter gemeldet. 
Die beyden mufelmännifchen Fuͤrſten fandten hierauf zwar 
gehn taufend Streiter gegen Laodicea aus, ſowohl um Dem 
Koͤnige und dem Grafen den Weg zu verlegen, als auch den 
Hafen Ste Sineon und die dort der Gelegenheit zur Ab⸗ 
fahrt wartenden abendländifchen Pilger zu pluͤndern; auch 
gelang denen, welche nach St. Simeon kamen, ihr Unters 
nehmen , fie überfielen die Pilger im Schlafe, erſchlugen 
Ihrer viele und fritten auf der Ruͤckkehr unfern von Auties 
chien an der Brücke über den Orontes wider Die bewaffneten 
antiochifchen Pfaffen und Bürger nicht ohne Släd, De 
aber Togthefin und Ilgazi erfuhren, daß Die andern, welche 
Den Kreugbrüdern aus Dem Reiche Jerufalem entgegen geze⸗ 
gen wuren, von diefen am Negronsberg unfern von Dſcha— 
bala in die Flucht getrieben worden ?") und Balduin (chem 
in Antiochien angefommen ſey, fo verließen fie Artafla, zo⸗ 
gen gen Atfareb, verwuͤſteten die Stade, und belagerten, 
nachdem die Miliz von Haleb zu ihnen gefommen, die Burg 
deren Hauptmann , Der tapfere Alanus, abweſend war; 
Denn der König Baldnuin hatte ihn nach Antischlen gerufen. 


Hgazi marcha vers Artaıh. Pous 


-31) Gauth. p. 457% 458. Res 
maleddin erwähnt diefer Borfähe 
aud, aber auf andre Weile: „Quel- 
ques corps de trouper Turques ren- 
comserent pres de Djabala Baw 
dein er le fils de 6. Giles qui ve- 
noient avec leur cavalerie au se- 
cours de Serdjal (Sir Roger), Prin- 
6e d’Antioche Les Tuxrcs fondirent 
leur ımaößgene une partie 


sur eux, 
de leur monde et pillerent oe 
qwils purent. Baudoiu et le Ele 


de 5. Giles prirent la fuite et se 
, refugierent dans les montagnes, 


Baundoin il se hita d’enırer dans 
“ Antioche.“‘ 


Wahrſcheinlich ver 
wechſeilt Kemaleddin die antiochifche 
Miliz und die Pilger bey St. Gi 
mean, . weiche von den Turfomanen 
in die Flucht getrieben worden, mi 
den Rutern des Königs. Denn aus 
Yer weitern Erzählung (©. Uinm. 38. 
5.) erhellet, daß Balduin den Tuw 


komanen noch furchtbar genug WER, 


um fe sum Adzuge von Artaßa gi 
bewegen, obgleich die Damascenes 


Ach noch mit ihnen vereinigt hatsen. 
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Die Belegung der Burg zur großen Schande des chriftlichen 3. em. 
Namens, ein unruͤhmliches Leben auf Diefer Welt dem ruͤhm⸗ 
fichen Maͤrtyrertode vorzichend, übergab nach einer kurzen 
Selagerung, als ihr freger Abzug zugeſtanden werde 
dieſe wichtige Feſte ?*). Richt ruͤhmlicher widerſtand Say 
Dana, obgleich Diefe Burg mit der größten Sorgfalt von den 
Chriften was befeftigt worden. Der fonft fo unverzagte Ritter 
Mobert Sulcop, von den Bufelmännern der ausfägige ref 
genannt ??), weicher Burghauptmann von Gardanah war, 
ats ihm der König Balduin nicht fogleich anf feine enfte Ans 
forderung Hülfe brachte, übergab feine Burg auf gleiche 


ſchimpfliche Weite und unter gleicher Bedingung als Atfareb ⸗ 


32) Die Anſtalten dieſer Belagerung 
beſchreibt Walther (S. 49.) alſo: 
„Algazi vero cum sıiomm assulu 
cattrum Capere mequeat, ex diver- 
sig partibus faeto specu subterta- 
neo infodientes. mittit hemines, 
igniferosque parat onrrus slocis li- 
guis insitos, ut cum ad tufres per- 
venerint sub podiatae postibus eis 
dem immissis ignibus corsuant. 
Praeter haec de die in diem ter vel 


quater petrariis diversorumqgue in- 


geniornm insrrumentis, cum a8- 
solta armatorum ördine triplid 
Zavadentitum, immissis sagittis cum 
Immanitate 1elorum et turres pro- 
yagnaculis privabanı er defensores 
saevis iotibus prosternebant. Tan- 
dem oppidani, partie his territi 
et partim subterraneo igne turri- 
bus immisso coacti, 
huo mundo vivere, quam in ca 
stro diuturno timore aflci vel 
marıyrio coronari, infelix et pu- 
&endo facto placito, ut 'securi vivä 
possint evadere, sumpto perfide- 


% 


malentes ad- 


sum Aducia, castrum reddidere.“ 
„Lorsqu’on eut fait la breche, les 
assieges demanderent & capitulem, 
Ulgazi leur accorda la liberte de se 
retirer, quoique la place fur dejä 
en son pouvoir, et les envoya au 
lieu quyils choisirent pour lemr 
retraite.“ Kemaled. Den Burg: 
hauptmann Alanus nennt der ge 
naue Kemaledd in verſchiedentlich 

v3. B. beym 93. Sıs: „Sir Alau De- 
mesdjin & qui avoit autrefois ap- 
Partenu Athareb.“ Auch beym Jahe 
67. 


55) „Le Prince de Zaredna wi 
se nommoit Robert et qu’on appe- 
loit le Comte lepreux (Alabraz), “ 
Kemateddin. Es war Robert 
Bulcoy (f. unten Anm. 46), der au 
bey dem Kanzler Walther (©. 460.) 
al cnrams "von Sardanatz vow 
tömmt, aber von 'den abendtänd® 
fhen Gchrifrftettern, nicht mit dem 
von Kemateddin erwähnten Deynee 
wen begeichnet wird. 
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3. Er. mar übergeben worden, Gleichwohl wurden nur wenige Dat 

Hüter von Sardanah Durch ihre Keigheit vom Tode errettet. 
Ein Haufe pländernder Turfomanen, welcher den Abziehens 
Den begegnete, beraubte fie trog Des Vergleiche, tbdtete die 
meiften von ihnen und eilte Dann, ehe die Strafe Ilgazi's 

iihn treffen konnte, zu feinen Zriften guräd ?*), Go war 
zen zwey wichtige Feſten, aus welchen die Ehrifkten die Mu⸗ 
Telmänner in Haleb fo oft geängfligt, verloren! 

An demfelben Tage, an welchem die Antiochler wider 
die: von St. Simeon zuruͤckkehrenden Turfomanen ger 
ſteitten hatten, kamen der König Balduin und der Graf 

⸗ Pomtius nach Antiochien und befreyten die antiochiſchen 
Chriſten aus aller Noch. ˖ Noch an dem Tage Ihrer Ankunft, 
nachdem fie in St. Peters Münfter ihr andächtiges Gebet 
verrichtet und vom Patriarchen den geiſtlichen Troſt empfan⸗ 
gen hatten, eilten fie den Seinden fo lange nad, Big die 

ausgeſandten Kundfchafter ihnen meldeten, die Heiden fegn 
Thon zu fern und eilten zu ſchnell weiter, als daß fie erreicht 
werden fünnten. Alsdann fehrten die Pilger nach Antios 





34) Bas nach des Kanzlerd Wal: 
ther Bericht (S. 460.) auf Ilgazis 
Seheiß geſchah: „Laetus itaque 
laeto animo oppidum suscepit, 
Multo vero laetiori imperat mani- 
bus suorum abeuntes Christicolas 
saevissimae morti tradi.“ Bir 
glauben aber mehr der Erzählung 
des ruhigen Kemateddin: „Lors- 
quiil eut commence l’attaque, les 
assieges ofirirent de lui livxer. la 
place à condition de pouvoir se 
zetirer tranquillemeut. Iiy con- 
sentit et les envoya à Antio- 
ehe. Ciemin faisant un parti 


de Tuscomans vins & leur remoon- 


tse; ils les pillörent et massacre- 
rent plusieurs et s’en retourneremt 
dans leur pays. Rab Walther 
wurde die Bedingung des fregen 
Abzugs den Franken duch Ilgazi 
angeboten, als ˖dieſer die Annäbe 
sung des Königs Balduin ven 
nam. Auch Kemaleddin fügt 
noch himu, daß Ilgast durch Die 
Nachricht von dem Gefuch um Hülfe, 
weiches die Beiagung von Gardena 
an den König Balduin habe gelan⸗ 
gen laſſen, zur nahdrüdtiichern Be 
treibung der Belagerung ſey bewe« 
gen worden. 


König Balduin IL, 44. 


chien zuruͤck, mo auf die Ermahnung des Patriarchen und 9. m 
des Übrigen Geiſtlichkeit nach forgfältiger Berathung von den 
AWittern und dem Volke in einer feperlichen Berfammlung ie 
St. Peters Münfter dem Könige Balduin das Fuͤrſtenthum 
Antiochien übertragen wurde, auf daß er es befchieme, bis 
Boemund, der Sohn des erſten Boemund, welchem der 
Fuͤrſt Roger ungerechter Weiſe ſein vaͤterliches Erbe vorent⸗ 
halten, nach Syrien komme; dieſem ſollte alsdann der Ko⸗— 
nig, Jedoch unter der Bedingung, daß derſabe Eliſe, des 
Kinigs Tochter, zur Gemahlin nehme, das Fuͤrſtenthum übers 
geben. Auch ward in dDiefer Berfammlung beſchloſſen, daß 
alleckehenmaͤnner des Fuͤrſtenthums im dem erblichen Beſthe | 
der Lehen, welche fie mit großer Arbeit und Mühe gewon⸗ 
nen, wie billig, bleiben folten, was auch Balduin mis 
Wort und Hand feyerlich bekraͤftigtae. Dann beichnte er die 
Soͤhne und Berwandte der Erfchlagenen mit deren Leben . 
und gab den Witten, welchen die Lehen ihrer Männer blie⸗ 
Sen, ſtattliche Nitter zu Männern ?°). 

Als dieſes vollbracht war, entbot Der König den — —— 
fen und alle Lebenmänner von Antiochien mit ihrer 


89) Gauter. ©. 458. Fulcher. 
ea. O. Wilh, Tyr a. a. O.: 
„Collatis igitur liberis vel aliorum 
graduum oonsangtineis eorum, qui 
in acie ceelderant , possessionikus, 
prout ratio vel regionis ounsue- 
tudo depsscebat, viduis quoque 
apud compares et Competentis m#e- 
zii viris nuptui oollocatis „.... . 
in 'segnum reuersus est.“ Ber 
- Ranıser Walther fegt die Ueber 
gabe des Jürſtenthums Antiechien 
noch vor den Auszug des Könige, 
was richtiger au ſeyn fcheint als die 


Ungabe Fulchers "und des Erzbi⸗ 
ſchofs Wilhelm, daß fie erſt nach 
dem Siege Über Ilgazi gefchehen. 
Ziemlich· richtig ezäbt Kemal⸗ 
edd.n: „La soeur de Baudoin, 
veuve de Serdjal, luilivra ses tré- 
sors. Il s'empara des biens er des 
maisons de ceuz qui avoient &6 
tuds et maria Lurs veuves aveo 
les citoyens qui etoient restes dans 
la ville Il retablit une nouvelle 
cavalerie, rasseınbla des troupes et 
sempara de la souyerainets dans 


-Antioche.* 


446 Sefhichte der Kreuzzäge. Bud II. Kap. XXI. 


2.0. Mennſchaft zu Rd, ſo daß fieben hundert Ritter fich zu ihn 
: serfammelten ?°), Nach gefeyerter Meſſe in St. Peters 
WMuͤnſter und empfangner väterlichen Ermahmmg und Segs - 
mung vom Pactriarchen zogen die edlen Streiter don Antios 

. ten and, und auch ein Gefandter des griechiſchen Kaiſers 
begleitete den König ?7). Die Hoffnung der Pilger, Atſa⸗ 
veb noch zu befreyen, ward bald zerſtoͤrt; ſchon am erſten 
Sage begegnete Ihnen Die Befagung; welche nach der Ue⸗ 
bergabe der Burg abgezogen war. Sie zogen über Rugia 
and Hab und fagerten fich auf Dem Berge bey Danin, wo 

ſchon das chrifliche Lager von turkomaniſchen Reitern uns 
ſchwaͤrmt ward; der König gebot Daher den Seinigen war 
-Enthaltung vom Kampfe, aber die ſerengſte Wachfamkeit. 

In ver folgenden Nacht 28) kam auch Robert Fulcoy, 
Burghauptmann von Sardanah, zu Balduin und meldete 
ihm die Uebergabe feiner Burg, die Nuhe der mufelmännts 
fchen Fuͤrſten IlIgazi, Togthekin und Togan Auilan Ehre 
Damladfch mit ihren Scharen, und daß eine große Zahl von 
der Befagung von Gardanah auf dem Wege nach Antiochien 
treulos von den Turkomanen fen erfchlagen worden, worauf 
der König, nächtlichen Ueberfall beforgend , wiederholt allen 
Streitern wachſam zu ſeyn und die Waffen anzulegen gebet. 

3. Jui Mit Anbruch des Tages bereiteten ſich die chriftlichen Käms 

pfer um in neun Scharen wieder gen Hab zu reiten. Die 
erſte Schar war die Pönigliche, Ihr zur rechten zog die blin⸗ 


B) Daher fast auch Kemal⸗ 
ed din richtig, die Franken feyen 
an demſelden Tage nad Danlı ge: 


% So Watther. „Leur camp, 
' fügt Kemaleddin, sroit com- 





pose de 200 tentes On dir que 
sans oompter Finfanterie qui stoit 


ırca nombrewe, il y avoit plus-de 


49 cavaliers.“ 
mKemaledndin. 


fommen, an weichem Sardanah den 
Buieimännern was übergeben wer. 


den 


Königs Balbuin U. 447 


Tende Schar des Grafen von Tripolis, Die Scharen der Bas 3. car. 
vone waren jur Uinfen; nach den drey erſten Scharen zog das — 
Fußvolk. Raum hatten aber die Chriſten ihr Lager verlaſſen/ 
als die Türken mit großem Seſchrey amd unter dem Geſchmet⸗ 
ter der Pauken und Drommeten von alien Seiten andrangen 
und bald diefe, bald jene Schar mit einem furchtbaren Pfeile 
vegen anfielen und da fie von den Nittern überall männlis 
den Widerftand fanden, Das Fußvolk hart zu aͤngſtigen aus - 
fingen und felbft mit gegogenen Schwestern in feine Reiben - 
eindrangen, Da erhob fi Robert Fulcoy, griff mit feiner 
Schar die Truppen von Damascus und Emeffa mit folcher 
Heftigkeit an, Daß er file zerfiteuete, und verfolgte fie big 
nad, Sardanah ??). Als Robert aber zuruͤck kam, da ſah 
er-feine Frende über den Sieg, melchen er gewonnen zu has 
ben meinte, in Leid gekehrt. Das übrige mufelmännifche 
Speer auf die Schar der Provenzalen unter dem Grafen Pons 
tins fich draͤngend, brachte diefe in Verwirrung, und die 
Schar des Grafen Pontius, fo unverzagt auch der Graf 
felbft kämpfte, in der vermirrteften Flucht auf die koͤnigliche 
Schar fich ſtuͤrzend, ‚verbreitete auch im diefer Unordnung. 
Des Königs Balduin Roß ward am Halſe verwundet und 


60). „Le Prince de Zaredna (Ro- 
bert) et la plus grande partie de 
ie cavalerle des Franos attaqua les 
tzoupes de Damas et d’Emese et 
un corps de Turcomans, les mit 
en derotite et les obligea de pren- 
äre lafuite. Le Prince de Zaredna 
profita de oet avantage pour vo- 
er au secours de’ la ville (Za- 
fedna?) Il esperoit la delivrer 
ot s'omparer des bagages et des ten- 
tes de l'ennemi. Apprenant que 
la place etois ‚entre les mains des 


Musulmans et qu'ile avoient en- 
voy6 leurs bagages et leurs tentes 
à Kennesrin, il revint sur ses 
pas.‘ Kemaled. Bon diefer rück 
tehrenden Schar Roberis redet wahn 
fcheintih Walther (©. 461.): Con« 
tigit autem partes hostium parti- 
‚bus nostrorum ab impen revertien- 
tibus fessis et equis eorum defl- 
cientibus cum agasohe quoddam 
vexiilorum regis deferente, sepa- 
ratúm obviasse‘‘ eto. 


— 
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3. cur. ein kiͤnigliches Panier fiel in die Gewalt der Unglaͤubigen. 
Das Fußvolk ward größtentheild erfchlagen, und auch Vie 
yon der Verfolgung Der Zeinde zuruͤckkehrende Schar Roberts 

. Sulcop floh, als fie von Ilgazi angegeiffen ward, wie die 
Abrigen, gen Hab, und Mobert ſelbſt, da er auf der Flucht 
mit feinem Roſſe fügte, ward von einigen Bewohnern Des 
Berges Sumaf und des Dorfes Marbin gefangen genoms 
men *°), Schon ‚freuten ſich Die Heiden des volllommnen 
Sieges. Da aber der fromme Erzbiſchof Ebremar von Eds 
farea *"), welcher in Diefer Schlacht Dem Könige Das Krems 
vorteug, das heilige Holz gegen die Heiden wandte und. mit 
lauter Stimme rief: „Durch die Kraft dieſes heiligen Holzes 
fegd ihr verflucht, ihr verruchtes Volk, und durch Gottes 
Strafgewalt in die Flucht getrieben, ſollt ihr eines ſchlim⸗ 
men Todes ſterben,“ Da faßte der König neuen Muth, er 
fühtte feine Schar wieder in die Schlacht und widerſtand 
den übermüthigen Turfomanen fo tapfer, daB er das 
Schlachtfeld, obgleich mit twenigen Männern, bis zum 
Abend behauptete. Vom Schlachtfelde eilte ein Bote nach 
Stntiochlen und brachte den Durch Die Nachricht von der Nies 
derlage des Könige, welche durch die Klüchtlinge dahin ges 
kommen, betrübten Antiochiern die frohe Kunde, daß der 
König Durch die Kraft des heiligen Kreuzes das Schlachtfeld 
behaupte, und zeigte dem Patriarchen und der Fuͤrſtin, Des 
Königs Schweſter, den ihnen wohl befannten koͤniglichen 
Ring zur Beglaubigung feiner Botſchaft. Erft am Abende 


2) Kemaled din. We. unten von Cäfarea: Kuzomerus, zu ver 
Anm. 6. befieen in: Ebremarus, S. oben 
I ©. #3. Ebremar war noch im J. 
41) Gauther. Uebrigens IR in die⸗ 1123. Ergbifchof von Cäfaren. Wilh, 
fee Stelle der Name des Erzbiſchofe Tyr. XIL as. in ſine. 
\ 
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Begab ſich Balduin nah Hab / ſawobl wol cd auf dan iu 
Echlachtfelde an Lebengsmitteln und Waſſer gebrach, als auch, 

weil die Fluͤchtlinge aicht wagten, dahin zu ihm zuruͤckzu⸗ 

Schren, ging aber am andern Morgen wieder auf das 
Schlachtfeld, um der Verwundeten zu pflegen und die Er⸗ 
ſchlagenen zu begraben: 2). Dann febrte er nach Antios 

chien zuruͤck, und wurde von der Geiftlichfeit und dem Volke 

in feftlichen Kleidern und mit feyerlichem Eobgefange zur Ehre 

Gottes, in großer Entfernung ivon der Stadt eingeholt und 

in glänzendem Zuge zu St. Peters Muͤnſter geführt. . 
Bende, die Ehriften nicht minder als die Mufelmänner 

eigneten fih den Sieg.zu, die erfiern, weil der König dag 
Schlachtfeld behaupser hatte, welches ihn, wie ed fcheinte 
die-Zurfomanen nicht. fehr fireltig machten; die Turkomanen, 

teil fie große und reiche Beute und eine anfehnliche Zahl 

bon Gefangenen nach Haleb führten... Hundert chriftliche 

Nitter und fünf hundert Fußknechte waren von den Ungläus - 

bigen erfchlagen worden, die Chriften rähmten fich aber, der 

Tuͤrken zwey oder drey taufend erwuͤrgt zu haben. Gleichs 

wie die Chriſten in Antiochien im Anfange der Schlacht durch | 
die Nachricht. von ber Niederlage des föniglichen Heers in 
Betruͤbniß gebracht, durch die ſpaͤtere Siegeskunde aber in 

Freude geſetzt wurden, alſo auch die Muſelmaͤnner in Haleb. 

Denn als die vor Robert Fulcoy fliehenden Muſelmaͤnner bis 

nad Rennestin kamen wohin Jlgazi die Zelte und das Ge⸗ 


ois obtinuit, “ allg am 14. Mugufl. F 
Eben, fe. Euler: XIX. Cal 
Septembr. == 24. Aug. Nah Ku 


a © : F 
40) Die Seitbeſtimmungen der 
Schriftſleller von diefer Schlacht 
treffen nicht ganz genau zuſammen. 


Rab Walther und Wilhelm 

yon Tyrus: „iA victoriae in 

vigilia_ festivitatis de assumtione 

b. Marise vırginis virtus 6, Cra- 
IL Band. 


maleddin war biefee Kampf am 4. 
Tage des Ofhemadi al: ula 513. = 
29. Auguß zıg. - 


Sf 
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5; Eür. päch feines Heere geſchickt, da floh Die Mache derſelben nach 
Haleb-und verbreitete die Nachricht von dem Verderben des 
IJigazi, wodurch Suleiman, Ilgazi's Sohn, damals Stats 
halter von Haleb, und ein Theil der Buͤrger von Haleb heftig 
erſchreckt, andre aber, welche die turkomaniſche Herrſchaft 
in Haleb und die launige Tpranney des Ilgazi ungern ertru⸗ 
gen, ſelbſt auch manche Turkomanen, deren Haß Jlgazi 
durch beſchimpfende Strafen wider diejenigen, welche ſei⸗ 
nen Zorn gereist, als Durch Abſcheerung des Bartes und Ab⸗ 
fchneidung des Turbans, gegen fich erweckt hatte, mit heim⸗ 
licher Freude erfüllt wurden. Zwey Stunden fpäter ward 
die Nachricht von dem Siege der mufelmännifchen Fuͤrſten 
über die Chriſten in Haleb verbreitet *?). 

ı  Immerhii- benugte Balduin am beten feine Bortheite, 
Er blieb noch laͤngere Zeit in Antiochien, um die Angelegen; 
heiten des Fuͤrſtenthums zu ordnen und durch kuͤhne Abenteuer 








.43) „Eo namque die, quo Do- 
dechinus Rex Damasci et Algazi 
Turcomagnorum priuceps virtute 
6 Crucis et mann regis devicti 
fuerunt et in dispersione effugati, 


nunoiatum est Alio Algszi, ea vice 


eppidano Alspize existenti, ipsos 
primates cum majöre parte illorum 
. exercitus Christiinorum gladio 
oorruisse. Quo auditO pötentiores 
Alspise quidam antea manu et jus- 
su nefandi principis redempti, qui- 
dam domibus suis et aliis honori- 
bus privati eisdem Tureorkanis at- 
tributis sub specie publioi ludtus 
et colamoris intsinseous gavid, 
moliti sunt evasis fugientibus di- 
versis modis extermiuii impedi- 
mentum inferre.“ Gauth, „Lore 
que ceux qui conduisoient lee bar 


gäges à Keunesrin apprirent ia de 
faite er 1a fuite des Turcs qui 
avoient 6te battus Par le Prince 
de Zaredna,. {ls se refngiören: à 
Alep et reöpanditent la terreur 
dans la ville. Mais deux hentes 
apres des nouvelles plus keureuses 
baunirent lVinguietude et iz ırie 
teste er causarent une joie uni 
verselle." Lemaled, Was der 


antloch iſche Kanaler von der vefsie 


denen Wirkung, weiche die Nach⸗ 
sicht von der Niederlage des Jigazi 
in Haleb Heroorgebracht, berichtet, 
int fehr glaublich nah dem, waß 
wir aus Kemaleddin ſowohl von 
Ver Entſtehung der iurfomanifchen 
Herrſchaft über Antischien, als eben 
von dem Berfahren des Jıgazi gegen 
Die Turtemanen derichtet Gaben. 


L 
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das Berlorne wieder zu gewinnen oder den Umfang des Lan⸗ R ei. 
des zu erweitern. Er nahm nad) einer furzen Belagerung 

das Schloß Alarur weſtlich von Albara, welches Ebn Bons | 
kad, Fürft von Schaifar, einft den Franken üherliefert, aber Imaus 
nach dem Tode des Fürften Roger wieder genommen hatte 
and geftattete der Beſatzung freyen Abzug. Dann sog ek 
vor Kafarruma, brach diefe Burg im Sturm und ewfchlug 
alle Einwohner. Hierauf wurde das Schloß Kafartab, wel⸗ 
ches von Ebn Monkad verwuͤſtet worden, wieder aufgebauet 
and mit einer Beſatzung verſehen. Die Staͤdte Sarmin 
und Maarrah Mesrin ergaben ſich nachdem durch Verrath, 
Sardanah aber wurde vergeblich belagert. Noch zweymal 
zog hernach der König längs dem fprifchen Ufer des Euphrat 
and legte mehr als taufend Mufelmänner in Seffeln. Auch 
Joscelin verrwäfteteund verbrannte das Land von Mambedſch 
und Alnofra und die weſtliche Gemarkung von Haleb; ald eu 
aber eine Horde von Turfomanen, welche kber den Euphrat ger 
gangen tar, angriff, erlitt er eine fchivere Niederlage **). 
Die Miliz. aus Haleb fiel indeh ebenfalls Häufig in das 
chriſtliche Land ein und fam niemals ohne große Beute zus 
ruͤck. Erſt gegen das Ende des Jahrs kam Balduin nach 
Jeruſalem zurüc und empfing am Weihnachtöfer zu Berhles 
hem die Keöne, Die Ritter des Königreichs aber, nachdem 
fie eine kurze Ruhe zu Untischlen nad) der gefahrvollen 
Schlacht bey Hab genoffen, waren mit dem allerheiligfien 
Kreuze nach Jerufalem zuruͤckgekehrt und am Tage * Kreup 
erhoͤhungsfeſtes dafelbf eingetroffen. 


44) Joscelin erhielt nach Rem al⸗ Baben, : während der Belagerung 
eddin, aus weichen wir die Nach⸗ von, Garmin die Veleimung wir 
richt über Balduins Unternehmuns Edeſſa und Tellbaſcher. 
gen nach der Schlacht mitgerheits 
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3. Chr. Die mufelmännifchen Fuͤrſten trennten ſich ſehr bald 
—8 nach der Schlacht, zufrieden mit dem vermeintlich gewon⸗ 
nenen Siege, und ihr Heer zerſtreute ſich. Zuvor aber feyer⸗ 
ten die Tuͤrken und Turkomanen mit rauſchenden tobenden 
Gelagen im Lager bey Hakeb ihren Sieg, und Ilgazi und 
Togthekin rächten an den gefangenen Ehriftien den Islam mit 
derſelben Wildheit, welche leider die chröftlichen Kürften fo 
oft an den gefangenen Mufelmännern geübt hatten. Was 
Walther, zu dieſer Zeit Kanzler des Fuͤrſtenthums Antios 
&ien, ‚welcher felbft unter den Gefangenen war *°), vor 
der Mißhandlung der gefangenen Ehriften in Haleb berichtet, 
wird großentheils auch „von dem muſelmaͤuniſchen Geſchicht⸗ 
ſchreiber von Haleb, Kemaleddin, erzaͤhlt, und das übrige 

if vollkommen im Geiſte eines Morgenlaͤndiſchen, durch dem 
Trunk gefleigerten Fanatismus. Unter den Zurfomanen 
entſtand ein lautes Jubelgeſchrey, ald-am fünften Tage nach 
der Schlacht Robert Fulcoy, von weichem fit fo manchen 
Schaden erlitten ,: von den Bauern, welche ihn gefangen, 

in Seffeln und Banden, und mit zerfleiſchtem Leibe, in das 
Lager vor Haleb zu Ilgazi geführt mard. Eine große Zahl 
Der trunfenen Turfomanen ſtuͤrzte ich auf ihn, um ihre 
Wuth an ihm zu fhhlen;” als aber. Ilgazi fie abwehrte, ges 
bebrdeten fie fich als Tolle und kehrten ihre Wuth wider ſich 
ſelbſt. Ilgazi übergab den wackern fränfiigen Ritter dem 
Athabek Togthekin, welcher ihn zuerſt, nachdem er mit ſpoͤt⸗ 
tiſcher Freundlichkeit wegen des chriklichen Glaubens ihn 
verhöhnt, an Ilgazi zuruͤck fandte, Damit er Durch deſſen 


43) Walther bittet, He Mängel ſelbſt In Haleb begegnet. Es Fann 
ſeiner Erzählung nachzuſchen feinem daher zweifelhaft fibeinen, ob Was 
ängenio vi casoeris hebetato, (&.: ther damals oder erſt ipäter im die 
499). Doch erzähls er nicht was Ihm Geſangenſchaft der Rufekmänner fiel. 
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Sqhwert fläche, hernach aber dennoch in Ilgan's Gegen; 2,8. 
wart , da Röbert anf die Aufforderung, Ehriftum zu ver⸗ 
Jäugnen, mit Fühnem Trotz antwortete, ibm mit eigner 
Hand den Kopf abhieb. Alsbald wurde der Körper des Rit⸗ 
texs auf die Straße geworfen den Hunden und Vögeln zum 
Fraß; das Haupt aber ließen die Fuͤrſten darch einen Herold 
dem DBolfe zeigen, welcher von den Reichen, denen er es 
geiste, mehr als fünf Hundert Goldſtuͤcke zum Lohn empfing; 
dann nahm es Togthekin wieder zu ſich, und ließ ſich aus 
dem Schädel durch einen faracenifchen Kuͤnſtier ein koſtbares 
mit Gold und Edelgefteinen herrlich geziertes Trinfgefäß. bei 
zeiten, ang welchem er. an feherlichen Tagen trank. YVächt 
beſſer war das Schickſal der übrigen: Befangenen, welche 
Ilgazi vor fih führen ließ; um an ihrer Verhöhnung und 
e hren Dualen fich zu meiden. Alte wurden: von den trunfes 
nen Türken mit Hahn, mit Schlägen und Ohrfeigen gemißa 
Handelt, einigen wurden Die Haare des Haupses und Bartes 
ausgeriffen, und andre unfägliche Qualen zugefügt, bis fie 
durch den Saͤbel eines wilden Türken den erfehnten Tod 
enipfingen. :. Andre wurden an den Fußen aufgehängt oder 
halb in die Erde vergraben, um den Pfellen der Barbaren 
zum Ziel zu dienen; manche wurden mit noch fchrecklicheren 
Brauſamkeit durch almählige Abhauung der Glieder lang⸗ 
fam zu Tode gemartert, und die einzelnen Glieder wurden 
anf die Straße getvorfen. 8 Ilgazi und Togthekin ſelbſt uns. 
terbrachen von Zeit zu Zeit ihr Trinkgelag, um Dusch die: 
Erwuͤrgung von: Eheifteufclauen mit eigner Hand bey Alan 
und dem Propheten fich Lob und Verdienſt zu eriverben. 
Togthekin geaufamer noch als Ilgazi, fol diefem ſechszig 
rauſend Goldſtuͤcke geboten haben, wenn er ihm verſtatteü 
wolle, in den Gefaͤngniſſen von Haleb alle Franken ohne Un⸗ 


s 
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— terſchied zu morden, was Ilgati verweigerte, Ihm Goch 
lend, dab es dem muſelmaͤnniſchen Glauben viel foͤrderlicher 
ſey, zu verſuchen, ob nicht die gefangenen Franken durch 
die Abtretung wichtiger Burgen und Staͤdte ihr Leben und 
ihre Freyheit erkaufen wollten. Aber nur den Rittern und 
Herren und überhaupt ſolchen, von weichen ein anfehnliches 
bͤſegeld erpreßt werden konnte, wurde Das Leben gelaſſen; 
nnter dieſen war auch der griechifche Gefandse, welcher in 
die Gefangenfchaft des Türken gefallen war; dreyßig gefan⸗ 
gene Chriſten wurden getoͤdtet, weil Das Loͤſegeld, welches 
ſte bieten konnten, zu gering gefunden wurde. Den von 
dem Kanzler Walther berichteten merkwuͤrdigen Zug von has 
her Sinnesart eines mufelmännifchen Priefters mitten unter 

bieſen Gräueln dürfen wir nicht unerwähnt laſſen. De 
Kadi von Damaskus, als ihm Yigazi. fein Schwert reichte 
mit Dem Gebot, dem Txuchfeß Arnulf von Maraſch, einem 
trefflichen Ritter, das haupt abzuſchlagen, ich einem neben 
ihm ſtehenden Emir, des Fuͤrſten Gebot zu erfühen, damit 
ein ſo wackerer Ritter darch die Hand eines tapfern Krie⸗ 
gers und nicht durch die Hand eines ſchwachen geiſtlichen 
Mannes ſterben moͤge. Viele ſchon zum Tode beſtimmte 
Schlachtopfer wurden darch einen gluͤcklichen Zufall gerettet. 
Denn als eben Ilgazi fein Schwert wieder aus den Händen 
des Kadi genommen hatte, um das Mordan her Chriſten 
aufs Rene zu beginnen, kam ein ſchoͤnes, mit koſtbaresn 
Satteljeug und Zaum geſchmuͤcktes arabiſches Roß an, wei 
ches der arabiſche Emir Dobais Dem Fuͤeſten Jigazi um Is 
ſchenk fandte. Nun eilte Ilgazi in fein Gemach, legte ſeine 
koſtbarſten Kleider an und ritt auf den: heralichen Roſſe E 
Togthetin, den Mord des Epriften vergeſſend, worauf die 
Emirs gu den Gefangenen traten, jeden fragten nach dei 


m — — 
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Sifegelbe, Dad er zu geben 
murde, uledericheieben 6). 


46) Der Verfaſſer kann ſich nicht 
enthalten die Erzaãͤhlung des chriſtli⸗ 
chen Kanalers Walther (dor mit 
Weglaſſung der Deutungen von Ss 
garyi’e Benehmen und der Im Terte 
ermälmten Rebenumfiande) und des 
Mufeimannd Kemaleddin von 
der Behandiung ber Ehriitenfclaven 
Burh Ilgazi au Vergleichen zum 
neuen Beweis der Treue und Bahr: 
Heit, mit weicher diefe Begebenhei⸗ 
ten von beyden Gelten berichtet wer: 
Wu: „igazi livsa le Prinoe de 
Zaredna qui se nommoit Robert, à 
YAtabek Togthekin qui le fit met- 
«ze à mort. Ensuite il entra dans 
Alep ei se fit amener les prisen- 
niers. 11 scpara tous Ceux qui 


Posscdeient en propre quelqıie ch» -· 


zen, .leaprincipaux officiers, le fils 
de Boemond, Prince d’Antioche (?), 
TAmbassadeur de l’empereur grecet 
zu petit sombre d’aucres qui avoient 
de largent sur eux: il psit leur 
argent et les renvoya. Il restoit 
encore unetrentainedepri- 
sonnkers qui offrisent une som- 
me d’argent pour leur raugon: Il- 
gazi ne 12 trouva par smfhsaute et 
Des fir tous mourir.” Komated. 
s„Quinto die Robertus Fulooides 
manibus impiorum abstractus et 
Milsniatus Alapias Algazi prasen- 
BARBE 2: ... Placuit autem Principi 
huic nefario, ut hunc Doldechino 


exquisitori et inventori divet- 


sorum tosmentorum ad pumieidung 
dirigat . ..o...... Ante ingressum 


palatii oongregato ferme totius ci- 


vuatia yopulo, eiglem prockman- 
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. 
* 


tibus ac suspirantibus in affectu 
optati captivorum exterminii, tr 
diti sun: caedi misersimae militen 
ac pedites trigintaetseptem, 
exterminandi pari eraciamine ..... 
Berersus in girm (ligani) in me 
dio captivorum ensem deducende 
ante ora singalorum expetiit Bj- 
santios citissime sibi porrigi... 
prisnstibus imperat, ut oaptivos . 
cito compeilent ad hoo quaienus 
a singulis audiant, qnantum pro 
redemprione viise suse duismup 
dare valeant .... primates ver 
“ vieedomini inquirune a singuls, 
quantum possent redimi. Auditis 
«ngulorum pretiis secundum nz» 
jus et minus, totum insoribunt 
cartulis, et his Anitis, ad earoeres 
“ caprivi remiumntur.“ Merkvirdig. 
ift der rund, aus welchem Wal⸗ 
iher die Martern , mit weichen die 
- Einzelnen Bingerichter werden, niet 
befchreibt, deßwegen nehmlich, weis 
auch die chriſtlichen Zäriten oft ihte 
armen und geringen Mitchriiten auf 
mancherley Beiſe quäien und nt 
allerley feharffinnig ausgedachten 
Martern ihnen ihr Geld abpreffen. 
ur Walther fürchtet felbſt, De ein: 
mat faß. das ‚aamse mepfchliche gie⸗ 
fchtecht durch des Teufels Anttiften 
"zum Wölfen geneigte fen, als zımn 
Gut, m märsen.. kene var den 
Ungläubigen erfonnenen Qualen, 
wenn ‘5 fie ausführlich befchrieße, 
leicht unter daR" Ehritten Nachab: 
muug finden und von Ehriften gegen 
Ehrifteh angbandı, werden. 
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EX Die frommen Chriſten unter den: Wollbrudern wurden 
wegen ſolcher Leiden und Qualen ihrer Bruͤder in Hals 
Durch die Ueberzeugung getroͤſtet, daß diejenigen, welche 
durch die Unmenſchlichkeit des Ilgazi getoͤdtet worden, mit 
der Palme und Maͤrtyrerkrone geſchmuͤckt, der himmſliſchen 
Belohnung bey Gott genöffen und eine fromme Legende bes 
ſtaͤrkte fie in. dieſer Ueberzeugung. In einem nächtlichen 
Traumgeficht ſah der gefangene Ritter Samfon von Bruera 
den Himmel ſich oͤfnen und den Erlöfer von himmliſchem 
Glanze umgeben zu ‘dem Gefängniffe herabſteigen und hörte 
ſich und die übrigen Mitgefangenen im Kerker dreymal von 
ihm rufen, Als ſie auf Diefen Ruf zu dem Erloͤſer traten, 
da fireckte er feinen rechten Arm’ herab, tauchte den Daum 

ſeiner rechten: Hand in heiliges Salbbl und. bezeichnete zuerſt 
die Stirn des Samfon, dann die Stirnen von bier ud 
zwanjig andern mit dem Zeichen des heiligen Kreuzes. Da 
Samſon zu fragen fich erfühnte, marum die Stirnen der 
übrigen nicht mit dem Kreuze ‚bezeichnet würden, ſo aut 
wortefe der Erlöfer: „Kür jegt veichen diefe bin, Die andern 
ſollen zu andrer' Zeit das Kreuz empfangen. Als Samfon 
"nach diefem Gefichte erwachte, weckte er noch in des Nacht 
feine Mitgefangenen, ermahnte fie zum gewöhnlichen Mor⸗ 
gengebete und nach dem Gebete erzählte er ihnen fein Traums 
geſicht. An demfelben Tage wurden Samſon und feine vie 
und zwanzig von’ dem Hellande mit dem Kreuz bezeichnete⸗ 
Gefährten: zum Tode geführt, und an dem Leichnam Eines 
unter ihnem weicher ein Sohn ded Bijätäfen bon Afon war, 
jeigte ſich ein. ‚herrliches Wunder; der Leichnam wurde vor 
allee Augen waech die Allmacht Soktes won der Erde eu 
hoben und an einen andern Dit geführt, Durch ſolches 
Wunder geſchreckt ſoll der blutduͤrſtige Jtgazn von der ſallen⸗ 
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don Sucht evsriffen unter: ſchrecklichen Verzucknngen und in 9. 3.cH. 
aſcheußlicher Verzerrung feines Angeſichts mitten im Blute Der 
Ehriftenmärtyrer niedergefallen ſeyn und vierzehn Tage lang 
einem Todten gleich gelegen haben 7). | } 


Dankbariich freuten ſich überhaupt die Chriſten der 
Siege und Vortheile über ihre Feinde, welche nach ſchwe⸗ 
zer Niederlage ihnen Bott wieder über ihre Feinde verlieh, 
and zwar ohne ihr Verdienſt; fie betrachteten den Tod des | 
Teichtfinnigen Fuͤrſten Roger und den fchmerzlichen und 
ſchmachvollen Märtyrertod fo vieler Brüder als die gerechte 
Strafe ihrer Sünden, denn Die Sündhaftigfeit der Chriften 
im gelobten Lande war groß und felbft den Heiden zum Aer⸗ 
gerniß. Ein Türke, als er am Tage vor der Schlacht bey 
Hab einen chriftlichen Ritter antraf, welcher ihm als fundig 
der türfifchen Sprache befannt war, rief Diefem zu: „Wars 
um mägt ihr, Franken, Doch Euch vergeblich abmühen; 
derin euer Gott wird euch nimmer den Sieg verleihen, da 
ihre weder, wie fonft, fein Geſetz Haltet, noch unter euch 
ſelbſt Sreundfchaft, Wahrheit und Treue übe?“ *°) 


Beil nun auch häufige Landplagen, als die Verwuͤſtung 3. ew. 
der Felder durch Heuſchrecken und Mäufe in vier nach eins „Ben, 
ander folgenden Jahren, den Zorn Gottes Fund thaten, fo fo Baape: a 
ziefen der König Balduin und der Patriarch: Garmund die ü 
Praͤlaten und Barone und Das Vollk zu einer Landſprache 
nach Negpolis in Samarien, um über die Beſſerung des in 
den Pfubl fleifchlicher Luſt verfunkenen Volkes zu vatbichlas 
‚gen. Dort famen fie über fünf und zwanzig Kapitel überein, m. Zan. 
„welche von dem Könige und dem Patriarchen, dem Ergbis ° 


7) Diefe Legende — der «) Fulchen, “. a. O. 
Kanzler Walther S. dh 
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3, Er. (of Ebremar von Cafatra, den Bifchhfen son Najarech, 

Bethlehem und Rama, den Aebten von Unfser lieben Frauen 

im Thal Joſaphat und vom Berge Thaber und den Priors 

vom Tempel des Herta, ‚vom Berge Zion und vom Grabe 

des Herrn, "dann von dem Föniglichen Kanzler Paganus, 

endlich von den Baronen Euftach Erenier, Wilhelm von Bis 

ris, Pariſanus, Connetable von Joppe, und Balduin.pon 

Rames unterfchrieben, zur frengfien Befolgung Fund gemacht 
wurden. 


Zuerft, damit von Bott und kirchlichen Angelegenheiten 
die Berathſchlagungen der Verſammlung beginnen moͤchten, 
gab der Koͤnig an die Kirche zu Jeruſalem den Zehnten von 
allen Einkuͤnften des Reichs, nicht nur von denen, welche 
damals in Jeruſalem, Akkon und Neapolis erhoben wurden, 
fondeen auch von dem Einfünften der Städte und Länder, 

mit welchen in fünftigen Zeiten das Reich gemehrt würde, 
damit dafür der Patriarch Garmund und feine Nachfolger 
für des Neiches Wohlfahrt fleißig zu Gott beten möchten. 
Auch gaben der König und die Barone überhaupt ale Zehn⸗ 
sen zuräd, welche fie ungerechter Weile den Kirchen und 
Pfarreyen entzogen, und baten um Die Loßfprechung von diefer 

_ &ünde, welche der Patriarch l ihre Reue zulaſſend, ihnen 
gewaͤhrte. | 


Hiernach wurde der — Luft durch — 
liche Verordnungen gewehrt, zuvoͤrderſt dem Ehebruch- 
Wenn ein Mann Unkcreue feines Weibes beſorgte, fo ſollte 
ihm verſtattet ſeyn, vor rechtmäßigen Zeugen dem Mann, 
der Ihm verdächtig ſchiene / gleichviel ob es ein Laye oder 
ein Pfaff märe, den Eintritt In fein Haug und feldft Die Uns 
terredung mit feinem Weibe zu unterſagen. Faͤnde nun der 
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Mila oder einer feher Dreeunde hernach fein Weib mit jenem 3. € en. ° 
- verdächtigen Mann in Unterredung, ‚in feinem oder in einem 
fremden Haufe, fo foßte Deus Ehemann Das Recht zuftehn, Dem 
verdächtigen Mann, wenn Diefer ein Enge waͤre, vor das geiſt⸗ 
liche Gericht, doch ohne Beſchaͤdigung feines Leibes zu führen, 
wo der Angeflagte durch das Gottesgericht Des Feners von. 
Der. Anklage, wenn er fie abläugne, fich zu zeinigen habe; wen 
aber diefer körperliche Mißhandlungen von dem Kläger ers 
fahren babe, fo follte. ev darum aller andern Strafe los und . 
ledig ſeyn. Wer aber der vollgogenen Unzucht mit der Ehes 
frau eines andern fehuldig erfunden wuͤrde, Tollte Durch 
sichterlichen Ausfpruch des Landes verwieſen, die Ehebres 
cherin aber getödtet werden, es wäre denn, daß der Ehe⸗ 
mann ihr Verbrechen ihr verzeihen wollte; jedoch In Diefem 
letztern Falle ſollten beyde Eheleute das heilige Land ver⸗ 
laſſen. Waͤre aber der verdaͤchtige Mann ein Pfaff, ſo ſollte 
die erſte Unterredung, in welcher ihn der Ehemann nach fels 
nem Verbote mit feiner Scan fände, nur dem Vorſteher der 
Kirche angezeigt werden, und träfe dann der Ehemann gleichs 
wohl den Pfaffen wieder in Unterredung oder gar im Ehebruch 
mit feinem Weibe, fo fellte der legtexe vor Das geiftliche Ges 
richt geführt und feiner Weihe beraubt werden, worauf wi⸗ 
der ihn als wider einen Layen zu Recht verfahren werden 
fellte. Diefelbe Strafe, welche die Ehebrecher treffen folite, 
ward auch demjenigen gedsoßt, welche als Kuppler ein Weib 
zum Spebenc mit andern verleiten wuͤrden. 


Gegen die verabſchenungswuͤrndige Sände der Knaben⸗ 
ſchaͤnderey / welche unter vielen entarteten Pilgern im heili⸗ 
gen Lande nicht ungewöhnlich war, wurden in vier Kapiteln 
harte Strafen gedeoht. Wer fich willig ſolchem Groͤuel preis 
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3. Cr. gab, oder, wenn er. dazu genbthigt worden, es verhehlte 
und fi zum: zweyten Male mißbrauchen lief, follte eben fo 
sole Der, welcher ihn.gemißbraucht, verbrannt werben. Wer 
aber zu folder Schande gezwungen eine Klage erhob, mußte 
Doc der Kirchenbuße fih unterwerfen. Wenn aber ber 
Knabenſchaͤnder, bevor Die Anklage gegen ihn erhoben würde, 
fein Verbrechen reuig beichtete, fo ſollte er von der nad 
fichtvollen und milden Kirche nicht zuruͤckgeſtoßen amd bloß 

. wit den geiftlichen Strafen belegt werden. Wo aber ein fol⸗ 
cher begnadigter Mann daffelbe abſcheuliche Verbrechen mies 
derholen würde, fo follte er ziwar auch zum zweyten Male 
zur Kirchenbuße zugelafien, aber doch fogleich aus Dem — 
gewieſen werden... 


Um die —— mit ſaraceniſchen Sclaven oder Scia⸗ 
vinnen, deren manche aus dem Volke Gottes ſich ſchuldig 
machten, kuͤnftig zu verhindern, wurde verordnet, daß alle 
fasacenifche Knechte oder Mägde, welche fränfifche Kleidung 
trügen, dem föntglichen Schage heimfallen follten. Wenn 
ein Ehrift der Ungucht mit einer faracenifchen Magd übers 
wieſen würde, fo follte der Ehrift entmannt, die Magd der 
Maſe beraubt werden. Wäre aber die fnracenifche Magd, 
gleichviel ob feine eigne oder eine fremde, von dem Ehriften 
sur Befriedigung feiner fleifchlichen Luft gestwungen worden, 
fo ſollte die Magd dem föniglichen Schage heimfallen, des 
Chriſt aber,. wie in dem vorigen Fall, geſtraft worden. Dig 
freymwillige Ungucht einer Chriftin mit einem Saracenen follte 
wie der Ehebrud geahndet werden; wenn aber die Ehrikin 
Kon dem Saracenen mit Gewalt zu feinem Willen wäre ges 
zwungen worden, fo follte zwar die erftere als ſchuldios ans 
gefehen, Der Sarasen aber entmannt werden. 


\ 
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Nicht felten war es geſchehen, daß leichtfertige Wal 3. — 
bruͤder, welche ihre Ehefrauen, oder Pilgerinnen, welche ihre | 
Ehemaͤnner in der Heimath · zuruͤckgelaſſen, von fleifchlichet 
Eur entbrannt, im heiligen Lande eine zweyte Ehe geſchloſ⸗ 
fen hatten. Die ehrwuͤrdige Verſammlung beſchloß daher; 
Daß alien Pilgern oder Pilgerinnen, welche wiffentlich eine 
zweyte Ehe geſchloſſen, wenn fie vor dem erfien Sonntage 
Der Faften diefes Jahrs ihr Vergehen den Prieftern beichten 
und in der Kolge dem Gebote dev Kirche fich gehorfam bes 
weifen würden, ihre Sünde vergeben ſeyn follte. Würden 
fie aber ihr Vergehen verbehlen, fo folten ihre Güter dem 
koͤniglichen Schage heimfallen und fie felbft des Landes vers 
tiefen werden, und nur ſolche, welche unmiffentlich eine 
Ehe mit Perfonen, die fchon in einer andern Ehe wären, ges 
ſchloſſen, föllten von der Strafe frey feyn. Weil aber die 
Srälaten und Herren den Mißbrauch diefer Verordnung bes 
forgten, fo feßten-Be fe, Daß, menn ein Billiger, um von 
feiner Frau frey zu werden, angäbe, daß er noch mit einen 
andern Frau in einer früheren Ehe ſey, oder Daß er noch bey: 
Lebzeiten feiner rechtmaͤßigen nachher verfiorbenen Fran die 
zweyte Frau genommen habe, fo follte er: feine Angabe vor 
Dem geiftlichen Michter entweder mit gültigen geſchwor⸗ 
wen Zeugen oder mit dem Goitesgericht des — — 
bekraͤftigen. | 

Gegen Diebfiaßl und Raub wurden die fon beftehen 
den Geſetze geſchaͤrft. Ein Diebſtahl oder Raub, der über 
drey Byzantien betrüge, follte an dem Leibe des Thaͤters 
Durch Verluſt der Hände, Fuͤße oder Augen geahndet wer⸗ 
den; für einen Diebfiahl unter Einem Goldſtuͤck ſollte der. 
Thaͤter im Geficht gebrandmarkt und durch die Straßen ſei⸗ 
nes Wohnortes gegeißelt werden. Außerdem follte der Dieb 


463 Sefchichte der Krenzzäge. Buch TI. Kap. XXII. 


3.888. oder Ränder dem Beraubten von feinem Vermögen Scha⸗ 


/ 


denerfag leiften, umd wenn er Fein Vermoͤgen befige, dem⸗ 
feiden gu koͤrperlicher Dienflbarkeit Überanttuortet werden, 
Wiederholter Diebſtahl folte ‚mit dem Tode geahndet wers 
den. Ueber einen minderjährigen Dieb oder Räuber wurde 
dem königlichen Gerichtshof Die Verfügung vorbehalten. 


Dieſe Strafen foliten jedoch nicht anwendbar ſeyn auf einen 


Baron, Der’fich des Raubes fhuldig mache, fondern auch 


dieſer blieb dem Föniglichen Gerichtshof allein unterworfen. 


Um aber zu vepbuͤten, daß nicht der Neid oder die Rach⸗ 
ſucht boͤſer Pilger die Strenge dieſer Geſetze mißbrauchte 


zum Verderben redlicher und unſchuldiger Chriſten, fo wurde 


feſtgeſetzt, daß die auf jene Verbrechen geſetzten Strafen auch 
diejenigen treffen ſollten, welche ohne gehoͤrigen Beweis ei⸗ 
nen Mann eines ſolchen Verbrechens beſchuldigen wuͤrden. 


Den Pfaffen, weiche auch Im gelobten Lande aus Liebe 
zur Welt und zur Ritterſchaft der Beſtimmung ihres Stans 
des untreu wurden; geſtattete ein Canon das Tragen der 
Waffen niche anders als zu ihrer eignen Berrheidigung. 
Den Geiftlichen, welche wegen eines Lebens oder Hofdienſtes 
Ihre Krone abgelegt, ward geboten, ſolches vor dem naͤch⸗ 
fien erfien Sonntage der Faſten zu beichteh und dann nach 
des Patriarchen Gebot fi zu halten; über diejenigen, wels 
he es verhehlten, follte des Patriarchen und Des Könige ge⸗ 


meinfchaftlicher Wille verfügen. Den Mönchen und Stiftes 


herren, welche ſich entmöndgt und Ihre Klöfter oder ihre Muͤn⸗ 
flex verlaffen, ward angedenter, entweder dahin zurucin⸗ 
kehren oder das heilige Land zu räumen *°), 


4) Die Schlüffe dieſer Berfamm rus (XII. 13.) zu feiner Zeit in den 
fung , welche nach Wilhelm von Tyr Archiden vieler Kirchen aufbewahrt 
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Die Pilger fahen ald die Folge diefer heilfamen Ver 5. eur. 
be «77 
orduungen, wodurch Der Zorn Gottes von feinem Wolfe 
abgemendet "worden, die glüdlihern Ereiguiffe des fol 
genden Jahres an; ihre Sreude war aber nur vom kurzer 
Dauer. s 


wurden, find werk von dem 9. im Bétican betausgegeben und dann 

Edriſtian Lupus (ad calo. Epist» auch von Manſi wiederhois wor⸗ 
lar, ad Ephesin. -concil, spectan- ° den (Couc. T, XXI © a6ı — 

tum in deſſen Operib, ed, Ven. 866.). 

Tom. VIE.) nach einer Handſchrift 


= x 
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Drey und zwanzigſtes Kapitel. 


23 





3. Er. Dadurch daß Baldnin die Regierung des Fuͤrſtenthums 
| Antiochien übernommen, gebot er zwar über ein ausgedehn⸗ 
teres Reich als irgend einer feiner Vorfahren und Nachfol⸗ 
ger im Reihe von Jeruſalem; aber die Sorge für das bes 
ſtaͤndig von Feinden umlagerte und mit Verwuͤſtung bedrohte 
antiochiſche Land beſchaͤftigte ihn fo ſehr, daß wir von weni⸗ 
gen andern Thaten des Könige Balduin im Reiche Jeruſa⸗ 
lem hören, außer Daß er im dritten Jahre feines Reiche die 
Zufuhr von Lebensmitteln nach Jeruſalem durch ein Gefeg 
zu beleben fuchte, welches alle Ehriften und Saracenen, Die 
Getreide oder Gemuͤſe nach der heiligen Stadt brächten, vom 
dem bisher in Den Thoren von Serufalem erlegten Zoll und 
⸗dem Scheffeljind befsepete 2). Die wichtigfte Unterneh⸗ 
mung in Balduin des Andern Regierung wurde von den Pil⸗ 
gern vollbracht, zu der Zeit, da er in der Sefangenfchaft 
der Türken war, worin der Kampf für das chriftliche Land 
am Drontesiund Euphrat ihn gebracht hatte. 

Ilgazi's Macht wurde zwar bald durch Innern Unfrieden 
in feiner Herrſchaft gebrochen; aber wenn ein Feind det 
Ehriften geffürzt war, fo erhob ſich auf den Trümmern von 
deſſen zerſtoͤrter Herrſchaft ein noch furchtbarerer Feind. 

») Fulcher. Carnot. ad a. 1120. c. 49. Wilb. Tyr. XIL 14. | 
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Nah des Königs Abzug aus Antiochien vertheidigten Die y,En. 
von ihm in den Städten und Burgen des Fuͤrſtenthums zus 

rüchgelaffenen Befagungen das Land muthig und wachſam; 

und als Ilgazi auf einem Zuge wider die Griechen durch 

harte und fchmachvolle Behandlung feine Turfomanen von 

fi abwendig gemacht, ftand ein, Heer von taufend Kittern 

und vielem Fußvolke bey Danif, dem gewöhnlichen Kampfs „I 
plage der Chriſten und Turfomanen, um die günftige Zeit 
zu benugen 2), Ilgazi und Togthefin ftellten fich ihnen ent 
‚gegen, die Chriften aber fegten in dicht gefchloffenen Haus 
fen ihren Weg nach Maarrah Mesrin fort; und wiewohl es 
ihnen dort an Wafler gebrach und auf dem Wege von den 
verfolgenden leichten türfifchen Reitern mancher ermüdete 
chriftliche Kämpfer war gefangen und viele ermüdete Roſſe 
chriſtlicher Ritter waren erbeutet worden, fo wehrten gleichs 
wohl Togthekin und Ilgazi ihren muthigen Streitern! mie 
Stockſchlaͤgen den Kampf wider die Chriften. Bald hernach 
kehrten die Türken nad) Haleb zuruͤck, morauf Ilgazi mie 
den chriftlichen Fuͤrſten einen Waffenftilftand bis zum März 
1121. ſchloß ?), in welchem er ihnen Maarrah, Kafartab, 


Zulins, 


9) Die Rachrichten Über die folgen: 
den Begebenheiten, welche von den 
chriſtiichen Schriftſtelern ſehr uns 
vollſtãndig und ungenau erzählt 
werden, find aus Kemaleddin 
genommen, deſſen Erzählung hie 
und da durch die vollkommen übers 
einiiimmenden Zeugniſſe der chriſtli⸗ 
hen Schriftſteller unterftügt wird. 


2) „Bis zu Ende des Jahrs sig.“ 


Bemated. Das Jahr sis d. 2. 
begann am Sı. März ııcı. Kemal⸗ 
eddin gibt die Zeit nicht genau an, 
in welcher der Waffenſtilſtand ger 


IL Send. 


fchloffen wurde. Da er aber erzählt, ‘ 
Algazi fey am 25. Safar (23. Day 
1180.) über den Euphrat gegangen 
und einige Tage vor Teubafcher 
geblieben, Habe fih dann über 
Eyraz nach Untiochten gewandt, var 
dieſer Stadt Einen Tag verweilt und 
dann’ einen Einfall ind Land des 
Griechen unternommen, Und von 
dort nach einem Aufenthalt von- eint 
gen Tagen den Weg nach Kennesrin 
genommen, wo er von dem größten 
Theile der Turkomanen fey veriaſſen 


worden, fo können die im Texte 


Ga 


\ 
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9. Em. Eldfhebel, Elbara und einen Theil des Berges Sumat übers 
"ließ und den Befig der zu Hab, Tells Agdi und Ezaz gehoͤri⸗ 


zıöt, 


gen Laͤndereyen, welche fie erobert hatten, beftätigte. . 


Dadurch ward den Chriften ein folches Vertrauen, daß, 
während Ilgazi nach Maredin zurücgefehrt war, um neue 
Scharen zu fammeln, mit welchen er nach Ablauf des Wafs 
fenſtillſtandes den Krieg zu erneuern Dachte, der Graf Josce⸗ 
fin unter dem Vorwande, Daß ihm wegen eines feiner Leute, 
der von den Mufelmännern' gefangen und nach Mambedfch 
gebracht worden war, Die verlangte Genugthuung fen vers 
tveigert worden, den Waffenftillftand brach, zweymal *) in 


3m Die Diftricte von Elnofra, Alahaß und Elmadi einfiel, dag 


Januar. 


Land vertwwüftete und verbrannte, und felbft den Alten und 
Kranken ihre Kleider nahm und fie nadt und bloß der Kälte 
preis gab. Als der Statthalter von Halek deßwegen bey 


dem Könige Balduin Klage erhob, fo ward ihm zur Ants 
wort gegeben, daß in folchen Dingen der König feine Ges 


walt über den Grafen Soscelin babe s,. Während alfo Jos⸗ 
celin thätig. war, zog die antiochifche Miliz gegen Schaifar 
und swang den Fürften Ebn Monfad, wiederum den Zins 
zu entrichten, welchen er vor dem Tode des Fürften Roger 
nad) Antiochien bezahlt hatte. Da nun bald darauf Josce⸗ 
lin feine Verwuͤſtungen felbft bis Haleb ausdehnte, und auch 


‚ der König Baldyin mit ihm vereinigt, in dem Lande von 


Haleb viele Gefangenen und große Beute an Vieh machte, 
fo gebot Ilgazi feinem Sohn Sulaiman, dem Statthalter 


erzählten Exeigniffe wohl nicht feür 8) Indem Joscelin nur zum Frie⸗ 
ber als gegen das Ende des Junius ‚den und zur Treue gegen den Lönig 
oder in den Anfang des Zullus und feine Mirvafatien nad dem Le 
falten. Benrechte gehalten war. 

4) Im Monate Schawal. 
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von Haleb, und Meffi Eon Karnas, den er jenem zum Bey; I. Cor. 
fland gegeben, unter jeder Bedingung Frieden mit den Chris 
ſten zu fchließen °). Diefer Friede brachte Daher den Chriſten 
neue bedeutende Vortheile. Sarmin, Eldfchefer, Leilun, übers 
Haupt der ganze nördliche Theil des Fuͤrſtenthums Haleb und 
felbf die Hälfte der Semarfung der Stadt Haleb, fo daß 
die Müple Draiba getheilt wurde, wurden den Ehriften abs 
getreten. Auch Die Burg Atſareb war unter den verwilligs 
ten Abtretungen, fie wurde aber den Mufelmännern durch 
den Eifer der Befabung für den Islam erhalten, welche dem 
Gebote Zlgazi’d , dieſe wichtige Feſte den Sranfen zu überges 
ben, nicht gehorchte. Diefen Srieden, welcher mit Joscelin 
und Sottfried 7) gefchloffen war, beftätigte der König Bal⸗ 
duin, der nicht lange nach deffen Abfchluß nach Antiochien 
fam. 

Die Lage von gayl wurde bald noch fchlimmer. Auf 
einem Zuge wider die Georgier, Den er mit dem arabifchen 
Emir Dobais auf Anfuchen des feldfchufifchen Fuͤrſten Tos 
geul von Kleinafien unternahm, Überwand er zwar die Feinde, 
wurde abet von ihnen, da er gu unbedachtfam fie verfolgte, 
in einem Engpafle überfallen und verlor faft fein ganzes 
Heer; Dobais entrann nur faum dem Tode 8). Zu des 


6) Als die Urſache dieſes (chimpkis 
hen Zriedend gibt Kemaleddin 
an, Ilgazi babe nicht nah Syrien 
fommen können, weil ihn die Bes 
fhügung des Arabers Dobais Ebn 
Sadakah beichäftigt Habe, der fich 
durch die Flucht au Ihm der Rache 
des Ehatifen Moſtarſched und des 
Sultans Mahmud entzogen babe. 
Die wahre Urfache lag wohl in den 
eben angeführten Mißhelligkeiten 


zwifchen Ilgazi und den Turfge 
manen. 

7) Gottfried wer wahrfcheinlich 
Statthalter des Königs zu Antier 
chien. Wir finden feiner ſonſt nicht 
erwähnt. 

8) Diefer georgifche Krieg, weichen 
wir nah Kemaleddin erzählt 
haben, ift ohne Zweifel derſelbe von 
welchem der Kanzler Walther 
(©. 468.) etwas verworren redet, Ib 


©e 2. 





% 
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3. Er. felben Zeit empörten ſich wider Ilgazi zu Haleb fein Sohn 


Sulaiman, Ebn Karnas, der Kammerherr und Befehlsha⸗ 


ber der Miliz Naſer und viele andre ?). 


Auch Diefe Noch 


von Haleb blieb von dem König Baldain nicht unbenugt; 
er war im Monat Julius mit feinen Nittern über den Jor⸗ 


gazi ſoll mis einem Sultan der Chor 
rocenſer (em uno Soldano Choro- 
Geusium , ahne Zweifel dem Gultan 
Zogrut) gegen den chriftlichen König 
Havid gezogen fen. (Bon dem Ra 
men ded Landes diefed Königs finden 
fih in dem Abdrud bey Vongars 
nur die mit einem * bezeichneten 
Buchſtaben eustiam, sofür man 
. entweder nach dem Worgange von 
Caſspar Barth Mediam, oder, 
was vielleicht richtiger IN, Iberiam 
fegen kann. ©. unten die Gtelle 
aus Abulfaradfch.) Der König Das 
vid, der In feinem Deere von 84000 
Medern auch 00 Franken batte, ſoll 
dann den Ilgazi In einem Thale 
zioifchen zwey Dicht bemwachfenen 


Bergen (inter duo montes  dem- 


eissimis nemoribus insitbs, ganz 
wie bey Kemaleddin) überfal⸗ 
Yen, das ganze türfifihe Heer in die 
Flucht gefchlagen , drey Tage lang es 
verfolgt und 400,000 Türken ge 
rödtet Haben. Ilgadi ſelbſt fol am 
Kopfe verwundet und halb todt in 
geringer Begleitung von einem ara 
bifhen Emir geleitet (oonductu Re 
gie Arabum d. t. des Dobals) ent: 
kommen feyn. Bon einem vorberge: 
gangenen Siege des Ilgazi erwähnt 


Walther nichts; vielmehr ſol Ic 


gazt gleich bey feinem Eintritte in 
dad Land des medifchen Königs Üben 
falten worden feyn: Abulfaradſch 


erwähnt dieſes georgiichen Krieget 
(Chron. Syr. ©. 382.) mit folgenden 
Worten: „Im Jahr 1433. der Gries 
chen (rı22.) fandte der Sultan Mabs 
mud ein großes Heer in das Land 
der Iberler. As aber die Türken 
dahin Famen, fo vödtete der König 
der Iberier, welcher die Engpäffe 
(clansuras) beiegt hatte, viele vom 
ihnen.“ — 

9) Die Beräntaffung dieſer Empör 
rung ward nah Kemaleddin von 
Einigen auf folgende Weife berich⸗ 
tet: „Dobais forderte von Ilgaꝛi, 
als er mit ihm gegen die Georgter 
309 , die Stadt Haleb, wofür er ſich 
verbindlich machte , bundert taufend 
Goldſtücke zur Anwerbung einer tun 
tomanifayen Armee beyzutragen und 
dem Jlgazi mit feiner ganzen Macht 
zur Eroberung von Antiochien bey: 
zuſtehen. Iigari nahm diek Anerble⸗ 
ten an, und verpflichtete ſich ſelbſ 
ſeinerſeits durch einen Eid. Det 
Üble Ausgang der Unternehmung 
gegen die Georgier aber ließ ihn de 
eingegangene Berbinditchteit bereuen 
und um einen Vorwand zu erhal⸗ 
ten , fie au breden, gab er heimlich 
feinem Sohn GBulaiman, einem 
ſchwachen und unbefonnenen Jüng: 
ling, den Befehl, fich ſcheinbar zu 


‚empören. Diefer aber, aus Leicht 


finn , empörte fich nicht zum GScheim 
fondern wirft." 


v 


. Khnig Balduin IL. 000.469 


Dan gegangen, hatte Jarras, ein Schloß des Athabek Toys 3... 
thekin, zerfkört, und ald er von den Bewegungen in dem 
Lande des Algazi vernommen, war er herbey geeilt, um Der 
Gelegenheit zu vortheilhaften Unsernebmungen nahe zu ſeyn; 
Sulaiman aber fah den Einfall der Chriſten nicht ungern, „I * 
teil die Aufmerkſamkeit feines Vaters dadurch von ihm ah⸗ 
gewandt twurde, und widerfiand ihnen nicht. Eine anfehns 
liche Zahl von chriftlichen Streitern befegte Daher die son Il⸗ 
gazi vor zwey Jahren zerfiörte Burg Sardanah, welche der 
König Baldain wieder aufbauete und an Wilhelm, den Sohn 
des in der Schlacht bey Hab gefallenen Robert. Fulcoy, ver⸗ 
lied. Als aber die Chrißen ſelbſt vor die Thore von Haleb 
famen, fo ſtellte fich ihnen Nafer, einer der Empärer, nach⸗ 
draͤcklich entgegen, und Balduin sog von Haleb ab, er⸗ 
ſtuͤrmte aber und ſchleifte die Burgen Ehaunferah, Burdſch, 
Seban und mehrere audre und führte ihre Thore als Sieges⸗ 
zeichen mit ſich nach Antiochien. Zu Selda am Fluſſe Rus 
mait kam zu Balduin ein Bote son Sulaiman, der Ener 
Atzar Eon Turk, mit Friedensanträgen, Der König aber 
forderte die Abtretung der Burg Atſareb, ohne irgend einge 
andre Bedingung zuzulaſſen. Als ihn nun der mufelmännis 
ſche Abgeordnete bat, er möge nicht verlangen, Daß Sulai⸗ 
man durch Die Abtretung einer Burg, melche ale das Haupt; 
bollwerk von Haleb betrachtet werde, den Anfang feiner Res 
gierung fchände, und billigeres fordern, fo fol Baldırin mit 
folgendem Gleichniß geantwortet haben: „der Fuͤrſt von da , 
leb ift nicht im Stande, Atſareb gegen mich zu behaupten, 
indem ich alle Seften, von denen dieſe Burg umgeben ift, bes 
fefigt babe, um fie aufs engſte einzufchließen. Bedenkt, 
daß Arfareb einem gänzlich erfehöpften und unbrauchbar ges 
toordenen Roſſe gleicht. Dergeblich wendet der Herr für die 
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3. er. Nahrung feines Franken Roſſes allen Hafer feines Speichers 
auf, in der Hoffnung es zu heilen und noch zu gebrauchen. 
Er gewinnt nichts damit als daß fein Speicher leer wird, 
fein Roß bleibt krank und unfähig Ihm zu dienen.“ Hierauf 
kam Balduin vor Atſareb, aber nach Dregtägiger Belagerung 
riefen den König dringende Ungelegenheiten des Fürftens 
thums nach Antiochien zuruͤck "°). — 

Mittlerweile brachte Ilgazi ſeinen ungehorſamen Sohn 
Durch betruͤgeriſche Verheißungen zum Gehorſam zuruͤck. 
Als Ilgazi, entſchloſſen mit den Waffen ſeinen Sohn zu 
ſtrafen, mit einer anſehnlichen Macht von Maredin auf dem 
Wege nach Haleb bis nach Dſchabar gekommen war, fand 
er dort Abgeordnete, welche ihm im Namen ſeines rebelli⸗ 
ſchen Sohng Unterwerfung anboten, unter der Bedingung, 
daß er ſchwoͤre, fowohl-feinem Sohne als deſſen Mitrebellen, 
vornehmlich dem Ebn Karnas und dem Kammerherrn Naſer 
ihr Vergehen zu verzeihen und ſie mit Freundſchaft und Ach⸗ 
tung zu behandeln. Nachdem aber Ilgazi ſeinen Ein⸗ 
zug in Haleb, von dem Volke feyerlich eingeholt, gehalten, 
und dem Volke einen Theil der Auflagen erlaſſen hatte, ſo 
gedachte er nicht weiter des den Rebellen geſchwornen Eides, 











10) Fulcher erzählt deym Jahre 
1121. nur die Zerſtörung des Schloſ⸗ 
ſes Jarras. Es ſcheint in der Er 
zählung des Kemaleddin, aus 
welchem die Nachrichten von den 
Übrigen Unternehmungen dieſes Jahre 
geichöpft find, eine chronologifche 
Schwierigkeit zu feyn. Denn Bat 
Duin fol erſt nach der Empörung 
von Gulalman die Bortbeile, von 
weichen im Terte Rachricht gegeben 
wird, eriangt haben. Run aber 
Beißt.ed: Baudoin s’etoit mis en 


campague au mois de Djoumadi- 
lakhera‘‘. Die Empörung von Gu: 
latman kann indeß erfi nach diefem 
Monate gefchehen feyn, weil fuzz 
vorher von Kemaleddin erzählt wird, 
daß am Ende ded gedachten Rona: 
ted Sulaiman den Befehl feines Be: 
ters vollzog , die alten Soldaten des 
Nodvans aus der Citadelle von Ma 
leb Kalatefchfcherif Durch eine Liſt zu 
führen und die CUadene zu zerſtören. 
Der Berf. glaubt dieſe Schwierig⸗ 
teit Im Teste gehoben zu baben. 
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ſondern übte wider fie ſchreckliche Graufamteit. Er ſetzte 3. Er. 
den Eieilftatehalter Nafer ab, meil er das Volk bedruͤckt 
hatte und gebot, ihm Die Augen ausjuftechen; derjenige, 
welcher dieß geaufame Gebot erfüllen follte, ließ ihm aus 
Barmherzigkeit Ein Auge. Den Ebn Karnas lieh er mit feis 

ner ganzen Familie gefangen nehmen, ihm felbft die Zunge: 
ausfchneiden und die Augen ausſtechen und 309 alle feine 
Güter ein; andern ließ er die Schnen der Kniee abfchneiden, 
Seinem Sohne Sulaiman nahm er nicht nur die Statthals 
terfchaft vom Haleb, fondern auch alle feine Güter und ew 
nannte feinen Neffen Bedreddaulah Sulalman, den Sohn 

des Abduldſchebbar zum Statthalter. Nach diefem ſchloß Mär; 
er ſchleunigſt mit den Chriſten einen neuen Waffenſtillſtand 
im welchem er ihnen alles Land von Haleb zuruͤck gab, was 

fie noch außer dem fchon früher abgetretenen zu der Zeit bes 
feffen hatte, da fie Herren von Atfareb und Sardanah wa⸗ 

zen, und begab fih nach Maredin, um im Morgenlande 
uene Truppen für den folgenden Sommer zu ſammeln. 


Zu diefer Zeit erhob fich ein neuer Feind der Chriften, Saat 
wiederum ein Fuͤrſt aus dem Gefchlechte Orthok, Balaf Sazi, 
der Sohn des Bahram, eines Bruders von Ilgazi, Den die 
abendländifchen Epriften bald nach ihrer Ankunft in Syrien, 
aber nicht als fehr furchtbar fennen gelernt hatten. Denn er 
ſelbſt rief den Damaligen Grafen Balduin I. von Edeffa, um 
ihm feine Stade Sarudfch zu übergeben, weil die Einwohner 
ich weigerten, ihm den fchuldigen Tribut zu bezahlen ""). 
Seitdem hatte er mit feinen Turfomanen im Lande der Grie⸗ 
den unfern von Melitene fi einige feſte Päse erobert und 
ans diefen nicht felten glücklich wider die: Griechen ge; 


ss) ©. 6. J. ©. 169. Tre. 


4 
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3. nr. ſtritten 12), Nemmehr erfchien er zuerft als Bundesgenofle 


⸗ 


feines Oheims Ilgazi und des Athabek Togthekin mit einem 
unzaͤhlbaren Heere dieffeits des Euphrats. Der Graf Wil⸗ 
Beim von Sardanah, als er vernabm, daß die Abfichten 
der mufeintännifchen Fuͤrſten auf feine Burg gingen, befchloß 
fich felbft zum König Balduin zu begeben und Ihn um Huͤlfe 
anzufprechen. Denn Balduin war mit feinen Rittern in der 
Nähe, bey Tripolis, wohin er gefommen war, um dem 
Srafen Pontius, welcher ihm die Treue widergefagt, mit 
Gewalt der Waffen zu feiner Pflicht zuruͤckzubringen. Vor 
feiner Abreife nahm Wilhelm von feinen Leuten einen ſchwe⸗ 


ren Eid, Daß fle vierzehn Tage lang, vom Tage der Anfunft 


Des Ilgazi gerechnet, Die Belagerung ertragen wollten. Er 


ſelbſt nahm Sort zum Zeugen, daß er, wenn vom König 


Seine Hülfe zu erlangen ſeyn ſollte, durch jedes Mittel Ihe 
geben vetten wollte, und wenn auch Ilgazi dafür von ihm 
verlangen folte, ein Muſelmann zu werden. Balduin 
meinte zwar anfangs in dem Wahne, Daß Ilgazi den mit 
den Untiochiern gefchloffenen Waffenſtillſtand nicht brechen 
wuͤrde, die Abfichten der mufelmännifchen Fürften feyen viel⸗ 
mehr gegen Tripolis oder das Neich Jerufalem gerichtet und 
gebot daher dem Grafen Wilhelm, fih nad Apamea und 
Kafartab zu begeben, um nähere Kundfchaft einzusiehn; 
bald aber meldete Diefer Ihm durch Eilboten, dag ganze tur⸗ 


3. Zur fomanifche Heer von sehn Taufend fiehe feit dem dreyßigſten 


Tage des Julius 2) vor Sardanah, und auch ein Erzbi⸗ 
ſchof Fam, von den Antiochiern gefandt, und bat um Huͤlfe 
wider die andringenden Feinde "*), Darauf fäumte Bal⸗ 


»2) Bar Hobr. Chron. Syr. ©. 14) Dieſer Borichaft des Erabifheft 
co. 3. - erwähnt Zuicher; das übrige MA 

13) Seit dem so, des Dihemadi ei mad —— 
awwal 516. Kemal. 
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duin nicht, fich mit dem Grafen Pontius zu verfühnen, bes 3. ex. 
gab fich mit dem aflerheiligften Kreuze und- feinen Rittern, 
dreyhundert an der Zahl, und vierhundert wackern gemit⸗ 
theten Knechten) nach Antiochien. Bon da, nachdem 
er auch den Grafen Joscelin zu fig gerufen, zog er mit 
zwölf hundert Nittern, ohne das Zußvolf, ‚gen Sardameh .-- - 
und nahm fein Lager unterhalb des Kloͤſters. Die Mufels 
mönner, melche mit vier Maſchinen ſchon vierzehn Tage lang 
die Burg beſtuͤrmt und bereits Pie Vormauer erbrochen hats 
ten, verliehen nun die Burg, Ingerten ſich bey Nawaß, und 
fuchten die Ehriften aus ihrer vortheilhaften Stellung ing. 
offene Feld zu locken. Da dieft aber feine Bewegung mach⸗ 
ten, fo zogen fie ſich zuruͤck, worauf die Epriften Atfareb 
und einige andre Weiler verwüfteten und ebenfalls zuruͤck 
singen. Da aber Ilgazi wieder vor die Burg kam, die 
zweyte Mauer derfelben eroberte und viele Epriften erfhlug, 

fo famen auch die chriftlichen Fuͤrſten wieder zuräd und nad; 
men ihre vortheilhafte Stellung wieder ein, worauf auch die 
SRufelmänner wieder nach Nawaß zuruͤck wichen und drey 
Tage lang den Ehriften eine Schlacht anboten "°) Dann 
aber machte die Krankheit, welche Ilgazi durch den unmäßis . 
gen Genuß von gefakenem Fleiſche, Nuͤſſen, Melonen und 
andern Srächten fich zugezogen, dem Kampfe der Mufelmäns 

ner wider die Wallbrüder ein Ende; Ilgazi ließ fih nach 
Haleb bringen, um der Pflege der Aerzte fich zu bedienen, 
worauf auch Togthefin und Balaf in Ihre Heimath zuruͤck⸗ 


18) „Habens sesum treoenies le- außführlih erzäͤhlt, wird von Zul: , 
eriseimos milites et olientes con- cher nur in der Hauptſache angege 
ductitios quadsingentos probisi- ben, nehmiich die zweymalige Be⸗ 
mon“ Fulcher, lagesung von  Barbanab (Sarda- 

ı  aium) dur Ilgazi und de Müd: 

16) Was wir nad Kemaled din kehr der Chrißen, 


R 


" ungen verfolgten 28). 


474, Geſchichte ber Krenzzuͤge. Buch. II. Kap. XXI. 


3. m kehrten. Ilgazi fühlte ſich zwar bald von feiner Krankheit 
genefen und fehrte nach Maredin zuruͤck; als er aber von 


dort nah Miafarefin fich begeben wollte, kehrte unterweges 


ſein Uebel mit Heftigkeit wieder, und der furchtbare Feind 
des Chriſtenthums gab in dem Dorfe Adſchulin, unfern von 


Rod. Miafarekin, unter ſchweren Schmerzen den Geiſt auf "7), 


jum Jubel der Hilger, welche ihn noch im Tode mie Schmaͤ⸗ 


Seine Macht, welche vexeint Den 


Chriſten fo furchtbar geweſen war, wurde getheilt; Sulais 


man, 
Miafarekin, 


der ehemalige Statthalter von Haleb, 
das Fuͤrſtenthum Maredin fam an feinen 


erhielt 


zweyten Sohn Timurtaſch und ia blieb feinem — 


Bedreddaulah. 


Als die Turfomanen und Türfen fich trennten, entlie⸗ 
ßen auch die chriſtlichen Fuͤrſten ihre Lehenmaͤnner, und die 
frommen Chriſten dankten Gott fuͤr das von dem heiligen 
Kreuze bewirkte Wunder, daß zehn tauſend uͤbermuͤthige 


17) Am erften Tage des Ramadan 
6:6. nah Kemaleddin 


18) Alfo der Kanzler Walther, 
Der offendar fehr genaue Rachrichten 
über den Tod des Ilgazi eingezogen 
Hatte: „Ipse Algazi cum suis Ala- 
piam reversus est, arreptus genere 
‚merbi paralytici, Qui cum noller 
ästud prodi, esimulavit se iterum 
et in brevi, tam Arabum quam 
et Parthorum maximam gentem 
adducturum : qued si esset sui ju- 
xis, ardenti anime invigilasset 
Christicolarum exterminio, Conti- 
git autem in lecrica, qua fereba- 
tur pro honore et : Iimpotentia, 
cum egressioWo Fimi zTon- 


tris ipsius sordidam per 
anum exisseanimam, et ab- 
stractam infernalium scorpionum 
unguibus corruisse in inferni infe- 
riosis ollas plenas diris ignibus, 
ardentikus , sine fine comburenti- 
bus et inextiuguibilibus.‘‘ ges 
maleddin nennt die Krankheit des 
Ilgazi: „an gonfement de ventre 
pour avoir trop mange de viande 
söche salee, de noix, de melons 
et d’auıres fruits.“ Wilhelm 
von-Tyru9 (XIL 14.) fegt irtig 
den Ted des Ilgazi ſchon in das 
Yape mar. und Läßt ihn eben fe im 
rig fierben noch ehe er einmal De 
leb erreicht hatte. Bulch er erwähnt 
des Todes von Ilgasi gar nicht. 





| 
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polls aus den größten Theil feiner Nitter mit Dem heiligen 

Krenz nach Jeruſalem zurück, mo diefe am zwanzisken Tage 
Des Septembers anfamen, und das Heiligthum wieder ag 
feinen Ort ſtellten. Er felbft begab fich nach AN. 


dem Ungluͤck entgegen gehend. 


Die Macht Balaks wurde immer furchtbarer. Da er im, 


bald nach der Belagerung von Atfareb von Melitene her eis 
brach, fielen bey Sarudſch zwey angefehene chrikliche Fuͤr 
fin, der Graf Joscelin und deſſen Neffe GSaleran mit 
ſechszig andern Rittern in feine Bewalt '°). Doc Balef 
gewann wenig Durch ihre Sefangenfchaft; denn als er ihnen 
für die Abtretung ihres Landes die Freyheit anbot, fo ant⸗ 
worteten fie ihm in einem morgenländifchen Sleichniß: „Uns 


fre Länder find mie die Laften von Cameelen. 


Wenn ein 


Cameel am Fuße verwundet ift, To legt man deffen Laft auf 
ein andres Eameel. Go kommen auch unfre Länder in andre 


Hände 29), 


Nach diefer Antwort fandte Balaf die Ser 


fangenen nad) der Burg Chortbert. 
Der König Balduin brannte vor Sehnfucht, die sefan 
genen Fuͤrſten zu befreyen. Zuvor fuchte er aber die Vers 


20) Kemaleddin nennt unter 
Den ® fangenen, weiche in Balaks 
Sewalt fielen, noch einen Neffen 
Tankreds, welcher auch unter den 
Gefangenen In der Schlacht bey Leis 
Iun geweien war (S. Kap. XXI 
nm. a2.), und fih hernach mit 
taufend Goldſtücken losgekauft Hatte. 
Bey den akendländiihen Schriftſtel⸗ 
een finden wir feine nicht er 
wähnt. Nah Abutfaradſch 


! 


(Chren. Syr. &. 302.) wurde Josee⸗ 
fin gefangen, da er feine neuver⸗ 
mäblte zweyte Gemahlin, die Toch⸗ 
ter des Zürften Roger, von Antio: 
dien nah Edefla führte. Der Ge 
fangennehmung Soscelind und Ga: 
lerand erwähnen Fuicher. Car- 
not. ad a, 1122. 6, 5ı, Wilh, 
Tyr. XI. ı7. j 


20) Kemaleddin. 
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2, . wirrungen In Haleb nach Ilgazi's Tode zu nuͤtzen. Er kam 
mit den antiochiſchen Rittern und Knechten und einigen ar⸗ 
meniſchen Huͤlfsvoͤllern in das Thal von Buzaa, brands 
ſchatzte die Stadt Elbab, beſchoß die Stadt Bales aus meh⸗ 
vern Maſchinen und bedraͤngte fie fo heftig, Daß der Emir 
Con Malek ihm anſehnliches Geld bot, wenn er von der 
Stadt ablaffen wollte. Die Bürger von Bales aber fanden 
dieſe Summe gu Hoch; und fielen, Darch turfomanifche und _ 
aͤgyptiſche Reiter unterfiügt, auf die Chriſten mit ſolchem 
Ungeſtuͤm,/ daß Balduin genoͤthigt wurde, abzuziehn. Er, 
fehrte in Das Mal Buzaa zuruͤck, zwang die Beſatzung Der 
Burg Bira zur Uebergabe, und fuͤhrte fie in Feſſeln nach 
Antiochien. 


Mr Nachdem hierauf ein Waffenſtillſtand mit dem Fuͤrſten 
Bedreddaulah von Haleb geſchloſſen war, fuͤr welchen auch | 
die Burg Atfareb den antiochiſchen Ehriften zurückgegeben 
wurde, die ihr ehemaliger Befiger, Herr Alan 2"), wieder 
erhielt, fo führte Balduin feine fühnen Kreugritter gegen 
Balak, welcher die Burg Gargar bey Melitene belagerte, 
Diefer aber, weil feine Truppen minder zahlreich als die 
Chriſtlichen waren , zog fich uͤberall vor ihnen zuruͤck, blieb 
aber immer dem Könige , der die Sraffchaft Edeffa Durchs 
308 , den Zuftand der feften Schlöffer des Landes unterfuchte 
und ihre Mängel befferte, mit feinen leichten Reitern nahe, 
eine Gelegenheit zu vortheilhafter That erfpähend, melde 
fi) auch bald darbot, Denn einft wagte der König, der 
feine Seinde fi nahe waͤhnte, nur in Begleitung feiner 
Hausritter eine nächtliche Reife von Tellbaſcher in das Land 
jenfeit des Euphrat. - Als nun der König und feine Ritter 


9:1) Sir Alan bey den Urabern, ©. oben Eap. XXU. ©. 439 und Anm. 39. 





Köntg Balduin II. 
ohne alle Vorſicht, von einander getrennt, ihre Straße zo⸗ I, Er. 


477. 


gen, die meiften Ritter fogar zum Schlafe ſich niedergelegt 
Batten, murde des König plöglich bey Uraſch unfern von 


Der Brücke über den Fluß Sandſcha, aus einem KHinterhaltesm apr. 


überfallen, und ehe feine Ritter feine Gefahr erfuhren, war 
Balduin Sefangener Balaks, der ihn eiligft nach Chortbert 
führte, wo auch Soscelin und. Galeran mie ihren Rittern im 


Kerker waren 22), 


Nicht lange hernach Fam Balaf vor Haleb, und diefeas.Iun. . 


Stadt, nach welcher die Ehriften fo lange vergeblich getrachs 
set hatten, fiel nach eimer kurzen Belagerung in die Gewalt 
des furchtbarften Feindes der Krenzbruͤder. Balak ſchickte 
Sultanſchah, den letzten noch übrigen Sohn Rodvans, wel⸗ 
chem Ilgazi und Bedreddaulah noch immer die aͤußern Eh⸗ 
renzeichen der Herrſchaft über Haleb gelaſſen, nach Harcan, 
und ſo war die Herrſchaft der Nachkommen Rodvans uͤber 
Haleb auch dem Namen nach verſchwunden. 

Dieſer Zuwachs der Macht Balaks war fuͤr die Chriſten 
in dieſer Zeit, da das Koͤnigreich und zwey große Fuͤrſten⸗ 


2) So erzaͤhlt des Könige Gefanm 
gennehmung Wilhelm von Ty⸗ 
rus (XI. 17.), der einzige unter 
den abendländifhen Gefchichtfchreis 
been, weicher audführtiche Nachricht 
davon gibt. Auh nah Abulfas 
zadfch (Chron. Syr. ©. IM.) über: 
fiet Balak den König aus einem 
Hinterhalt. Kemateddin aber, 
(aud weichem wir die genaueren 
Nachrichten über die übrigen. mit 
des Königs Befangennehmung aus 
fammenbängenden Begebenheiten ge: 
fhöpft Haben), läßt den König Bat 
Duin, da er ausgezogen, um den 


’ 


Balak zur Aufbebung der Belage⸗ 
rung von Karkar oder Barzar (DB di 
{dings Aſien ©. S. 286.) zunde . 
thigen, nach einer förmlichen Schlacht 
in deſſen Sefangenfchaft falten. Die 
Gegend wird fo genau, als es im 
Terte angegeben worden, von Ke: 
maleddin bezeichnet; ſie kann 
nicht fern ven Melitere feyn.: Mint 
faradfch gibt bloß an, der König 
Balduin ſey gefangen worden am 
Fluſſe Sanga am Mittwoche in der 
weißen Woche des Jahre der Brie 
chen 2434. (1723.). 
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3. 26. thämer ihrer Häupter beraubt waren, deſto beunrubigender, 


g. Aug. 


weil die Rafchheit und Beharrlichkeit, mit welchen Balaf 
feine Bortheile verfolgte, in ihm einen Durch Planmaͤßigkeit 
viel furchtbarern Feind erkennen ließen, ale alle Diejenigen 
geweſen waren, wider welche die Kreuzbruͤder bisher geftrits 
ten hatten. Er erfchien fchnell vor Albara, nahm die Stade 


. im Sturm, legte den chriftlichen Biſchof in Feffeln und kam 


vor Kafartab. Obgleich der Biſchof von Albara, auf dem 
Wege feinen Wächtern entfprungen und nach Kafartab ges 
flohen, die Ehriften zur tapfern Bertheidigung mit großer 
Beredſamkeit ermunterte ??), fo mar gleichwohl auch diefe 
Burg fchon zum Aeußerſten gebracht, als Balaf die Kunde 
empfing, daß nicht allein Foscelin aus der Burg Chortbert 
entfloben fen, fondern daß der König Balduin der Burg, 
wo eine. der liebfien Gemablinnen Balaks war, umd der 
darin von ihm niedergelegten großen Schäge fi bemaͤchtigt 
und auf den Mauern der Burg das chriftliche Panier errich⸗ 
set babe ?*). Die Schriftfteller erzählen auf ſehr verſchie⸗ 
dene Weife, wie folche fühne That den chriftlichen Fürften 
gelang. Nach den lateinifchen Gefchichtfchreibern waren es 
funfzig Armenier oder Edeffener , welche in Verbindung mie 
andern benachbarten Armeniern, nachdem fie als ärmliche 
Handelsleute, oder nach andern ald Mönche verfleidet, den 
Einlaß in Die Burg Durch das Vorgeben erlangt, daß fie eine 
Klage über erlittene Bedrückungen vor den Burghauptmans 
zu bringen hätten, die nur hundert Mann ftarfe türfifche 
Befagung überfielen und erfchlugen und die Sürften von 


3) Kemaled. (Fulcher. Carnot, c. 63. ad a. 1183. 

83) Das eine Gemahlin ded Balak Wilh, Tyr. XII. 18). Der dort nie 
in Chortbert geweien fey, erzählen dergelegten Gchäge erwähnt Ke⸗ 
die abendlaͤndiſchen Schriftſteler Maleddin, 
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" ihren Ketten erlöften ?°). Nach der Erzählung des Abnlfas 3 2.0 er 
radſch oder Barhebraͤus ”°) wurde dieſes ausgeführt von 
armen armenifchen Taglöhnern , welche ſich var Dem Burgs 
thore verfammelten, als wollten fie unjufrieden über ihren 
geringen Tagelohn, eine Klage vor den Emir vom Chortbert 
bringen, dann aber die Gelegenheit wahrnahmen, fich der 
dort aufbetvahrten Waffen zu.bemächtigen. Nach dem ge 
nauen und forgfältigen Kemaleddin aber gewannen die chrifts 
lichen Fuͤrſten ihre Freyheit durch die Hülfe einiger von ih⸗ 
nen gewonnenen Männer von der turfomanlfchen ER 
der Burg. 

Balduin brachte aber fich felbft und Die Ehrifen um fols 
Ken großen Vortheil. Denn anſtatt die Burg ſogleich zu 
verlaſſen, wollte er gegen den Rath Joscelins ſie behaupten, 
ohne dazu die Mittel zu befigen *7); er ließ es geſchehen, 


) Nach Zuicher kamen die Ar 
menier ald arme Handelsleute 
verffeidet; nah Wilhelm von 
Tyrus trugen fie unter Mönch 
kleidung verborgene. Doiche, doch 
führt er auch die von Zulder an: 
genommene Erzählung an. Nach 
Buliher wurde zuerft der Befehlsha⸗ 
ber der Thorwache (portariorum 
magister) , der in feinem Wacht⸗ 
baufe am Thore mit einem Ehriften 
Schach fpielte, erichlagen, worauf 
Die Armenier fih der dort befindlis 
chen Waffen bemädhtigten. Bulcher 
lelbſt erklärt aber feine Nachrichten 
über die Schickſale des Königs in 
feiner Gefangenichaft für nicht vol 
kommen zuverläffig: Et quia procul 
a nobis haec facta aberant, vix 
certitudinem rei addiscere potera- 
mus, Verumtamen quam verius 


' porui a relatoribus mihi intima« 


tum, chartae commendavi, 


36) Chron. Syr. ©. 309. 


7) Nach der Erzählung ded Wil 
beim von Tyrus fcheint Balduin in 
Ehortbert geblieben zu ſeyn, weit er 
bey der Umlagerung der Burg Durch 
die Türken es für zu gefährlich hiett, 
fie zu verlafien. Nah Kemals 
ed din aber blieb Balduin, weit ed 
nad) den Grundfäßen der Kreugbrüs 
der unrühmiich war, feine Freyheit 
durch die Hedergabe oder durch Die Ver⸗ 
laſſung eines Drtes zu erkaufen (©. 
oben S. 182.) Dies fcheine mir 
wahrſcheinlicher: „loscelin fur d’a- 
vis de se contentex de ce premier 
succös et d’aveir recouvse la li- 
beste et il leur conseilla de se 
setirer, en emportans tout le bu- 
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9. ehr. daß die unter der Burg wohnenden Türken, da fie die Bes 
freyung der chriftlichen Zürften vernahmen, die Zugänge bo 
fegten , und daher ward Joscelin allein, nachdem er mie eis 
nem fegerlichen Eide Die treue. Bollbringung feines Auftrags 
gelobt 28), mit drey Nieten ausgefande, um alle Ehriften 

. jur Hülfe aufzufordern. Mit großen Gchwierigfeiten kam 
Joscelin in einer mondhellen Nacht durch Die Türken, welche 
das Schloß umlagert hielten; und einer feiner Ritter kehrte 
twieder durch Die Türken in Die Burg zuruͤck und brachte Dem 
Rönige des Grafen Ring als das verabredete Zeichen, Daß 
der Graf glücklich den Türken entgangen ſey. Mit noch groͤ⸗ 
Bern Schwierigfeiten, meiftens in der Nacht zu Fuß reifend, 
gelangte Joscelin Durch Die überall herumſtreifenden Türfen 
an den Euphrat; aber fein Schiff war an dem Ort des Uferg, 
wohin er fam, vorhanden, und er felbft des Schwimmens 
unfundig. Auch diefe Schwierigfeit ward übermunden. Er 
band fich zwey aufgeblafene Schläuche unter ſeine Arme, und 
son feinen im Schwimmen geübten Gefährten unterftäßt, 
fam er nach großer Arbeit an Das andre Ufer 2°), 


Wenn in der Gefchichte der heiligen Kriege die von 
Ehriken und Mufelmännern in irrigem Wahne für Gottes 
Ehre geühten Sraufamfeiten oft daß Gemuͤth befrüben, fo. 
erheitern auch wiederum nicht felten erfreuliche Züge von 
milder Sanftmuth, edler Dankbarkeit und heiterer Sinnesart 





tin dont ils pourroient se char. 
ger. Baudoin s’opposa à son avis 
er ne jugea pas à propos d’aban- 
‘donner la place,“ 
2) Joscelin ſchwur nach Senat 
eddin, weder feine Kleider wech 
fein noch anders eſſen oder trinken 
su wollen außer am Zifche ded Herrn, 


bevor er zur Hülfe des Königs Trup⸗ 
pen gefammelt habe. Wahrfcheintich 
fhwur er nichts anders, als was 
auch Tantred in einem ähnlichen: 
Bau gelobte, oben ©. 269. 


29) Wilhelm von Tyrus und 


Zulcher. 
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misten unter fchauderhaftem Würgen. As Joscelin durch I. Se. 
die Müpfeligfeiten der Reife und durch Hunger. und Dur 
ermattet, am Euphrat unter einem Nußbaum, bedecdt mit ' 
Geſtraͤuch und Gebüfch ruhte, fand einer feiner Gefährten, 
welche er ausgefandt, um ihm Nahrung zu fuchen, ‚endlich 
einen armenifchen Bauer, welcher Datteln und Trauben 
trug, und führte ihn zum Grafen. Joscelin aber, alg er 
aus dem Gefträuch hervorfam, erfchraf nicht wenig, da fich 
der Bauer vor ihm auf Die Kniee wurf, mit den Worten: 
„Gott grüße Euch, Herr Joscelin.“ „Ich bin nicht, erwie⸗ 
derte Yoscelin, derjenige, für welchen Du mich anſiehſt, 
aber Sort möge ihm helfen, wo er fey.“ Der Bauer aber 
beharrte dabey, daß er den Grafen wohl fenne, bat ihn um 
fein Zutrauen und hörte mit inniger Theilnahme, die Erzaͤh⸗ 
lung des Grafen. von feinen Abenteuern. Auch war errauf 
Joscelins Anfuchen ungefäumt bereit, ihn nach Tellbaſcher 
zu führen, und dort bey ihm zu bleiben. „Ihr theiktet mir 
einft, fprach der Bauer, freundlich von Eurem Brote mit, 
da mich hungerte, und ließet mich es vor Euch -effen, jetzk 
laßt mich Euch Gleiches mit Sleihem vergelten.“ Da zog 
nun auf einfamen und verborgenen Wegen der Graf mit des 
Bauern ganzer Familie und allem Habe, feiner rau, einem 
zarten Töchterlein, und zwey Brüdern; zwey Dehfen, eine 
Efelin und ein Schwein war des armen Bauers ganzes 
Beſitzthum, und das legte mußte noch jurücgelaffen 
werden, weil es. nicht herbepgeholt werden fonnte, ohne 
die Nachbarn des Bauern aufmerkſam zu machen: Der 
Graf riet auf der Efelin und biete‘ des Bauern Töchters 
lein vor fih. Mit freudigem Auge fa es der Bater und da 
Soscelin, als das Rn ſchrie Ag nicht _. 
I h | Ä 


IL Band. 
\ 


ß 
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3. m. ließ ?9%, aus Zurcht entdeckt zu erden; von dem treuen 
Bauern fich trennen wollte, fo ward diefer fo beträbt, daß 
Joscelin gerührt von feinem Entſchluß abfiand. ALS fie nach 
Tellbaſcher kamen, gab Joscelin feinem treuen Zührer nicht 
nur, fo viel als er in feinem Dorfe befeffen, was er ihm zu⸗ 
gefagt, fondern ftatt Eines Paar Ochſen erhielt der Bauer 
zwey Joche trefflicher Stiere. 


Ohne lange in Tellbaſcher zu raſten, eilte Jostelin durch 

das ganze chriſtliche Land, um die Chriſten zur Befreyung 
des Koͤnigs aufzubieten. Zuerſt begab er ſich nach Antio⸗ 
chien, dann uͤber Tripolis nach Jeruſalem. Am heiligen 
Grabe brachte er dem Erloͤſer inbruͤnſtigen Dank dar fuͤr ſeine 
Befreyung aus den Feſſeln der Unglaͤubigen und hing auf 
dem Salvarienberge zum Andenfen feiner bittern Gefangen: 
(haft und unerwarteten Befreyung zwey Sefleln, eine eiferne 
und eine filkerne, anf. Die Ritter des Neiches waren fo 
vol Eifer für die Befreyung ihres Königs, Daß fie unge 
fäumt mit dem heiligen Kreuze auszogen. Joscelin, welcher 
ſich drey Tage in der heiligen Stadt vermweilte, erreichte fie 
erft wieder bey Tripolis. Bey Antiochien vereinigten ſich 
mit den Rittern des "Reiches auch die Truppen von Tripolis 
und Antiochien. Als aber Die muthigen chriftlichen Kämpfer 
ach Tellbaſcher famen ?”), fo gelangte fchon zu ihnen Die 





80) „Qula, fept Fulcher Hinzu, 

mec altricis lac inerar papillis, neo 
'ipse mulcere novezar feseeuininiis 
e e. ——— ————— ——— 


ln „Cum Furbonch, ei — 
(aus welchem wir die achricht * 
Joscelins einzelne Abentener ge: 


ſchoͤpft haben),pervenistent, inti - 
matur eis, danuo Hegem esse ca- 


‚ptum et, in quo clausus erat, op- 


pidum.“ Faſt mit denfelben Won 
ten Kemaleddin: „L'zrmee (des 


- France) etoit ressemble & Tellba-_ 


scher, lorsqu’elle apprit que Balak 
avoit sepris Khortobres, * 
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traurige Kunde, Daß Balak, nachdem er was zu Chortbert 3. eur. 
ſich begeben hatte erfahren ?*), von Kafartab Dahin gesogen 1 Ct. A 
fey, die Burg nach einer Furzen Belagerung am Kreuzerhoͤ⸗ 
hungsfefte erobert, diejenigen, welche den Gürften zur Ueber⸗ 
sumpelung der Burg geholfen, mit fchredflichen Martern bins 
gerichter, die Fuͤrſten in Feſſeln gelegt und nach Harran ges 

fandt, und alle übrige gefangene Chriften babe tödten 

laſſen ??). Hierauf, um nicht umſonſt fich gewaffnet zu 
Baben, fielen die Pilger in das Land von Haleb ein, verwuͤ⸗ 

fteten und verbrannten das ganze Thal von Buzaa und Die 
Stade Elbab und brachten Diefelbe Verwuͤſtung big vor die a 
Thore von Haleb. Die Gärten, welche die umliegende Ge⸗ 
gend zierten, wurden verwuͤſtet, auch mehrere Srabmäler 

zerftört und die über Srabftätten frommer Mufelmänner ers 
richteten Bethäufer verbrannt. Die häufigen Ausfälle der 
Muſelmaͤnner waren vergeblich, die Chriften ließen nicht eher 

von der Verwuͤſtung ab, als big der Mangel an Lebensmitteln 

in dem verwüfteten Lande fie nöthigte, fich zu trennen. ?*) 


3) Ruiher und Bithelm 
von Thrus laffen den Emir Ba: 
tat fogar durch ein Traumgeficht 
(reden. Es träumte ihm, daß Jos: 
celin ibm die Augen ausftah, und 
die Traumdeuter, denen er diefen 
Traum erzählte, riethen ihm, bal⸗ 
Digft den Joscelin tödten zu laflen. 
Die Boten aber, weiche den Befehl, 
den fräntiihet Grafen tödten zu 
laſſen, nad Chortbert (Kartapeta 
bey Zuicher, Quartapiert bey Wil: 
Beim) bringen fouten, erfuhren, da 
He in Die Nähe der Burg kamen, 


mas fih darin begeben und: ellten au 
Balak zurüd. 

3) So Kemalerdin und Wi 
helm von Thrus. Der 3. des 
Monats Nadfcheb d. 3. 57, an 
weichem Balak Ehortbert wieder ein» 
nahm, fällt auf den 14. Sept. 1123. 

34) Kemaledvin. Die abend: 
ländiihen GBefchichtfchreiber ermwähß: 
nen nur mit wenigen Worten der 
Bermültung des Landes von Haleb. 
Aus Kemaleddin (md auch die 
genaueren Nachrichten über die fols 
genden Umesnehmungen Soscelind 
genommen. 


Hh 2 
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sen. Auf ihrer Ruͤckkehr gingen die Krieger aud dem Keiche, um 
den Ungläubigen fo viel Leid anzuthun ale möglich, bey Tibes 
rias über den Jordan und erbeutelen große Heerden von Ca⸗ 
meelen, Dchfen und Schafen, melche fie nach Tiberiag brach⸗ 
ten und dort unter fich theilten. Dann ward Das heilige 
Kreuz mit großen Ehren wieder nach Jeruſalem gebracht ?*). 


" Um die Zerfiörung der Gräber und Berhäufer zu rächen, 
ließ nach dem Abzuge des Pilgerheers der Kadi von Haleb im 
Einverftändniß mit den amgefebenften Bürgern, die Sacri⸗ 
fieyen Dreyer chriftlichen Kirchen in Haleb zerflören und die 
Kirchen durch Die Anbauung von mufelmännifchen Berhäus 
fern in Mofcheen verwandeln, fo Daß den Chriften nur zwey 
Moſcheeni in Haleb blieben ?°). \ 


Joscelin und Alan von Atſareb fuͤhrten aber auch noch 
nachher den Krieg ſowohl gegen das Land von Haleb als 
gegen die Turkomanen und Kurden jenſeit des Euphrats 
fort; fie fielen bald in das Thal von Buzaa, bald in die 
Gegend von Elnofra und Alahaß ein, trieben Die Heerden 
hinweg und beraubten die Caravanen. Als im November, 
da der Saftenmonat der Mufelmänner eingetveten war, in 
welchem die Mufelmänner fich gern des Kampfes enthielten, 
Joscelin der Reiterey von Haleb mehr als fünf hundert Pferde 
von ihrem Weideplage hinweg trieb und bald darauf auch 
Alanus mit der antiohifchen Miliz drey Hundert Pferde ers 
beutete, fo waren faum noch funfzig Reiter in Haleb, welche 
Hoffe Hatten. Ueberall fuchte Joscelin die Beinde des chriſt⸗ 
lichen Glaubens auf, und da er einſt nach Dſchebbul kam, 
da wurden die Bewohner der Hoͤhlen dieſes Landes durch 


s) Fulcher. q. q. O. 36) Kemaleddin. 
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Rauch erftickt und ſelbſt der Todten wurde, wie die Mufels 9.  Eor. 
männer flagten, von den nach Beute ibegierigen Pilgern 

nicht geſchont; denn fie follen die Gräber geöffnet haben, 

um wenigſtens die Leichentuͤcher zu rauben. Auch der vers dar. 
einten Macht des furchtbaren Affonfor, Balaks und des 
Athabek Togthefin, welche, um an den Chriften das Blut 

und die Beraubung der Mufelmänner zu rächen, Die Burg 

Ezaz belagerten, wagten die Pilger ſich zu widerfegeh, und 
nörbigten fie wicht nur, die Belagerung aufzuheben, me 
zerſtreuten auch Ihr ganzes Heer. 


Die Hoffnung Joscelins aber, Here der Stade Hieras 
polig, von den Arabern Mambedfch genannt, zu werden, 
fcheiterte durch Balaks große Tapferkeit. Als Balak befchlofs 
fen hatte, den ihm verdächtigen Fuͤrſten Haflan Ebn Kas 
mefchthefin des Fürftenehums von Mambedfch zu berauben, 
fandte er feinen Neffen Timurtafch , den Sohn des Ilgazi, 
zu ihm, damit er durch die Einladung, mit ihm gegen Jos⸗ 
celins Burg Tellbaſcher zu ziehen, ihn aus der Burg locke, 
dann ſeiner Perſon und ſeiner Burg und Stadt ſich bemaͤch⸗ 
tige. Timurtaſch fuͤhrte dieſen Befehl aus, ſoweit er ver⸗ 
mochte. Haſſan ging in die Falle, ward gefangen und nach 
einer grauſamen Mißhandlung, indem er nackt durch 
Dornen gezogen wurde, in die Burg Balu gebracht, 
auch ward Timurtaſch Meiſter der Stadt; in die Burg 
aber ward durch Die Beſatzung, welche an Iſa, den 
Bruder des unglüdlichen Haffan, ein neues Oberhaupt 
erhielt, ihm der Einlaß verfage. Iſa behauptete die 
Burg ftandhaft gegen Timurtafh, und fandte auch an den 
Grafen Joscelin einen Beicf, worin er ihn um Hülfe gegen _ 
den blutduͤrſtigen und habfüchtigen Balaf erfuchte und ſich 
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— verbindlich machte, ihm dafuͤr Mambedſch zu uͤbergeben. 
Um dieſe wichtige Stadt zu gewinnen, ſparte Joscelin keine 
Muͤhe und in kurzer Zeit, obgleich die Chriſten damals mit 
der Belagerung von Tyrus beſchaͤftigt waren, hatte er ſo⸗ 
wohl aus ſeinen Laͤndern als aus Antiochien, Tripolis und 
Jeruſalem mehr als zehn tauſend Streiter geſammelt, mit 

a Apr. welchen er ungeſaͤumt gen Mambedſch zog. Aber ſchon wars 
tete feiner Balaf und es fam zu einer furchtbaren Schlacht, 
in welcher Balak felbft mit begeifterter Tapferkeit ſtritt. 
Mehr als funfsig Male ſahen ihn die Mufelmänner fih mit 
ten unter die Chriſten flürzgen und mit feinem Schwerte und 
feiner Lanze Tod und Schrecken unter ihnen verbreiten, ohne 
daß ihn eine Wunde verlegte, und feine Tapferkeit gewann 
endlih den Sieg, Das ganze’ chriftliche Heer wurde zer; 
ftreut, viele Chriften wurden erſchlagen, viele gefangen, und 
Balaf brachte in Hierapolis die folgende Nacht in andädtis 
ger Danffeyer zu für den glänzenden Sieg, welchen Allah 
feinem Bolfe über den Meffias verliehen. Uber es war die 
legte Waffenthat des tapfern Emirs, 


3, Am achten Tage nach der Schlacht ließ‘ Balaf, entı 
5 Bay. ſchloſſen, der durch die Chriften bedrängten Stadt Tprus 
Hülfe zu bringen, die in der Schlacht gefangenen Ehriften 
toͤdten; dann ritt er mit Helm und Echild bewaffnet um die 

- Burg, um den Drt zu wählen, wo Timurtafch, dem er die 
Sortfeßung der Belagerung übertrug, die Belagerungsmas 
fhinen errichten ſollte. Als er nun vom Pferde gefiegen 

: war, um feine Befehle zu geben, da traf ibn ein Pfeil aus 
Der Burg, tie das Gerücht berichtete, von dem Emir fa 

felbft geworfen, am linfen Bein. Balak sog ſelbſt fogleich 

ben Pfeil ais der Wunde, fpie Darauf, ſprach die Worte: 
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ner,“ und verfchied alsbald 27). | 
Der Tod dieſes gefürchteten Emirs erweckte unter den 
Ehriften ſolche Freude, daß der Graf Vontius vom Tripolig 


37) Ueber den Tod des Balak find 
die Nachrichten Kemaleddind und 
der abendländifhen Schriftſtetler 
ſehr abweichend. Denn nah Ful⸗ 
here. 86.) und Wilhelm von 
Tyrus (XI. 11.) kam er in der 
Schlaht bey Hierapolis um, in 
welcher Joscelin einen fo glänzen» 
den Sieg erfocht, dag er nur dreys 
Big Ritter und ſechszig Zusknechte 
verlor, von den Turkemanen aber 
über drey taufend Ritter. ohne die 
Zußfnechte tödtete. Damit ja' das 
Traumgeficht erfüllt würde, fo läßt 
Wilhelm von Tyrus fogar den 
Grafen Joscelin mit eigner Dand 
den Zürfien Balak etlegen, doch 
ohne ed zu willen, und Bernars 
Bus Thefaurariud, welcer 
Die Bücher des Erabiihofd Wilhelm 
epitomirt, begnügt ſich nicht einnial 
damit, fondern zur vollkommnen Er: 
fütung ded Traums muß: Joscelin 
noch dem abgehauenen Kopfe mit 
ſeinem Schwerte Die Augen audfie: 
chen (de acq. terrae sanctae inM u- 
Satori SS. Ital. T. VII. &. 760). 
Nach Zuicher aber fiel Balak von 
dem Schwerte eined Knappen des 
Grafen Joscelin, der auch den Kopf 
feinem Grafen überbrachte und das 
für eine Geldbelohnung (quadra- 
ginta numismata) empfing. Dev 
ſelbe Knappe fol dann auch die 
Nachricht von dem Tode des Balak 
und felbit deffen Kopf in dad Lager 
vor Tyrus gebracht haben. Aus der 


prahlhaften Erzählung eben dieſes 
Knappen (qui, fagt Fulcher, in 
proelio deolarato cum proelianti- - 
bus praeseng affuir) von ienem 
Siege in der Berfammlung der Pils 
„ger vor Tyrus iſt Höhn wahr 
ſcheinlich die Nachricht der abend⸗ 
lãndiſchen Schriftſteller gefioffen. 
Abulfaradfch ſtimmt in ſeiner 
kurzen Nachricht von dem Tode Ba⸗ 
laks in fo ſern mit Kemaleddin 
überein, dag auch nah ihm Balak 
durch einen Pfeil von der Mauer ge: 
tödtet wurde (Chron. Syr. &. 303). 
Ich habe daher kein Bedenken ges 
tragen, die Erzählung Kemaleddins 
vorzuziehen, welche a umftändtich 
it und In fich ſelbſt zu viele Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit hat, als daß fie un: 
glaubwürdig, fen ſollte. In der 
Beranlaflung ded Zugs von Josce⸗ 
lin gegen Hierapolis find übrigens 
Me abendiändifchen Schriftfielter, die 
mindere Deutlichkeit abgerechnet, voll: 
kommen mit Kemaleddiy über 
einftimmend. Nur Laffen fie den 
Haſſan, ald er durch Lift aus feiner 
Stadt gelodt worden, fogleih ent 
Bauptet werden. Wir wiffen aber 
aus Kemaleddin, daß er fo 
gleich nach dem Tode ded Balak 
durh Daud Ebn Sokman, welcher 
fih der Burg Balu bemädhtigte, in 
Srepheit gefept wurde und auch wies 
dee in den Beſiß von Dierapolid 
tom. ©. auh Abuifeda T. I. 
p- 422. 


- 
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5. Er. dem Knappen des Grafen. Joscelin, der die Nachricht 
davon in das chriftlihe Lager vor Tyrus brachte, zum 
Ritter ſchlug. Alle Ehriften frohlockten, daß der Drache er⸗ 
wuͤrgt worden, welcher das Wolf Gottes fo hart geaͤngſtigt 
hatte 28). 


68) „Laudavimus omnes et be- Christianismum diu tribulaverat,” 
mediximus Deum, quia sußocatus Fulch, 
est draco ille saevissimus, qui 


! 
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Bier und zwanzigftes Kapitel, 
Die Zune won des Königs Gefangenſchaft ſtuͤrzte die Chris 9. ‚gi. 
ften in tiefe Betrubniß und erweckte Frohlocken und großen 
Uebermuth bey Den Heiden, um fo mehr, da das Reich Je⸗ 
zufalem mieder von einem Angriffe der ägnptifchen Macht 
bedroht wurde, welche feit vielen Jahren feinen Angriff mehr 
gewagt hatte. Schon war im Hafen von Asfalon eine Flotte 
von neunzig Echiffen verfammelt, und ein aͤgyptiſches Lands 
heer zog durch die Wüfte heran. Der Patriarch von Jerufas 
lem und die Prälaten und Barone des Reichs verfammelten 
fi in der Mitte des Maymonats zu Akkon, um über die 
Verwaltung und Vertheidigung des Neichs in folder Gefahr 
Rath zu pflegen ’). Dort ward Euſtach Grenier, Herr 
von Caͤſarea und Sidon und Connetable des Neichg, ein ta⸗ 
pferer und tugendhafter Ritter, zum Reichsverweſer wäh; 
rend des Königs Gefangenfchaft erfohren. Dann ward auf 
einem fchneffegelnden Schiffe eine Sefandtfchaft abgeordnet 
zu der Flotte der Venetiäner *), welche fchon im Auguftmos 
nat dieſes Jahrs unter Dem Dogen Dominico Michaele mit 
vielen Venetianern, die des Dogen begeifterte Rede in der 


ı) Fulch. Carnot, ad a, 1123. ©, s)Fulch. Carn, Andr. Dam 
se. Wilh. Tyr. XH. 17. änlo Chron. (in Muratori 88, 
ser. Ital T. XI.) &. 0. 
" * 
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„gen. Gapelle des heil. Marcus zur Annahme des Kreujes entflammt 
hatte, und einer großen Zahl andrer Pilger von Venedig ab⸗ 
gefahren war und damals auf dem Wege nach dem heiligen 
Lande die Stadt Corfu belagerte, weil der Kaiſer Johannes 
die von ſeinem Vater den Venetianern ertheilten Vorrechte 
zu beſtaͤtigen ſich weigerte. Der Koͤnig Balduin und die 

Patriarchen von Jeruſalem und Antiochien hatten dieſe Bes 
wegung der Chriſten bewirkt, indem ſie nach dem Tode des 
Fuͤrſten Roger von Antiochien eine Botſchaft nach Venedig 
ſandten, um das framme und tapfere Volk der Venetianer 
zum Beyſtande des bedraͤngten heiligen Landes unter Ver⸗ 
heißung wichtiger Vortheile aufzufordern. Die neue Bots 
ſchaft ermaßnte die Pilger, was ſie gelobt, jegt ſchnell zu 
vollbringen , weil die Gefahr des heiligen Landes noch Drins 
gender geworden 2). 


Kaum hatte die Berfammlung zu Akkon ſich getrennt, 
fo fam die ägpptifche Flotte vor Joppe und bedrängte die 
nur von wenigen Kriegern vertheidigte. Etadt heftig, nicht 
nur zur See» fondern auch zu Lande Durch ausgefegte Mäns 
ner, welche die Mauer untergruben und durch allerlen Mas 
ſchinen heftig erfchütterten. Die Chriften In Joppe aber 
verloren nicht den Muth, die Männer fämpften rüftig auf 
den Mauern, und die Weiber reichten ihnen bald Steine, 
welche gegen Die Mafchinen der Saracenen gefchleudert murs 
den, bald Speife und Trank. Sobald in Jerufalem die 
Noth von Joppe fund wurde, fo eilte der Eonnetable Eus 


3) Diefe Frühere Gefandtichaft de gen der Ereberung von Torus ge 
Königd Balduin an die Benetianee  fchloffen wurde (Wilh, Tyr. XIL 
erwähnt Und read Dandulo(&. 16), fo wie auch im der Berätl: 
269.) , ihrer wird aber auch in dem - .gungs Urkunde des Königs gedacht 
Eingange zu dem Bertrage, der we (Dand. ©. 275.) 
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ſtach mit den Rittern von Caͤſarea aus, wo ſie ſich verſam⸗ 3, Ehr. 
melt hatten, der Stadt zu Hülfe, begleitet von dem Pas 
triarchen mit dem allerheiligften Kreuze, dem Abt Pontius 
von Elugny, welcher die heilige Range, und dem Bifchof von 
Bethlehem, welcher in einer Büchfe Die Milch unfeer lieben 
Srauen trug *). Die Ehriften, welche in Jerufalem blieben, 
fowohl Lateiner ald Syrer und Griechen, Männer und Wels 
ber, fafteten fo\ftrenge, daß felbft den Säuglingen die Muts 
termilch und dem Viehe das Zutter entzogen wurde; fie hiels 
ten barfuß feyerliche Bittfahrten zu allen Kirchen der heiligen 
Stadt, sheilten an die Armen Almofen und erflehten in ins 
beünftigem Gebete die Hülfe Gottes für die fireitenden Brüs 
der; und ihr Geber blieb-nicht unerhört. Als Das chrikliche 
Heer vol Brgeifterung und Kampfluft der Stadt Joppe fich 
näherte, trugen die Aegnpter eilig ihr Belagerungszeug ſtuͤck⸗ 
weife auf ihre Schiffe und entfloben. Die Chriften sogen 
hierauf dem ägnptifchen Landheer entgegen und trafen es bey 
Ibelim. Nachdem der Patriarch allen Gtreitern das allers 
heiligfie Kreuz zum Kuß gereicht und feinen Segen und die 
Vergebung ihrer Sünden ertheilt hatte, fo begonnen die 
Chriſten, acht Taufend an der Zahl, unter Bortragung der 
heiligen Reliquien durch die Prälaten, muthig den Kampf 
wider dreyßig taufend Aegypter, welche, mie durch Gottes 
Hand geichlagen ), ploͤtzlich die Flucht ergriffen und ihr 


4) Alberici Chron. ad a, 1125. 
®.245. Der Abt Pontius von Elugny 
hatte, als vor dem Papſte Ealistus 
von feinen Mönchen über feine Ber 
ſchwendung der Einfünfte des Kloſters 
iage geführt ward, ohne Erlaubniß 
des Papftes dab Kreuz genommen 
und feine Abtey verlaffen; daher gab 
Calixtus den Mönchen die Erigubniß, 


einen andern Abt au erwählen. Dieß ' 
veranlaßte hernach, als Pontius 
zurück kam und feine Abtey wieder 
forderte, große Streitigkeiten. Order, 
Vit. Lid. XI. ©. 871. 8972. 


- 8) Alberit erzäblı nah Guido 


folgende Legende: Als die Ehriften 
ganz umringt von den Garacenen 
im Begriff waren, Ag anzugreifen, 
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9. Chr. ganzes Lager mit vielen trefflichen Roſſen und fchönen mit 
vielen Waffen und Koftbarfeiten angefüllten Zelten den Chris 
fien überließen. Bon den Streitern Chriſti waren nur vier 
Männer gefallen, der Saracenen follen zwölf Taufend auf 
der Flucht erfchlagen worden feyn °). Mit drey faracenis 
fhen Standarten, vier hundert Cameelen, fünf hundert 
Efein und vielen Wagen mit Gepäd, außer einer großen 
Zahl von fchönen Koffen, kamen die fiegreichen Pilger nach 
Sterufalem zuruͤck; die faracenifche Flotte begab fich nach der 
Niederlage des Lanpheers in den Hafen von Askalon. Bald 
24,9un. nach diefem Siege ftarb Euſtach Grenier, und ihm folgte ſo⸗ 

wohl in dem Amte des Connetable als in der Verwaltung des 

Reichs Wilhelm von Buris, Herr von Tiberiag 7). 


Die Hülfe der Venetianer war dem heiligen Lande näs 
her als die Chriften wähnten. Die Benetianer hatten, da 
die Borfhaft aus Syrien zu ihnen fam, alsbald Eorfu vers 
laffen, und waren, da fie an der Küfte von Cypern vernoms 
men , daß Joppe von den Saracenen umlagert werde, nad 
Affon geeilt. Da fie nun dort hörten, daß die Aegypter von 
Joppe ſchon abgesogen, fo folgten fie ihnen auch gen Asfas 
Ion nach, indem der Doge mit vier großen Laftfchiffen und 





fo fahen fie plöglich den Himmel ſich 
offnen und einen Lichtglanz auf die 
Saracenen falten, der diefen zwar 
nicht fihtbar, gleichwohl aber fehr 
fhädlich war. Denn fogleih von 
alten Kräften verlaften, nahmen fie 
Die Flucht und ließen fih nicht nur 
von den Männern, fondern au 
von den Knaben und Weibern er 
fchtagen. . 

6) So gibt Fulcher die Zahl an. 
Nah Dandulo (S. 970.) wurden 


von ſechs zig tauſend Saracenen, wi⸗ 
der welche ſechs tauſend Chriſten 
(computatis parvulis et mulieribus) 
audzogen, nicht mehr als fieben Tau⸗ 
fend erfchlagen. Diefelbe Zabl des 
©aracenen hat auch Alberik, ver 
aber der chriftlichen Streiter nicht 
mehr als drey Tauſend ſeyn läßt. 


MRButcher (a a D.) gibt den 
Tag ded Todes von Euflah an: 
XVII. Kal, Iul. 
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acht und zwanzig Katten °) voranfuhr, und die Galeen diefen J. tr. 
Schiffen in der Ferne nachfolgen ließ, damit die Saracenen 
in dem Wahne, Daß nur eine Flotte von Handelss und Pils 
gerfchiffen fi ihnen nähere, zum Kampfe Reben möchten, 
Auch den Venetianern ward nun ein herrlicher Sieg über die 
Ungläubigen verliehen. Als fie in der Frühe eines Tages die 
faracenifche Flotte gewahrten, fo eilte die Balee des Dogen 
mie der Schnelligkeit, des Bliged den übrigen voran und 
rannte an Das Schiff des faracenifchen Emird mit folder 
Gewalt, daß das Schiff zertrümmiert. ward und der Emir 
mit der ganzen Mannfchaft den Tod In den Wellen fand. 
Bald ward der Kampf allgemein, die Benetianer fprangen 
in die Schiffe der Saracenen und dag Blut der. Erfchlagenen 
von beyden Seiten. füllte die Kielez nach langem Kampfe 
neigte fi der Sieg zu den Pilgern. Die ganze faracenifche 
Flotte ward zerſtoͤrt bis auf vier Galeen, vier Ratten und ein 
großes Laſtſchiff, welche in Die Gewalt der Venetianer fielen. 
In einem Umfange von given taufend Schritten follen die 
Wellen des Meerd von dem Blute der Erfchlagenen ſich ges 
roͤthet haben und dag Ufer foll mit fo vielen vom Meer auss 
gervorfenen Leichnamen der Saracenen erfüßt worden feyn: 
daß die durch die von ihnen ausgehende Faͤulniß verpeftete 
Luft eine verderbliche Seuche erzeugte 9). Nach diefem 
Siege fuhren die Venetianer noch bis Elarifch und eroberten 


8) Die Katten befchreist Wilhelm M So erzublen Fulcher und 
von Tyrus (XI. =.) als Krieg Wilhelm von Tyrus, aber bey⸗ 
ſchiffe, weiche größer als die Saleen de mit Zweifeln an der Glaubwür⸗ 
mie: hundert Rudern, deren jeded digkeit und Treue ſolcher WBeichrels 
von zwey Männern regiert wurde, bung. Dandulo (a a. D) 
Verfehen waren: „Naves rostratae, aber ſagt ohne alte Bedenklichkeit: 
galeis majores, habentes singulae „Aquae et aöris elementa prae ni- 
gemos centenos, quibus singuis mio cruore corrupta sunt”. 
duo remiges erant necessaräi”, 


⁊ 


494 Sefhichte der Kreugzäge. Buhl. Kap.XXIV. 


4. ‚gie. sehn mit vielem zur Erbauung von Belagerungszeug nüglis 
‚chen Holze, Waffen, Lebensmitteln, feidenen Gewaͤndern, 
Gewuͤrzen, koſtbaren Wohlgeruͤchen, mit Bold und Silber 
beladene Schiffe, und tödteten das Schiffoolf 20). Mi 
ſolcher reichen Beute liefen Die Venetianer in den Hafen von 
Ptolemais ein, wo bald hernach eine Sefandtfchaft im Nas 
men des Patriarchen Garmund, des Connetable Wilhelm, 
des kdniglichen Canzlers Paganus und der uͤbrigen Praͤlaten 
und Barone des Reichs erſchien, dem Dogen und den Haupts 
leuten der Venetianer die Freude der chriſtlichen Fuͤrſten uͤber 
ihre Ankunft bezeugte und zu dem Durch Gottes Huͤlfe ges 
wonnenen berrlichen Siege Glück wuͤnſchte, zugleich fie eins 
Ind, als willkommne Gäfte gleich den Einheimifchen der 

Herrlichkeiten diefes heiligen Reiches zu genießen. Der Doge 
Dominico Michaele und die Hauptleute der Venetianer folgs 
ten freudig Diefer Ladung und betrachteten zu Jerufalen mit 
frommer Freude die heiligen Stätten und feyerten mit dey 
übrigen Chriften andachtsvoll das Weihnachtfeft in Jeruſa⸗ 
lem und Bethlehem. 

Die hriftlichen Zürften, um die Anweſenheit fo vieler 
gefchickter und erfahrner Seeleute für das heilige Land zu bes 
nußen, erfuchten den Dogen um den Beyſtand der wackern 
venetianifchen Pilger gu irgend einer der Wohlfahrt des Reis 
ches Jeruſalem erfprießlichen Unternehmung, und ald Des 








menico Michaele eriwiederte, 


20) Aid die Ladung jener sehn 
Schiffe gibe Fulcher an: diverse 
alimenta, ligna prooeritate magna 
et directa ad machinas O0mponen- 
das spectabilia, munimenta (Bafı 
fen) ‘diversa, aurum et argentumm, 
numismata multa, piper et cimi- 


daß er in der Abficht gekom⸗ 


num (Kümmel) et diversas species 
odoramentorum. Wilhelm oon 
Tyrus (XIL 98.) nennt nur spe 
cies et pannos sericoh DAndule 
fagt Eurg: „decem naves mercatio- 
nibus ouexatas cepit, ‘‘ 
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men fey, in Semeinfchaft mit den Hieroſolymitanern wider 3. Sir. 

die Heiden mit derfelben Tapferkeit zu ſtreiten, wie die Bes 
netianer, welche ju des erften Balduin Zeiten fo großen 
Ruhm im heiligen Lande ſich erwerben, fo ward befchloffen, 
entweder Askalon oder Tyrug zu belagern , die einzigen Sees 
pläte an der fyrifchen Kuͤſte, welche noch In der Gewalt des 
Chalifen von Aegypten waren. Aber Die Wahl swifchen dies 
fen beyden Städten hätte faft einen gefährlichen Zwif unter 
den lateinifchen Chriften im gelobten Lande entzündet. Denn 
die von Zerufalem, Neapolig, Joppe und Rama beſtanden 
mit gleicher Hartnäckigfeit anf die Belagerung von Asfalon, 
weil diefe Stadt ihnen am ſchaͤdlichſten war, als die von 
Prolemais, Nazareth, Sidon, Biblns, Berptug und Tis 
berias verlangten, daß Tyrus noch vor Askalon erobert wer⸗ 
den müfle, teil die tyrifchen Saracenen ihrem Handel und 
Verkehr hHinderlih waren. Endlich ward nach dem Bors 
ſchlag des Dogen von Venedig. und einiger andrer verſtaͤndi⸗ 
ger Maͤnner die Entfcheidung dem Gottesgerichte des Looſes 
überlaffen. Eine Büchfe mit zwey Pergamentblättern, wo⸗ 
von das Eine den Namen Tyrus, Das andere den Namen 
Astalon enthielt, wurde auf den Altar geftellt und ein uns 
ſchul diger Waiſenknabe gerufen, eines von diefen beyden 
Blättern aus der Büchfe hervorzuziehn. Als der Knabe das 
Blatt mit Dim Namen Tyrus hervorzog ""), fo ward die 


x) In einer Randanmerkung des 
ambrofifhen Eoder von Dandulos 
Chronit (©. 269.) wird diefer Ber: 
ſchlag dem Degen Dominico Michae 
6 augefchrieden.. Wilhelm von 
Torus (XU. 84), der feine Nach: 
richt über dieſes Looſen von alten 


Männern, weiche ſeibſt gegenwärtig 


waren, erbleit („Haec a senioribus 
quibusdam audivimus, qui con- 
stanter asserebant, se praedictia 
emnibus interfnisse‘), fpricht in 
augemeinem Ausdruck von quibus- 
dam mediansibus , von denen jener 
Borſchlag gefchehen few. 


3. Ehr. 
2123. 
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Belagerung diefer Stadt befchloffen, und eine Verſammlung 
in die Kirche vom heil. Kreuze zu Akkon berufen, um mit den 
Benetianern wegen der Bedingungen ihres Beyſtandes zu 
handeln. Die Chriften eilten fich zu rÄften, eg wurden von 
allen Chriften im gelobten Lande Beyſteuern zur Anwerbung 
bon Soͤldlingen :gefammelt; Die Benetianer gaben ein Dar⸗ 
fehn von hundert kaufend Goldſtuͤrken, noch andre Darlehen 
wurden genommen und den Släubigern felbft die koſtbarſten 
Geraͤthe und der herrlichſte —— der Kirche zu Jeruſalem 
verpfändet *2). 


Nach den vorläufigen Verheißungen, welche der Koͤnig 
Balduin durch die vor ſeiner Gefangenſchaft von ihm nach 
Venedig geſandten Boten gemacht hatte, wurden in der Vers 
fammlung zu Ptolemais von dem Patriarchen, dem Connes 
table, dem königlichen Kanzler und allen Übrigen Prälaten 
und Baronen Des Reichs, den Denetianern in allen Städten 
des Königs ſowohl als der Baronen eine ganze Straße, eine 
Kirche, ein Bad und Backofen '?) eigenthümlich, fo frey 
von aller Steuer ald des Königs Eigenthum, überfaffen, 





13) „Sed quia pecunize inopia 
n03 univessos tuno arcebat, colli- 
gitur mulcta viritim, militize et 
clientelae cunductitise impertien- 
da .... Quamobrem oportuit nos 
etiam pretiosiona ecciesiae ‚Hiero- 
solymitanae ornameına colligendo 
numismata oppignorare cre- 
ditoribus“ Fulch. Carn. 
©. 54. Des Darichend der Venetia⸗ 
ner wird in der Randanmerfung 
des Ambrofifchen Eoder der Chronik 
des Dandulo (S. No.) gedacht. 

13) Wilh, Tyr. XII. a4. „Eccle 
siam et integram rugam (franzöf. 


sue) unamque plateam sive bal- 
neum nec non et furnımm (bey Dans 
dulo: clibanum)“. Die Partikek 
sive ift hier wohl nicht erklaͤrend, 
fonderır vielmehr difjunatie. Unter 


platea fcheint ein weiser Pag ver: 


ftanden zu werden. In der Eönigfis 

then Urkunde (Dand. ©. 775.) beißt 

dd: unamgqtie platcam er balnenm. 

Gleich darauf heißt ed: Verum in 

platea Hiernsalem tantum ad pro- 

prium habeant, quanıum Hex ha⸗ 
bere solitus est. Diefe futze und 
undeutfiche Veſummungs verftehe ich 
nicht, 
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alſo * alle die Gerechtſame in Anſehung der Rechtäpfiege I. gun 
ſowohl ald der Steuern und Abgaben, welche der König oder 
die. Barone Über die Bürger vom jedem Volke geübt hätten.. 
auf die Venetianer übergingen. Ban der Stadt Alkon wurde. 
ihnen nicht. nur der Beſitz desjenigen Theiles, welchen der 
erfte Balduin für die Hülfe, welche fie. zur Eroberung vom. 
Sidon geleiftet, dem heil, Marfus und dem Dogen Ordo⸗ 
lafus verliehen, beftätigt, fondern ed wurde ihnen nach von 
dem daran fioßenden, dem Könige eigenchümlichen Quartier, 

ein anfehnlicher Theil aufs Neue verliehen '*); auch ſollte 

in Akon der vollfommen freye Gebrauch der Mühlen, Back⸗ 
oͤfen, der Wagen mit Maßen und Gewichten, welche die 
Venetianer dort anlegen wuͤrden, allen Einwohnern des ih⸗ 
nen abgetretenen Quartiers verſtattet ſeyn. Von dem, 
Städten Tyrus und Askalon und ihren Diſtricten, ſoviel 
von dieſen Diſtricten noch am St. Peters Tage in der Sa⸗ 
racenen Gewalt wäre *5), wenn Eine oder Beyde durch 

die Hülfe der Venetianer oder Durch ein friedliches Mittel 
unter die Herrſchaft der Chriſten kaͤmen, wurde den Bene. 


‘ 


14) „Inam eitisdem plateae rugae- 
que Achon parte unum caput in 
zaansione Petri Zanni, aliud vero 
in S. Dimitri monasterio firman- 
tem et eiusdem rugae aliam par- 
tem, uuam materlariaın (d. t. ein 


Haus von Poly) er duas lapideas 


miansiones habentes, quae quondani 
j casulao ‚de cannis ense solebant, 
quam Rex Bald. Hierusalem pri- 


mitus b, Marco dominogtte Duci 


Ordolafo suisque successoribus in 
Sydonis acquisitione dedit; ipsas 
inquam partes b. Marco vöbisque 
Dominico Michaeli, Venetiae Du- 
ci, vestris quoque smcoessoribug 


IL Band; 


| per praesentem — confirma: 


mus .... Super eiusdem zutem ru- 
gae alia parıe, a domo Bernardi 
de novo Castello, quae quondam 
lohannis fuerat Iuliani, usque ad: 
domum Quiberti de Ioppen generis 
Laudae, recto tramite procedente, 


-vobis eandem quam Rex habnerit 


potestatem, penirus damus“‘, 


15) Dieß fcheint der Sinn der dun⸗ 
kein Worte zu ſeyn: „Tertiam pas, 
tem terrarum omnium sibi (i. ©. 
Tyxo et Ascaloni) pertinentium, 
a die 6. Petri Saracenis tantum 
servientium “‘, j 


Si 





8 


498 Befhichte der Kreuzzuͤge. Bug. Kap. xxiv. 


2 Str. tianern ein Drittheil zugeſagt mit allen Rechten, welche der 
= König felbft in den beyden andern ihm zufallenden Drittheis 
Ien üben würde, Es wurde feftgefegt, daß im heiligen Lande 
den Benetianern nicht nur in ihrem Handel unter fih, fons 
dern auch dann , wenn Die Venetianer andern Eintvohnern 
verfanften, der Gebrauch des venetianifhen Maßes und 
Gewichtes frey fiehen, Das koͤnigliche Maß und Gewicht aber 
gebraucht werden follte, wenn die Venetlaner von andern 
Einwohnern Fauften. Nach gleichem Srundfage ſollten. in 
alten Städten des heiligen Landes in Klagen von Venetias 
nern oder venetianifchen Untertbanen unter fich oder in Kla⸗ 
gen eines andern Mannes gegen einen Venetianer nur vene⸗ 
tlanifche Richter erfennen; wolle aber ein Venetianer gegen 
einen andern Wann flagen, To folle er-feine Klage vor den 
Föniglichen Hof bringen. Wenn ein Benetianer im heiligen 
Lande ohne Teftament fterbe "°), fo folite fein hinterlaſſenes 
Vermögen entweder an feine Verwandte, oder wenn deren 
feine vorhanden, an andre Venetianer überanttvortet werden. 
Auch folte an feinem Benetianer, der an der fprifchen Küfte 
Schiffbruch leide, von den Ehriffen Das Strandrecht geübt, 
md, wenn er im Schiffbruch umgekommen, . fein Vermögen 
ungekuͤrzt den Venetianern überliefert werden. Ferner wurs 
den Durch Diefen Vertrag Die Benetianer im ganzen Königs 
reiche für die Waaren, welche fie einführen oder ausführen 
würden, von allen ordentlihen und außerordentlichen 
Steuern befreyet ; jeder Venetianer follte in den Ländern des 
Königs. und der Barone von Jerufalem fo frey ſeyn von jes 
des Gebuͤhr als in Venedig ſelbſt; dem Könige wurde nur 
der dritte Theil des Faͤhrgeldes von den auf venetianifchen 


ı6) Ubi Veneticus ordinatus vol inordinatus, quod nos sine lingus 
dicimus, obierit eto, “ 
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Schiffen kommenden oder abgehenden Pilger, weichen die 3. Ehr. 
venetianifchen Schiffer nach der befiehenden Gewohnheit 


ſchon big dahin zu bezahlen verbunden geweſen, auch fuͤr 
die Zukunft vorbehalten. Auch wurde verheißen, daß in 
der. Folge von feinem der mit den Venetianern in Syrien 
handelnden Völker größere Zöße follten gefordert werden, als 
big zu damaliger Zeit von ihnen und von denen, welche mit 
den andern im gelobten Lande anfäßigen Lateinern handelten,, 
wären entrichtet worden. . Endlich wurde feftgefegt, Daß die 
Benetianer alljaprlih am Tage Petri und Pauli dreyhun⸗ 
dert faracenifche Byzantien aus den Einfünften von Tyrus 
empfangen follten. | 

Der Patrisch Garmund, der Fönigliche Kanzler und - 
die übrigen Prälaten gelobten dem heil. Evangeliftien Mars 
cus, fo wie dem Dogen Dominico Michaele und deſſen Nach⸗ 
folgern mit Handfchlag und Friedenskuß 27), die Färften: 
und Barone mit einem Eide.auf den Evangelien die getreue 
und redliche Erfüllung dieſer Verheißungen; der Patriarch 
Garmund machte ſich befonders anheifhig, den König Bal⸗ 
duin, wenn ee Durch die Gnade Gottes and der Gefangens 
fchaft zurückkehren werde, Dazu anzuhalten, daß er diefen 
Vertrag auf den heiligen Reliquien beſchwoͤre, oder, wenn 


ein andrer König gewählt werden mäffe, die Erhebung kei⸗ 


nes andern zu geftaften, ale eines ſolchen, det diefen Ver⸗ 
trag annehme und beſchwoͤre, fo mie auch fünftig fein Baron 
im Reiche Jeruſalem die Belehnung empfangen ſollte, wenn 


17) „No⸗s idee Garmundus .. prout ordo noster exigit, aau- 5 
cum nostrae ecolesiae —— omnes vera Barone .... 'su« 
suffraganeis. ... eiüsdem Begis per sacrosdücta Evangelia 
Balduini promissiones .... pro. subscriptas depactiomum conven- 
pria manu et Episcoporum tione ... afßemarlmus“‘, 
sive .Cancellarii manu, 

sie 
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3 Ir· er nicht zuvor gelobt habe, dieſe Vorrechte der Venetianert 
anzuerkennen und ihre Ausuͤbung ungehindert zu laſſen. 
Zuletzt gelobten noch ſaͤmmtliche anweſende Praͤlaten und Ba⸗ 
rone des Reichs, wegen der von dem Koͤnige als Verweſer 
des Fuͤrſtenthums Antiochien den Venetianern -verheißenen 
Ausdehnung jener im Reiche Jeruſalem ihnen bewilligten 
Vorrechte, im Falle daß die Antlochier dieſe koͤnigliche Ver⸗ 

| heißung nicht: genehmigen würden, Des apoftoliichen Bis 
ſchofs Meinung zu erfragen und deſſen Willen zu erfüllen. 
Ueber alles dieſes fertigte Paganus, der Fönigliche 
Kanzler, eine Urkunde aus, welche von dem Patriarchen von 
Serufalem, dem Erzbiſchof von Caͤſarea, den Bifchöfen von 
Nazareth, Bethlehem und Lidda, Dem Abte von unfser lies 
ben Frauen im Thal Joſaphat, den Priord vom heiligen 
Srabe, vom Tempel des Heren und vom Berge Sion, ends 
lich von dem Gonnetable Wilhelm unterfchrieben wurde. Der 
Erzbiſchof Wilhelm von Tyrus hat diefe merkwürdige Uxs 
kunde in feiner Sefchichte von Jeruſalem aufbewahrt "")r 
und auch die Urkunde iſt ung erhalten, durch welche der Kos 
nig Balduin nach feiner Erloͤſung aus der türkifchen Gefan⸗ 
genfchaft zwar befräftigte,.. was die Prälaten und Barone 
des Reichs für ihn dem Venetianern zugefagt hatten, aber 
ihnen auch die Verpflichtung auflegte, ‚eine verhaͤltnißmaͤ⸗ 
Gige Anzahl von Streitern zum Dienft des Königs und zur 
SBertheidigung des heiligen Landes zu unterhalten "° ). 


- 28) A. a. D. Dandulo bat in 
feine Chronik nur einen kurzen Aus 


bey Wilhelm von Torud gas 


ug: aus der Urkunde eingerüdt. 
Gleichwohl benugte Marin (Storia 
del Commercio de’ Veneziani Vol, 
IH. ©. 48.) nur diefen Auszug und 


erwähnt der volftändigen Urkunde. 


[20 


nicht. | 

19) Sie fieht am Rande des am 
broſiſchen Eodes ber Chronik des 
Heinrich Dandulo, und ik 
abgedruckt by mMuratori a. a. O. 
©. 276. 876. Außer dem angegebo⸗ 
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Nachdem alles jenes zu Ptolemais war verabredet wars 2.80. 
den, fo wurde noch feſtgeſetzt, Daß um das Feſt der Erfchei⸗ 
nung des folgenden Jahres alle ſtreitbaren Männer zur Bes 
bagerung ven Tyrus bereit ſeyn ſollten 2°), A 

Die Belagerung von Tyrus war ein Unternehmen, wol⸗ Fun 
ches großer Kraft und Anſtrengung würdig, gefahrvoll und d". 
ſchwierig war, aber im Fall eines glüditchen Erfolge Deu von, 
Heldenmuth und die. Frömmigkeit der für den Heiland — 
fein. heiliges Laud begeiſterten Pilger nicht minder belohnte 
als den Eigennutz und die Gewinnſucht der betriebſamen 
venetianifchen Kaufleute, Der fromme Pilger, froh feiner 
eignen Demuth und. Uuterwürfigfeit vor Gott, dachte ag 
den Grimm des Sottvergeßnen Nebuladnezar, welcher Daß 


nen Zufage enthaͤlt die königiiche Ur: 
Tunde fonit nur, mit unbedeutenten 
Abweichunden im Ausdrude, die 
Wiederholung der von den Prätaten 
und Baronen gegebenen Verſpre⸗ 
chungen: nur die Beſtimmung, daß 
Die von den mit den WBenctianden 
Bandeinden Bölfern zu besahlenden 
Zölle nicht erhöht werden follen, 
Fehlt. Ob diefe Bufage von dem Ko: 
uige ſey verworien, oder ob fie in 
dem ambroſiſchen Coder durch Ber 
fehn fey ausgelaffen worden, wagen 
wir nie zu beſtimmen. Das Lez⸗ 
tere feine "das wabrfcheinlichere 
zu ſeyn, da der König in der Urkun⸗ 
De fagt: „has quidem supradiorae 
aniversaliter conditiones 
(nebmixh Die von den PBrälaten und 
DBaronen vergrodienen), secundıum 
quod privilegium hoc oontinet, 
oonceedo’. Die Hönigiihe Urkunde 
it unterfchrieben von dem Erzabi⸗ 
fhof von Cãaſarea, den Bifchöfen 


x 


non Burg, 


IR 


von Nazareth, Betthlehem, Liade 
und Torone; 
von Milly (de Milliaco), Radulph 
von Fontenellis, Gottfried, Reinc 
Hugo en £uda (Lu- 
densis Dominus) , Buibert von Cai⸗ 
fa; dem Abt Eoldumus von Gt. 
Barien im That Joſaphat; dem 


‚ Prlord Gerhard vom heiligen Bra: 


be, Achard vom Tempel des Herrn, 
Arnard vom Berge Zion; Raimund, 
dem Pfleger des Hospitals; Val. de 
Buters, Herrn von Tiberias (d. t. 
Wilhelm non Buris, dem Conneta⸗ 
bie), Hugo van Jappe,. Walcher 
Brifebarre, Romanus von Puy; 
Hugo von Payend, ders Meifier 
der Tempeiherren,, und Euſtach Gre⸗ 
nier (dem Jüngem)., Ausgefertigt 
wurde Die Urkunde duch den Kanzler 
Paganus, zu Akon: anno MOXXX. 
Ind. IL IV. Non. Maji. | 


— 


20) Fulch. Garn. a. a. O. 


den Baronen Guido 





_ 
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3. eur. alte Tyrus an der Küfe des feften Landes verwuͤſtet, an den 


r 


" König Hiram, des weiſen Königs Salomo Freund, an die 
Drohungen der Propheten Jeſaias und Ezechiel wider den 
Uebermuth der folgen Handelsſtadt; der fromme Pilger er⸗ 
Imerte fich der gläubigen Tananiterin aus der Gegend ton 
Tyrus, deren Blauben der Heiland gelobt und mit der En 
faͤllung Ihres Gebets belohnt hatte *"), umd freute fich, daß 

die übermüthige Stadt, deren unglänbige Einwohner - dem 
son Antichten nach Jeruſalem waltenden Pilgermi oft fo 
ſehlimmes Leid zugefügt haben, nunmehr bald durch Gottes 
Hälfe und der chriftlichen Streiter Tapferkeit dem Kreuze dies 
wen iverde. Der gewinnfüchtige Benetianer berechnete mit 


doffnungsvollem Muth die Bortheilen , welche Die Unterjos 
Hung diefer reichen Stadt feinem Handel und Verkehr brins 


gen werde. Die Stadt Tyrug, im Alterthum die reichte 


Handelsſtadt der Welt, ehe Alerandrien, durch Alexanders 


des Großen berechnende Klugheit gegründet, als Nebenbups 
lerin ihr zur Seite trat, mar auch noch damals eine der 
wichtigſten Handelsftädte und war von reichen Kaufleuten 
bewohnt, fie war der Mittelpunct des lebhaften Verkehrs 
der fprifchen Küfte mit allen andern Küftenländern des mits 
telländifchen Meers. Das tyrifche Glas, welches aus dem 
Uferfand des Gebiets von Thrus gewonnen wurde, ward Das 


muals nicht minder gefchägt als im Altertum und von den 


Glaskuͤnſtlern in allen Gegenden der Erde eifrig gefucht und 
zu fünftlichen Gefäßen verarbeitet 22). Ein nicht minder 


Tyrus, vornehmlich an die religiö: 
ten Merkwürdigkeiten der Gtadt, 


am) Sowohl Wilhelm von 
Eprug, als auch fhon vor ihm 








Fulcher von Chartres ſchicken 


ihrer Beſchreibung der Belagerung 


von Tyrus eine weitläuftige Erinne⸗ 
zung an die, ältere Befchichte von 


voran. 

9) „Vitri genus elegantissimum, 
et in eodem rerum genere facile 
obtinens principatum, de arens, 
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wichtiger Zweig der Detrier lamteit der Tyrier war die Yazals 9. Eu. 
tung des Zuckerrohrs, welches in der tyrifchen Ebne, wie 
in mehren Gegenden von Syrien, ſehr fleibig gebauet 
wurde; Tyrus hatte ſehr bedeutende Zuckerſiedereyen, deren 
Producte durch die betriebſamen tyriſchen Kaufleute in alle 
Gegenden: der Welt verbracht wurden *? je Die Pils 
ger, welche mehr aus Bier wach Beute, denn aus Grämmigs 
keit Das Kreuz genommen hatten, rechneten Damals auf eine 
befonders anfehnliche Beute, teil aus Den andern durch die 
Ehriften. eroberten forifchen Seeſtaͤdten alle reichen Mufels 
männer, welche freyen Abzug erlangt und fich dem Schwerte 
der trenlofen Wallbruͤder glücklich entzagen hatten, mit ibs 
ven Gütern nach Tyrus gejogen waren, in der Hoffnung, 
daß diefe fee Stadt den Wallbrüdern unbezwinglich ſeyn 
werde, Auch die Lage der Stadt, als der Schifffahrt hoͤchſt 
sünftig, machte ihren Beſitz den Wenetianern für ihre Srachts 
ſchifffahrt wichtig; Tyrus hat gegen Mitternacht einen zwar 
nicht fehr geräumigen 2*), aber damals fehr fihern und vor 
der Außern und innern Stadtmauer eingefchloffenen Hafen, 
in welchen ein Eingang zwifchen zwey feiten Thuͤrmen deu 
‚ äußern Mauer führte; auch der Meesedarm zwiſchen der In; 
ſel, auf welhen Tyrus erbaut iſt, und dem feſten Lande 
gibt den Schiffen eine gegen ale Winde, mit Ausnahme der 


quae in eadem planidie colligitur, 
zmirabiliter conficitur, quod inde 
ad rcmojas etiam delatuın provin- 
cias aptam vasis mirabilibus et 
perspicua esinceritate praesipuis 


wateriam praebet.“ Wilh. Tyr. 


XD 3. 


=) Canamellfe, unde praeciosis- 
sisa wusibus saluti moralium 


necessaria maxime, conficitur Za- 
chara: unde per institores ad ul- 
timas orbis paris deportatur‘‘, 
wilh. Tyr 

84). Wilh. Tyr, XIIL 9. Here Dit: 
vier. (Reifeb. dur die Türkey u. 


‚6 w. 'deutfche Ueberſ. Weimar 2808. 


©. 384.) mas das Baſſin des Dafend 
und fand den- Durchmeſſer nicht grö⸗ 
der als 190 Schritte. 


04 Gefhichte ber Kreuggäge. Buhl. Kay. XXIV. 


5 Eh. Nordtvinde, gefiherte Station. Das zu der Stadt Tyrus 
"gehörige Gebiet war auch nicht unanfehnlich, zwar nicht 
"von großem Umfange, aber von deito größerer Fruchtbarkeit; 
ſuͤdlich vier oder fünf Meilen bis nach Scanderten und nörds 
fich eben fo weit bis gen Sydon fich erſtreckend, zwey bis 
Drey Meilen breit, wovon indeß ſchon Henfried don Torone, 
der im benachbarten Sebirg ein feſtes Schloß beſaß, und die 
KVFuͤrſten don Liberias einen Theil am fi gebracht hatten; 
auch hatte der König Balduin der Erſte das Schloß Scans 
darion auf tyriſchem Gebiete erbauet. Bey Tyrus ſahen die 
Pilger auch neben zwey andern Brunnen Meblichen Waſſers, 
vboll frommer Bewunderung, den Brunnen Salomonis, 
F aehmlich den von dem Könige Salomo im Hohenliede *° ) 
gefeyerten Förlihen Brunnen, deſſen In einem tiefen Ab⸗ 
grunde hervorquellendes Waſſer durch Fünfliche Werke alfo 
in die Höbe getrieben ward, Daß es big an den Rand dee 
sehn Ellen, gleich einem Thurm über die Erde hervorragenden 
viereckigen Gemäuers ſich erhob und dann durch eine große 
Zahl von Röhren theils in die Stadt, theild auf die Felder 
geleitet wurde, und dieſe Bemwäfferte und befonders zum Ans 
bau des Zuckerrohrs tauglich machte ?° ), 


85) Hohenl. TV. 18 gen, befinden, vollkommen zuſam⸗ 


6) Die Beſchreibung der Lokali⸗ 
täten von Tyrus durch Wilhelm 
von Tyrug, als den Ersbifchef 
Diefer Stadt, find, wie fih erwar⸗ 
ten läßt, fehr genau, Daher au 
mit den Nachtichten neuerer Deifebe: 
ſchreiber voſſtommen ũbereinſtimmend. 
So trifft Wilhelms Beſchreibung 
a. a. O. des größten der. drey Brunnen, 
weiche Ach auf dem von den Arabern 
Mas ai - ain genannten Platze, etwa anı 
dertbalbh Stunden yon Tyrns entfe: 


men mit der Belchreibung bey 
maundret (Paulus Gammi. 
von Meifehe- Th. I. ©. 66. figd.) 
Bolney md Diivier (SE. . 
39.). Sehr bewunderte Wirdeim 
von Syrus die Treppe, wolche 
sum Dlande des Gemäuerd führte: 
„ascensoria per gradus, quibus 
etiam equites sine difhicultare po3- 
sint ad ejus provchi superiora“. 
Maundrei erreichte den Grund des we 


' gen feiner Tiefe auch von ihm gerühms 
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Die Belagerung von Tyrus mußte aber den Pilgern 3, Cr. 
ſchwieriger fcheinen als die Belagerung der übrigen Sea 
ſtaͤdte. Sieben Monate hatte Diefe feſte Stade einft dem gros 

Ben Werander mwiderftanden, nicht lange hernach vierzehn 
Monate der gefürchteten Belagerungsfunft des Antigonus. 
Schon als eine Anfel, welche nur durch einen fehmalen, von 
| Alexander dem Großen zur Belagerung der Stadt erbauten 
Damm, auf welchem fein Heer fich ausbreiten fonnte, mit. 
bem feften Lande gufammen hing, Dusch die Natur fehr fehl, 
war fie auch durch Die Kunſt ſtark befefiigt worden. Cine 
drenfache Mauer, mit einer fo großen Zahl von Thürmen 
verfehen, daß diefe einander faft beruͤhrten, fchüßte Die 
Stadt da, mo fie mit dem feſten Lande verbunden war, und 
ein fhon über dDiefe Landenge gessgener Braben durfte nur 
durchftschen werden, um auch Diefe Seite unzugänglich zu mas 
chen; an den übrigen vom Meere befpälten Sekten war ſchon 
eine doppelte Mauer ein hinlänglicher Schutz. Die Stadt 
hatte nur ein einziges Thor, welches auf den Damm führte, 
Auch Hatte. der ägnptifche Chalife aus Alis Nachkommen⸗ 
fhaft, um Tyrus feinem Neiche zu erhalten, den Schug. 
des dem abbafidifchen Chalifen treuen Athabek Togthelin zu 
Damascus Dadurch getvonnen, Daß er ihn den dritten Theil 
der Stadt abtrat *7),- So gehorchte Tyrus zwey mufels 
männifchen Fürften, welche einander heftiger haſſend, als 
Chriſten und Muſelmaͤnner fi einander haften, nur durch 
gemeinfchaftliche Surcht zu einer Verbindung gegen die Chri⸗ 
fen twaren bewogen worden. " Vielleicht widerfiand Thrus 
den Walbrüdern deswegen fürzere Zeit und mit geringerer 
Tapferkeit als die andern ſyriſchen Seeſtaͤdte, weil die Ty⸗ 


ten Brunnend ſchon mit einer er 27) Wilh. Tyr IV, 3. 
ſchnur von drendtg Buß. . 


3. Em. 


13. Behr. 
11234. 
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rier die Botmaͤßigkeit unter den Chriſton der — der 
Lürfen von Damascus vorzogen. 

Am funfsehnten Februar lagerten ſich die Benstlaner 
und die übrigen Wallbruͤder vor der Stadt und befepten die 
benachbarten Särten , nachdem fie ihre Schiffe in den Mee⸗ 
resarm zwiſchen der Jirſel und dem feſten Lande gebracht und 
Dost ans Ufer gelegt hatten; nur eine Gale⸗re ward zur Was 


che auf dem Meere ausgeftellt. Dann ficherten fich Die Balls 


brüder Durch Wal und Graben im Mücken ihres Lagers ger 
gen unvermutheten leberfall, Hierauf begannen die Bene; 
tianer den Bau von verfchiedenem Belagerungsjeug aus dem 
Holzer das fie auf ihren Schiffen mitgebracht; der Patriarch 
son Jeruſalem, Des Konigs Stelle vertretend, und Die Bas 


roue des Reiche Heßen einen hohen Thurm , höher als die 


Thürme von Tyrus, und viel andres Belagerungszeng ers 
bauen; auch Die Tyrier erbauesen allerley Burfmafchjuen 
zum Fräftigen Nätderftand. Sobald die Mafchinen Der Chris 
fin an die Stadt gebracht waren, fo warden die Mauern 
mit folcher Gewalt beſchoſſen, Daß der Staub des gefprengs 
ten Gemäuer& gleichtiwie eine Dichte Wolfe die mufelmännis 
ſchen Streiter anf der Dauer den Augen der cheiftlichen 
Kämpfer entzog; ſelbſt die Dänfer in der Stadt und ihre 
Bewohner wurden von den hineingefäpleuderten Steinen gers 
fdmettert. Aber anch Die Tprier gebrauchten ihre Wurfma⸗ 
ſchinen und Armbruͤſte gegen die Thuͤrme der Chriſten ſo un⸗ 
verdroſſen und geſchickt, daß Die Wächter in denſelben nicht 
ficher waren und feiner von außen den Thuͤrmen anders als 
im Laufe ſich zu nähern wagte; befonders ftritten die fie 
benhundert türfifchen Reiter , welche Togthefin zur Verthei⸗ 
Digung von Tyrus gefandt hatte, heldenmüthig, beuns 
ruhigten die Chriften durch häufige Ausfälle und weckten 
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durch ihr Beyſpiel fuͤr eine kurze Zeit felbſt Mith und Begei⸗ 3, Chr. 
fierung bey den zeichen, font weichlichen und untriegerifchen 
Tyriern *°) Die Griſten erhielten bald neue Huͤlfe durch 
den Grafen Pontius von Tripolis der mit feiner Miliz in 
Das chrikliche Lager fam und die Brüder kraͤftiglich unters 
ffäste. Dagegen wurde den tapfern türfifchen Streitern 
weder von dem ſchwachen Agnptifchen Reiche noch von Togs 
thefin Hülfe gebracht; die Wallbruͤder wurden nicht durch 
eine ägpptifche Flotte, nicht’durch ein türkifches Heer ang 
Damasceus im Erbauen und Aufrichten ihrer Maſchinen ges 
ſtoͤrt. Selbſt Das. Reich Jeruſalem, obgleich kein Ritter 
mehr in der heiligen Stadt war, blieb ohne bedeutenden 
Angriff. Nur von der aͤgyptiſchen Bali; in Asfalon wurde 
Die Stadt Jeruſalem einige Male, doch ohne große Wirkung, 
beunruhigt. Einmal fam die ganze Miliz von Asfalon vor 
Jeruſalem und erfchlug acht in den Feldern und Weinbergen 
arbeitende Chriſten. Als aber Die Bürger bewaffnet hervor⸗ 
famen und fich den Saracenen entgegen ſtellten, fo wagten 
diefe, obgleich feiner zu Pferd unter den NHierofolymiten 
mar, gleichwohl nicht den Kampf, fordern zogen fich zuruͤck, 
nachdem fie drey Stunden lang dem Chriſten gegenüber ger 
fanden; und die Chriſten erbeuteten von ihnen auf ihrer eili⸗ 
gen Flucht fiebzehn Noffe, nahmen tier Saracenen gefangen 
nnd erfchlugen deren zwey und vierzig. Ein andred Mal 
famen die Saracenen aus Askalen in Das Gebirge von In⸗ 
dia, uͤberſtelen die in der Nähe von Jerufalem gelegene 


88) De Damascenis equites septin- Diefe Bemerkung, weiche fih nur 
genti, qui civibus nobilibus, mal- * auf- die Bürger von Tyruß bezieht, 
Hbus ct delicatis, etin se miktari {if nicht auf Pie äganrifche Beſatzung 
non multum excrcitatis, sui excm-, auszudehnen, welche Tyrus ohne 
plo animos ad resistendum mini- Siveifethätte, obgleich Ihrer von Wil⸗ 
serabant““, Wilh. Tyr. 'XIEL 9. Beim. von Zurus nicht gedacht wird. 


t 
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3, Ir kleine Stadt Bilin oder Machomeria und erfchlugen darin 
alle Männer, fo daß nur die Greiſe, welche mit den Weis 
bern und Kindern in einem Thurm fich verborgen hatten, 
dem Tode entgingen. Dann verbreiteten fie ſich über das 
Sand, verwäfteten und verbrannten die Wohnungen usb 
Selder und erfchlugen Die Bauern. Aber was war mit fels 
hen — fir den En gewonnen ? 


Endlich, als ſchon die Kraͤfte der muſelmunniſchen 
Streiter in Tyrns ermattet waren, richtete für eine kurze 
Zeit die eitle Hoffnung auf die verheißene Ankunft einer 
aͤgyptiſchen Flotte ihren Muth wieder auf. Auch kam Das 
Geſchrey in das chriſtliche Lager, Daß der Athabef Togthekin 
mit einem tuͤrkiſchen Heere ſich am Fluſſe Leontes oder Kaſa⸗ 
miſch, zwey Meilen von Tyrus, gelagert habe, wo er nur 
die Ankunft mehrerer Truppen und der ägnptifchen Flotte ers 
warte, um einen Beftigen Angriff wider die Ehriften gu ums 
ternehmen. Als aber auf diefe Kunde nach dem gemeins 
ſchaftlichen Beſchluß Dee Hauptleute des chriftlichen Heers, 
ohne die Belagerung aufzuheben, der venetianifche Doge 
mit feiner Flotte und einem Theile der Venetianer, big nad 
Scandarion fuhr, traf ex fein feindliches Schiff an, uud 
Die Ritter, welche unser Dem Grafen Pontius von Tripalis 
und dem Reichsverweſer Wilhelm von Buris, mit allen Fuß⸗ 
knechten Des Heeres auszogen, um den Athabek zu vertreiben, 
ehe die erwartete aͤghptiſche Flotte kaͤme, fanden feinen Tärs 
fen mehr. Denn Togthefin war auf die erſte Nachricht, daß 
die Wallbrüder ihm entgegen. fümen, zuruͤckgekehrt. Bald 
Darauf wurde Der Muth der Mufelmänner in Tyrus noch 
mehr gebeugt Durch Die Kunde von dem Tode des fühnen Bas 
lak in dem Augendlide, da er im Begriff war, Der be 
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Brängten Stade mit feinen tapfern Turlecnenen zu Huͤlfe 2. ‚eu. 
. 30 fommen. Ä 
Gleichwohl begannen die Tyrier, durch jene eitle Hoff⸗ 
nung aufgeregt, aufs Neue muthig den Kampf wider die 
Chriſten. Eines Tages ſah man Chriſten und Muſelmaͤnner 
im Wettkampfe wunderbarer Gewandtheit und Kuͤhnheit. Ei⸗ 
nige kuͤhne tuͤrliſche und tyriſche Männer, die Sorgloſigleit 
ber Chriſten benutzend, kamen aus der Stadt, berannten 
den größten Thurm der Pilger, vertrieben die Wächter, er⸗ 
ſchlugen dreyßig Pilger, ehe die übrigen ſich waffnen fonns 
ten, und zindeten endlich. den Thurm an. Alle Chriſten 
waren von der heftigen Furcht ergriffen, als die Flamme. 
loderte und zügleich das Geſchuͤz von der Mauer der Stadt 
ſchrecklich zu fpielen anfing. Da beftieg mit wunderbares 
Küäpnheit und Geſchicklichkeit ein junger Pilger Die Spitze des 
brennenden Thurms, und trog der Pfeile und Steine, welche 
durch die Ungläubigen gegen den Thurm geworfen tonrbeiz 
fuhr er fort das Ihm gereichte Waffer in dieFlamme zu ſchuͤt⸗ 
sen, ohne durch eine Wunde verlegt zu werden, Endlich 
gewonnen die Chriſten die Oberhand, Das Feuer wurde ges 
höfche und die fühnen Muſelmaͤnner buͤßten ihre Kuͤhnheit 
mit dem Tode 2°). Ein andres Mal wagten einige im 
Schwimmen geübte tyriſche Janglinge, in det Nachtl an die 
vor Anker liegende Wachtgaleere der Venetlaner heranzu⸗ 
ſchwimmen, die Ankertaue abzuſchneiden, und andere Tasıe 
au der Galeere zu befeffigen, womit diefelbe mit Der groͤßten 
Schnelligkeit in den Hafen gezogen wurde, che Die Vene⸗ 
taner, obgleich Durch die Wächter auf dem großen Belages 
rungsthurm aufmerklom gemacht, ihr zu Huͤlfe fommen 


29) Genauer aid von Wilgelm beit von Buscher erzählt, ©. 3% - 
yon Thrus wird Diefe Begeben⸗e bey Wongars. 


J. Ehr. 
1124. 


r 
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konnten. Ben den fünf venetianiſchen Männern, welcho 
in der Galecre waren, entfamen vier Durch Schwimmen; 
Einer ward getoͤdtet. Solcher Kühnhelt ſetzten die Vene⸗ 
tlaner gleiche Kuͤhnheit entgegen; zur Nachtzeit fchlichen ſich 
einſt fünf venetianifche Pilger auf einem Kahn in den Hafen, 
erſchlugen in einem Haufe am Hafen zwey Mufelmänner und 
famen mit Deren Köpfen, frob des gelungenen Wagſtuͤcks/ 


wieder zuruͤck. 


Den Wallbruͤdern ward die Belagerung von Tyrus gar 
ſehr dadurch erſchwert, daß keiner unter ihnen der Kunſt, 
das Geſchuͤtz zu richten, fo kundig mar als Die tyriſchen 
Kunſtſchuͤtzen; endlich riefen fie einen armeniſchen Hann aus 
Antiochien ?°), der im Richten ſelbſt des großen Sefhäges 
fo geſchickt war, daß er niemals fein Ziel verfehlte. Als Dies 
fer für einen amfehnlichen Sold die Leitung des Geſchuͤtzes 
übernommen hatte, fo wirkte Das Belagerungsgefhäg viel 
ſtaͤrker. 

Hunger, Ermadling und Togthelins Vernachlaͤſſigung 
bezwangen endlich die Tprier. Togthekin kam zwar zum 
zweyten Mal an den Fluß Leontes, aber anſtatt wider die 
Griſten, welche ſich wie das vorige Mal zum Kampfe ber 
reiteten, zu ſtreiten, ſandte er Friedensboten an den Patriam 


chen von Jeruſalem, den Dogen von Venedig, den Örafen vom 
Teipolis, den Connetable Wilhelm und die hbrigen Hauprleute 


des Pilgerheers, um mit ihnen über den Abzug feiner Reiter 
ans Tyrus zu unterhandeln. Nach kurzen Unterhandlun⸗ 
gen ward ein Vergleich abgeſchloſſen, durch welchen Torüs 


: den Chriften übergeben, Den damasceniſchen Türfen Der freye 


Abzug, den übrigen Muſelmaͤnnern in Tyrus aber Die Wahl 


30) Quendam de Antiochia, Armeulum natione, Hanedic nomine”, 
wWilh,Tyr XIII. 9 Ä 


* 
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geſtattet werden ſollte, entweder in der Stadt gegen ein bil⸗ J. ‚Ei. 
liges Schuggeld zu bleiben oder mit ihren Weibern und Kin; 
dern und allem Habe abzuziehen. Aber nicht nur die ges 
ringen und armen Pilger, fondern felb viele Ritter, welche 
in Tyrus große Beute zu gewinnen gehofft hatten, waren 
mit dieſem Vertrage fo unqufeleven daß faft, als das erſte 
Gerücht von friedlichen Unterhandlungen der Sürften mit 
den Tyriern fich verbreitete, -ein Aufftand gegen Die Kürften 
ausgebrechen und die Belagerung aufgehoben worden waͤre. 
Pur faum wurden Die Unzufriedenen durch das eindringliche | 
Zureden Der Fürften befänftigt. 

Am fieben und swanzigfien Tage des Junius wurde den 
Pilgern die Stadt Tprus gedffnet, und ein freundlicher Vers 
kehr begann fogleich zwiſchen den Ehrigen und Mufelmäns 
nern. Die Tyrier gingen, der tviedererlangten Freyheit fich 
frenend, aus der Stadt, betrachteten voll Erflaunen das 
träftige Volk, von weichem fie überwunden tworden, Die gro⸗ 
ben Belagerungsthuͤrme und das furchtbare Geſchuͤtz, die 
mannigfaltigen Waffen ımd Rüfungen und deren gaͤnzende 
Ziereathe und die freffliche Ummallung des chriftlichen Las . 
gerd und forfchten begierig nach den Namen der chriftlihen - 
Faͤrſten und Ritter, Die Pilger begaben fih, froh Des ger 
Inngenen fchweren Werks, in die veiche Stadt, und wurden 
durch Die Größe und Pracht der Häufer,„die Seftigfeit und; 
Dauerhaftigkeit der Mauern, die Herrlichkeit des Hafens 
und den Reichthum der Waarenlager in. Erſtaunen gefeßt. 
Selbſt dielenigen, welche Anfangs mit der friedlichen Ein⸗ 
nahme der Stadt unzufrieden gewefen, priefen, da fie ihre Fe⸗ 
ſtigkeit forafältig betrachtet, Die Gnade Gottes hoch, der feinem 
Volke eine ſolche Stadt ohne große Arbeit verliehen, und wa⸗ 
sen froh des lohnenden Bewußtſeyns, daß fie zu fo herrlichen 


% 
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Werke mitgewirkt. Beyde, Die Chriſten und die Mufelmaͤu⸗ 
ner ruͤhmten gegenſeitig ihre in dieſer Belagerung bewieſene 
Tapferkeit. und Standhaftigfeit ?"). Der Mangel an Eu 
bensmitteln in Thrus war ſo groß gewefen, daß die Chriften 
in der volfreichen Stadt nicht mehr als fünf Scheffel Ges 
trelde fanden. . Zum Zeichen des Sieges ward hierauf das 
weiße fönigliche Panier auf dem Thurm des Thors errichtet, 
der Doge von Venedig pflanzte fein Panier auf dem grünen 
Thurme, der Graf Pontius das feinige auf dem Thurme 
Zanaria auf, | 
Als den Chriſten zu Jerufalem, welche nicht verſaͤumt 
hatten, durch Bittfahrten, Faſten und Almofen die Huͤlfe 
Gottes für die wider Tyrus ſtreitenden Brüder zu erfleben, 
der Sieg, welchen Gott feinem. Volke gefohenft, durch einen 
. Brief des Patriarchen fund wurde, da entfiand Die lautefte 
Freude; Alte und Junge wuͤnſchten fir) einander Gluͤck, der 
fepesliche Lobgeſang wurde in allen Kirchen angeflimmt, die 
Siegesfahnen wurden auf den Mauern erhoben, die Glocken 
gelaͤutet, und bunte Teppiche über alle Straßen ausgebreitet; 
eine fröhliche und feperliche Proceſſton der Chriften zog zum 
Tempel des Heren und brachte inbrünfligen Danf dar und 
junge Mädchen führten fröhliche Reigen auf. Auch die Bas 
ten, melde diefe fröhliche Botſchaft nach Jeruſalem übers 
wacht, erhielten eine reichliche Belohnung ??). 


J. Chr. 
aus, 


os 








3:) Se ſchildert Wilhelm von 
Torus (XL 14) den Verkehr 
zwiſchen den Ehrifien und den mus 
fdmännttshen Tyriern nach der Ein: 
nahme von Tyrus. 


%:) Fulch. Citnöt, d. a. D 
„Quo audito clamdr jocundissimys 
‚attollitur; Te Deum laudamus, 
illice vocibus aluisonis decanta- 


tar; signa pulsantur, procpsid 
ad Templum Domini dedueitur; 
vexilla in muris et turribur ele- 
vantıf | Per omnes vicos orna- 
ınenta multicoloria extenduniur; 
gratiarum actiones deprömmutur ; 
nuntit pro. meritis digue Temune- 
rantur; pusilli et magni pariter 
congratulautur; pucliulse cantile- 
ırls in ohereis delectantur.“ 
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Fünf und zmwanzigftes Kapitel, 





Nice lange nach der — von — im — 9. ge 
nat deffelben Jahes, ward der König Balduin der Andere 
aus dem Gefängniki in: der Burg von. Haleb erlöft, wohin 
ee mit feinen übrigen chriftfichen Mitgefangenen von Harrau 
wicht lange vor Dem Tode Balaks auf deſſen Scheiß war ges 
bracht worden. Der Erzbiſchof Wilhelm. vun Tyrus erzäßte 
elnfach und vorſichtig wur, was duvch Dad Gerächt berichtet 
ward , der König habe ſich mit Hundert taufend Michachiten 
geläft "), umd für folhe Summe, welche er nicht zu bezah⸗ 
len vermocht, Geiſel geſtellt; ſey dann hernach theils durch 
eine anſehnliche Beute, welche ihm zugefallen, theils durch 
die Beyſteuern der Ehriſten in den Stand gefetzt worden, ſein 
Loͤſegeld zu bezahſen und die Geifel zutbfen, Der ſorgfoͤltige 
Gefchichtfchreiber von Haleb, Kemalevdin, gibt eine ſehr 
ausführliche Nachricht von der Befreyung des Königs, welche 
gwar der Erzaͤhlung des Erzbiſchofs van Tyrus ſehr wider⸗ 
farechend, gleichwohl, ſchon am, ſich durch Innere Wabr⸗ 
ſqeinlicceit ſete slaubwurdis/ wiches anders exzubit, old 


2) Dicitur cute an Pro so Commerce *t zerum vanaliıae 
pactae pecuniae fulsse centum mil- foro prineipatum veneba‘. wilh. 
liz Michaelitarum, guae moneta Tyr. XIU. ı6, 
fa segionibus illie, im publik 

IL Sand. : ? J 





3. Chr. 
1 
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mas dem Seiſte der Ritter dieſer Felt ſehr angemeſſen, in 
aͤhnlicher Gelegenheit oftmals geſchah. Auch wird ſelbſt, 
wie ung duͤnkt, die Erzählung dieſes muſelmaͤnniſchen Ge 
ſchichtſchreibers durch die vorfichtige Neußerung des Erzbi⸗ 
ſchofs Wilhelm beglaubigt., Kemaleddin berichtet nehmlich 


- folgendes von der Erldfung des Könige Balduin. 


. 


Schen im Junius des Jahre 1724, bald nachdem Ti 
murtafch Fuͤrſt von Haleb geworden war, knuͤpfte der König 
Baldısin mit ihm, unter Bermittlung des Fuͤrſten Ebn Mons 
kad von Schaiſar, Imterfandlungen wegen feiner Befrepung 
om und bot als Loͤſegeld nicht nur die Burgen Atfareb, Sarı 
danah, Dſcheſer⸗ Kafartab und Epaz, fendern auch die 
Summe von achtzig taufend Geldſtuͤcken, wovon er ſogleich 


bey feiner Entlaſſung aus dem Gefoͤngniffe den vierten Theil 


zu bezahlen fich vorbindlich machen wollte. Timmstafch ram 
deeß Anerbleten an und ſegte nur noch Die Bedingung Binge, 
daß der Konig alle Verbindungen mit Dem arabifchen. Emir 
Dobais meiden follte. . Diefer Emir, welchen wir ſchon fris 
herhin mit den Chriſten verbindet fanden, war in Die Un⸗ 
gnade des Chalifen Moſtarſched und des Sultans Mahmud 
gefallen, weil er dem Fuͤrſten Togrul von RAum oder Klein; 
'afien wider den friegerifchen Chaltfen und deu Sultan auge 
bangen und für feinen Freund ſelbſt Die Waffen wider fie er 
griffen hatte. Durch die Schaͤtze, welche er aus feiner 
Statthalterſchaft, die er mach einer verlornen Schlacht, in 
welcher der CHafife ſelbſt wader ihn ſtritt, räumen mußte, auf 
vielen Latthieren mir ſich genommen batte) verſchaffte ex ſich 


uͤberall günftige Aufnahme. Der Zürft Ilgazi gab ihm ſelbſt 


feine Tochter zur Gemahlin, und fchon Damals trachtete Dos 
bais nach Dem Fuͤrſtenthume von Haleb. Nach Ilgazis 
Tode begab ſich Dobais zwar zu dem Emir.Ebn Salem im 
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Schloſſe Dufſer, welcher dadurch, Daß er den wiberfoenftk 35 en. 
gen Emir bey ih aufnahm, gleichfalls Die Ungnade des ha 

Wen und des Sultans ih zuzjog; gewann aber durch Des 
ſtechung Ane-Partey in Haleb, welche ihm verſprach, die 
Stadt ihm zu aͤberliefern, Ihre Abſicht aber nicht genug vers . 
Sarg, To daß Fe durch den Fadajel Eon Said Ebn Veoh 
welcher für Timurtafch Statehalter von Haleb war, entdeckt 
wurde. Damm fürdhtete — nientanden - als 

de⸗ — Bois ?), : 

Der König Baldnin nahm Diefe Bedingung an und ge⸗ 
lobte ihre Erfüllung mit einem feyerlichen Schwur; und da 
der MR Es Monkad fi eifrig und aufrichtig für die Bes 
freyung des chetſtlichen Königs fi. bemühte, daß er felbit 
Mine eignen wrd feiner Brüder Kinder nach Haleb ſchickte, 
um- dort alsi Geiſel aufbewahrt gu: werden, bis der vierte 
Theil Des EhyAlden, wie bedungen worden, bezahlt wäre 
und Vie Gehfel nfonimen fünnten , welche der König von Je⸗ 
vufufeiti ſtelen föse, Yo ward Baldnin ohne Schwierigkeit 
ans den Sefangu entlaffen. Timurtaſch behandelte nun 
mehr den chrikiicden König ſelbſt mie großer Achtung und 
Auszeichnuag er af und trauk mir Ihm, ſchenkte ihm ein 
fönigliched Kleid, einen Turban und Purpurſtiefeln, und 
leß ihm auch fein Roß wieder zuſtellen, auf welchem er vor 
achtzehn Monaten von Baldk war gefangen worden. Schon 
am vierten Tage nach dem Anfange der’ Unterhandlungen 


87° Disfe nähern Angaden über 


Dobals finden ſich edenfaus in Ke⸗ 


maleddins Geſchichte Abul—⸗ 
feda erzählt allein, Dobais ſey 
nach der von dem Chalifen Moſtar⸗ 
ſched empfangenen Niederlage zuerſt 
du dem arabiſchen Stamme Gazia, 


und da er bei dieſem kein Gehdr 
gefunden, 30 dem Stamme Monta⸗ 
fet geflohen, hernach habe er Basra 
verwüftet, endlich fih nach Gyrieg 
gevantı urid den Franken Luft zur 
Eroberung von Haleb gemadt. Anu. 
ınosl. T. IIL al a, 617. ©. 418. 


Kt 2 
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3. ‚En. verließ Balduin: Haleb· und begab ſich zu ſeicem Vefreyer / 
dem Fuͤrſten Ebn Monkad, nach Schaiſar, wo er fo lange 
blleb, bis feine Seiſel aukamen, und der vierte Theil ſeines 
Loſegeldes bezahlt wurde, was im Augeſtmmonat gefchah 

Zwoͤlf Kinder von den angeſchenſten frankiſchen Fuͤrſen 
und Nittern, unter ihnen die fuͤnffaͤhrige Tochter des Kir 
nigs ſelbſt und der Sohn des Grafen Jescelin, murden al⸗ 
Geiſel für des cheiftlichen Könige Morttreue Deu Mufelmin 
nern gegeben 3), Diefe chriſtlichen Geifel blieben bey Gin 
Monkad, toofür er —— 
Des Timurtafch waren. 

Kaum war aber Balduin in un “ 
Heß er dem Fürften Timurtaſch melden, Daß Der Patriarh 
Bernhard auf das firengke ihm die Erfüllung Der Deals 
gungen verboten habe, unter welchen er die Freyheit erlanccz 
Daß beſonders der Patriarch Die Ueherantwortang der Dur 
Cyaz oder Harenc durchaus ‚nicht geſtakten wolle, auch iha 
von feinem Eide entbunden und die Suͤg des Eidbruchs 
auf fich zu nehmen erboten habe, und Daß. en folhem Ge 
bofe des Patriarchen nicht widerſtreben wolle. Timurtaſh 
verfuchte vergeblich, den König durch Unterhandlunhen It 


9) Alſo Kemaleddin. Das die ben. Kemaleddin gidt als die den 
fünfläßrige Tochter des Abnigs Bal⸗ vesänfangs Yerlinterkandiungen BP 
duin unter den Gelfein geweſen ſey, ſchen dem Könige Balduin und Tb 
wiſſen wie auch duch Wilhelm murtafh den Anfang des Re 
von TyrusTxil. 16.) Die Chroe nats Dibemadi al-ula sg on = 
nsiogie des Kemaleddin Rimmt 27. Junius zuns.. Am vierten Tage 
Abrigens ziemlich mis der Chronolo⸗ deſſelben Monate = 20. Junlus ver 
gie des Wilhelm von Tyrus zuſam⸗ ließ Balduin Haleb und begab ſich 
men. Nach Wildeim erbielt der Ki: nach Schalfar. Am fiebzehnten Tage 
nia die Freyheit: quarıo Kal, Sep- des Radfcheb == 1, Sept. 1124. mach 
tembris = 57. Auguſt. Wo er die es von Ebn Monkad entlaſſen. 
Zreyheit erhielt, wird nicht angege⸗ 
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keiſtung defien zu bewegen, was fein Schwur und feine 3. Ehr. 
Mich ihm gebe 
| Dieſe Unterhaudlungen waren noch nicht obgebroden, 
als der König Balduin, gegen feinen Eid, mit dem Emis 
Dobais uud deſſen Beſchuͤtzer, Ebn Salem, ein Buͤndniß 
für die gemeisfchaftliche Belagerung von Haleb ſchloß, in 
welchem unter andern feſtgeſetzt wurde, daß die Stadt Has 
eb, wenn ihre Ersberung gelänge ‚ dem Emir Dobaig, die 
in ber Stadt befindliche Beute aber und einige zum Fuͤrſten⸗ 
thume von Haleb gehoͤrige Städte den Chriſten zufallen folks 
sen. Hierauf fegte ſich Dobais fogleih gegen Haleb in Ber 
wegung, wurde aber, bey Mardfch. Dabef von Timurtaſch, 
der ihm, ohne von feiner Verbindung wit Deu Franken zu 
wiflen, entgegenjog, in die Flucht geſchlegen. Hernach 
begab fi) Zimurtafch, da er das Buͤndniß des Dobais mit 
dem Könige von Serufalem vernommen, zu feinem Bruder s. Sept. 
Solaiman, um ihn zu gemeinfchaftlichen Widerkande wider 
die verbändeten treulofen Chriſten und abtrünnigen Muſel⸗ 
männer zu beivegen. Indeß ſetzte er die Unterhandlungen 
mie Dem Könige Balduin fort, bis ihm feine Boten Die Nach⸗ 
richt brachten, der chriſtliche Länig habe unabänderlich den 
Stieg befchloffen, ‚und fey mit des fränfifchen Macht ſchon 
big, Artaſia gekommen. Bald hernach vernahm auch Timur⸗ 
taſch, daß der Koͤnig Balduin nach der Verwuͤſtung des 
Landes am Fluſſe Kovaik, ſich vor Haleb gelagert habe *). 
VNicht lange nach Balduin erſchienen vor Haleb auch. der 
Graf Joscelin und der Emir Dobais mit ihren Scharen, 
melche von Tellbaſcher ihren Weg Durch Das Thal von Buzaa 
genommen, und das ganze Land, befonders die Baummwols 
Ins und Hirfenfelder fo verwpuͤſtet hatten, daß die Mufels 
N Am 26. des Monated Schaban == 9. Sept. 1124. 
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se. männer ihren Schaden auf hundert tanfend Golbſtũcke ſchaͤtz⸗ 
ten. Auch der von Balak aus Haleb hinweggeführte Sub 
 tanfchah, Sohn Rodvaus, kam zu ihnen, To wie auch felöft 
der Fuͤrſt von Bales, Bagi Sejan, ein Neffe des furchtba⸗ 
sen Ilgazi und Better des Fuͤrſten Amurtaſch. Dreyhun⸗ 
dert Zelte wurden im Lager diefer Verbündeten gezaͤhlt, Die 
Chriſten machten zwey Drittheile der ganzen Zahl des Heeres 
aus. Der König Balbkiır nahm fein Lager bey Elhalba weſt⸗ 
lich von der Stadt, Joscelin befehte mit feinen Truppen 
den Weg mach Ezaz, umd aud) die mufehmärinifchen Fuͤrſten 
waren an der blichen Selte der Stadt gelagert, Noch In 
feinem Kampfe war dem Glauben und dem Propheten Der 
Muſelmaͤnner fo von den Ehriften gefchmäht, noch niemafs 
mar von beyden Seiten ſolche Sraufamfeit geübt worden, 
als vor Haleb, mo die Chriſten in Semeinfchaft mit Mufels 
maͤnnern Den Islam befämpften, Eine große Zahl von mus 
felmäntifchen Kapellen in dee Gegend tion Haleb wurde von 
den Chriften zerſtdrt, Die Gräber der Mufelmänner wutden 
geöffnet, die Leichentächer geraubt, felbft Die Särge hin⸗ 
weggefchlenpt, um im chriftlichen Lager zu Behältern des 
Butters fuͤr das Vieh zu Bienen °). Ja fogar den Leichnas 
en, toelche noch micht döllig bon der Verweſung zerfibrt 
waren, banden ſie Setrſcke um die Füße und zogen fie an die 
Mauer, böhnifch den Mufelmännern zurufend: Seht euren 
Propheten, feht enten AN: Einen Koran, den fie einſt in 
einem Detbaufe gefunden hatten, - zeigten fie den Belagerten, 
mit Hohn rufend: Sehe, Mufelmänner, eure Bibel. Zu 
gleicher Zeit darchbohrte ein Neiter das Buch, zog einem 
5) Eo Heißt war Hey Scmal: leur nourriture. Deb M 


eddin: „dant ils se servoient wohl die nicht anderd zu nehmen, 
comme de vascı Pour mettre als wirim Terte es genommen haben. 
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“Riem hindurch und befefigse ed Damit an dem Kintumjemen 3. Em. 
feines Roſſes. So oft nun das Buch von Dem Roſſe beſu⸗ 
delt ward, erhoben Die Franken ſchallendes Haͤndeklatſchen 
und lautes Hobugelaͤchter. Die Chriſten begnügten fich-nicht 
Damit, deu gefangenen Muſelmaͤnuern Die Hände abzuſchnei⸗ 
den, fondern entmannten ihres ſelbſt viele, was Die Muſel⸗ 
männer den gefangemen Chriſten nicht unvergolten ließen, 
Denn die Mufslmänmer, ‚obgleich nicht mehr als fünffundert 
Beiter in des Stadt waren, beachten viele Chriſten In Ihre 
Gewalt, indem fie mis großer Kuͤhnheit Ausfälle unternah⸗ 
men umd nicht. fehlten mitten aus Dem chrißlichen Lager Ges 
fangene hinwegfuͤhrten. Den ihnen jugefügten Hahn vom 
galten die Mufelmäuner vornehmlich dem abtrünniges Des 
bald, welchen fie von den Mauern herab einen Baflart 
fchimpften *). Sie flritten Äberbaupt mit großer Tapfers 
feit, befonders als der Verſach, Frieden von den Belages 
rern zu erlangen, mißlungen war. Obgleich der Mangel an 
Lebensmitteln in Haleb bald fü ſtark wurde, daß die Eins 
wohner gendthigt waren, von Hunden und ſelbſt von vers. 
faultem Aaſe ich zu nähren, und Durch folche abfcheuliche 
Nahrung felbft allerley Krankheiten entfianden, fo ließen fie 
gleichwohl nicht ab vom Kampfe, und wenn Die Drommete 
einen Angriff der Franken anfündigte, fo verliehen, wie 
der mufelmännifche Geſchichtſchreiber Kemaleddin verſichert, 
oft ſelbſt die Kranken ihre Betten, um Antheil am Streite 


ou bBätard, ou maquignon 


‚9 „Us Yappeloient, hat Dere de 
®Sacy am Rande feiner Weberfets . 


mung bemerkt, dit 'metre  Autdus, 
Nakhis, Iln'et pas aise de do- 


terminer le scns de ce mot: peut- 


ötre” cola veut - u dire: galeum, 


In den "Wörterbüchern wird keine 
paſſende Bedeutung dieſes Wortes 
angegeben. Doch finder ſich bey Go- 
Hus Zbno Nechsathen — de 
Baſart. 
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»Ebr. zu uoheren, un kehrten in ihre Betten erſt dann wieder zus 
süd, wenn Die Gefahr abgewendet war. 


Timurtaſch — welchen die — in Haleb 

Im ihrer Bedraͤnguiß durch zwey Boten, den Cadi Abulga⸗ 
"wem Mohammed, den Urgroßvater des. Geſchichtſchreibers 
Kemaleddin, und Deu Scherif Abu Abdallab, welche unten 
dem Schutze nächtlicher Dunkelheit aus der belagerten Stade 
gluͤcklich darch das Sager Der. vereinigten Chriſten und Ras 
felmaͤnner kamen und. nach Maredin gelangten, um Huͤlfe 
anfichen ließen, nahm fih der bedrängten Stadt gar nicht 
an, und brach ſelbſt ſeit der Unkunft Der Boten Die Unter⸗ 
handlung ab, welche er fruͤherhin wegen. der Entfegung von 
Haleb mit dem Fuͤrſten Akfonfor non Moſul angeknuͤpft hatte, 

. Denn da fein Bruder Solaiman, Fuͤrſt von Miafarefin, 
‚um diefe Zeit ſtarb, fo wollte er fich licher in den Beſitz vom 
deſſen ruhigerem Fuͤrſtenthume fegen, als Die unfichere Herr⸗ 
ſchaft Aber das von den Chriſten befländig beunruhigte Has 
leb behaupten. Darum hielt ex Die beyden Abgeordneten mit 
Verſprechungen hin, obwohl fie im Namen ihrer Mitbürger 
dringend baten, nur allein zu fommen, teil fchon feine Ans 
weſenheit ihnen ein mächtiger Beyſtand feyn werde. Als 
nun hernach Dem launigen und argwöhnifgen Timurtafch 
ein an den Cadi Abulganem von feinem Sohne aus Haleb 
geichriebner Brief in die Hände fiel, welcher eine ruͤhrende 
Beſchreibung der traurigen und bedrängten Lage von Haleb 


und ber darin herrſchenden Hungersnoth und Krankpeiten 


enthielt, fo wurde er auf das heftigſte ergrimmt: „Echt, 
vief ee aus, das Volk von Haleb prahlt wit feinen Kräften 
und ladet mich ein, allein zu kommen, da es doch in folcher 
Noch und Ermattung: fich befindet ; Das iſt Verrat.“ Als⸗ 
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bald gebot ex die beyden Abgeſandten won Haleb in Gef 9. Er. 
zu legen. ' 

Bald kam der Stadt Haleb von anbter. Seite Huͤlfe. 
Die bepden Abgeordneten aus Haleb, da es Ihnen gelungen 
war, ihren Wächtern in Maredin zw entfliehn, begaben fich 
wo Moful zu dem Fürften Affoufor, trafen ihn aber fo 
frank, daß niemand außer ben ersten fi ihm nähern 
Dusfte, . Die Kranlheit des Mffonfor war auch den Belages 
seen von Haleb nicht unbekannt geblieben und hatte große 
Freude unter Ihnen erweckt. Cie riefen diefe Nachricht deu 
Belagerten zu, deren Muth faſt gänzlich dadurch vernichtet 
wurde. Mur mit vieler Muͤhe erlangten es die beyden Mäns 
wer, daß fie vor Affonfor gelaffen wurden. Der franfe Kürft 
hörte ihre Klagen und Bitten mit Aufmerkfamfeie.: Dann 
fprach exı „br feht meinen Zuſtand; aber ich gelobe, wenn 
Gott mir die Geſundheit wieder ſchenkt, alle meine Kräfte 
zu eurer Rettung und zum Kriege wider Die Beinde des Iss 
lam angumenden.““ Nach drey Tagen war Akſonkor von fes 
ner Rranfheit geheilt and wenige Tage hernach war er mit 
einem Seere von fieben tanfend Reiten, ohne die Knechte 
der angefehenen Emird und die Wächter bed. Gepäds 7), 
im Anzuge nach Haleb. Als er zu Rahaba angekommen 
warn, farberte er auch den Athabek Togthekin von Damass 
kus und den Zürften Kirchan von Emeffa zum Kampf wider 
die Chriſten und die abtrünnigen Mufelmänner auf, So⸗ 
bald Akſonkor fi) der Stadt Haleb näherte, fo zogen Die 
Cbeißen und die mit ihnen verbuͤndeten —— ab und 


2) Erant autem, quiin abei- torum curam ‚gerebant, et verna- 
dium veneraut obsesorum, equi» culis, qui majoribus dominis de- 
tum septem millia, exceptis ii, bitum impendebant obsequium‘, 
qui et sarcinarum et impedimen- Wilh, Tyr, xul. 18. 
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2 Ehr. lagerten ſich auf dem Berge Dſchanſchen, worauf Die sem 
Haleb fogleich aus der Stadt hervorfamen und das ‚Lager 
ihrer Seinde plünderten. Während ‚Diefer-Piänderung Fam 
Akfonfor mis feinen Heere an, und sog fogfeich den Chriſten 
nach, welche den Berg Mfchanfehen bereite. verlaffen hatten 
und fo ſchnell forsgeeilt waren, daß ſelbſt die beichten Teup⸗ 
pen, welche Alſonkor ihnen nachſchickte, fie nicht mehs er⸗ 
reichen konnten. Dem Rathe des Kadi von Haleb, Eim-al- 
Chaſchſchab, den Chriſten nachzuziehen, um noch bebemtens 
dere Vortheile zu gewinnen, folgte Akſonkor nicht, weil er 
eine Schlacht mie den Chriſten für zu gefaͤhrlich hielt, ſo 
lange Haleb feinem Heere, Im Fall einer Niederlage, kein 

ſicherer Zufluchtsort wat, fondern begab ſich nach Haleb, 
um für die beffeve Befeſtlgung dieſer teichtigen Stadt zu fars 
gen. Auch nahm er den Bürgern Die ſtarken Auflagen, wo⸗ 
mit die Statthalter des Timurtaſch Be gedruͤckt hatten, ab, 

und die Beftellung- der Aecker um Haleb wurde wieder mit 
feopem Muthe begonnen. Den Belfeln, mit weichen Der 
Fürft Ebn Monkad fih für den König Baldnin verbuͤrgt 
hatte, gab Affenfer die Freyheit. Der König Baldain 
aber begab fich nach Der Aufhebung Der Belagerung don Das 
leb nach Atfareb, entließ dort fein Heer und ging dann nach 
Serufalem, tos -fehte san alle Chriſten mit N und 
Jubel erfüllte *, 


Geiſeln zu zwingen. Gonft ſtimmt 





8) wilhelm erwähnt diefer Bela⸗ 


gerung von Daleb nur kurz wit DaB 


Bemerkung, Daß der König fie in der 
Abficht unternommen habe, um ent: 
weder foviel zu erbeuten, als Ihm 
zur Bezahlung Des Löfegeldes von: 
nöthen geweſen, oder Die Ungläubi⸗ 
gen in Haleb zur Auslieferung der 


Sn 


Wishelm von Syrus u Res 
maleddin volltonmen zuſammen. 


Auch Abutfeda (T. IH. ©. 424.) 


errvähnt dieſer Betagerung nur mit 
wenigen Worten, ebenfatts überein, 
ſtimmend mit Kemaleddin. 
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Das Geläbde des eifrigen Kriegs wider Die Feinde des 36 3. eur. 
Kam, weiches Akſonkvr auf feinem Krankenbette gethan, erfühte 
er rrdlich. Im Anfange des Fruͤhlings 1125 2) verließ er Has Be 

leb und zog uͤber Tell ad- Sultan, wo der Emir Kirchun von 18. 
Entefa ſich mie ihm veremnigte, nach Schaiſar, und Hei ſich 
Dort von Ebn Monkad die Geiſel des Könige Balduin über 
. antworten. Dann rückte er in Dad Gebiet von Hama, um 
daſeibſt die Ankunft des Athabek Togthefin zu erwarten. 
Sobald diefer fich mit ihm vereinigt, kam er mit feinem 
Heere, das num unzählbar geworden, vor die den Eheiften 
gehörige Burg Kafartab, bezwang fie und ſchenkte fie dem 
mir Kirchan. Hierauf wurde auch Sardanah, aber- vers 
gebfich berannt 20). Die Felder der Chriſten wurden Aber 
all, wohin das mnfehmäunifche Speer kam, verbrannt. Bits 
lerweile war aber der König Baldnin auf die Bitte der An⸗ 
tiochier wiederum nach Antiochien gefommen und hatte ale 
Vaſallen mit ihrer Mannfchaft zu fich entboten. Da nun 
Akfonfor auch die Burg Ezaz *2) berannte, To kamen der 
König, die Grafen Pontiss und Foscelin herbey, und grif⸗ 
fen, abwohl fie nicht mehr als eilfhundert zu Roß und zwey 
taufend Fußknechte Hatten, In Drey Scharen "?) die Tuͤrken, 
welche funfzaßntaufend zu Roß ſtark in zwanzig Scharen’ 
gerheilt ware, mit ſolcher Heftigkeit an, daß eine große 


O Esgen das Ende des Monstes 


Mobarrem sı9, deſſen erſter Tag 
auf den 6. Gebr. zıas fallt. 


30) Der Belagerung von‘ Garda 
nah erwähnt altein Wilhelm von 
Tyrus (XII. 16.), der Übrigens 
mit der vofifländigern Erzählung des 
Kemateddin in 
Vebereinflimmung if. : 


vollommner: 


1) „Ingigne oppidum Hasart 
nomine, minus tamen munitum,‘‘ 
wWilh. Tyr. 

12) In der rechten Scher waren. 
die antiohifhen Barone, in der 
Iinten die beyden Grafen Pontius 
und Joscelin, die mittlere Schar 
füßrte der König ſelbſt. Wilheilm 
von Tyrus gibt die Zaht der beyden 
Here an. ' . 
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3.8 Anzabl derfelßen, zwar fein Emis oder andrer vornchmer 
Kom, erfehlagen ward "?); worauf Akſonkot fich genäthhgr 
fah, nach Haleb zuruͤckzulehren. Noch einmal zog er mit feinem 
Heere gen Kinnesrin, und blieb dort einige Tage gelagert. 
Da aber die übrigen mufelmännifchen Fuͤrſten des Kampfes 
mäde, In ihre Heimath zuruͤckgingen, fo ſchloß Akſonkor mie 
den Chriſten einen Waffenſtillſtand, durch welchen der Berg 

Gnumal und andre Gegenden des Juͤrſtenthums Haleb, welche 
. die Chriſten damals inne Hatten, unter den Chriſten und 
Mufelmännern gerheilt wurden, und eilte nach Moſul. Der 
König Balduin harte in der Schlacht bey Ezaz eine fo große 
Beute getvonnen, Dad ex auf dem Gebirge von Bairuth ein 
fettes Schloß. erbauen Fonnte und. dann nur. noch einiger 
Beytraͤge der Chriſten bedurfte, . um mit achtzig tanfend 
Goldſtuͤcken feine Geiſel von Akſonkor auszuloͤſen. Ungeach⸗ 
tet dieſes Waffenſtilſtandes befeindeten die uͤbermuͤthigen 
Pilger Die Muſelmaͤnner auf mancherley Weiſe und hinderten 
fie in den getheilten Gegenden an der Ernte unter dem Vor⸗ 
wande, daß die Frucht noch nicht zeitig fen. Die Klar 
gen, welche die Mufelmänner bey dem Könige Balduin des⸗ 
Halb erhoben, waren vergeblich; nur Diejenigen brachten Ihre 
Fruͤchte ein, welche Lift zu gebraudgen wußten.« 
Der König Balduin beftand indeß nad) feiner Ruͤckktche 
nach Jeruſalem mancherlen Abenteuer. Sobald der von 
Dem Athabek Togthekin mit Geld erfaufte Waffenſtillſtand zu 


ne se trouva parmi eux aucun 


‚ı8) » — autem is eo con- 
Emir ou aucun Offcier distin- 





Hictu ‚bostium cecidisse duo millia, 
de nostris vero viginti quatuor.“ 
Wilh. Tyr. „Beaucoup de Mu- 
‚sulmans perirent dans cette action, 
mais ce ne fut que des gens sang 
nom dü des valets d’armee; -er il 


gue. Kemaled. Diefer Schrift: 
fetter gibt auch den Tag ter 
Schlacht an: 16 des Rabi al · achar 
519 = 21, May 2195. 
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Ende wat, zeg Balduin in das: Fuͤrſſentzum Damadiut, 2. 
wermäßete. mehrere. Dexter: und führte die Einwohner als 
Gefangene and viele Beute mit fi. Noch hatten nach dies 
fam glädlichen Abentener die chrifilichen Streiter fich wicht 
getrennt, als Der König vernahm, daß Die nen angelom⸗ 
mene Beſatzung von Asbalon (denn viermal im Fahre wurde 
Die Beſatzung von Askalsn verſtaͤrkt oder erneuert) von Gier 
zum Kampf wider die Chriſten brenne. Darum riet der Rs 
‚ng: mit feinen kampfluſtigen Streitern gen Askalon, legte 
Ri mit auserleſenen Rittern in einen Hinterhalt und fandte 
Jeicht bewaffnete Truppen voraus, um das Land zu plündern . 
amd.badurch Die Saxacenen aus der Stadt zu locken. Dieſe 
Lift gelang ‚ die leicht beivaffneten Triwpen lockten auf türkis 
fehe. Weiſe füehend die Saracenen zum Hinterhalt, worauf 
der Koͤnig mit feinen Rittern hervorbrach und vierzig Gara⸗ 
sonen, unter weichen einige. vornehme Männer waren, er⸗ 
fing. Alsdann zogen die. fiegreihen Steniter mit Pauken⸗ 
ea und Dromntetenfchall vor Adfalon, blleben an dieſem 
Tage und in der folgenden Nacht var ihren Mauern, den 
Haiden zum Hohn, und kehrten am: andern Morgen nad 
Aanıfalem zuruͤck). 
Am Januar des folgenden Jahres befaie der König Bei 9. Che. 

duin alle fiveitbaren Männer des Reichs / nach Tiberias, und 

zog mit ihnen durch die galllätfche Dekapolls, Dann durch 
ein Thal, Roobs Hoͤle genannt, zu ber Ebne Medon, durch 
welche der Fluß Dam ſtroͤmt; hiernach kamen fie vor Sa⸗ 
lome, einem von Chriſten bewohnten Orte, deſſen ſie ſchon⸗ 
ten, Sie kamen endlich in Die Ebne Wardſch Safar?), wo 


24) Wilb. Tyr. XIIE 17. Sealus, Iapua rapax, eockeis® 
16) „Mergisafar.... Dici- Dei perecmor, vocem andivie 
mr autem idem esse locns, Inqguo era“: Wilb, Tyr, - 
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x. nach des Pilger Meinung der Heiland in einem Geficht Dem 
Chriſtenverfolger Saul — und die ſchreckenden Worte 
zurief; „Sauly Saul, was werfalgft du mich?“ Sie ka⸗ 
an. men aber In Diefe-Ebne an Demfelben Tage, an weichem Die 
| Kirche das Andenken an diefes heerliche Wunder fegeria 
was den Pilgern eine göttliche, ihnen Sieg aub Heil beden⸗ 
gende Schickung zu ſeyn fchien, und erblickten dort das Lege 
Begthefind , Der mit vielen Türken und Turfomauen Jerbey; 
geeilt war, um feine Graͤnzen zu beſchuͤgen. GErſt m — 
ten Tage aber kam es zu einer furchtbaren Schlucht, der 
muͤhſamſten, melde bis dahin die Frohukaͤmpen im gelobeen 
Lande geſtritten. Acht Seunden lang blieb der Sieg anni 
ſchiedoen und Die qriſtlichen Ritter wie Die Dhpfa. ertrugen 
ermuntert durch den kraͤftigen Zuruf Dee Heerfiihrer, run 
droffen Die Laſt des Kampfes; der König. Baldnia in Vegiel⸗ 
tung weniger Ritter Drang in die dichteſten Haufen der 
Feinde und Fünfte wie ein wackerer Kreugesheid. Cudllch 
fiesten Die Ehriflen durch klugen Nash. Ste ließen Baba 
soft mit größer Hoftigbeit in Die Heiden eindringen un uk 
ihren⸗ Schwertern ſeweabl die verwimdeten oder durch die 
Mister vom ihren Pferden geworfenen tuͤrkifchen Reiter cia⸗ 
tn, als, was vorzuͤglich wirffam mar, Die Pferde dor Tuͤr⸗ 
fen verwunden, win. Dadurch Den Üittern den) City ya 
leichtern *°). Dieß brachte Die Taͤrlen zum Welchen. 
aber die Ehriften:äfe Lager zu ſchewach beſetzt hatten. fe Ser 
mächtigte fich deſſelben BER des Kampfes Das curkewa⸗ 


10) „Quodgue amplius hostii- ma.“ Wilh Tyr. — 
= turbis illa die dammosum erwähnt dieſer Begebenheit (Ann. 
fuisse ereditur, quidam equis ho- Moslem. T. IIL ad a, sw. ©. 436.); 
stinm sauciandis omnem dabent aus ihm ift die Nachricht von Ver 
Operam eorumque somwores dubse: Piürrderung dei Lagers der Ehriften 
quentibus sociis parabant ad vieti« durch das turfomanifehe Subveit. 


N 
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nicht nachzukommen vermochte, erſchlug alle Ehriken, welche 
eb ine Lager fand, und pluͤnderte Die Zelte. Hierauf beſchloß 
Balduin alsbald den Ruͤcheg, auf welchen er noch zwey | 
Burgen bepwang. Der Befatzung der einen Bung, weit fir 

(obgleich. ſechs und neunig Mann Fark) ohne Widerſtaud 
Sich. ergab, werd Guade ertheilt; Die Befatzung der andern 
von RE manriichen Widerſtand mit 


dem Sede. 


Bon Yöenteuern elle der Senig Balduin zu Abentenern im, 


ſtets unverdroſſen zum Kampfe wider die Unglaͤubigen, fo 2206. 


ei Die elegonheit fh zeigte. Nicht. lange nach der Ruͤck⸗ 
Sehe von Mardſch Safar.yog er and, um dem Grafen Pon⸗ 
sie in der Belagerung Dee Stadt Nafante zu heiten; weiche 
der Graf von einem Schloſſe, Das er auf der Höhe eines ne 
den Bergen erhauet hasse, ſchon ſeit längerer Zelt hart. ber 
Dränste: Da num muber bie natuͤrliche Lage Diefer Stadt 
Fehr feſt, noch ihre Befeſtigung wegen Der Armuth der Buͤr⸗ 
ger ſehr bedeutend war, ſo wurden Die Pilger ſchon am acht⸗ 


sehnten Tage, feit.fie Die Atadt umlagert, Meiſter von Ras ss.Märı 
fania. Der Sohn des Schems al Chadaß, 


dem Diefe 


Stadt gehörte, Abergab fie den Kreuzbruͤdern, nach ausbe⸗ 
daugenem freyen Abzug der Beſatzung, während Schems al 
Chadaß, der Stanphaftigfekt feines Sohns vertrauend, ſich 
zu dem Emir Akſonkor begeben hatte, um Huͤfe zu ſu⸗ 
chen '7). Hierauf _ der König wach Jeruſalem zuruͤck 


»7) Kemaleddin —— 
@roberung von Rafania ats einen 
Bruch des Wahenftitianded, vwd 
fe doch nicht geweien zu fen 
(dein, Inden wir nicht finden, daß 
Schemo al Chavaß in dem Walken: 


fiapande ‚eingefchioffen war. Daß 
Yer Sohn’ dieſes Fürften die Stadt 
Abergab, bereitet Kemaleddin, 
der -übrigens in der Chronologie mit 
Wilhelm oon Tyrus (XVILıg,) 
memlich ahfammen trifft. Denn nach 
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3. ©. und das übrige Heer Fam vor Emeffa und verwuͤſtete das 
umliegende Land. 

Nachdem Balduin zu. Jeruſalem das Oferfeh würdig 
gefeyert, begab er ſich nach Thrus, um gegen die von cin 
ägyptifchen Slotte, deren Anfunft erwartet wurde, Dia 
bende Sefahr Die Meereskuͤſte zu ſchuͤtzen. Kaum mar er 
aber Dort angekommen, als ibm von Antiochien die Kunde 
gebracht wurde ,. Afonfor ſey in Eblefyrien eingefallen, babe 

_ Mehrere Burgen berannt, und verfchiedene Weiler eingenend 
men und deren. Einwohner jedes Alterdiund jenes Seſchleae⸗ 
in Die Gefangenſchaft geführe 8s). 

Denn fobald Akfonfor Die Eroberung von Rafama und 
die Verwuͤſtung des Landes um Emeffa vernommen, ſo ver 
fanıntelte ee fogleich feine Scharen, marb neue Sbldlinge, 
und kam nach Rakka, dann in den Diftrict Elnokra. Dort 
kamen gu ihm Boten des Grafen Joscelin, um ihm eins Shels 
fung des Landes zwiſchen Szaz und Haleb anzubieten, zit 
dem Vorbehalt, daß die Anſpruͤche, weiche fie beyderſeits 
auf andre Gegenden Hatten, der Enticheidung durch die 
Waffen überlaffen bleiben ſollten. Diefes Anerbieten nahm 
Akſenkor an. Hierauf ließ er zwey Emirs, den Bedreddau⸗ 

lah Sularman. Ebn Abul⸗Dſchebbar und feinen Vetter 
Schirbarik mit einer Schar von Durkomanen den Weg nad 
Maarrah nehmen; Diele trafen auf dem Wege eine chriſt⸗ 
liche Schar, tödteten hundert und funfzig Pilger und nads 
wen Gottfried, Herem der Stadt Bafarfurh.auf dem Gebirge 


ihmm wurde. Rafania übergeben am Chesne 55. Franc T. IV, ©, 
Ende des Monats Safar 5:0, defien 886.) wurde Rafania nur vierzehrl, 
Iegter Tag == 86. März 26, nah nah Wilkslm achtzehn Tage be 
Wilhelm von Tyrus am u. lagert. . 
Martz 6, Rah Zulhes (m Du. m) Wilh, Trr. XVIL 2 
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Beni Alim, gefangen, welchen ſie ins Gefaͤngniß nach Haleb 3. est. 


fandten. Ezzeddin Mafud, der Sohn des Affonfor, zog 
mittlerweile mit einer andern Schar nach Emeffa und noͤ⸗ 
thigte die Chriften von der Verwuͤſtung des Landes abzulaſſen. 
Alsdann Fam Akſonkor felbft vor Atfareb und ordnete die 
Belagerung der Burg an; fandte aber den Babaf Ebn Tals 
mas mit einem Theile der Neiteren und des Fußvolkes Aug, 
um das von den Chriften oberhalb Sarmeda neu erbaut 
Schloß Dair und andre chriftliche Burgen’ zu erflürmen. 
Babak erfüllte das Gebot des Emird und ließ funfzig chriſt⸗ 
liche Streiter zu Roß, ‚welche fich ihm ergaben, toͤdten. 


Dieb brachte eine folche Zurcht unter Die Chriften, daß aus 


einem andern Schloffe die chriftlichen Männer, als fie vers 
zweifelten / es länger gegen die Helden vertheldigen zu Füns 
nen, auf fchimpfliche Weife und mit großer Gefahr auszos 
gen, ihre Weiber und Kinder der Gefangenſchaft und dem 
Elende bey den Ungläubigen preis gebend. Der Weiler von 
Dſchanſchen murde zerflört; doch konnten die Mufelmänner 
nicht Meifter der dortigen Yurg werden. Auch wurde vies 
les Betreide von den Mufelmännern erbeutet.und in die Speis 
cher zu Haleb gebracht °° ). | 
Affonfor aber, nur zu gelegentlichen Abenteuern aus— 
gesogen, war zu einem ernftlichen Kampf unvorbereitet, und 
erfchraf daher heftig, da er vernadm, Daß der König Balduin 
der Burg Atfareb Hülfe bringe, und vereinigt mit dem Gras 
fen Joscelin fchon bis Arthafla gefommen ſey; er fürdhtete 
eine ähnliche Niederlage zu erleiden ald er im vorigen Jahre 
bey Ezaz oder Hafart erlitten, Darum waren ihm die Fries 


19) Diefe genauen Nachrichten Durg durch die cheifttihen Männer 
finden fih bey Kemaleddin. Rue wird von Withelmyon Tyrud 
die fchimpaiche Berlaffung der Einen (a. a. O.) berichtet. 


11, Band, — l 
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3. densantraͤge, welche ihm die chriſtlichen Fuͤrſten, um den 
Kampf zu vermeiden, machen ließen, hoͤchſt erfreulich; fie 
boten ihm den Srieden unter denfelben Bedingungen, wie 
im vorigen Jahre an, und gelobten auch Rafania zuruͤckzu⸗ 
geben, wenn Affonfor von Atfareb oder Sarepta ablaffe 
Ale diefe Verheißungen waren aber trügerifh. Denn fos 
bald Affonfor die Belagerung aufgehoben und der Graf Alas 
aus von Sarepta feine Truppen und Schäge aus der Burg 
hinweggebracht hatte, fo fingen die Ehriften an, allerley 
Einwendungen gegen die von ihnen zugeftandenen Bedinguns 
gen zu machen; fie behaupteten,‘ daß fie nicht eine Theilung 
wie im vorigen Jahre verwilligt, fondern in diefem Frieden 
es fo verſtanden hätten, daß ihnen der alleinige Befig Der 
im vorigen Jahre getheilten Länder zufallen fole. Als fie 
von diefer Behauptung nicht ablaffen wollten, fo rüdte A& 
fonfor, der wiederum nach Haleb zurück gegangen war, 
gen Kennesrin vor, und nachdem in fein Dortiges Lager auch 
Togthefin von Damaskus gekommen war, fo zogen bepde 
Sürften nach Sarmin, und lagerten fich Dafelbft alfo, daß 
ihre Truppen bis nach Elfua und Danit fi) ausdehnten, 
morauf auch die Ehriften ein Lager am See bey Maarra Mess 
rin begogen. Aber von Feiner Seite wurde der Kampf ges 
wagt. Die Pilger gingen im Monate Auguft, als ihre Les 

bensmittel verzehrt waren, zuruͤck, und hierauf trennten fi 
auch die Mufelmänner. Togthekin erfranfte im Lager vor 
Haleb und ließ ſich im, Bette nach Damasfug tragen; Affons 
for ernannte feinen Sohn Ezzeddin Mafud zum Statthalter 
von Haleb und begab fih na Moſul 2°). 

ER, So führten die Chriſten und Mufelmänner zwar beſtaͤn⸗ 

ſontor. dig wider einander die Waffen, doch oftmals war der Kampf 
se) Bleichfans nah Kemaleddin. | 
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von beyden Seiten wenig ernſtlich, und die Chriſten dergas 9. . got: Ä 
Ben, durch die Gier nach zeitlichem Gewinn, nad) dem Golde 
und Gute der Mufelmänner, verleitet, daß fle ausgezogen 
waren nur zum Steeite für die Ehre Gottes und des Heilan⸗ 
des, nicht um reiche Beute oder durch einen Elug gefchloffes 
nen, wohl gar liſtig beteügerifchen Frleden von den Muſel⸗ 
männeen anfehnliches Geld oder andere große Vortheile zu 
gewinnen. Bey Maarra Mesrin erwarteten die Pilger zum 
Tegten Male den Kampf wider Akſonkor. Als er am erften 6,200. 
Freytage nach feiner Rückkehr in der Mofchee zu Moful feis 
nen Sig befteigen wollte, fo wurde er mitten in der Umge⸗ 
bung einer großen Menſchenzahl von acht 22) ald Mönche 
verkleideten Affafinen mit Dolchen angefallen; und obgleich 
er, durch einen Panzer geſchuͤtzt, und mit großer Kraft fich 
wehrend, drey dev Moͤrder tödtete, fo erhielt er gleichwohl, 
ehe feine Leute ihm zu Hülfe fommen fonnten, eine tödtliche 
Wunde, an welcher er noch an demfelben Tage ftarb. Die 
Übrigen Mörder wurden von den Binzugefommenen Leuten 
des ermordeten Kürften auf der Stelle erfchlagen, mit Auss 
nahme eines Jünglings, welcher entkam. Der mufelmännis 
ſche Sefchichtfchreiber Kemaleddin berichtet ein merfwürdis 
ges Benfpiel von der Sinnesart, mit welcher die Affafinen 
folhen Fuͤrſtenmord vollbrachten. Als die bejahrte Mutter 
des dem Rachefchwert entronnenen jungen Affafinen, welche 
zu Kafatnaſch, einem Dorfe auf dem Gebirge bey Ezaz, 
wohnte, die Ermordung des Sürften Akfonfor vernahm, ſe 


Samiliares des Akſonkot. Es iſt 
nicht unwahrſcheinlich, daß die Aſ⸗ 


a) So Kemaleddin. Nach 
Abulfeda und Abulfaradſch 


ward Akſonkor von zehn Affafınen 
Überfauen. Nach Wilhelm von Ty⸗ 
ud waren die Mirder domestici er 


fafınen In feinen Dienſt getreten wa⸗ 
ten, um deſto Leichter Gelegenheit 
sum Morde gu finden - \ 


gie 


— 
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freuete ſie ſich ſolcher That, fuͤr deren Volbringung wie fie 
meinte, ihre Sohn fein Leben aufgeopfert, ſchminkte ihr Ge⸗ 
ſicht, und bewies auf jede Art ihre Freude. Da aber nach 


‚einigen Tagen ihr Sohn lebend zu ihr zuruͤck kam, als als 
fein entfloben von dem Ort, auf welchem feine Gefährten 
‚einen ruͤhmlichen Tod gefunden, 


fo ward fie tief betruͤbt, 
ſchnitt ihre Haare ab und ſchwaͤrzte ihr Geſicht *?). 

Die ägpptifhe Flotte, - deren Ankunft war erwartet 
worden, erfchien wirklich, vier und zwanzig Galeeren ftark, 
nachdem der König Balduin gen Antiocyien gezogen war. 
Aber fie unternahm nichts, als daß fie, um den anfommens 
den Pilgern nachzuftellen oder Gelegenheit zu irgend einer 
vortheilhaften Unternehmung zu ſuchen, big gen Berytus 
fuhr und dort eine zahlreiche Mannfchaft ang Land feßter 


.. um frifches Waſſer zu holen; als nun die chriſtliche Beſat⸗ 


Boe⸗ 
nn 


vo N 
u, 
chten. 


zung von Berytus hundert und dreyßig Maͤnner davon er⸗ 
ſchlagen und die uͤbrigen vertrieben hatte, ſo eilte die ſara⸗ 
ceniſche Flotte die Agpptifche Kuͤſte wieder zu gewinnen. 
Damals wurde der Koͤnig Balduin auch endlich der 
Sorge für Antiochien entledigt. Im Herbſte dieſes Jahrs 
"kam Boemund, Fuͤrſt von Tarent, des aͤltern Boemunds 
Sohn, mit zehn Kriegsſchiffen und zwälf Laſtſchiffen 
und vielen Lebensmitteln an der fürifchen Küfle an, um des 
Fuͤrſtenthums Antiochien, feines väterlichen Erbes, fich zu 
untertwwinden. Sobald der König feine Anfunft an der Muͤn⸗ 











22) Kemaled din erzäblt au 
noch ein Traumgeficht, durch wel—⸗ 
ches Akſonkor in der Nacht vor ſei⸗ 
ner Ermordung gewarnt wurde: Er 
ſah fich nehmlich von mehrern Hunden 
angegriffen, deren er einige tödtere, 
Die andern fchwer verwundete. Als 


‚er dieß Traumgeſicht feinen Leuten 


erzäbtte, fo rietben ihm tiefe, ſich 
einige Tage nicht öffentlich zu zei⸗ 
gen. Er aber wollte durchaus ul 
feiner Urfache willen bey dem Gebet 
Am Freytage in der Moſchee fehlen. 
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dung des Drontes erfahren, zog er ihm mit den Baronen 9. ‚En. 
des Zürftenehums entgegen, führte ihn mit großen Ehren in 
Antiochien ein und übergab ihm das Fuͤrſtenthum. Dann 
war der König gegenwärtig, ald der neue Fuͤrſt von feinen 
Vaſallen den Leheneid empfing, aud nahm Boemund, wie 
früberhin fchon die Barone für ihn gelobt Hatten, Efife, Die 
zweyte Tochter des Königs von Jeruſalem, zur Gemahlin. 

Mir großem Vertrauen auf Boemunds Tapferfeit und 
Tugend verließ der König Balduin hierauf das Fürftenthum 
Antiochien, welches ihn acht Jahre lang in viele Sorge und 
Noth und ſelbſt in eine bittere Gefangenfchaft bey den Tuͤr⸗ 
ten gebracht hatte. Denn Boemund, obgleich nicht älter als 
achtzehn Jahre, erweckte große Hoffnungen; er war ein 
ſchoͤner Juͤngling, feine große, edle und wuͤrdevolle Geſtalt, 
fein anmuthiges und fchönes Anbeficht, das lieblich wallende 
blonde Haar feines Hauptes, und vornehmlich feine anges 
nehme faſt bezaubernde Kede ließen in ihm jeden, auch folche, 
melche ihn nicht Fannten, eimen Sürften von hoher Sinnes⸗ 
art erkennen, Er war leutfelig und frengebig, wie es einem 
edlen Ritter, und fromm und ehrerbietig gegen Die Reli⸗ 
gion und ihre Diener, wie ed einem Chriften und trefflichen 
Wallbruder gesiemte. Darum waren alle Chriften überzeugt, 
Der jüngere Boemund werde , wie fein Vater, durch Tapfer⸗ 
feit und Unverzagtheit das Schrecken der Heiden werden *2). | 


93) Bgl. Will, Tyr. XIM. 21. ©. ofen ©. 368. 
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Mancherley Angelegenheiten erwarteten im Reiche Jeruſa⸗ 
lem die Sorgfalt Balduins. Er nahm erſt, nachdem er der 
Sorge fuͤr Antiochien entledigt war, ernſtlich des Reiches 
fich an. | 
Zuerft waren die firchlichen Angelegenheiten zu. ordnen. 
Die Kirche von Tyrus war noch immer ohne Erzbiſchof; 
denn Ddo, welcher zu Jeruſalem ſchon zwey Jahre vor der 
er Eroberung der Stadt Tyrus zu ihrem geiftlicheg Haupte war 
erfohren worden, war noch in dem Jahre feiner Wahl ges 
3,8. fiorben *), Erſt im vierten Jahre nach Ihrer Eroberung hiel⸗ 
ten der König, der Patriarch und die hohen Barone des 
Reichs eine Verfammlung zu Tprus und wählten Wilhelm, ' 
bisherigen Prior des heiligen Grabes, ‚einen Engländer, 
zum Ersbifchof. Uber in der langen Zeit, da die Stadt dis 
nes geiftlichen Oberhauptes entbehrt, waren nicht nur mehr 
rere Stifter, welche ehemals dem Metropolitanfprengel von 
Tyrus angehört, demſelben entzogen , fondern auch mehr 
rere Kirchen durch habfüchtige Barone Ihrer Güter bes 
raubt worden, und nimmer fam das Erzftift Tyrus wieder 
zu feinem vollfonmnen Rechte, Dergeblich gebot der.Papfl 
Honorius, zu welchem der Erzbiſchof Wilhelm nach feiner 


nD Fulober, Garnot, ad a. 112%, cap. 5 





König Balduin I. 535 


Wahl des Palliums wegen fich begab, in einem Briefe allen dem 

Erzbisthume entzogenen Suffraganbifchäfen, ihrem vechtmäs 
ßigen Erzbiſchof willig zu gehorchen; vergeblich empfahl Ho⸗ 
norius in einem Schreiben dem Patriarchen Garmund von 
Jeruſalem die Angelegenheiten der tyriſchen Kirche, vergeb⸗ 
lich erinnerte er in einem durch Aegidius, Legaten des apo⸗ 
ſtoliſchen Stuhls, welcher den Erzbiſchof Wilhelm auf ſeiner 
Ruͤckkehr begleitete, uͤberbrachten Schreiben den Patriarchen 
Bernhard von Antiochien, alle Suffraganbiſchoͤfe, welche 
er dem tyriſchen Stuhle entzogen, zuruͤckzugeben; vergeblich 
drohte der apoſtoliſche Biſchof den Biſchoͤfen des tyriſchen 
Sprengels, welche nicht binnen vierzig Tagen nach Verneh⸗ 
mung des päpftlichen Willens unter den Gehorſam ihres Erz⸗ 
biſchofs zurückkehren würden, als ungehorfamen und widers _ 
fpenftigen Dieneen der Kirche, die Entfegung; vergeblich 
waren alle Briefe, in welchen auch noch Aegidius dem Pas 
teiarchen und Klerus der antiochiſchen Kirche ed and Herz 
legte, zu tun was Recht und Pflicht gebiete ). 

Auch der alte Streit zwiſchen dem Patriarchen von Yes 
rufalem und Antiochien über die Graͤnzen ihrer Sprengel 
fam wiederum bey der Wiederherftellung der tyrifchen Kirche 
in Anregung. Denn die tyrifche Kirche war nach dem von 
Paſchalis ausgefprochenen Grundfaße dem Patriarchenfprens 
gel von Sjerufalem zugewiefen worden, meil die Stadt Ty⸗ 
rus durch die Barone des Königreichs von dem faracentifchen 
Joche war erlöfet worden; obgleich der tyrifche ergbifchöfliche 
Stuhl in alten Zeiten dem Patriarchen von Antlochien zuges 
boͤrig geweſen war, und als der erfte Metropolitanfig feines 


9) Wiltzelm von Tyrus be aud: „Parcat eis Domimus et ad 
gichtet alles Ddiefed mit großem Uns gehennam non imputetr, qui eccle- 
muth, und bricht in den Ausruf siam itatractaverunt! “ XIII. 26. 
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Sprengels den Titel Protothronus, d. 1. der erſte Sitz, ges 
führt Hatte. Durch dieſen Streit war wahrfcheinlich Die 
ſchon zwey Jahre vor der Eroberung der Stadt Tprus zu 
Jeruſalem veranftaltete Wahl eines Erzbiſchofs ihrer Kirche 
peranlaßt worden; und wegen deſſelben Streites harten die 
Antiochener feinen Antheil an der Belagerung von Tyrns ges 
nommen *). In der folgenden Zeit wurde Diefer Zwiefpalt 
noch viel heftiger. So hoͤrten die Pilger nicht auf, allerley 
Hader im gelobten Lande zu fuͤhren, wo nur durch feſte Ein⸗ 
tracht ihre Herrſchaft gedeihen konnte. 
erst - Bald hernach wurde Balduin der Andre mit dem Pas 
pioe mit triarchen von Jeruſalem in eben ſolche Streitigkeiten verwik⸗ 
—* kelt, als feine Vorgaͤnger. Als der fanfte Garmund, wel⸗ 
cher zehn Jahre lang in Ruhe und Frieden die Kirche der 
gar. heiligen Stadt regiert hatte, an einer Krankheit, welche ihn 
ur der Belagerung der Burg Belhafam unfern von Sidon, 
die ex für ſich unternonmen ‚, überfiel, gu Sidon geftorben 
war, fo wurde Stephan, Abt des Klofters St. Johannes 
de Vallee zu Chartres in Frankreich, welcher als Pilger nach 
Serufalem gefommen war, da er nach vollendeter Pilgerfaßrt 
auf eine Gelegenheit zur Rückkehr in feine Heimath wartete, 
zum Patriarchen von Serufalem erfohren. Er war ein ges 
Iehrter und frommer Geiftlicher, zwar von angenehmer Uns 
terbaltung und anmuthigen Sitten, gleichwohl aber uners 
ſchuͤtterlich ſtandbaft in der Behauptung der Kechte feines 
Standes und der Ihm anvertrauten Kirche; denn er war ein 
Priefter mit Herz und Sinn und durch eigene Wahl, und 


5) „In hoc quidem Anriocheni ficet Deus Antioohenam "ecclesiam 
deliquerunt, quia nullum nobis cum Hierosolymitana, quae duae 
auxilium pracbuerunt, neo labori dissident de Tyria tertia.“ Ful- 
huio adesso voluerunt..... Pac» cher. Carnot, c. 56. 
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war nicht duch den Drang der Umftände zum geiftlichen 
Stande gebraspt. In feiner Jugend war er ein flattlicher 
Ritter und ward ſelbſt Vizdom von Chartres feiner Vaters 
ſtadt; dann aber, der Welt Überdräffig und nach dem Himm⸗ 
liſchen trachtend, mönchte er fich in Demfelben Kloſter, defs 
fen Abe er hernach Durch die einmürhige Wahl der Brüder 
murde. Stephan, obgleich ſelbſt ein Blutsverwandter des 
Königs Balduin, Hatte faum den Patriarchenfiuhl in der 
heiligen Stadt. beffiegen, als er wieder den Streit erregte, 
welchen fchon der Patriasch Dagobert wider den frommen 
Herzog Gottfried erhoben; der neue Patriarch forderte nicht 
nur Die Stadt Joppe ald Eigenthum der Kirche der heiligen . 
Auferfiehung zuruͤck, fondern wollte auch die Anſpruͤche ders 
felben Kirche auf die Stadt Jeruſalem für den Kal, daß. 
Askalon erobert würde, anerkannt haben. Zum Gluͤck für 
die Ruhe des Reiches farb der Patriarch Stephan ſchon 3, Er. 
nach zwey Jahren, und Wilhelm aus Mecheln in Flandern, 
welcher fein Nachfolger wurde, ein fanftmäthiger Prälat, 
von rechtfchaffenem, tadellofem Wandel und ein Wann von 
großer Schönheit des Körperd, aber an Gelehrfamkeit feis - 
nem Vorgänger nicht vergleichbar *), ließ den Streit ruhen, 
Es war aber unter den Pilgern der Verdacht, daß der Koͤ⸗ 
nig Balduin der Andre mit Gift den Tod des unbiegfamen 
Patriarchen Stephan befbrdert habe; man erzählte, als der 
König den Patriarchen in feiner Krankheit befucht und ih 
nach feinem Befinden befragt habe, da habe Stephan geants. 
wortet: „Herr König, es geht mir zur Stunde ganz nach 
Eurem Wunfhe“, was viele fo auslegten, als babe der 


4) „Vir simplex,. modice litteratus, forma decorus, moralitate com- 
“ mendabilis.‘“ Wilh. Tyr. XIII. %. 


Entfie‘ 


gell 


— 
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Patriarch damit andeuten wollen, daß er gar wohl wiſſe⸗ 
woran er ſterbe ). 

Das wichtigſte und folgenreichſte, was von dem Koͤnige 
Balduin dem Andern während feines Reichs gefhah, mar, 


—* daß er die neu entſtandenen geiſtlichen Ritterorden, beſon⸗ 
" ders den Orden der Templer beguͤnſtigte und für ihn die 


päpftliche Beftätigung und eigne Ordnungen erlangte, Wir 
muͤſſen, am die Entftehung diefer merfiwürdigen Brüder 
ſchaften darzulegen, in die frühere Zeit zuruͤckgehn. 

Die Anlegung von Häufern für die Aufnahme der 
abendländifchen Pilger mußte bey den häufigen Reifen nach 


dem gelobten Lande, welche ſowohl von frommen Wallern 


als von betriebfamen Kaufleuten unternommen tmurden, 
nothwendig werden, weil die Sremdlinge aus dem Abends 
lande weder bey den Mufelmännern noch bey den morgenläns 
difchen Chriſten eine freundliche Aufnahme fanden; denn die 
letztern, wenn fie auch nicht aus Religionshaß den katholi⸗ 
fchen Pilgern die Gaſtfreundſchaft verweigerten, nahmen fie 
Doch ungern im ihre Häufer auf, weil fie von ihnen Durch 
ihre unbefonnene Reden oder Handlungen in Verlegenheit 


‚und Gefahr gebracht zu werden fürdteren. Der Mönd 


Bernhard, welcher im Fahre 870 am heiligen Grabe betete, 


fond im Thal Joſaphat, nahe bey der Kirche der ‚heiligen 


Jungfrau, ein Hofpital von zwoͤlf Wohnungen fuͤr abend⸗ 
laͤndiſche Pilger, welches Aecker, Weinberge und Gaͤrten be⸗ 


ſaß. Bernhard ſab In dieſem Hoſpital auch eine treffliche 


#) „Opinabantur nonnulà eum eum visendum esset ingressus, &% 
veneno dato interiisse: sed nos ab eodem de elus statu quaereret, 
pro certo id compertum jta responderit: „Sic est nobis in 
non habemus Traditur ts- praesenti, domine Rex, sicuri vul- 
men, quod dum in lecto supremae tis,‘* Wilh. Tyz. XIIL 2& 
decubaret aegritudinis, et Bex ad 

‘ 
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durch Carl den Großen geftiftete Bücherfammlung, Bor 
denfelben war ein fehr befuchter Marktplag , an deffen Aufs 
feber jeder Handeldömann für den Plag , welchen er einnahm,. 
zwey Goldſtuͤcke bezahlte 9, Diefes Hofpital war wahrs 
fcheinlich daffelbe Gebäude, welches zur Zeit der Kreuzfahr⸗ 
ten ein fehr angefehenes Mönchsklofter war. Dagegen ents 
ftand im eilften Jahrhundert, zu der Zeit, da die abends 
ländifche Chriftenheit aufs Neue vom Eifer für die Pilger⸗ 
fahrten an das Grab des Hellandes ergriffen wurde, in der 
Stadt Jeruſalem felbft ein Mofpital für Farholifche Pilger, 
gegründet von Stalienern, meiftens aus der Stadt Amalfi, 
neben welchem, faum einen Steinwurf von dem Münfter- 
des heiligen Grabes, nicht lange hernach mit Verguͤnſtigung 
des ägpptifchen Ehalifen, eine Kirche unter der Anrufung 
der heiligen Jungfrau, erbauet wurde, welche gewöhnlich 
St. Marien de Latina hieß, In diefem Hofpital pflegten 
ein Abt und mehrere Mönche, welche nach lateinifcher Weife 
Soft dienten und nach der Regel des heil, Benedict lebten, 
der arfommenden Pilger, und unterflügten. die armen oder 
durch Räuber ausgeplünderten Waller felbft mit Almofen, 
damit fie den Zins, welchen die Ungläubigen für die Anbe⸗ 
tung der heiligen Stätten forderten, möchten bezahlen koͤn⸗ 
nen. Weil esihnen aber ungiemlich ſchien, auch Pilgerinnen 
bey fich aufzunehmen, fo gründeten fie außerhalb ihren Rings 
mauern noch ein andres Klofter zu Ehren der heiligen Büßes 
ein Marla Magdalena, in welchem gottfelige Schtweftern der 
Pilgerinnen warteten. Bald hernach, da dieſe Hofpitäler nicht . 
mehr zur Aufnahme der zahlreichen, befonders der dielen ars 
mer und franfen , Pilger Binreichten, fo ließen der Abt und 
Die Mönche neben ihrer Kirche noch ein neues Hofpitium mit 


6 Mabillon. Annal. Ord. Bened, 
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einer Kapelle erbauen, welches fie dem heiligen Patriarchen 
von Alerandrien Johannes, wegen feiner Mildthätigfeit ges 
gen die Armen Eleemon, oder der Barmherzige genannt, weih⸗ 
ten 7). Bis gur Eroberung Serufalems Durch Die bewaff⸗ 
neten Walbrüder hatte aber Diefes neue Hofpital feine eig; 
nen Einfünfte, fondern die Mönche deffelben empfingen durch 
den Abt des Klofterd der heil. Jungfrau den Unterhalt für 
ſich und die bey ihnen wohnenden Pilger‘ theils von den Tis 
fchen jener beyden andern Klöfter, theils von den Almofen 
feommer Chriſten. | | 

Zu der Zeit nun, da Serufalem von der gräuelvollen 
Herrſchaft der Ungläubigen befreyet wurde, fand Gerhard 
aus der Provence, ein frommer und redliher Mann, der 
als Pilger an das Grab des Herrn defommen war, und 
Dann den Entfchluß gefaßt hatte, fich der Pflege armer Pils 
ger in der heiligen Stadt zu weihen, dem Hofpitium zum 
heiligen Johannes vor, Er gab ein feltenes Benfpiel wahrer 
chriſtlichen Menfchenliebe. Alle Einwohner von Zerufalem 
ohne Unterfchied, nicht nur die ſchismatiſchen Griechen, fons 
dern felbft die Ungläubigen, erfuhren während der Belages 
rung von Serufalem durch Die Wallbrüder die Mildehärigfeit 
Gerhards, welcher menfchenfreundlich den Armen und Dürfs 
tigen half, mo fie feine Hülfe anfprachen, ohne zu fragen, 
ob fie auf dem Wege der Wahrheit oder des Irrthums wans 








7) „Brat in civitate monasterium 
Amalfitanorum, quod usque ho- 
die cognominatur Sanctae Ma- 


xiae de Latina: et Juxta illud. 


xenodochium, ubi erat oratorium 
modicum,, in honore B. Johannis 
EBleymon Alexandrini patriarchae, 
ad curam Abbatis praedicti mona- 
‘ sterii respiciens, etc. Wilh. Tyr. 


L 10. So unvolitändig erzählt der 
fonft fo "genaue Wilhelm ven Zyrus 
von diefer Anſtalt; auch iſt fehr zu 
verwundern,, Daß der Entftehung der - 


" Hobanniterritter bey ibm ‚gar nicht 


erwähnt wird. Woufrändiger find 
die Nachrichten in Jacobi de Vi 
triaco Histor, Iherus. cap. 64. 
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delten, ob ſie an Jeſum oder Mohammed glaubten, Gott ig 
Gericht anheim ſtellend ). In dem Hoſpital des heil, Ans 
hannes fanden auch nach der Eroberung der heiligen Stadt 
viele in der Belagerung verwundete Pilger freundliche Auf; 
nahme und hülfreiche Pflege, Als Herzog Gottfried dieſe 
Wohnung der Wohithaͤtigkeit und des Mitleidens zum erſten 
Male beſuchte, vernahm er von den dort gepflegten Pilgern 
das herzliche und danfbare Lob ihrer barmherzigen und ems 
figen Pfleger. Die Achtung für Gerhards und feiner Mönche 
Verdienfte war fo groß, daß niemand miderfprach, als fie 
damals von dem Klofter der heil. Marin de Latina ſich zu 
trennen und für fich ihr bisheriges Werk fortzufegen begehr⸗ 
ten; fie gaben fich nun eine eigne Regel, zu deren Befolgung 
fie durch ein dem Patriarchen abgelegted Geluͤbde fich vers 
bindlih machten, und nahmen ein ſchwarzes mit einem 
weißen Kreuze auf der Bruft bezeichneted Ordenskleid am, 
Diefelbe Hegel wurde auch von einer römifchen Fran aus 
vornehmen Geblüt, Agnes, welche bisher in dem Nonnens 
kloſter der heil. Magdalena die Gefchäffte der Aebtiffin vers 
waltet hatte, und einigen Schweſtern angenommen, Die 
Hofpitaliter zum heil. Johannes übten, jener Regel treulich 
nachlebend, gegen fich die Äußerfle Strenge, gegen Die Ars 
men und Kranfen, welche fie ihre Herren, fo wie fie fich 
felbft der Armen Knechte nannten ?), die größte Mildehäs 


8). Vertor (Histoire des Cheva- 
- liers Hospitaliers de 'S. Jean de Je- 
rusalem, A Paris 1726. 4.) P. 1. G. 
43., wo die Histoire de Provence 
par Bouche T. L & 3 aß 
Quelle angeführt wird. 

9) „Parei sibi et austeri, paupe- 
ribus autem et infiirmis, quos Do- 


minoe suos appellabant, largi 


\) 


et misericordes existebant.“ Ja- 
cob. de Vitr.a. a D In dem 
Eingang der Regel, welche Rats 
mund, der Nachfolger Gerhardt, 
feltfegte, beißt ed: „qua Do- 
mini no.ssri, pauperes, quo- 
rum servos nos esse fatemur, mit- 
di et sordidi incedunt.‘‘ Vertot 
Tom. I. ©. 55. 
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tigkeit; den Armen und Kranfen reichten fie Semmel und 


ßen, und was fie mit Kleyen vermifcht genoffen. 


begnuͤgten felbft fich mit dem, was jene davon übrig lies 
So lange 
fie arm waren, blieben fie noch immer dem Abte des Kilos 
fters der heil: Maria de Latina gehorfam und bezahlten auch 
dem Patriarchen, wie die Kircchengefege geboten, den Zehn⸗ 
ten. Bald aber famen fie zu großem Reichthum. Schon 
der Herzog Gottfried, um ihr frommes Heilfames Werk zu 
fördern, fchenfte ihnen feine Herrfchaft Monboire in Bra⸗ 
bant mit allem Zubehör 20), der König Balduin gab ihnen 
von der Beute, welche er den Ungläubigen abgewann ""), 
und viele andre chriftliche Fürften ahmten das Beyſpiel der 
Könige von Jerufalem na, fo daß das Hofpital des heil, 


Johannes bald ſowohl in Syrien als in Europa in den Bes 


Febr. 
. der Andre beſtaͤtigte nicht nur ihre Regel, ſondern gab ihnen 


fig einer großen Zahl von Herrſchaften Fam, welche durch 
Präceptoren verwaltet wurden. Sobald aber.den Hofpitas 
litern folcher Reichthum zugefallen war, fingen fie an nach 
Unabhängigfeit und Befreyung von den Laften zu trachten, 
welche fie bis dahin willig getragen; und ohne Schwierigkeit 
ward Ihnen bewilligt, was fie begehrten. Der Papſt Pafchalis 


auch das Necht, nach dem Tode Gerhards fich felbft ohne die 
Einmifchung irgend einer andern geiftlichen oder weltlichen 
Gewalt einen Vorfteher zu wählen, befreyte das Hofpital von 








dem Zehnten, welchen es bisher dem Patriarchen von Jeru⸗ 


10) Vertoe T, I; ©, 42: 


1) ©. oben S. ı73. Hoͤchſtwahr⸗ 
fchetnich war der Abt Gerhard, 
welcher in der Echlacht bey Joppe 
im 9. 1101. das Kreuz vor den chrifl: 
lichen Gtreitern tvug und Durch ſei⸗ 


nen träftigen Zufpruch den Ss 
nig von einer ſchimpflichen Zucht 
abhielt, kein andrer ald der Stifter 
des neuen Ordens, wodurch aud die 
frengebige Schenkung des Könige 
Batduln an das Hoſpital motiviti 
wird. 
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ſalem bezahlt und bekraͤftigte alle demſelben ſchon damals ges 
machten, ſo wie alle kuͤnftigen Schenkungen. Wir wiſſen 
aus der damals ausgefertigten paͤpſtlichen Bulle, daß das 
Hoſpital zum heil. Johannes zu Jeruſalem in Europa ſchon 
Armenhaͤuſer in der Burg von St. Gilles, zu Aſten, Liſan, 
Sevila, Bari, Tarent und Meſſina befaß 22). Die Brüs 
derfchaft des Hoſpitals beſtand nicht bloß aus Mitglies 
dern niedriger Herkunft, fondern auch mehrere Ritter, welche 
mit dem Kreuze bezeichnet zum Streite für den Heiland nach 
dem gelobten Lande gefommen waren, weihten fih in dem 
Hofpital des heil. Johannes der Pflege und Wartung armer 
und verwundeter Pilger, ſolchen demuͤthigen Dienft der ſtol⸗ 
gen Ritterfchaft vorziehend. Als ſolche werden Raimund 
Dupuy und Dudon de Comps aus dem Delphinat, der Ritter 
Gaſtus, Cono von Montaigu aus der Provinz Auvergne und 
mehrere andre Ritter genannt "?). 

Nach dem Tode des frommen Gerhard, welcher in dems 93. ae 
felben Jahre ftarb, in welchem der König Balduin der Erſte - 
dag Zeitliche verließ, ward der ehemalige Ritter Raimund 
Dupuy durch Die ſelbſtſtaͤndige einmärhige Wahl der Brüder 

Pfleger des Hofpitals. Diefer, en Dann von lebendigem res 
‚gem Sinn, blieb nicht in den von Gerhards Frömmigkeit, den 
Drden gefeten Graͤnzen, fondern befeftigte durch neue dem 
erweiterten Umfang des Ordens und feiner Befißungen ans 
gemefiene Ordnungen, welche das Capitel und die geiftlichen 
und Layens Brüder des Ordens annahmen, Die Zucht des Or⸗ 
dend. Dieſe Verordnungen Raimunds find in vielfacher 
Hinficht ein merkwuͤrdiges Denkmal der Sitten und Denfart 


29) Die Bulle Paſchalls des Un gedruckt dey Bertot, Yıeuve VE 
dern (XV, Cal, Mar, 9) Ha ©. 57% 
25) Verior. ©, 47. 
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diefee Zeit. Den Elerifern ward geboten, nur in weißen 
Kleidern am Altar zu dienen oder andre Werke ihres Amtes 
gu volbringen, und überhaupt bey allen Berrichtungen ihres 
heiligen Amtes ſich andächtig und ehrfurchtvoll zu beneh⸗ 
men. Allen Bruͤdern insgemein, den Geiſtlichen wie den 
Layenbruͤdern, ward die ſtrengſte Zucht und Sittlichkeit und 
unbedingter Gehorſam gegen die Gebote des Vorſtehers zur 
Pflicht gemacht. Kein Bruder des Hoſpitals ſollte nackend 
einhergehn, ſondern beſtaͤndig wenigſtens mit einem leinenen 
oder wollenen Hemde oder andern Kleidern bedeckt ſeyn; 
aber fein kaſtbares Gewand tragen, was Dem Orden unan⸗ 
ftändig fey, am wenigſten Pelze von wilden Thieren "*). 
- Um fich einander vor Fedltritten zu bewahren, follten die 
Brüder, wenn fie zur Sanımlung von Almofen oder in ans 
derer AUbficht Die Burgen und Städte Durchtvandelten, nies 
mals allein gehn, fondern immer nur je zwey und drey und 
nicht mit felbftgewählten Gefährten, fondern niit twelchen der 
Pfleger ihnen zu gehn gebiet. Wo ein Haus oder eine 
Obedienz der Hofpitafiter fi fände, follten fie auf ihren 
Wanderungen darin einfehren und nichts anders begehren, 
ale was den dortigen Brüdern gereicht würde, auch ihr Licht 
ſelbſt mitbringen und dieſes überall vor fich brennen laffen, 
wo fie übernachten würden, damit nicht in der Sinfternif 





der boͤſe Feind Lebensgefahr 


14) „Palnos religion: nostraenon 
eongruos et pelles silvestres om- 
nino prohibemus, ne ammodo in- 
duant fratres.‘‘ 

15) „Lumen secum portent; et 
in quacunyque domo hospitati fue- 
rint, ante se lumen ardere fa- 
ciant,'‘ Die Regel der Tempelherten, 


über fie bringen möge "°). 


weihe eine ähnliche Berpflichtung 
den in die Fremde ausgefandten 
Drüdern auflegt, gibt aud die Um 
fache derfeiben an, c. 63: ‚si ſieri 
potest, domushospitis in illa nocte 
non careat lumine, ne teriebrosüs 
hostis occisionem, quod absit, in 
ferar; was aber nicht, wie Rünı: 





/ 
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Wenn die Brüder: in einer Kirche oder in einem Haufe mit 
Weibern zuſammen wären, daun ſollten fie ihre Keuſchheit 
wohl bewahren, auch, um ſich vor Verſuchungen zu behuͤten, 
fih von Weibern weder: Kopf oder Küße waſchen noch ihr 
Bett bereiten laffen. Wenn ein Bruder in fleifchliche Sünde 
gefallen wäre, fo wurde, falls fein Vergehen heimlich ges 
fcheben wäre, auch eine ſtille Buße für genügend befunden; 
falls aber Das Vergeben öffentlich geſchehen und der Bruder 
deffelben vollkommen überführt wäre, fo ſollte er an demſel⸗ 
ben Drt, wo er das Verbrechen begangen, Sonntags nad’ 
der Meſſe, wenn das Volf aus der Kirche ginge, vor aller 
Augen von feinen Kleidern entblöft und von Dem Pfleger oder 
den Brüdern, melchen der Pfleger. es geboten, mit Riemen oder 
Ruthen auf das härtefte geftrichen und alddann aus dem Dry 
den geftoßen twerden. Der Meifter behielt aber fich felbit Die 
SBeltrafung der Brüder nor; wenn ein Bruder in der Kerud 
auf zwey⸗ oder dreymalige Erinnerung von feinen Heblerw - 
fich nicht beffeen wollte, fo mußte er mit gehörigem Zehrgeld 
and einem Briefe, welcher fein Vergehen enthielt, an den 
Meiſter gefandt werden, um von diefem die verdiente Züche - 
tigung zu empfangen. Selbſt die Knechte des Ordens durfs 
sen von niemanden, dem fie zu irgend einem Zweck unterges 
Ben waren, mit Schlägen gegüchtigt werden; nur dag 
Haupt des Drdens konnte eine Strafe über fie verhängen, 
Sehr hart wurde derjenige Bruder gesüchtigt, welcher Geld 
oder Geldesmwereh befaß und es dem Meifter verheimlichtes 
Das verbeimlichte Geld wurde einem folchen um den Hals ges 
haͤngt, fo wurde er von einem Bruder in Gegenwart Alle? 
andern Brüder :des Haufes aufs härtefie gegeifelt, dann 
ger win, von der Berſuchung tutenbuch u. (. m. ©. 168. Dal. 
zur Sünde au verfichen iſt. So 6.9. 
IL Bent. Mm 
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mußte er noch vierzig Tage lang Buße: that, und empfing 

an jedem Mittwoch und Freytag diefer Zeit nur Waffer und 

Brot zur Nahrung. Durch folche und andre Gefege fuchte 

Raimund die Zucht und Ordnung feines Ordens zu befe⸗ 
ſtigen n *6). 

nifle Kaum hatte aber Raimund fein Werk vollbracht, als 

en eine neue Bruͤderſchaft ſich erhob, deren Slanz bald Die bes 

5. 8. fcheidene ruhige Wirffamfeit der Bräderfchaft des Hofpitals 

” überſtralte, und in diefer Neid und Eiferſucht und Unges 

nuͤgſamkeit mit der ſtillen Belohnung, welche das Gefäpt 

der treuen Erfüllung ihrer heilfamen Pflichten hnen gab, er⸗ 

weckte. Neun täpfere-und feomme Rittet, ‚nämlich Hugo 

von Payens , Gottfried. von St. Omer und fieben andre. ?7) 

tm- frommen Eifer über Be ’gefährliche Lage des heiligen Lans 

Des und die häufigen Ermordungen der Pilger auf den Walls 

fahrten zu den Heiligen Stäften, "befchloffen, zur Ehre der 

fuͤßen Mutter Gottes "°) Moͤnchthum und Ritterthum mit 


5 16) Die Statuten Raimunds wur von Gt. Amanus (er. Agnan). 





« Ben, als de Hofpitaliter bey der Er: 


oberung von Akkon das Original der - 


päpitlihen Ausfersigung ihrer Re⸗ 
Bel verloren hatten, auf dag Anſu⸗ 
chen der Kofpitaliter in einer Bulle 
ded Papfied Bonifaz VIII. wiederbolt 


aus dem Briefe Ralmunds an den. 


päpftlicden Stuhl. Diefe Bulle deö 
Papſtes Bonifaz VII. if abgedrudt 
bey .Vertot, Preuve VII. G. 579. 
17) Fünf von Ddiefen Brüdern wa⸗ 
“ zen mie Hugo de Papens auf dem 
Concilium zu Troyes, (&. Prolog. 
Regul. 
lich: Gottfried von St. Omer, Ro⸗ 
satt (Roſſal), Gaufrid Biſol, Bar 
ganus von Montdidier, Archemdaud 


Paup. Comnilit.), nam⸗ 


Der fiebente war Andteas. Der 
neunte Ritter IR unbefannt. Biek. 
leicht war ed der Graf Hugo L von 
Champagne, weicher ı725. In den 
Deden trat. ©. unten Anm. 28. 
218) „Denn unfre liebe rau war 


"der Anfang unfres Drdens, und in 


Ihr und gu Ihrer Ehre fo mit Geb 
te8 Hülfe das Ende unfers Lebens 
und unfers Ordens fegn, wenn Gott 
ſolches beſchlo ſſen hat.“ Münters 
Statutenduch des Didend der Tem: 
pelherren Th. I. Berlin, ım4. 8. ©. 
197. Daher in allen Belchwörungen 
und Gerüibden der Templer die füße 
Mutter Gotted’ la doce mere de 
Dieu) vortöamt, 3. B. ©. SR. 
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einander zu verbinden and am Grabe des Hellandes zugleich 
dem keuſchen und andaͤchtigen Leben und der tapfern Bes 
ſchirmung des heifigen Landes fo wie der Seleitung der Wal⸗ 
ler durch Die gefährlichen und unfichern Gegenden des heilts 
gen Landes fich zu widmen, Ihr Beſchluß, dem frommen 
Sinne, in welchem Die meiften Pilger gegen Die Heiden firitten; 
und dein Gelübde der Kreuzbruͤder hoͤchſt angemeſſen, fand 
den Benfall ſowohl des Königs Balduin des Andern als des 
Patriarchen Garmund und der legtere nahm Daher gern bon 
‚ihnen nie nur die drey Mönchögelübde der Keufchheit, 
des Gehorſams und der Armuth ab, fondern auch das ri 
terliche Geluͤbde, mit gewaffneter Hand für dag heilige Land 
und die Pilger wider die Heiden unverdroffen zu fämpfen; 
and machten fie ſich verbindlich, nach der Regel der Chor⸗ 
herren des heil. Auguftinus zu leben. Hierauf erfobren fie 
den Hugo von Payens zu ihren erften Meiſter. Der König 
Balduin, um fo edle und alles aufopfernde Ritter zu unters 
ftägen, räumte Ihnen den Theil feines Palaſtes, twelcher nes 
ben dem Tempel des Herrn war, zur Wohnung ein, und 
ee und feine Barone unterfiägten fie aus dem Ihrigen. Auch 
der Abt und die Stiftsherren des Tempels überließen den 
verbrüderten Rittern für ihre Rüfungen und Magazine die 
dem Stift des Tempels gehörige Straße an des Königs Pas 
laft °°). Die verbrüderten Ritter nannten fich feit dies 
fer Zeit, megen ihrer Wohnung in der Nähe des Tem⸗ 
pels Brüder der Miliz des Tempels oder. Templer Apr 
Drden wurde bald fo angefehen, Daß der Graf Fulco von 3. Est. 
Anjou, welcher im folgenden Jahre nach deſſen Stiffung 


ſigd. Auch mußten die Doren unſrer einige Zefle ausgenommen. Ib. ©: ö 
Neben‘ Frauen im Haufe ded Tem sm. 
Heid ale Tage gebetet werden, nur 29) Wilk, Tyr, XU;7; Jacob; de 

. Vlix. 6.'68: ve 


m 3 


N 
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nach SJerufalem pilgerte, um durch die Pilgerfahrt feine 
Sünden abzubäßen, ale verhepratheter Bruder den Tems 
plern fich zugefellte und als er twieder in feine Heimath zurück, 
gefehre war, alljaͤhrlich dreyßig Pfund Silbers nach Der 
Währung von Anjon aus freyem Entſchluß ihnen zur Förder 
zung ihres Sottgefälligen Werkes ſandte; was viele andre 
chriſtliche Fuͤrſten zu gleicher Freygebigkeit gegen die Templer 
reiste 2°), Ohne Zweifel hielten fchon damals die neun ers 
ften Tempelritter von ſolchen Gahen auch Knechte oder Bruͤ⸗ 
der Wappner für den Heerdienft ſowohl als zu ihrer Huͤlfe 
in der Seleitung der Pilger. 

Wir wiffen nicht, in twiefern Die Sage gegründet iſt, 
welche bey Johannes Bromton, einem englifchen Geſchicht⸗ 
ſchreiber im zwölften Jahrhunderte, fich findet, daß Die Kits 
ter, welche den Drden der Templer flifteten, vorher Mit⸗ 
glieder des Ordens vom Hofpital geweſen; aber dieß fcheint 
gewiß zurfeyn, daß Das Verdienſt und Lob, welches die 
Templer fi) erwarben, die Brüder des Hofpitals sum heil. 





20) Oxderie. Vit. Lib. XI. 
p. 871: Plures alios Gallorum 
proceres huiurmodi exemplo ad 
simile opus laudabiliter incita- 
vis‘ Durch Diefe Nachricht des 
Drdericus Bitalie erhält die 
Sage einige Glaubwürdigkeit, daß 
ſchon dee Graf Wilhelm V. von 
Montpellier, welcher im 9. 1122. 
farb, ein Haus der TZempier zu 
Montpellier gegründet babe, deſſen 
Kirche der Biſchof Walther von 

Maquelonne unter dem Namen von 
“  Notse Dame de Lezes geweiht Ba: 
ben fol. Histoire de Languedoc 
(par deux ’Religieux Band, de la 
Congr. de $t, Maur, & Paris 1730.) 


7.1. ©. 397. Fulco wer übrigens 
zu jener Zeit (hen vermäßlt mit 
Eremburg, feiner erſten Gattin. 
Alſo wurde entweder Die Ehelofigteit 
Int Templerorden noch nicht fo ftreng 
gefordert, oder, was wahrſchein⸗ 
licher if, Zulco wurde zu den on 
beyrardeten Brüdern gerechnet, "de 
ren Aufnahme auch die nachberige 
Megel der Templer unter gewiſſen 
Bedingungen erlaubte. * Statuten⸗ 
buch ©. 113. Was aber noch Fulco 
ftegwitiig gab, waren nach Der Ne 
gei die verheyrarheten Brüder und 
GSchweſtern des Ordens zu geben 
verpflichtet. 
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Johannes zu dem Beſchluß bewog, neben Ihrer verdienſtli⸗ 
hen Pflege der Pilger und Kranken auch Antheil an der Bes 
fohirmung des heiligen Landes zu nehmen; daß alfo Die Stif⸗ 
tung des beivaffneten Mitterordens vom heil. Johannes eine 


"Nachahmung des Inſtituts der Zempier geivefen 2°). Meh⸗ | 


rere Brüder, welche ehemals Ritter geweſen, Fehrten zum 
Ritserehum zuruͤck und bewaffneten fich gleich den Templern; 
und eine bedeutende Zahl von Rittern und Knechten ward 
in Sold genommen. Raimund, der Pfleger des Hofpisals, 
wid, aber von feiner Beſtimmung nicht ab, und erſt unter 
feinen Nachfolgern, Bir wiſſen nicht, unter welchem, er⸗ 
hielt das Hoſpital einen Meifter, welcher das Haupt des Or⸗ 
dens, und gleichtwie der Meifter dev Tempelherren der deld⸗ 
hauptmann der us tar 22 


. i 


9) Die Zeit, wenn von den Do: lung ded Johannes Bromton, 


ſpitalitern dieſer Beſchluß gefaßt 
wurde, ift zwar nicht bekannt; aber 
Jacob von Birry IN doch ein 
wohl hinreichend glaubwärdiger 
Schriftſteller für dieſe Angetegenhei⸗ 
ten, um für folgende Worte Glau⸗ 
ben au finden: „Praedicti Hospi- 
talis frarres, ad imitationem 
fratrum Militiae Templi, 
armis materialibus utentes, mili- 
tes cum servientibus in suo colle« 
gio receporunt.‘* Daher iſt ed ohne 
Zweifel zu ſtarke Voruebe ded Abbe 
Bertot für den Drden, defin Ge 
fchichte er fchrieb, wenn iened Zeug: 
niß des Jacob von.Bitry (©. 
72.) unerwähnt bleibt, und die Ent: 
Rebung des Tempierordend nach der 


Gründung ded Drdens der Johanni⸗ 


tersitter berichtet voird. Mir dieſem 
Beugnig ded Jacob von Bitry Tiehe 
die von Vertot angeführte Erzäh: 


dag die Templer aus den Hoſpitali⸗ 
term bervorgegangen und in den erfien 
Jahren nur durch Diefe unterhalten 
worden ſeyn, ſich fehr wohl vereint: 
gen, wenn nicht angunehmen wäre, 
daß diefe Nachricht aus dem fpdtren' 
Meide und Haͤſſe der Hoſpitaliter ger 
gen die Templer gefoflen. b 
9) Die Gefchichtfchreiber deö Jos. 
banniterordens würden zwar Diele 
Darftelung der Entſtehung ihres Des 
dens ſchwerlich gelten Waffen; wir 
glauben aber, daß fie durch ſichere 
hiſtotiſche Beweiſe begründet iſt; 
nämlich 2) durch die In der vorigen 
Uinniertung mitgetheilte Stelle des 
Jacob von Bitry. 3) Dadurch, 
daß noch unser der Urkunde vom Jahre 


1190, in welcher der König Balduin. 


11. den mit den Benetianern wegen 
der Belagerung von Tyrus wäh: 
vend feiner” Sefangenidaft gefchtoffe: 
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fs bildeten fish feit diefer Zeit drey Cinffen der Mike 
glieder Des Ordens vom heil, Johannes, die Der fireitenden 
Ritter, die der Geiftlichen und Capellaͤne und die Elaffe der 
dienenden Brüder; nicht mur liefen die reichen Einfünfte des 
Hoſpitals fchon eine fo, große Anzahl von Mitgliedern zu, 
daß die Scheidung folcher Claſſen zweckmaͤßig war, fondern 
die Verfihiedenheit der Beſchaͤftigung machte eine folche 
Sonderung ſchon wirklich nothwendig. Die Ritter, welche 
die Pilger beſchirmten, waren zu ſehr mit den Waffen. bes 
ſchaͤftigt, als daß fie haͤtten der Pflege der Kranfen und Pil⸗ 
ger fich annehmen können; . auch ließ fich mit dem beſchwer⸗ 
lichen Waffendienr eine forgfame Pflege der Kranfen felten 
' gereinigen, obgleich die Ritter, fobald die Waffen ruben 
fonnten, zu Diefer Pflicht, wovon ihre Regel'fie nicht ents 
band, zuruͤckkehrten. Die Priefter waren nicht allein zur 
Wartung des Gottesdienftes im Hofpital, fondern auch zur 
Ermunterung und Tröftung der fämpfenden Brüder, fo wie 


nen Bertrag genehmigtt, Raimund 
du Buy fich nur als Pieger des Ho⸗ 
ſmitales (Procurator Hospitalis Hie- 
zusalem), und nicht als Heermeiſter 
eines Ritterordens unterzeichnet, da 
Dingegen Hugo de Payens unter der: 
felben Urkunde, obgleih Im Range 
nach den Pfleger des Hoſpitals fie 
hend, ſich einen Meifter der Templer 
(Magister Templariorum) nennt. 
%.Andr. de Dandulo Chron, 
in Muratori ss, rer. Ital. T. 
XU. ©. 276. 277. Bol. Kay. XXI1Y. 
Anm. 9. 3) Der Papft Innocenz 
in der weiter unten im Texte er 
wähnten Bulle yon 9. 1130, er 
wähnt doch fchen der Brüder des 
Hoſpitals, welche bewaffnet mit der 
befoldeten Miliz zum Schut der 


: Walter ausziehen: „Fratres ejJue 


dem domus, non formidanıes 
pro Fratribus suis animas peners, 
cam servientihus et equi— 
taturis ad hoc specialiter depy- 
tatis et propriis sumtibus rerentis, 
tem in cundo, quam rcedeundo ab 
incursibus Paganorum defensant‘. 
Vertot T.ı ©. 36. Es it aber 
auch wieder Ungerechtigkeit gegen 
den SJohanniterorden, wenn det 
Berfaffer „der Histoire critique es 
apologetique de l’Ordre des Che 
val. du Temple, & Paris 1789. T.L 
©. 5. in diefen Worten des Papſtes 
nichts anders ſieht, ald das die Jor 
Banniter tur andere hbälten thun 
taffen, was die Templer ſeibſt ge 
than. 
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die dienenden Bruͤder außer der Pflege der, Kranken auch im 
Sxiege wider Die Heiden zur Uehernahmr der Dienſte vers 
Michtet, melde .IDie Ritter ihnen antwicken. - Im Aeu⸗ 
Beam unterſchieden ſich aber dieſe Claſſen lauge Zeit nicht 
van einonder. Erſt Day Papſt Alexander IV. verorduete in Bon 
einer, Bulle, dab es nur den Rittern verkattet ſeyn ſollte, *- 
im Hauſe einen ſchwatzen Schnabelmantel, d. i. einen Man⸗ 
te mit einer ſpitzigen Kutte, welcher bioher neben Dem 
ſchwarzen Rock allen-Buädern: gemeinfchaftlich geweſen ware 
und im Felde einen rothen Waffenrock mit einem weißen 
Kreuze , nach den Farhen ihres Feldpaniers zu tragen *°). 
Schon in den ‚legten Jahren des Königs Balduin des 
Andern erwarb ſich der Orden des Hoſpitals vom-heil. Jos 
Baunes große Verdienſte um das heilige Land durch Den ta⸗ 
pfern und unverdroſſenen Kampf wider Die Ungläubigen-for 
wohl der Ritterbruͤder felbft als ihrer anfehnlichen Sold⸗ 
miliz; wir wiſſen, aber nur aus einem Briefc des Papfies Ins 
nocenz des Andern vom Jahr 1130, Daß dieſe Verdienſte I, Er. 
anerkannt wurden. In dieſem Briefe that der apoftolifche 
Vater allen Biſchoͤfen und Aebten kund, daß er das Inſtitut 
der Hoſpitaliter wegen der großen Verdienſte, welche ſie ſich 
um die frommen Waller ſowohl durch deren ſorgfaͤlttige 
Pflege in ihrem Hoſpital als durch deren Beſchirmung auf 
ihrer Pilgerfahrt erwuͤrben, in des heiligen Apoſtels Petrus 
und feinen beſondern Schutz nehme; er forderte alle Glaͤubi⸗ 
gen auf, den auf Sammlung von Almofen ausgehenden . 


23) „ Ksatres milites ejudenm busmilitaribus, quae sint 
Ordinis Chlamides nigras deferant, coloris zubriet in quibug, 
wutab aliisejwdenm OrdinisFrasi- etiam crux albi coloris 
bus discernantur; in bellis augom, sitin vestsivexillimodum 
sive is praeliis utantur Jupel- asuta‘ Vertot T. L ©. 581. 
lis, et aliise super insigni- 
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Brüdern des Hoſpitals reichlich zu ſchenken, und erließ im 
Vertrauen auf die Verdienfte der heiligen Apoſtel Petrus und 
Daulus denen, welche einen jährlihen angemeffenen Bep⸗ 
frag. von ihren Guͤtern zu jenen verdienſtvollen Werfen geben 
wuͤrden, den fiebenten‘ Theil der ihnen von der Kirche für 
ihre Sünden auferlegten Buße. Denen; weiche ſelbſt in die 
Bruͤderſchaft des Hoſpitals treten wuͤrden, verwilligte er 
wicht nur dieſen geiſtlichen Vorthell, ſondern verordnete noch, 
daß, ob ſie in einem Lande, Das miter: dem Interdict ſey, 
ſterben ſollten, Re gloichwohl des chriftlichen Begraͤbniſſes im 
geweihter Erde theilhaftig werben ſollten, ed waͤre denn, 
daß der Bann oder das Interdict über ſie namentlich ausge⸗ 
ſprochen wäre. Auch gebot der apoſtoliſche Vater, daß, 
wenn ein fammelnder Hoſpitallter in eine Burg ober Stadt: 
komme, auf welcher Das Interdict liege, dann ein Mal im 
Jahre die fedliche Ankunft deſſelben durch die Deffnung der 
Kirchen und Dag-Abfingen Der: Meſſe, jedoch mit Ausſchlieſ⸗ 


.... fung der — aan gefehert erden ſollte **), 


Solches Lob der Hefpitaliter war aber nur einzeln. 
Defte häufiger war die Lobpreifung . des Nitterordeng der 
Templer, deren. Berachtung der Welt und ihrer Güter, bes 
sen Befcheidenheit und Demuth, fo mie Ihre freudige Bes 
geitwilligfeie zum Märtertode überall Achtung und Bewun⸗ 
derung fanden *). Ste hatten ſchon neun Jahre in welt⸗ 
Hoher Kleidung, welche fie von der Mildthärtgfeit frommer 


8 Diefe päpfitihe Bulle iſt abge⸗ Furcht, 3a: DB. von Drderieud 

druckt bey Vertot T. 1.©. 886. Vitalis: ,,Venerandi milites, 

= quonım vita corpore et mente Deo 

0) Kat überall, wo im eilften milkat, et contemtis omnibus 

Jabrhundert deu Templer gedacht mundanis sese martyrie quoridie 
wird, geſchleht es mit großer Ehn yraeparat. ©. er. 
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Chriſten erhalten, ihrem Geluͤbde treulich nachgeleht, ale der: 
König Balduinnach feiner Ruͤckkehr aus Der tärfifchen Gefan⸗ 
genfchaft ſich bemuͤhte, von dem -apoftslifchen Biſchof die Bus 
ſtaͤtigung ihres Ordens Ihnen auszuwirken. Sie waren bis. 
dahin, weil fie die ihnen zufließenden Baben frommer chriſt⸗ 
licher Zärften nur zum Singen des Treiligen Landes und Dee 
Pigtimme anwandten, fo arm, daß Hugo von Payens und 
Gottfried von St. Omer fi. mit Einem Streitroffe begnägs 

ten; an folche Möhmsh: erinnerte fie hernach in den glaͤnzen⸗ 

don Bohn. Ihred Ordens noch ihr Siegel, welches jene bey⸗ 

den Ritter: auf einem Neffe zeitend Darftellte, um fie durch 

das Andenken an ihren Därftigen Urſprung vor Uebermuth 

zu bewahren °°). 

Der Konig Balduin gab den beyden Demplern, Andreas 3. ewe. 
und Gundemar, welche, um ſowohl dem römtfchen Bifchof = 
die Bingelegenheiten des heiligen Landes Deingend zu em⸗ 


- Par. 


236) Excerpta ex Matthaei Pa- 
zis Historia minori auf dem legten 
Diatte der Adversaria gu Maıth, 
Chron. majus ed. Wats. 
„Qui primi adeo pauperes,‘ licet 
strenui fuerunt, quod unum so- 
jump dextrarium, illi duo habue- 
sant: unde propter primitivae 
paupertatis memoriam er ad hu- 
militatie® observantiam in sigillo 
eorum änscripti sunt duo unum 
equum equitantes." ine Wbbils 
dung jenes Siegels if hinzugefügt, 
weiches die angegebene Oarſtellung 
und an der linken Gelte dad aus 
MWoiß und Schmwarg getheilte Banier 
der Tempier enthält. Wenn diefed 
Siegel echt iſt, fo wideriegt fchon 


diefeb die Wermutbung Müntesd . 


(Statutenbuch des Drdend der Tem: 
pelberren. ©. 78. Anm.), dab dad 
ſchwarz und weiß getbeilte Panier 
nicht das der Templer, ſondern aus⸗ 
fchtieiend das Panier der Hoſpitali⸗ 
ter geweſen ſey. Gegen diefe Ber 
mutbung fireiten außerdem zwey 
Gründe: 1) Wie hätte Jacob von 
Sitry eine folche Berwechsſlung bes 
gehen fünnen, da er ſelbſt Birchof 
von Ptolemais war und täglich for 
wohl Sefpitaliter als Lempler fah? 
9) Der Name bauseant bedeutet im 
alten Franzoͤſiſchen ſchwarz und weiß 
genedt und wird befonders von fo 
bezeichneten Pferden gebraucht. ©. 
Adelung. Glosar. maus v0% 
Baucen«, 
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pfehlen, als Die Behdtigung ihtes Ordens nachzuſuchen, 
Damals ins Abendland reiſten, ein Empfeblungsfchreiben an 
den Abt: Berabard vom Clairvaur, Den. Neffen Des Bruders 
Audreas, mit, worin er den Tempelosden, als welchen 
Gott für das Heil des gelobten Landes exrweckt umd in vielen 
ſchrecklichen Gefahren auf wunderbare Weiſe erhalten habe, 
der Fuͤrſorge des ſchon damals von der ganzen abendlaͤndi⸗ 
ſchen Chriſtenheit hoch verehrten Abtes angelegentlich sms 
piahl, und ihn um die Abfaffung. einer Mensregel fuͤr Die 
Templer erſuchte, welche ihnen die sapfere Beſchirmung des 
heiligen Landes auch für Die Zukunft zur Pflicht machte7). 
Dald nach dieſen Rittern kam auch der Meiſter des neuen Dxs 
dens felb, Hugo de Payens, mit fuͤnf andern Rittern nach.dem 
Abendlande Der heilige Bernhard nahm gern die Angeles 


genheiten eines Ordens zu Herzen, welcher außerdem; dafi 


er fo vielen Rutzen dem heiligen Lande verſprach, feinen 
Dheim, den Templer Andreas, und den Örafen Hugo von 
Champagne, den verehrten Wohlthäter der Abten Clairvauxr, 
unter feinen Mitgliedern zählte. Noch ehe das Anfuchen des 
Könige Baldulm an den heil. Bernhard um feine Fuͤrſorge 


für den neuen Drden gelangte, hatte ſchon der fromme Abe 


3. Er. 
2198. 


das Inſtitut Der Templer als einen preiswürdigen Beweis 
der gnädigen Obhut Gottes über die hriftliche Kirche bes 
trachtet, und ſchon drey Jahre vor der Ankunft jener Ges 
fandtfchaft den Eintritt ded Grafen Hugo von Champagne 
in den Temiplerorden in einen Briefe an den Grafen als ein 


a7) Abgedruckt in Henriquezs 6.83. „‚Constitutiones Templarie- 
Regula, Constitutiones et Privile- zum, taliter conditae, quoder a 
gia Ord. Cisterc. (Antv. 1650. fol.) strepiru er bellico tumauku 1902 
©. 777., und In Dupuy histoire dissentiant et Principum Christie 
des Templiers (A Brusselles 175.4.) norum auxilio sine utlles.“ 





König Balduin I, * 555 


der hoͤchſten Belohnung Gottes würdiges Werk gepräefen 2°). 
Auf des Meiſters Hugo Geſuch ermahnte nun der heil. Bern⸗ 
hard in einer beredten Schrift die Templer zum Ausharren 
in dem angefangen zwar fehtveren aber auch üblichen 
Kampfe wider die Tgranney der Heiden, empfahl die Froͤm⸗ 
migkeit dieſer Miliz Chriſti allen Glaͤubigen und ſtellte ihre 
Einfalt und Beſcheidenheit den üppigen ſchwelgeriſchen Rit⸗ 
teen ſeiner Zeit als ein Muſter zur Nachahmung ver 2°), 
Zuerſt, ſchrieb er in begeiſterter Rede, feblt bey ihnen 0er 
der im Hauſe noch im Felde gute Zucht, und der Gehorſam 
wird nicht gering geſchaͤtzt, weil nach dem Ausſpruche der 
heiligen Schrift der Sohn, welcher ohne Zucht iſt, umkom⸗ 
men wird und Widerfpenftigfeit Sünde iſt gleichwie Zauber 
rey, und Eigenfinn gleichwit Abgöfterey und Goͤtzendienſt. 
Sie geben und kommen nad dem Winf des Meifters, fie 
legen die Kleidung an, welche er ihnen gibt, und begehren 
von feinem: andern weder Kleidung noch Nahrung, : In 
beyden wird Weberfluß vermieden, nur für die Nothdurft 
wird geforgt, Gie mat mit einander fröhlich und mäßig, 


28) ‚ Utinam ipse, ‚pro euju⸗ 
amore fecisti, in aeternum non 
obliviscaur ‚Deus,‘ etc. Epiat. 
Bern. XXXL (vom 9.1125.) inOpp. 
ed. Mabillon T. J. &. 45. Hugo 
trat im Jahr 1198. in den Templer 
orden. Alberici Chronic. ad a, 


‚ms. ©. 2%. 


29) 8. Bern, Liber de laude 
novae militiae ad milites Templi, 
in Opp. ed, Mabillon T. I. ©. sag. 
Agd. Das diefe Schrift ader nicht 
die Rede ſeibſt ift, weiche der beit. 
Dernbard auf dem Eoncilium zu 
Troyeg gehalten hat, wie Anton 


(Geſch. Des Tempeſherrnordens, zw. 


Aufl. 1781. 8. S. 16.) meint, erhellt 
ſowohl aus der ganzen Anlage der 
Schrift, welche ganz die Form el 
ner Abhandlung hat, als auch aus 
dem im Anfange angegebenen Zwek⸗ 
te: Semel et secundo et tertio, ni 
fallos, petiiti ame, Hugo caris- 
sime, ut tibi tui sque com- 
militonibus scriberem ex- 
hortationis sermonem et adversus 
hostilem ıyrannidem, quia lan- 
ceam non liceret, stylum verte- 
xom; asserens vobis non parum 
fore adjtıtorii, si quos armis non 
possem, litteris animarem. Distuli 
aliquamdiu“ eıc, 
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ohne Weiber und Kinder, und damit nichts an der ebanges 
liſchen Volllommenheit nrangeln möge, ohne Eigenthuum in 
einem Haufe, eines Sinnes, bemüht, im Bande bed Frie⸗ 
dens die Eintracht des Geiſtes zu erhalten, fo daß In allen 
gleichfam ein Herz und eine Sede zu wohnen ſcheint. Zu 
feiner Zeit figen fie mäßig oder ſchwaͤrmen neugierig umher; 

wenn fie vom Streite wider die Ungläubigen ruhen, was 
felten geſchieht, fo beſſern fie, um nicht ihe Brot umfonf 
zu effen, ihre fchadhaften oder abgenugten Kleider und Wafı 
fen aus, oder thun irgend etwas, was das Gebot des Mei⸗ 
ſters oder das gemeinſchaftliche Beduͤrfniß erheiſcht. Bey 
ihnen: gilt kein Aufeben der Perſon, der Beſte, nit der 
Vornehmſte, wird am böchften geachtet, Fe fuchen einander 
mit Ehrerbietung zuvotrzukommen und erleichtern ſich einan⸗ 
der ihre Laſten. Kein ungebuͤhrliches Wort oder leiſes fpäts 
tifches Gemurmel oder unmäßiges Lachen mürde ungeahndet 
Bleiben, ob einer fich folches erlauben wollte. Das Schach⸗ 
fpiel und Bretfptel verabfcheuen ‘fie, der Jagd find fie abs 
old und nicht minder der fonft belichten Vogelbeize. Sie 
haſſen die Gaukler, Bänfelfänner, allen üppigen Gefang 
und alle Schaufpiele als Eitelfeiten und Thorheiten diefer 
Welt; fie fcheren ihre Haare nach den Worten des Apo— 
ſtels: es iſt einem Manne unziemlich, ſein Haar wachſen zu 
laſſen. Man ſieht fie niemals geputzt, ſelten gewaſchen, 
meiſt mit ſtruppichtem Haar und bedeckt mit Staub, braun 
von dem Panzer und der Sommerhitze. Wenn ſie in den 
Krieg zieben, da waffnen fie fih innen mit dem Glauben, 
außen mit Eifen, ſchmuͤcken ſich aber nicht mit Gold, um 
in den Feinden Furcht, nicht Gier nach Beute zu meden. 
Sie lieben ſtarke und fchnelle, nicht fehön gezeichnete und 
gepußte Roſſe, lieber Schreden als Bewunderung zu 
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erregen trachtend. Sie gehen nicht ſtuͤrmiſch und unbeſon⸗ 
nen in die Schlacht, fondern mit Bedächtlichfeit und Vor⸗ 
ficht, friedlich als die wahren Kinder Iſrael. Sobald aber 
der Kampf begonnen iſt, dann dringen fie unverzagt in die 
Seinde, fie ald Schafe achtend und kennen feine Furcht, ob 
ihrer auch wenige ind, vertrauend auf die Hülfe des Heren 
Zebaoth. Darum find oft von einem von Ihnen taufend und 
von zweyen zehntauſend in die Flucht getrieben worden. 
Alfo find fie in ſeltſamer Verbindung zugleich fanftmürhiger 
als Lämmer und grimmiger als Löwen, fo daß man zweifeln 
fann, ob man fie Mönche oder Ritter nennen fol. Doch 
ihnen gebühren beyde Namen; denn ihnen iſt die Sanfts 
muth dee Mönche und die Tapferkeit der Ritter zu Theil ges 
worden. Was anders iſt davon zu fagen, als daß Bott ein 
folches Werk erweckt. Hat und Daß es wunderbar in unfern 
Augen iſt! „Solche bat ſich Gott aus den Tapferften in Iſrael 
anserfehen, damit fie das heilige Grab wachſam und trem 
befcyirmen, mit Schwertern gewaffnet und des Kriegs wohl 
kundig.“ 
So war der Nuhm der Templer weit verbreitet; als der s.Jan. 

Meiftee Hugo vor den zu Troyes verfammelten Vätern, dem 
Bifchof von Albano, Legaten des apoſtolichen Stuhls, dem 
Erzbiſchoͤfen von Rheims und Sens, zehn Biſchoͤfen, den 
Aebten von Citeaux, Pontigni, Moleme und einigen andern 
Aebten, unter welchen auch der heilige Bernhard ſelbſt war, 
auftrat und von den Sagungen und den Werken der Templer 
redete. Die Synode billigte Ihren Orden und entwarf eine 
neue Kegel, in welcher zu den bisherigen Ordnungen der 
Templer viele Zufäge aus Der Negel der Benedictiner, bes 
fonders die Andachtsäbungen und dag geiflliche Leben betref⸗ 
fend, hinzugefügt wurden. Wenn es gleich fehr zweifelhaft 


358 Sefhichte der Kreuzzuge. Suhl. Kap. XXVI. 


iſt, ob dieſe Regel von dem heil. Bernhard ſelbſt entworfen 
wurde, fo hatte er Doch ohne Zweifel an ihrer Abfaſſung thaͤti⸗ 
gen Antheil ?°). Ihre Suͤltigkeit ward aber noch von Der bes 
fondern Beftätigung ‚des apoftolifchen Vaters und des Pas 
triarchen von Jerufalem abhängig gemacht; beyde beftätigten 
Die zweckmaͤßige Regel. Dann erteilte Die Synode auf des 
Vapſtes Honorius Gebot den Templern ein weißes Ordens⸗ 
Heid, doch ‚ohne ein Kreuz; denn ein rothes Kreuz auf der 


3%) Das die Regel der) Templer, 
(Regula Pauperum Commilitonum 
Christi, sanctae Civitatis et Templi 
Salomonis) weiche zuerfe von Mi: 
raeus herausgegeben wurde in den 
Deliciis ordinum equestrium, Co- 
ion. 1615. ©. 536. Agd- und daraus 
verfebiedentlich wieder abgedrudt iſt 
G. B. inLucae Holstenii Co- 
dice Regularım Monasticarıım et 
Canpnicarum ed.’a. Mariano 
Brocke T. U. ©. 31. figb. 
M,.ansi Concil. T. XXI. ©. 399 — 
372.) nicht die vom Concil gu Troyes 
entworfene Regel, wenigſtens nicht 
ohne bedeutende Zufäge, ſeyn könne, 
it f(hon von Mabillon (m Opp. 
6. Bernasdi, Vol. L ©. 547.), dem 
Verfaſſer der Histoire des Templiers, 
Paris 1789. (T. 1... 11.), und 
PBünter (Statutenbuch ©. 4. 
Agd.) ausgeführt worden. Der Grund 
möchte zwar wenig gelten, daß in 
Der Hegel manche Anordnungen vor 
Zommen , welche nur auf den Orden 
paſſen Eonnten in Zeiten, wo er eb 
nen größern Umfang gewonnen; 
denn gewiß ward fihon auf dem 
Eoncitium zu Troyes darauf Rück⸗ 
ficht genommen, daß der Drden fi 
fehr erweitern werde, 


wozu ia die 


fiherte Hoffnung vorhanden wear. 
Beweiſender find aber die Stetten, 
wo der Drdenspriefter gedacht wird, 
weiche der Drden erſt im 5. ırm. 
erhielt (Cap. 4.), wo den dienenden 
Brüdern die weißen leider unter 
fagt werden, weil daraus Mißbrauch 
entftanden (Cap. sı.), endlich, wo 
des Zehnten der Templer erwähnt 
wird, weicher den Tempiern erft 
durch eine Bulle des Papſtes Alexam 
ders III. tm J. 1172. geſtattet wurde. 
Andre Verordnungen, worauf Mün: 
ter fih noch flügt, wie Die wegen 
der Brüder, weiche nur für eine ge: 
wiffe Zeit in den Drden traten, 
hatten (don von der Synode zu 
LTroyes gegeben werden können, wie 
aus der Im Tert gegebenen frühern 
Gefchichte des Drdend erhellt. Es er 
tlärt ſich übrigens die Erweiterung 
der erfien Drdendreget in diefem Auf⸗ 
fange, ohne daß man einen Be 
trug annehmen darf, daraus, Daß 
diefe lateinifche Regel als ein Aus: 
zug aus der eigentlichen Regel den 
Uneingeweihten und zur Belehrung 
über die Sagtıngen des Ordens die 
nen foltte, denn die ausfübrliche 
Kegel wurde geheim gthatten: ©. 
Statutenbuch ©. 18. 109. 
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Bruſt / ald das Symbol des Maͤrterthums, ward dem Tem; 
plerorden erft von Papſt Eugenius verliehen. Diefes Kleid 
war das Ehrenzeichen des Ordens zugleich mit einem aus 
ſchwarz und weiß getheilten Panier, Baufeant genannt, 
mie der demärkigen und frommen Umſchrift: Non nobis, 
Domipe, non nobis, sed nomini tuo da gloriam d. i. 
Nicht und, Herr, nicht und, fondern deinem Namen gib 
Ruhm, welches vor den Templern in der Schlacht getragen 
wurde, . Der heilige Bernhard fuhr auch nachher unabläffig 
fort,- fo lange et lebte, des Templerordens mit großem Eis 
fer ſich anzunehmen; er empfahl die Zempler häufig der Bes 
fhüsang feiner Sönner, und nicht Teiche fchrieb Bernhard 
einen Brief nach dem heiligen Lande, ohne der. Templer mit 
großen Lobe zu erwähnen und den Schuß der Mächtigen für 
fr nachzuſuchen — | | 


Seit dieſer geit wuchs der — mit bewun⸗ 
dernswuͤrdiger Schnelligkeit an Reichthum und an Macht. 
Schon von dem Meiſter Hugo nahmen noch im Abendlande 
viele Ritter das Ordenskleid und durchzohen mit ihm Frank⸗ 
reich und England, um die Ehriften zum Kampfe für das 
heilige Grab aufzufordern , und fuhren dann mit Ihm nach 
dem gelobten Lande. Auch der Graf Fulco von Anjou, 
welcher, wie wir oben berichtet, vor acht Jahren als Piks 
ger nach Jeruſalem gekommem und in die einfache und 
fitenge Sefelifchafe der Templer getreten war, ſchloß ſich 


31) Wort. ,. B. Ep. 17%. an den Hoc siquidem acceptum erit Deo 
Yarriarchen von Jeruſalem v. J. et gratum hominibus, si foveris 
2736. „Super Milites Tenipli po- eos, qui suss animas pro fratribus 
nite, quacso, oculos vestros et posuertnt.‘‘ Ep. 592. an ten Pa⸗ 
tantae pietatis viscera tam strenuis trlärchen Raduif von Antiochien. 
Ecclesiae propugyatoribms aperite, . 
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feinem Meifter wiebernm an ??).. Ihn: batte damals der 
König Balduin der Andere nad dem Nath feiner Barone 
durch den Connetable Walther von Buris, den Ritter Beit 
Brifebarre und mehrere andre Barone einladen laſſen, wie⸗ 
derum nach Jerufalem zu fommen und Gemahl feiner ältes 
ſten Tochter Melifende und fein Nachfolger im Reich zu wer⸗ 
den; denn Balduin war fehr betagt und ohne Söhne. . Alle 
Praͤlaten und Barone des Reichs Jeruſalem wuͤnſchten deu 
Grafen Fulco dem Könige zum Eidam und ſich zum fünftigen 
Herrſcher; denn er hatte auf feiner Pilgerfahrt allgemeine 


Liebe fi erworben und feinen Eifer für das heilige Land 


auch dadurch bewiefen; Daß er noch ein Jahr lang nach feis 
ner Ruͤckkehr Hundert Ritter im heiligen Lande zum Streit 
wider die Ungläubigen unterhielt, Fulco, wiewobhl er ſchon 
in hohem Alter war und mit feiner vor zwey Jahren geflors 
benen Gemaplin Eremburg, Tochter des Srafen Helle von 
Maine, mehrere Söhne und Töchter erzeugt hatte, entfchloß 
ſich die angebotene Heirath und Nachfolge im Meiche Jeruſa⸗ 
{em anzunehmen und übergab feine Graffchaften Anjou and 
Maine feinem älteften Sohn, Gottfried dem Schönen. Er 
war nicht lange in der Begleitung des Meiflers der Sample, 
fondern eilte noch vor ihm nach Jerufalem, 

Hugo von Payens nahm aber feine Ritter in ſeinen — 
den auf, als ſolche, welche alle ihre Fehden und Feindſchaf⸗ 
ten verſoͤhnt und alle von ihnen begangenen Ungerechtigkeiten 
gebeſſert Hatten. So ließ er den Ritter Hugo von Amboiſe, 


32) Wilh. Tyr. XII. 25. Ro ge- _ der Ankunft Fulcos angegeben, of: 
zius de Hoveden (in Savi- fenbar'nur durch einen Drudfebler. 
l1ii Scriptor. Angl.) ©. 470. da. Rogeriud von Hove den ver 
1129. Am ande der Gefchichte des miſcht die Ankunft Zulcos im ge: 
Wilheim non Tyrus bey Von lobten Lande und die Rackteht des 
gar iſt das Jahr x127. als das Jahs Templermeiſtecs. | 
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welcher die Unterthanen von Marmoutier bedruͤckt und dem 
richterlichen Ausſpruch des Grafen / von Anjou ſich widerſetzt 
hatte, nicht eher zur Ablegung des Geluͤbdes, als bis er 
vollkommne Genugthuung den Beſchaͤdigten geleiſtet hatte2). 
Durch ſolche Gerechtigkeit des Meiſters wurde die Achtung 
des Ordens eben ſo fehr erhöht als Durch den Edelmuth, 
Die Tugend und die Frömmigfeit, wodurch die erfien 
Templer ſaͤmmtlich fich auszeichneten; und dieſe Achtung 
bewirkte dem neuen Drden häufige und anſehnliche Schen⸗ 
fungen ‚von der. Freygebigkeit feommer Seelen. Der Tem⸗ 
pler, welcher in feines Mitbruders Gotıfried von Et. Omer 
Namen und mit defien Siegel zu feiner Beglaubigung zu 
Wilhelm, Burghauptmann von St. Dmer, fam, um bie 
Guͤter Gottfrieds, welche diefer dem Drden gefchenkt, im 
Empfang zu nehmen, fand’ nicht nur bey dem Burghaupts 
mann freundliche Aufnahme, fondern ward auch von dem 
Bifchof zu St, Dmer hoch geehrt, und die Perfönlichfeig 
dieſes Ritters erzwang von ihnen eben fo fehr Achtung und. 
Ehrfurcht als die Ehrwuͤrdigkeit feines Drdens; er war ein 
Ritter von ausgezeichneter Tugend, Geſchicklichkeit und Er⸗ 
fahrung. - Als der Burghauptmann Wilhelm und der Bis 
(hof in diefer Angelegenheit an. den Grafen Dietrich von 
Flandern und Elfaß ſich wandten, fo nahm fich auch diefer 
derfelben fo ernftlich an, Daß in kurzer Zeit die Gebaͤude Wil⸗ 
helms in eine Kirche und ein Tempelhaus verwandelt waren, 
Auch viele Herren in Slandern ließen fich durch das Beyſpiel 
Gottfrieds bewegen, von ihren Guͤtern an den Templerorden 
zu vergaben?*), Der König Heinrich der Erſte von England; 


63) Annales Ord, Bened, 80. Hist. des Templ, (Par. 1789:} 
34) De Morinis Ub. X. &. TLeE.xm., j 


1, Band. - J— Nu 
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welcher in der Rormandie den Meifter Hugo fah und von ihm 
die Erzählung des Lebens der Templer und Ihrer wundervol⸗ 
len Thaten gegen die Helden vernahm, ward von folcher 
Begeifterung für ihren Orden ergriffen, daß er den Meiſter 
nicht nur mit großen Schägen beſchenkte und Ihn mic drin⸗ 
genden Empfehlungen an die angefehenften englifchen Barone 
zur freundlichen Aufnahme und freygebigen Unterſtuͤtzuug 

9. Er. feines Gott gefälligen Werks nach England fandte, fondern 
auch nicht lange hernach den Tempelhof Dart ſtiftete und in 
einem königlichen Briefe befahl, daß mach feinem Tode feine 
irdiſche Häle Dort beygefegt werden follte ?°). Auch Der 
3.8. Kaifer Lotharlus vergabte an den neuen Nitterorden einen 
Theil feines Stammlandes, der Graffchaft Supplinburg, 
woraus eine bedeutende Komthurey entſtand ?°). Dex alte 

- Braf Raimund Berengar von Barcelona und Provence, der 
Regierung und der Welt überdräßig, anftatt, wie fonft alte 
Ritter pflegten, fich zu moͤnchen, ward Templer und nahm 
feine Wohnung in dem Tempelhof zu Barcelona. Da er zu 
alt und ſchwach war, um felbft im gelobten Lande mit den 
Bruͤdern wider die Heiden für das heilige Grab umd Die from; 
men Pilger zu ſtreiten, fo unterflügte er dafür die kaͤmpfen⸗ 


55) Dugdale Monasticum An- 
$licanum Tom. Il. p. sr. Der 
Bau des Tempelhofs, wenigfiend der 
Kirche, ſcheint indes zu Heinvichs 
Lebzeiten noch nicht gu Stände ger 
kommen zu ſeyn. Wenigfiens meldet 
eine Infchrift in der Kirche, daß fie 
im Jahre 1185. durch den Yatriae 
chen Heraklius von Jerufalem zu Eh⸗ 
ten unfrer lieben Frauen fcy zeidet⸗ 
Det worden. ©. Part. III. au essay 
towards a history of Temples aud 


round Churches with eight Plans 
and views of the Churches of &. 
Sepulchre ar Cambridge and at 
Northampton, also the Temple 
Church, London. By John Bris- 
ton (Lond, 18398. 4.) ©. 13. 

3) Dithmars Genealogiſch⸗ bir 
for. Nachricht von den Dersenmeb 
ſtern des risterlicden S. Jobanniten 
ordend ©. 3. Anton 6 Berf. eines 


„Sei. des Zempeiberrenest. (Bw. 


Aur. Leipz. 2781.) ©. m. 
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den Brüder in Jeruſalem mit reichlichen Gaben und erfuͤlte 
mit großer Strenge alle übrigen Pflichten, welche die Regel 
der. Templer .gebot-?7), : Der König Alphons von Navarra: 9, Er 
und Arragonien , der in neun und zwanzig Schlachten über 
die Mauren gefiegt hatte, ernannte fogar, da er alt und 
ohne Kinder war, die Templer zugleich mit den Hofpitalis 
tern und den Stiftsherren des heiligen Grabes, zu Erben feis 
ner Reiche, indem er niemanden fähiger hielt, den Krieg 
wider die Mauren, welchen ex fo tapfer geführt, fortzu⸗ 
fegen, als jene wackern und frommen Ritter. Als hernach | 
Alfons in der Schlacht bey Fraga wider die Mauren nach 
Berrlihem Kampfe gefallen war, gehorchten zwar Die Bas 
rone bon Arragonien und Navarra nicht dem legten Willen 
ihres alten tapfern Königs, und wählten fi Könige aus 
ihrer Mitte ?°); aber die Verfügung des Königs Alfons iſt 
gleichwohl ein Beweis der hohen Achtung, in welcher der 
Templerorden ſchon damals Hand, und welche ihm bald ans 
dre reiche Schenfung verfchaffte. 


So geſchah ed, daß der Templersrden nach kaum funfs 
zig Jahren feit feiner Entſtehung ſchon in jedem Reiche und 
jedem Lande des Abendlandes fönigliche Einkünfte befaß ?>), 
und Die Macht und der Glanz des Ordens bewundernswuͤr⸗ 
Dig waren. Sehr oft zählte die Miliz des Tempels mehr als 
Dreyhundert Nitter ohne die unzähligen bewaffneten Knechte | 
oder Brüder Wappner. Auch eine Schar von Zurfopulen unter 


87) Vertot ©. 85 in orbe Christiano provintia, que 

preedictis fratribus bonorum sue-' 

0) Vertoii @.88. zum portionem non contulerit et 

89) „Possessiones autem tam ul- reöglis opwlentiis pares hodie dican- 

tra quam citra mare ita immensas tur habere copias.“ Wilh. Tyt. 
dicuntur habere, ut jam non st XII. 2, 


Nena 
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einem: Anführer, welcher Turfoplier Bish, ſtand ih ihrem 
Dienfie, fo wie auch ſelbſt Turfsmanen, melde dem Groß⸗ 
meifter ald Wegmeifer und Dolmetfcher dDienend, mit gros 
fer Sorgfalt bewacht und während des Kriegs ſelbſt au 
Streichen geführt wurden *° ), und faracenifche Schreiber. 
Eine große Anzahl von Beamten, als ein Senefhall, Mars 
ſchall, der für die Kleidung der Brüder forgende Drapier, 
‚ side Komthure, als Hauskomthure und Nitterfomthure, 
Baillife, Präcepteren und andere unterfügten den Meiſter 
ſowohl um die Ordnung und Zucht im Orden und die fireuge 
Erfülung der Regel zu handhaben, als auch die weitläuftis 
gen Befigungen zu verwalten +"), Eine große Zahl von 
Kapellänen pflegte des Gottesdienfted, welcher nirgends ers 
bebender und feyerlicher war als in den- prachtvollen und 
ſchoͤn geſchmuͤckten Kirchen und Kapelen der Templer *). 
Yuc waren viele Brüder Handiwerfer im Dienfte des Or⸗ 
dens; der Konvent haste feinen Bruder Hufſchmidt, der 
mwahrfcheinlich auch zugleich Waffenſchmidt war und befons 
dere Achtung genoß, feine Schmiede, Bäder und Schneis 
der and andre Haudwerker; die Brüder Maurer forgten für 


a0) „Dee Meilter kann auch zwey 
Fußknechte und einen Turkoman ba: 
ben, der in der Karavane beivadıt 
werden ul. Wenn der Weiter von 
einem Lande zum andern reitet, fol 
ein Knappe den Turkoman hinter ſich 
auf einem Pferde der Saravane 
führen. Nah der Rückkunft des 
Miilterk wird er wieder im bie. Ra, 
rapane gerhan. Während, des Kriege 
fann man ibn am. Stricke führen.“ 
(Statutenbuch & 65. 66) Ob 


dem Marſchau des Drdens. und dem 


Komthur der Stadt Jeruſalem ein 


Turkoman geſtattet geiweien, läßt ſich 
zweifeln; denn in dem Statutenbuch 
(S. 80. und ©. 03.) wird ihnen ein 
Turkoman ſtatt eines Maulthiers ge: 


ſtattet, fo daß von einem turkoma⸗ 


nifchen Pferde die rede zu ſeyn 
fcheint. Beſonders entfcheidend für 
Diefe Vermuthung if die legtere 
Stelle: „Ania eimes Mauisbiend 
fann er einen Turkman odes einen 
guten Kiepper halten.“ 


gi) Statutenbuch S. 64 u. Rad. 
48) IUsid, ©. 1&7« Anm. 





, 
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die Erbauung und Erhaltung u dem Orden gehoͤrigen Ge⸗ 
baͤude *2). 

Mit ſolchem Relchthum und Glanze blieb aber nicht 
lange die Einfalt der Sitten und des Wandels vereint, 
melche der heilige Bernhard mit Recht von den erften Tems 

„plern geruͤhmt. Hugo von Payens und mehrere feiner Nachs 
folger fuchten zwar firengeg Reben in den -Tempelhäufern, 
Srömmigfeit der Sefinnungen, Unerfchrockenbeit im Kampfe 
bey den Brüdern zu erhalten; fein Bergehen blieb ohne 
Strafe, der Templer, welcher gegen die Regel gefündigt, 
mußte fo lange, als es ihm der Meifter gebot, auf dem Bos 
den im Speiſegemach ohne Tifchtuch Färglichere Nahrung 

nehmen und durfte felbft die zudringlichen Hunde, melche 
von feiner Nahrung begehrten, nicht verjagen, oder ems 
pfing nah dem Maße feines Vergehens noch ſchwerere 
Strafe,‘ ale Ausfchließung aus dem Orden, felbft ewige Kets 
tens oder Todesftrafe. Uber wir merden in dem Verfolge 
diefer Sefchichten finden, daß Die Templer nicht immer ihs 
ren Reichthum und ihre Macht zum Nutzen des heiligen Lan⸗ 
des anwandten. 

Noch im Fruͤhlinge des Jahrs, in welchem die Spnodeännup 
zu Troyes den Templerorden beftätigt hatte, kam Fulco von den on Ans 
Anjou nach Affa mit einem zahlreichen Gefolge und mehr als —* 
koͤniglichen Schaͤtzen. Da ihm verheißen worden war, daß 3,80 


43) ©. Ueberfiht der Berfafung Zweifel ſehr angeſehen; denn ihrer 


des Tempierordend in Munters 
Statutenbuch ©. 399. Der Hand 
woerfer (freres servans de mestier) 
im Dienftt des Templerordens wird 
oft im Statutenbuch erwähnt, ale 
©. 4. 109. i11. 163. Unter ihnen 
waren auch die Brüder Maurer ohne 


wird mehrere Date befonders in den 
Statuten gedacht, z. B. &. 178, wo 
ihnen geſtattet wird, wenn fie arbei⸗ 
ten, wegen ihrer ſchweren Arbeit, ' 
Iederne Dandfchuhe zu tragen ,' ein 
Borzug, der außer ihnen nur noch 


dem Bruder Kapellan geitatter wird! 





566 Geſchichte der Kreuzzuͤge. Buch I. Kap. XXVI. 


Bergeb: 

uhelin: 
terneb> 
mung 
wider 


Damas⸗ 


us. 
J. Chr. 
2008. 


Innerhalb funfzig Tagen nach feiner Aukunft im gelobten 
Lande feine Gemahlin ihm übergeben werden follte, 
fp ward noch vor dem Eintritt des Pfingfifefted die Hochzeit 
zu Akka gefeyert, und Balduin übergab feinem Eidam die 
Stadt Ptolemais und "den Föniglichen Antheil von Tyrus 
als Brautſchatz. Dafür hatte der König, fo lange er 
lebte, an Fulco einen treuen, tapfern und unverdroffenen 
Ritter **), 

Im folgenden Jahre Fam auch der Templermeifter Hugo 
wieder nach Jeruſalem, begleitet von einer großen Zahl von 
vornehmen Nittern und geringen Pilgern, welche auf feine 
Ermahnung ſich für das heilige Grab bewaffnet und das 
Kreuz genommen hatten; worauf alsbald befchloffen wurde, 
die reiche Stadt Damaskus zu belagern, über welche nach 
dem Tode des gefürchteten Togthefin feit kurzem defien Sohn 
Shadfch el-Moluf Buſi gebot. Die Pilger bofften, ohne 


große Schwierigkeit Herren von Damasfug zu werden. Dort 


war damals, nachdem ein gewiffer Babaram aus Bagdad, 
ein Ismaelit, dahin gefommen war und die batenitifchen 
Lehren verbreitet hatte, die ismaeclitifche Eecte niche mins 
der mächtig, als fie in Haleb zu den Zeiten Kodvang gemes 
fen war; mehrere Ismaeliten fanden in anfehnlichen Aem⸗ 
tern , felbft der Vezir Taher ben Eaad war ihren Meinungen 
günftig und auch Das Amt des Hafem oder Richters wurde 
von Abul Vafa, einem Ismaeliten, verwaltet, welcher 
Durch den Vezir zu dieſer Würde war erhoben worden. 
Abul-DBafa, die Herrichaft von Damaskus lieber den Ehris 
fien gönnend als einem Fürften, welcher die Chalifen aus 
dem Haufe Abbas ald die rechtmäßigen Nachfolger des Pros 


4) Wilh, Tyr. XIIL 28. 
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pheten anerfannte, hatte mit.dem Könige von Jeruſalem 2, Er. 
einen heimlichen Vergleich gefchloffen, durch welchen er fich 
verbindlich gemacht, die Chriften an einem Freytage in den 
Befig von Damaskus zu bringen, indem er, wenn der 
Fuͤrſt Buzi und alle andre angefehene Türken in der Haupts 
mofchee zum Gebet verfammelt wären, die Zugänge ders 
felben befegte und dann den Ehriften die Thore der Stadt 
öffnete. Dafür Hatte ihm der König die Stadt Tyrus zu 
überanttvorten verſprochen. Gleichwohl ward das Begins 
nen der Chriſten nicht. mit gluͤcklichem Erfolge geſegnet. 
Denn dem Fürften Thadfch-el- Moluf wurde das Einvers 
ſtaͤndniß des Richters mit den Ehriften verrathen, worauf 
nicht nur der Richter und der Vezir, welcher ihn erhoben, 
Bingerichtet, fondern auch alle Ismaeliten in Damaskus 
und ihre Güter der Wuth und Raubfucht des Pöheld preis 
gegeben wurden; fechötaufend Ismaeliten murden ers 
ſchlagen **). Als nun ein zablreiches hriftliches Heer, in 
welchem außer den vielen abendländifchen Pilgern der König 
amd die Barone des Reichs Jeruſalem mit ihren Heerges 
noflen, der Fuͤrſt Boemund von Antlochien, der Graf Pons 
tius von Tripolis und Joscelin von Edeſſa mit. vielen Rits 
tern und Knechten waren, auf dem Wege nach Damaskus 
bis nach Mardſch Safar gefommen war, fa, wurde Das ges 
ringe Volk, welches befchügt von dem Eonnetable Wilhelm 
von Buris mit taufend Nittern ausgezogen war, um bie 
Dörfer auszupluͤndern und Lebensmittel zu fammeln, da es 
nach der in den Pilgerheeren gewöhnlichen Weife ohne Drds 
nung und Zucht herumfchtwärmte und jeder auf eignen Raub 5,,2°° 


46) — Ann. ad a, Uebereinkunft zwiſchen den Chriften 
Gas. T. IL p. 432. Wilhetm und den Ismaeliten in Damaskus 
von Tyrus erwähnt einer foihen nicht, XIII. 6. 





* 
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. ausging, ploͤtzlich von einer geringen Zahl tapferer Damasııı 


niſcher Krieger überfallen; und nicht nur eine große Anzapl 
des geringen Volks, ſondern felbft viele dee Ritter, welche es 
befhügen folten , wurden erfchlagen, die übrigen flohen in 
Verwirrung. Das übrige Heer, da es dieſe ſchimpfliche 
Niederlage der Brüder vernommen, legte zwar fogleich die 
Baffen an .und ging muthig den Damascenern entgegen, 
um das Blut der erfchlagenen Brüder zu rächen. - Als aber 
ein furchtbares Wetter mit grausvoller Verfinſterung der Luft 
und fchrecflichem Donner und Blitz ſich erhob und mit firds 


‚menden Regenguß die Wege überfhmenmte und Darauf hef⸗ 


tige Kälte mit ftarfem Schnee eintrat, fo. zogen die Walk 
brüder fich zurück, umd das, mas ihnen, begegnet war, ald 
ein Zeichen des göttlichen Misfallens mit ihrem Thun de 
trachtend, trennten fie fi) und fehrten jeder dahin zurüd, 
woher fie gefommen 26). .Diefe Niederlage beugte der 
Muth der Pilger, und weckte ihre Reue und Bekuͤmmerniß 
wegen der ſchweren Sünden, befonderd des Webermuthes 
und der Vermeſſenheit, deren die dem Heiland geweihten 
Pilger fo oft fich ſchuldig machten, um fo mehr, da ſolches 


Strafgericht an demfelben Drte über fie gefommen mar, 





' 46) Diefelbe Urfache des Rũckzuges der 
Ehriften, weiche die Friſtlichen Schrift⸗ 
RReller angeben (Wilh. Tyr.a.a.®. 
Boger. de Hoaveden ©, 4m), 
wird auch von Abulfeda angeführt. 
Uebrigens wird zwar von Wilhelm von 
Torus digfer Bug nach Damaskus in 
das Jahr 1130. gefept, aber dies iſt 
entweder ein Fehler Des Abfchreibere 
pder ein Irrthum des Werfaflers; 


denn y) feg Wilhelm von Tyrus 


fabR. im Anfang dieſes Capitels 
Viefe Begebenkeit in das auf Das 


Jahr 1728. folgende Jahr. ) Roge 
riusde Hodeden fegt jene Nie 
derlage der Chriſten auf den Tag 
vor Gt. Nicolaus ( vigilia S. Nico- 
lai) 2199, (5, Dec.). Der Monatstag 
nach diefer Angabe trifft ziemlich mit 
Wilhelm von Tyrus zuſammen, ‚det 
nach römifchem Kalender VII. Id. 
Dec. angibt = 6 Dee. 3) Auch 
Abulfeda fege dieß Ereigniß tn 
das Jahr sa. d. D., welches am 
24. Dec. 1188. anfängt und den >. 
Dec. 1129. fh ſchließt. 








König Balduin II. 569 


mo vier Jahre vorher der. König Balduin mit wenigem Wolfe 3. gar. 
einen Sieg über dieſelben Damascener gewonnen hatte, von 
welchen jetzt eine Eleine Zahl ganz entgegen dem, was bisher 
geſchehen, eine große Zahl von Pilgern überwunden. 
hatte 7). 

Der einzige Vortheil, welchen den Chriſten ihre Ver⸗ 
bindung mit den Ismaeliten in Damaskus brachte, war die 
Erwerbung der Burg von Paneas, Aſſabiba genannt, welche 
der Ismaelit Ismael, dem der-Bezir von Damaskus nach 
den Tode Baharams Die Behuͤtung derſelben übertragen,’ 
ihnen überlieferte, um Durch ihren Schng dem Schickſale zu 
entgehen, welches die Ismaeliten in Damaskus getroffen. 
Der Ritter Rainer Brus erhielt die Stadt Paneas mit. der 


Burg als erbliches Lehen *°). 


47) „Mirabile est, ruft Wilhelm 
con Tyrus aud, ers vere mirabile, 
et supraopiniones hominum, quod 
de sua virınte praesumentes humi- 
lias, acterne Salvator; et quiin 
homine confdunt et carnem po- 
nunt brachıum suum, jaculo tuae 
maledicıionis, meritis exigentibus 
coufodis: adjutorem non quae- 
rens, neo gloriae conparticipem“ 
etc. Rogerius von Doveden, 
(a. a. D.) fchiebt Die Schuld des Un» 
teraanas der Pilger allein auf die 
Binden der Ehriften im gelobten 
£Zande: „Eodem anno male illis 
contigit, quos Hugo de Paens se- 
cum duxerat in Jerusalem. Do- 
minum siqu.dem offenderant san- 
etae illius telluris incolae luxur 


⸗ 


ria et rapina atque variis sceleri- 
bus.“ 

3) Der Uebergabe von Paneas 
durch einen Ismaeliten erwähnt 
Wilhelm von Tyrus hernach 
(XIV. 19.), doch ohne des Zuſam⸗ 
menhangs mit der Unternehmung 
gegen Damaskus zu erwähnen , der 
alein von Abulfeda angegeben 
wird. Auch nenn: Wilhelm von 
Tyrus denen ° Ismaeliten . Emit 
Ati: „Paneadensium urbem qui- 
dam Assassinorum magister, Emir 
Ali, a populo suo din possessam, 
suscepta pro ea. Compensatiorie 
placita, nostris non multe ante 
tempore resignaverat et tradiderat 
habendam, quam sine intervallo . 
Rex Rainerio Brus jure haezedita- 


sio cancesserat habendam.“. 


— — — 
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Die legten Tage des Königs Balduin des Andern waren, 
wie der Anfang feines Reichs, wiederum dem Fuͤrſtenthum 
Antiochien gewidmet, welches nicht lange von dem jüngern 
Boemund beſchirmt wurde, Auch fo lange der jüngere Boe⸗ 
mund lebte, blieb der König Doch nur wenige Zeit von der 
mühfamen Sorge für Antiochien befreyet. F 
Den Anfang der Regierung des Juͤnglings Boemund 


beguͤnſtigten die Verwirrungen in den benachbarten heidni⸗ 


. chen Landen. Das Fürftenthum des Akfonfor, welcher den 


Chriften fo furchtbar geweſen, hatte nach feinem Tode das 
gewöhnliche Schickſal morgenländifcher Reiche, welche durch 
die Tapferfeit eines Helden gefchaffen, mit deffen Tode meis 


| ſtens zerfallen *). Ezzeddin Mafud, der Sohn des Affons 


for, welcher zu Haleb die Ermordung feines Vaters erfuhr, 
begab ſich zwar unvermweilt nach Bagdad und erhielt ſowohl 


3) Die folgenden Nachrichten über 
Die Bermirrungen nad dem Tode 
Des Akſonkor find meiſtens aus Ke⸗ 
maleddins Geſchichte von Haleb 


gezogen. Abulfeda gibt (ad a. . 


Gaa. T. IL ©. 4%.) nur eine kurze 
Nachricht, in weicher die Namen 
fehr abweichen; denn der Emir Eu: 


man heißt bier Rumar (fo 106 
Kbulfede in feiner Handſchrift der 
Ehronik des Ebn Alathir, er verbek 
fert aber dafür Klmas); der Ip: 
rann Kotla Abih wird Kotlog 
genannt. Abulfaradfch erwähnt 


nur des unten erzählten Zuge der . 


chriſtlichen Süriten vor Haleb. 
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von dem Sultan als dem Chalifen die Beſtaͤtigung in der —* 
Herrſchaft aller Laͤnder, welche unter der Botmaͤßigkeit ſei⸗ 
nes Vaters geſtanden; als er aber von dem Kriege wider die 
Chriſten abließ "und feine Waffen gegen die Muſelmaͤnner, 
oornehmlich gegen die Stadt und das Land bon Hama 
wandte, weil er meinte, dab die Mörder feines Waters das 
her gekommen, und auch dem Fuͤrſten Togthefin von Das 
maskus den Srieden auflündigte, fo ſtarb er eines plöglichen 
Todes, nach der allgemeinen Meinung durch Gift, eben da 
ihm die. Stadt Rahaba nach einer Belagerung von mehrern' 
Tagen war übergeben worden. Beſonders wurde nun Has 
Ieb wiederum durch mancherley inneren Kampf erfchättert, 
Zuerſt erhob ſich eine Heftige Feindſchaft zwifchen dem Emie | 
Euman, welchen Maſud zum Kriegs s Befehlshaber von Has 
leb eingefegt hatte, und dem Hakem der Stadt, .. Fadajel 
Ebn Bedi, als der letere eine Schar von Soldaten, welche 
Mafud zur Verftärfung der Befagung fchicfte, gegen den 
Willen des Emir Euman, der ihnen den Einlaß verweigerte, 

in Haleb aufnabm. Bald darauf erfuhr die Stadt die 
ſchreckliche Thranney des Kotla Abih, eine Freygelaſſenen 
des Sultans Mahmud; Mafud hatte, noch ehe er vor Rabhas 
ba Fam, dem Kotla Abih die Herrfchaft über Haleb abge 
treten und in einem Firman allen feinen Dienern in Haleb 
die Ränmung der Stadt.an ihn geboten , Der widerfpenflige 
Emir Cuman übergab ihm aber erſt nach dem Tode des Mas Jun. 
fud die Stadt und die Burg. Für dieſen Widerftand rächte 
fih nun Kotla Abih mir fürchterlicher Sraufamfelt, Die 
angefehenften Männer in Haleb wurden auf das Geheiß des 
babfüchtigen Tyrannen unter nichtigem Vorwande ergriffen 
und in Feſſeln gelegt und mehrere von ihnen wurden mit 
graufamen Qualen, als Durchbohrung der Zerfen, zu Tode 


573 Geſchichte der Sreuzgäge Buhl Kap. XXVIL, 


5. Er. gemartert. Die türfifchen Sterndeuter, welche dem Typs 
rannen den glücklichften Augenblick, fich der Burg zu bes 
mächtigen, angezeigt hatten, Damit feine Regierung heil 
bringend feyn möchte, fahen mit Schmerz „'daß ihre träger 
riſche Kunft fie betrogen *). Endlich erhob fi das Bolt, 
müde folcher Thranney und aufgereist durch Den Hakem Far 
dajel wider den Kotla Abih, wählte den Bedreddaulah Sus 
laiman Ebn Abdeldfchebbar, aus dem Seſchlechte Ortof, 
welcher ſchon einmal-über Haleb geherrfcht hatte, zu feinem 
Sürften und belagerte die Burg, wo Kotla Abih feinen Sig 
genommen. Zadajel ließ Die Anhänger des Tprannen in der 

»o.D: Stadt greifen. Bald hernach fam auch Elmelif Ibrahim, 

= as der Sohn des Rodvan nach Haleb, um von Diefen Verwir⸗ 
rungen Nugen zu ziehen, auch der Fürft. von Buzaa und 
Haffan Emir. von Mambedſch und andre Emirs fanden ſich 
ein, um wider den Kotla ww — 


Unter ſolchen —— Umſtaͤnden brachte der junge 
Fuͤrſt Boemund von Antiochien die Erſtlinge feiner Tugend 
und Tapferkeit. Er belagerte während der Unruhen in Has 
leb wmitallen Männern . feined Fuͤrſteuthums und vielem 
fünftlichen Belagerunggzeug die Burg Kafartab, welche Afs 
fonkor vor zwey Jahren den Chriſten entriffen, und ‚erffürmte 
fie in furger Friſt. Nichts war den Pilgern erfreulicher, 

als daß der junge Kreuzheld gegen die Sitte der Pllgerfürs 
ften, welche Die Unglaͤubigen lieber um Geld fhägten als er⸗ 
legten, jede Anerbietung von Geld Der Heiden in Kafartab - 


4) „Il entsa dass la eitadelle duite di wiölänte ft bien voir que 
aprds avoir choisi pour cela le ses Astrologues s’etoient trompes 
moment qui lui fut indique par dans leur choix.‘“ Kemaled. 
les Astrologues, ..... Une con . 
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verſchmaͤhte und fie alle ohne Erbarmen dem Dr üben 2. en. 


ab’) 
Do auch umter den chriflichen Bären waren Srieds 
und Eintracht nicht begruͤndet. Kaum hatte der König Balı 


duin Das Fuͤrſtenthum Antiochien feinem. Eidam Boemund 


übergeben, fo brach zwiſchen diefem und dem Grafen 
Joscelin ein Keftiger Streit aus; in: welchem Yoscelin, 
wie zu großem Verdruß der frommen Chriſten von dem 
Pilgerfürften mehrere Male gefchehen, mit den Ungläubtgen 
wider feinen chriſtlichen Bitfürften ſich verbändete und die 
Heiden anreizte,. während Boemund im Dienfte des Hei⸗ 
landes die Burg Kafartab belagerte, das antiochifche Land 
zus verfbüften-und zu verbrennen und Die chriftlichen Einwoh⸗ 
ner in die Sclaverey zu führen. Dem Gefchichtfchreiber dien 
fer ‚Begebenheiten, dem frommen Erzbiſchof Wilhelm von 
Tyrus waren die Urfachen dieſes ärgerlichen Streites 'unbes 
fannt *); es iſt aber nicht unwahrſcheinlich, daß Lehenans 
fprüche, durch welche fo oft in Diefen Zeiten die Hriftlichen 
Fuͤrſten entzioepet wurden, auch diefen Streit entzündet 
hatten. Der Konig Baldnin, ſobald bie Kunde von fols 
chem Aergerniß zu ihm gebracht wurde, eilte nach Antio⸗ 
hie, um die beyden Fuͤrſten, deren einer fein Eidam, der 


⁊ 


8) „„Nulli pareens e&run , qUOs- 


intus ootmprehendit, quamvis mul- 
to pretia vitam tentarent emere et 
pecunise interrentu obrinere se 


Iıstem. Has dedit primitias inoly«. 


tus et nobilis syae adodlescentise 
prämeeps er bonae indolis argumen- 
ts prima.“ Will, Tyx XIL. ar. 


aientibus gecultis, Quantwm ad 


nos, Deo tzmen odibilibus, ortae 


sunt graves inimiclitiae inter sun 
&cım Dominurk Principem et co 


mitem Edessenum.“ Wilh. Tyz. 
xIo. 92. Bey ben morgenländis 
ſchen Schriftſtellern (außer bey Abu 
faranfch) finder fih keine Erwähr 


‚nurig Ddiefed Gtreited, daber fi 


auch nicht angeben läßt, welcher 
türktfche oder turtkomaniſche Bürfl 
Bundssgenoffe :Joscelind was 
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s.gn. andre fein Better war, mit einander zu verföhnen. Die 
| thätige Mitwirkung des antiochifchen Patriarchen Bernhard, 
welcher Durch Bann umd Interdict den verſtockten Joscelin 
ſchreckte °), --beförderse das Belingen der eifrigen Bemuͤ⸗ 
hungen des alten. Königs für Die Wiederherſtellung des 
Friedens. | 
‚Auch Baldulm, da er. einmal in Antiochien anwefend 
war, wollte die Verwirrungen im Lande. der Türken nicht 
unbenust laſſen; fobald durch den Patriarchen von Antio⸗ 
chien der Bann von Joscelin genommen war, fo wurde 
eine gemeinfchaftliche Unternehmung wider Haleb beſchloſ⸗ 
fen, Balduin und Joscelin verfchmähten aber nicht, wie 
der Fuͤrſt Boemund, Das Geld der Unglaͤubigen. Sie zo⸗ 
gen vor Haleb während des Kriegs zwiſchen Bedreddaulah 
und Kotla Abih und erzwangen von den Einwohnern ans 
ſehnliches Geld, wofuͤr fie von der Stadt abließen °). Die , 
Einwohner von: Haleb fegten hierauf die Belagerung der 
Burg: mit größerertHeftigfeit fort und verbrannten auch 
das Schloß. Wenn aber die Erzählung eined morgenländis 
ſchen Gefchichtfchreibers, des Abulfaradfch oder Bar He⸗ 
braͤus, welche indeß durch Fein anderes Zeugniß unterſtuͤst 
wird, glaubwürdig if, fo fuchten fich die Mufelmänner in 





So mflärt (ih, was Wilhelk von 
Zgrus (a. a. D.) unverftändiicder 
angibt: „Demino Antiochenorum 


8) „Im Jahre 2438. kam Boemund 
von Rom und wurde Herr von Ans 
tiochien. Es erhob fh nun eine. 


Zwietracht zwiſchen den Branten, 
und Joscelin verwüſſete dad ganze 
antiochtihe Land. Hierauf wurde 
ihr Patriarch ergeimmt und ver 
{106 die Thüren der Kirchen und 
verbot Glockenklang und Gebet, bie 
Joscelin alles Geraubte gurüdgab.‘ 
©. Bas, Hebr. Chron, Syr. ©. 306. 


Patriarcha Bernardo fidelem et 
devotum cooperatorem so exhh 
bente.““ 

6) Nach Abulfarad fd (Chron. 
Syr. ©. 306.) wurde ein jährlicher 
Tribut von zwölftauſend Denaren 
dem Grafen Joscetin verfprochen. 
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Haleb durch Gift zu befreyen; denn fie beflachen Die Koͤche 3. For. 
des Joscelin, den Grafen und ſechs feiner angefehenften Pas 
ladine zu vergiften. Die, ſechs Paladine follen auch geſtorben, 
Joscelin aber durch die Gnade Gottes umd Die Geſchicklich⸗ 
keit ſeiner Aerzte gerettet worden ſeyn. Der Erzbiſchof Wil⸗ 
heim von Tyrus Dagegen berichtet nur, daß der Graf Jos⸗— 
celin zu jener Zeit in eine ſchwere Krankheit gefallen und das 
durch alfo zur Erkenntniß feines wider den Sürften Boemund 
begamgeneu Unrechts gebracht worden fe, Daß er gelobt, 
wenn er wieder genefe, Des Fürken von Antiohien Mann 
- zu werden, und nash feiner Genefung den Leheneid auch 
wirklich in des Fuͤrſten Hand geſchworen babe 7), Der Kös 
nig Balduin kehrte, nachdem er bie ſtreitenden Fuͤrſten vers 
föhnt und anfehnliches Geld von den Mufelmännern in Has 
leb erlangt hatte, nach Yerufalem zuruͤck. 

Während der Unruhen in Haleb, melche wiederum von Emader 
den Chriſten nicht zur Erpberung der Stadt benugt wurden, Senki. 
nach deren Beſitze fie fchon fo lange getrachter, erhob ih 
ein andrer Fuͤrſt im Morgenlande, welcher Durch Kraft und 
Zapferfeit nicht minder: als durch iR und Betrug in kurzer 
Zeit ein mächtiges Reich gründete. Wie oft bereueten ed 


7) Chron. Syr. a. a. D. Wilh, 
Tyr. KIIL 29, Webrigend Fönnte ein 
Bweifelfüchtiger ed noch immer für 
fehr gewagt hatten, daß in der Ev 
sählung Im Test die Krankheit des 
voscelin durch Bergiftung mit der 
Reankbelt, deren Wilhelm von Typ 
rus erwähnt, ſey identificitt wor⸗ 
den, da doch Joscelin nach Abul⸗ 
farad ſch in iene Krankheit erſt 
nach der Verſohnung mit Boemund 
und der Eridfung vom Bann fiel. 


Aber warum ſollte nicht fchon in fe 
weit eine Berfühnung voran gegan⸗ 
gen fepn Fünnen, dag dem König 
eine gemeinichaftliche Unternehmung 
gegen die Türfen mit Joscelin ers 
laubt ſeyn konnte, . che Joscalin ſich 
dazu verſtand, der Dann des Für⸗ 
fien von Antiochien zu werden ? 
Abuifaradfch redet auch nur von 
der Wiedererſtattung Des Geraubten, 
wodurch Die Löfung ded Banns und 
Zuterdiete feg bewirkt worden 


9. „et. die Pilger, 
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‚nicht einträchtiger und thätiger die günfigen 
Gelegenheiten der frühern Zeiten zur feſtern Begründung 
Ihrer Macht. beuutzt zu haben, als gegen Die Heere dei 
furchtbaren Emadeddin Zenki feld die Wunderfraft des 
heiligen Kreuged die entarteten m nicht mehr 


ſchirmte! 


Emadeddin Ienki:erhtelt zu jener Zeit als Athabek oder 
Regierungsvetweſer des Prinzen Alp Arslan aus dem Ge 
ſchlechte des Sultans, welchem Die Einfänfte des Fuͤrſten 
thums Moſul zu ſelnem Unterhalt zugetheilt wurden, die gebßte 
Macht in den Laͤfdern am Euphrat. Man kaun die Würde ek 
nes folchen Athabek nicht beffer vergleichen als mit der Würde 
eines Majordoms der legten fränfifchen Könige aus dem 
Geſchlechte Chlodwigs. Der Athabek gebot Über die Buͤr⸗ 
ger, wie uͤber Die Soldaten, während der Fuͤrſt in feinem 
‚ Walafte und feinem Harem ſchwelgte. Darum ward dei 
Name des Alp Arslan kaum gehört °), Der Name Sanguls 
nus aber oder Sanguinens — fo:fpruchen Die: Lateiner ger 
möhnlich bedeutfam den Namen Zenki aus — ward von Dem 
Sordan bis zum Tagus mit Furcht und Sitten ausges 
ſprochen ). 


0) Bey Bell war ip Arslan, 
der Sohn des Sumen Mahmad Den 
Mohammed aus dem Sieſchlechte 
Seldſchuk; und Zenki pflegte zu ſa⸗ 
gen: alle Länder, weiche In meines 

Dand find, gehören dieſem König 


Alp Arstan, und ick bin fein Acha⸗ 


bet. Darum Bleg er der Wehabrt 
Beni.“ Abulfed; Aunal, mesk. ad 
a. 539: Tı IH. S. 49. MAlp Ardlan 


büpte aber einen SBerfuch, die 


Regterunddgewalt wirfiih an ſich 
zu boingen, buch Gefangenſchaſt. 


ibid. 


M Auf. Die Ermordung des nl 
machte ein Pilger folgendes Diſti⸗ 
wen Wilh, Tyr. XVI. 97): 
Quam bon eveurus, At sum“ 
Vie hemicidı, reus, nomime 
unguinens, 


—— 
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Zenfi war der Sohn eines tärfifchen Emirs von großem g. En. 

und kuͤhnem Sinn, des Kaſimeddaulah Akſonkor, wider 
zwoͤlf Jahre vor der Anfunft der 'abendländifchen Chriſten 
in Sprien (im J. 1085.) nach dem Tode des Scharfeddaulah 
Musiem aus dem Geſchlechte der Mervaniden, Fürften dee 
ganzen Landes längs dem Euphrat von Sindia in Jrak bis 
gen Mambedfch, von dem Sultan Malekſchah auf den Rath 
des erſten Vezirs Nedam al- Moll, welcher den mächtig ges 
wordenen Guͤnſtling des Sultans vom Hofe zu entfernen . 
wuͤnſchte, Die Statthalterfchaft über Haleb, Hama, Mams 
bedſch und Ladfifia erhielt. Sieben Jahre lang verwaltete 
Atſonkor dieſes Land ungeſtoͤrt. Dann brachte der Streit; 
welcher nach dem Tode des Sultans Malekſchah in dem Ges 
fchlechte der Seldfchufen ausbrach, auch ihn Ind Verderben. 
Er hielt anfangs die Parten des Thuthuſch, mandte fich 
dann aber plößlich auf die Seite des Barflaruf und brachte 
jenen dadurch in eine folche Verlegenheit, daß er dag ſchon 
eroberte Land Diar Bekr zu verlafien gendthigt war, Diefe 
Wankelmuth ließ Thuthuſch nicht ungerächt, Er führte fer 3. en. 
gleich feine Scharen gegen den ungetreuen Emir, überwand 
ihn ungeachtet der Hülfe, welche ihm Barklaruk gefendet, 
in einer Schlacht bey Tell Sultan unfern von Haleb, weil 
den Affonfor ein großer Theil feiner Truppen mitten im ' 
Kampfeplöglich verlieh, und nahm ihn felbft gefangen. Bon 
dem Afonfor wich aber auch in diefem Ungläcke nicht fein 
Hoher Sinn. Als Thuthuſch ihn fragte, „was wuͤrdeſt du 
mir getban haben, wenn du über mich geſiegt haͤtteſt,“ fo 
anttwortete Akſonkor trotzig: „ich wuͤrde Dich getoͤdtet 
haben.“ „So will ich, fuhr Thuthuſch fort, mit Dir thun, 
Wilbeim von Tyreus6 nennt ihn et Christiani nominis immaniesl» 
(XIV. 25.) : virum soeleratissimum zmum pessecutoTem. 

IL Band. D0 
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2. was bu über mich befchloffen BatteR,« und ließ ihn eines 
qualsolien Todes ſterben. Darnach bemächtigte ſich 
Thuthuſch mit Gewalt der Stadt Haleb, welche die Emirs 
des Akſonkor vergeblich feinem zehnjaͤhrigen Sohn Zenfi zu 
erhalten fuchten. Auch die übrigen Städte, welche unter 

der Botmäßigkeit des Alfonfor geweſen waren, famen in die 
Gewalt andrer Emirs, und Zenki war gendthigt, lange Zeit im 
dem Solde andrer Fuͤrſten zu dienen *°), So diente er im Jahre 
1104. ald zwanzigiaͤhriger Jüngling dem Fuͤrſten Sofman Ebn 
Drtof von Maredin in feinem Kriege wider den Fürften Korbo⸗ 
9a von Moful ""), Hernach war er im Dienfte aller derer, weis 
&e nach einander über Moful geboten. Zuerft diente ex Dem 
Dſchavali Safauu; als diefer aber in die Ungnade des Sub 
tang fiel, war Zenfi einer der erften Emirs, welche zu Maus 
dud, dem Sohn des Altunshefin, der von dem Sultan zum 
Fuͤrſten über Moſul ernannt war, übertraten. Nach deffen 
Ermordung diente er dem Fürften Akſonkor Alborsfi umd 
ward damals im Heere von Irak von feinen Waffengefährs 
ten, vielleicht wegen der. tapfern Thaten, welche er in Sp 
rien wider Die Kreuzritter vollbracht, der ſotiſche Zenfi "* ) 


10) Abulfed. ad a, 487. T. IIL ©. 
99. Ebnal-Athir in Notioes et 


Extraits des Manuscrits de la bi- ' 


bliotheque du Boy T. IL. ©. sı7. 
Das Geſpräch awiſchen Thurbufch 
und Akſonkor erinnert an ein ähn- 
liches zwiſchen Baiazeth und Tamer⸗ 
kan. Wir dürfen übrigens nicht erſt 
erinnern, daß Akſonkor, der Bater 
des Zenki fehr wohl zu unterfcheiden 


iR von dem Akſonkor al- Borski. 


Die Verwechslung iſt Leicht möglich, 
weil beyde den Namen Kaſuneddau⸗ 
lah führten. 


ı) Ebn al-Athir ©. 448. 
1) Zenki as-schamiju. Zum Un 
terſchied don andern deſſelben Na 
mens. Denn Akſonkor al ˖WBorsti 
ſelbſt Hatte einen Bruder, der Zenki 
hieß (Abulfar. Chron. Syr. ©. 
BB. ©. oben ©. 8. Anm. 34), 
und auch der Bärft Dichekermilch von 
Mofut hinterließ einen eilfiährigen 
Cohn, Namens Zenti (Abulfed. 
Annal. mosl. ad a 400. T. UL ©. 
360.). Diefe genauern Kachrichten 
über Zenki find genommen aus U bw 
ſcham ahhs Müdarain (d. i. den 
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— Mit Mandud und Akſonkor ſtritt er mehrere Mele en. 
mit ‚großer Tapferkeit wider jene fühnen Gremblinge und 
feine bewundernswuͤrdigen Waffenthaten in dem heiligen 
Kriege ‚gründeten zuerft feinen großen Kriegsruhm. Er 
war im Jahr 1112. mit Maudud in dem Heerzugte, welchen 
auf Das Geheiß Des Sultans die mufehmännifchen Fuͤrſten 
aus Mefopotamien und Syrien in das Königreich Jernfa⸗ 
lem bis gen Tiberias unternahmen, und neben vielen andern 
wunderbaren Waffenthaten des tapfern Emirs erweckte bes 
fonders eine That Ddefielben die allgemeine Bewunderung 
aller feiner Waffenbrüder ſowohl wegen der. Faͤhnbeit, mit 
cwelcher er fie ansführte, ale wegen feiner wunderbaren Er⸗ 
rettung aus der Befahr, in welche er durch feine Kuͤhnheit 
fich gebracht. Er geiff mit wenigen Männern eine chriftliche 
: Schar an, welche aus Tiberias hervorgefommen war, und 
in der fihern Meinung, daß feine Gefährten ihm folgen 
: würden, verfolgte er, ohne ſich umzuſehen, die weichenden 
Chriſten bis an das Thor. von Tiberias und fehte dort den 
„Kampf noch fort. Seine Gefaͤhrten hatten ſich aber (hon:im . 
:Anfange des Kampfes zurückgezogen. Da er endlich merkte, 
daß er allein fey, fo wich er zuruͤck und kam ohne allen 
Schaden wieder zum Heere, Als hernach Akſonkor einſt⸗ 
mals mit einem Heere von funfzehntaufend Reitern Edeſſa 
umlagerte, Dann Durch Mangel an Lebensmitteln gezwungen 
zwar die Belagerung diefer Stadt aufhob, aber das Land von 
Samoſata, Sarudſch und Schabachthun vermüftete, da 
vollbrachte Zenfi gleichfalls viele glänzende Thaten wider die 


swey Gärten) oder Gefchichte der Eine fabelkaftıe Sage von Bentrs 
beyden Arabetd (Bent und Nurede Abflammung aus deutfchem @ebtüt 
din) und Galadind,. Ms. de 1x Bi- iſt ſchon oben angefühet werden. ©. 
blioıhög. imper. Arab. 97. & 17 


Do 2 
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3,98 Chriſten. Zugleich entzündeten aber auch die Nederlagen 
. der Mufelmänner,. wovon er Zeuge und Thelnehmer war, im 
ihm die brennendſte Sehnſucht, das. Blut der Diener des 
arabifchen Propheten an den Kreugbrüdern zu rächen. Doch 
:. bernach purde Zenki von dem Kriege wider die Chriften ent⸗ 
: fernt, Indem der Sultan Mahmud ihm die Statthalter 
{haft von Wafet übertrug 2). Zu dieſer fügte Der Sultan 
„fpäterhin, nicht lange nach der Ermordung des Affonfor al 
Borski, noch die Gewalt eines en sder Ctatthalters 
: der Provinz Irak. 
. Sehr bald fehrte aber Zenki zu dem Schauplage feines 
— zuruͤck. Als nach dem Tode des Ezzeddin Maſud 
die Boten, die der Emir Dſchavali, welcher der Vormund⸗ 
ſchaft für deſſen minderjährigen Bruder füh unterwunden, 
nad) Bagdad gefandt, hatte, um die Beltätigung feines 
Muͤndlings in den Fuͤrſtenthuͤmern des Mafud von Dem Sul⸗ 
tan zu erbilten, anflatt Ihren Auftrag auszurichten, Den 
Sultan Dringend baten, er möge lieber nach Moſul einen 
stapfern und des Kriegs Fundigen Mann fenden, welcher den 
EFriſten zu widerfichen im Stande ſey, womit fie auf Dem 
Emadeddin Zenkl deuteten, fo zoͤgerte der Sultan nicht lange, 
»ihren Wunſch zu erfüllen "*), 
‚ Afo ward Zenfi Herr von Moful und faſt allen den 
Etädten, welche unter der Botmäßigfeit des Akſonkor al 
Borski geſtanden. Auch die Einwohner von Harran riefen 
ihn and unterwarfen fich ihm freywillig, um von Ihm gegen 


13)Abni£fed. Annal. mosl, ad a, richtet, dag Zenki zum Scheßnah 
8. T. IUI. S. 408. Wann Benli Diefe von Irak ſey ernamt werden 
©tatthalterfchaft erhalten habe, gibt Ta, a. D.). 
Abulfeda nicdt.an, fondern er⸗ 
wähns deffen nur dann, als er de 14) Chrom: Syr. ©. 308. 


‘ 
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die Kreusbrüder befchägt ju werden. Von -diefem allen. gab 2. 1. gar. 
Zenki ſelbſt dem Grafen Joscelin als feinem Nachbarn in Me⸗ 
ſopotamien Nachricht, ſo wie auch von ſeiner Abficht, Has 
lob zu erobern; und Joscelin war fo Furzfichtig, durch einen: 
Waffenſtillſtand, welchen er mit Zenki ſchloß, den Plan des 
furchtbaren Bürften zu begünfiigen. Hierauf ſandte Zenfi 3. Ehe. 
given feiner Emirs, den Sanfar Derar und den Salaheddin 
Haſſan mit anfehnlichen Truppen nach Haleb, um die dorti⸗ 
gen Unruhen zu füllen und die Anerkennung feiner Oberherus 
ſaft dafelbft zu erzwingen '°), Der Emir Salabeddin kam 
zuerſt in die Stadt und bewog die ſtreitenden Parteyen, den 
Atabek einzuladen, daß er ſelbſt nach Haleb kommen moͤge. 
Aber alle hatten es zu bereuen, daß fie ſolchen Zuredungen 
gefolgt waren. Zenfi fam nun felbft nach Haleb, ‚Radhscio.Yun, 
dem er auf dem Wege die beyden Städte Mambedfch und Don, 
Bujzaa, deren Fürften an den Unruhen in Haleb Antheil ges Da 
nommen, fich unterworfen hatte. Obgleich weder Kotla Mage 
noch Bedreddaulah fih feinem Einzuge miderfegten, fo 
waurde gleichwohl der erfte dem Fadajel Ebn Bedi übergeben, 
welcher ihn mit einem heißen Eifen des Lichte der Augen 
beraubfe; Zenfi, durch ſolche Rache noch nicht befriedigt, 
ließ ihn bald hernach tödten, Bedreddaulah, daſſelbe 
Schickſal fuͤrchtend, entfloh und Ibrahim, der Sohn des 
NRodvan, begab fich nach Nefibin, in deffen ruhigem Bes 
fiße ihn Zenfi ließ. Selbft Fadajel ward von ſolcher Furcht: 
vor Zenfi ergriffen, daß er aus Haleb floh und bey Ibrahim : 


rd 


15) „Les habitans de Harran, cette place. Ensuite oe prince 
peu contens d’avoir les Francs ecrivit a Josselin, comte d’Edesse, | 
pour voisins, solliciterent Zengbi pour lui faire part de ses victoi- 
de venir à leur secours; ily oou- zes, Ainsi que du dessein qu'il 
zut auseitöt et pzit possessiou de avoit de s’empaxer d’Alep; ils 


= 
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3. En: In Reftbin Zuflucht und Sicherheit ſuchte °9. Nach dieſem 
begab ſich Zenfi wiederum nach Bagdad, Mo er von Dem 

- Sultan nicht nur die Beftätigung feiner Gewalt über Haleb, 
fondeen auch die Belehnung mit Gprien, Mefopotamien 
und überhaupt allen weſtlichen Provinzen des Reichs ers 
langte, Die Erfahrung von dreyßig Jahren hatte Die Mu⸗ 
felmänner endlich belehrt, daß bey der bisherigen Zerſtuͤcke⸗ 
Jung ihres Bränzlandes die Macht der Ehsiften im Morgens 
lande, fo fehr auch die Verfaſſung des chriftlichen Reichs 
alte Fehler der Verfaffung des tuͤrkiſchen Neichs theilte, ſich 
immer mehr befefligte. Darum geftattete- der Sultan die 
Bildung eines Fuͤrſtenthums, welches durch feinen Umfang 
umd feine Macht den Kreuzrittern Verderben und Untergang 
gu bereiten vermochte; obwohl er beforgen mußte, daß ein 





Rrent la paix ensemble, et Yan 
gös. de Phégire, de J. C., ‚1128 
Zenghi vint prendre possession de 
la ville“ Ebn al-Athir ©. 
un. 


16) Kemateddin. Eine kurze 
etwas abweichende Nachricht von 
dieſen Ereigniffen it bey Abulfe⸗ 
da ada. 522. T. IL ©. 4%. Su 
erit wird der Anführer der Truppen, 
weiche Zenfi nach Haleb voraus: 
ſchickte, von AbuLfeda Karakuich 
. genennt. Dann wird erzählt, die 


Krieger des Atabef hätten den fireb 


tenden Parteyen in Haleb, Kotlog 
. „und (Bedreddaulah) Suleiman, ge 

ſtattet fh nach Moful zu begeben; 
dort babe der Atabek fie zwar mir 
einander verföhnt, - Ihnen aber die 
Rückkehr nach. Haleb nicht geftattet. 
Eine Abweichung der Schriftſtetler 


in diefem Puncte führt auch Ke⸗ 


maleddin an: „Quelques auteurs 


rapporteut que Bedreddouia et 
Kotla allerent tous deux au de 
vant de lui. Selon d’autres Koula 
demeura dans la citadelle juequ'à 
larfivee de lAtabec, ct n'en 
sortit qu'à cet instant.“ Endlich 
läßt Abulfeda den Kotla due 
die Blendung der Augen fterben. 
Wenigſtens fcheint dieß in den Wor 
ten: vakachalahu famiäta zu liegen, 
weiche auch Reiske überfept: Cor- 
logo (Zenki) usum oculornm adi 
mebat medicamentis, a quomm 
vehementia ipse perlbat.“ Die 
Abweichung der Ramen Rotlı und 
Kotlog bey Kemaleddin und 
Abulfeda iſt nur durch einen ein« 
zigen Buchſtaben im Arabifchen ber 
gründet, ie nachdem am Ende ein 
“in oder Baln geichrieben wird. 
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folches Fuͤrſtenthum auch feiner eignen Macht nachtBeilig 3. 3.5 
werden koͤnnte. Er gah darin dem Willen des Chalifen Als 
moftarfehed na. Denn die Abficht des Sultans war ges 
weien, dem Araber Dobais Das Fuͤrſtenthum Haleb zu vers 
leihen; der Ehalife aber verweigerte feine Beyſtimmung zu 
diefer Verfügung und verlangte, dab Emadeddin Zenfi im 
dem Fuͤrſtenthume Haleb beffätigt würde, dem Sultan vors 
fiellend, daß Dobaig, weil er mit den Chriften wider die 
WMoslemin geritten, unwuͤrdig ſey, über ein mufelmännis 
ſches Kürftenthum zu gebieten 27). | 

In allen Schritten Zenkis feit feinen Auftreten jeigt 2, € eur. 
fi die größte Manmäßigfeit. Er ſchwaͤchte fich nicht, wie 
die andern Emirs, Durch Unternehmungen wider die Chris. 
fien, welche hoͤchſtens Ruhm, aber feinen Daurenden Bors- 
theil bringen konnten, fondern wartete die Zeit ab, wo er 
durch fernere Erweiterung feines Reiche und Verſtaͤrkung 
feiner Macht im Stande war, nicht bloß gu fliegen, fondern 
auch des Sieges zu genießen. Gogleich nach feiner Ruͤck⸗ 
kehr von Bagdad in fein Fuͤrſtenthum, nahm er ſich zwar 
des Kriegs wider die Kreugritter an, ſuchte aber vor⸗ 
nehmlich feine Herrſchaft im Innern feines Fuͤrſtenthums zu 


Maussoul, d’Eldjexira, de Raha- 
bah er d’Alep. Son investiture - 
comprenois toutes les Provinces 


37) „La premiöre intention du 
Sultan avoit ete .de donuer cette 
souverainers (d’Alep) à Dobais; 


mais le Calife Almostarschid n'ap- 
prouva pas cette disposition. Il 
en «orivit au Sultan et lui sepre 
senta entre autres choses que Do- 
bais avoit donnd du secours aux 
Francs, et uni ses foroes à celles 
des infidelee. Ainsi cet arrange 
ment n’eut point Leu; VAtabeo 
fat confirme dans. la postession de 


de la Syrie et plusieurs auıres,‘ 
Kemaled. Ban fleht aus dieſer 
tele, daß dem Ehalifen, wenn er 
ein kraftvolle Mann war, mehr 
Anſehen geblieben war, als man 
gewöhntih annimmt. Aber freylich, 
der Chalife Almoſtarſched ſtellte ſich 


ſelbſt mehrere Male an die Spize 


eines Heers. 
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2... befeſtigen. Als er das erſte Mal ſeit ſeiner Ruͤckkehr von 
Moſul nach Haleb zog, verwuͤſtete er das Land der Chriſten 
um Edeſſa, um, wie von ihm gefordert wurde, den Chris 
fien nach Kräften zu ſchaden; aber als feine wichtigke Uns 
ternebmuing auf dieſem Zuge betrachtete er die Burg Siz, 

‚3. En. welde er einem mufelmännifchen Emir abgewann. Schon 

inm folgenden Jahre nahm er eine große Zahl von Zurfomas 
nen in feinen Dienſt, welchen er in der Nähe von Haleb 
ihre Worten anwies, um das Land gegen die abendländifchen 
Chriſten zu befhirmen, und übertrug Die Anführung im 

Kriege wider die Kreugritter dem tapfern Eihir Sawar Ebn 
Itkin, welcher aus Unzufriedenheit mit Dein neuen Emir von 
Damastus, Buri, dem Sohne des Togthefin, aus defien 
Solde in. den Sold Zenkis übergetreten war. Diefer machte 
ſich in kurzer Zeit durch viele fühne Daten den Chri⸗ 
fien furchtbar "*). 

Zenki felbft gewann mittlerweile in fehr lebhaftem Kriege 
den Nachkommen Ortoks, welche noch immer in Meſopo⸗ 
tamien herrſchten, mehrere Städte ab und gebrauchte den 
Krieg wider die Kreugbrüder nur als Gelegenheit andere mu⸗ 
felmännifche Fuͤrſten zu bintergehen und fie ihrer Länder und 
ihrer Freyheit zu beranben. An folcher hinterlifligen Abfiche 
forderte er einft den Fuͤrſten Buzi von Damaskus auf, ihm 
Huͤlfe zum heiligen Kriege zu fenden. Dieſer / keine Hinter 
UM beforgend,  gebot feinem Sohne Bohaeddin Sunedſch, 

» welcher Statthalter von Hama war, mit der ganzen Miliz 

Diefer Stadt und einer Verflärfung von fünfhundert Res 
seen, welche er unter dem Befehle des Emirs Schams al — 
Chadaß aus Damasfus zu ihm fandte, in das Lager des 


»@) Kemaled. 


1 
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Zenki ſich zu begeben. Der Athabek zoh den damasceniſchen —8 
Truppen ſelbſt entgegen und nahm ihre Heerfuͤhrer freund⸗ 
AUch auf und drey Tage lang waren fie mit einander in dem⸗ 
felben Lager. Am vierten. Tage befttegen die Reiter Des Atha⸗ 

bef die Pferde unter dem Vorwande, gen Ezaz zu fireifen; 

allein anftatt diefen Streifzug auszuführen, umringten fie 
ploͤtzlich den Sunedfch und feine Krieger, .plünderten ihre 
Zelte und ihr Gepäck, nahmen Die meiften von ihnen und felbft 

Den Emir Sunedfch gefangen und führten fie gefeffelt nach Has 

leb; nur ein geringer Theil der Damascenifchen Truppen ent; 
kam durch die Flucht. Hierauf zog Zenfi vor Hama und. eo. 
machte fih zum Heren der Stade. Nach ſechs Tagen vers | pn ar 
kaufte er fie für eine Summe Geldes an Kirchan —*8 
Kiradſcha, Fuͤrſt von Emeſſa, welcher ihm vornehmlich jene 
Treulofigfeit gegen: Sunedfch "gerathen hatte; aber dieſer 
Verkauf geſchah nur in der hinterliſtigen Abficht, den Kirs 

chan defto leichter zu verderben. Denn an demfelben Tage, 8. 8.00H: 
an welchem unter Trompetenfchall die Herrſchaft des Fuͤrſten ‚San: 
Kirchan Über Hama verfündet und das erfte Gebet in den 
Moſcheen der Stadt für ihn gefchehen war, ließ ihn der 
Athabek greifen und felfeln und fein Zelt auspländern. Dann 
rücte er vor Emeſſa, um diefe Stadt wie Hama in feine 
Gewalt zu bringen, Der Sohn des Kirchan aber, welcher 

von feinem Vater ald Statthalter in Emeffa zurücgelaffen 

war, widerftand dem Zenfi männlich, und übergab felbft die 
Stadt nicht, da Kirchan Durch graufame Marter von Zenfi 
gezwungen ihm die Hebergabe derfelben gebot. Denn Zenki 

ließ ihn während der Belagerung mehr als einmal auf Strobs 

fäcfe binden und fchredlic martern. Im Monat November. 

jog endlich der Athabek nach viersigtägiger vergeblicher Belas 
gerung von Emefla ab, weil Der Winter fich näherte. Alſo 
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s. Ex. machte Zenki fich zum Werkzeug der Strafgerechtigfeit wider 
ein Verbrechen, wozu Kirchen zwar 'gerathen, Das ex aber 
doch felbft vollbracht und wovon er felbft den Vortheil ſich 
zugeeignet hatte *8). 

So grauſam und hart war Zenki aber nur, wo es die 
Wohlfahrt feines Glaubens oder die Erweiterung feines RA 
ches und feiner Macht galt. Als Fuͤrſt war er gegen feine 
Untertbanen nicht minder gerecht und billig ale gegen feine 
Soldaten. Alſo zeugt von ihm Ebn al Athir, ein arabifcher 
Schriftfieller, . welcher nicht fern von Zenkis Zeitalter lebte: 
„Er mar einer der größten Männer feiner Zeit, preiswärdig 
tvegen feiner Umverzagtheit, Weisheit und Klugheit, Ale 
feine Unterthanen lebten in Sicherheit; er war der Verthei⸗ 
diger des Schwachen, unterdrüdte den Uebermuth feine 
Emirs und geftattete ihnen nicht, fich fremden Gutes zu ber 
mächtigen. Er felbfiigab Ahnen das Beyſpiel der hoͤchſten Un⸗ 
eigenmüßigfeit, Indem er lieber felbft Darbte, als andre dar⸗ 
ben ſah. Zenki erlaubte feinen Soldaten nicht, ſich Grund⸗ 
ſtuͤcke zu erwerben, weil dadurch Gelegenheit entftehen 
fonnte, Das Bolf zu bedruͤcken. So lange, pflegte er zu 
fagen, mir ein Land befigen, finden wir Darin unfern Uns 
terhalt, und wenn man uns daraus vertreibt, fo müflen 
wir doch alles zuruͤcklaſſen. Er war beftändig mit der Res 
gierung feiner Staaten befchäffige, gleich eifrig für den 
Wohlſtand feiner Unterthanen und für die Unterhaltung der 
Seftungen fergend. Er wachte über alles und verfiattett - 
feinem feiner Unterthanen den Eintritt in den Dienf eine 
andern Fuͤrſten. Meine Staaten, fagte Zenki, gleichen eis 
nem mit Hecken umgebenen Garten; mer Durch Die Heden 


9) Abulfedaada 55,T,UL ©. 434. Kemaled. 
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. geht, macht den Fremden den Eingang leicht. Seine 3. Er. 
Schäge vertheilse er in verfchiedene Seadte, um auf feinen 
Reifen und Heerfahrten überall Geld zu finden; Denn alle 
Freytage fchenfte er den Armen große Summen Geldes, 
Auch für feine Soldaten forgte er mit großer Aufmerffamfeit 

und ficherte befonders ihre Weiber gegen Mißhandlungen; 

Die Mibhandlung einer Soldatenftau murde niemals von 

Ihm verziehen. Da meine Soldaten ,”fagte er, , mic beftäns 

dig begleiten und ihre Häufer verlaffen , um mie zu folgen,. 
ſollte ich nicht uͤber ihte Familien wachen muͤſſen ?“ 2°), 


Zu derſelben Seit, da die Macht eines fo furchtbaren I. Ebr. 
Feindes der Chriften täglich wuchd, ward dag Fürftenthum &% zo et 
Antiochien feines hoffnungsvollen jungen Fuͤrſten beraubt. mund. 
Der tapfere Fürft Boemund 509, nachdem er den Emir Sa⸗ 
var, der mit den Türken von Haleb in das Fürftenehum 
eingefallen war, vertrieben, mit feinen Rittern nach Eilis 
cien, um den Zuſtand des Landes zu unterfuchen, als Emir 
Gaſi, der Sohn des Danifchmend, der Damals durch die 
Verraͤtherey eines griechiſchen Statthalters in den Beſitz vie⸗ 
ler Burgen im Pontus gekommen war und bald darauf ſich 
des ganzen Landes Cappadocien bemaͤchtigt hatte, von der 
andern Seite mit großer Heeresmacht in Eilicien eindrang. 

In einer Ebne, die Wiefe der Gewaͤnder genannt 2"), tra⸗ 
fen die chriftlichen Streiter und Die Ungläubigen, welde 
"nichts von einander mußten, plöglich zufammen, und rann⸗ - 
ten gegen einander ; und. da den Fürften Boemund im 
Kampfe feine Heergefellen kleinmuͤthig und treulos verließen, 
auch der Armenifche Zürft Leo, welcher mit Truppen in der 

00) Ebn al-Athir ©. 834. sr) Pratum Palliorum. Wilh. 


855. F Tyr. XI. 77. 


\ 
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3. Er. Nähe war, fich des Kampfes nicht annahm, fo fiel Bacs 


mund in die Gewalt der Ungläubigen,: welche ihn, weil fie 
nicht mußten, Daß er ein ——— Fuͤrſt war, jaͤmmerlich 


erſchlugen *2). 


=) Nah Wilhelm von Ty⸗ 
zus (XI. 27.) Tönnte Boemund 
im Lampf gegen die Türken von 
Haleb gefallen zu feyn fcheinen: 
„Postquam igitur dominus Boa- 
wnundus, Regisgener, princeps An- 
\siochenus, ab ea expeditione (ge 


gen Damaskus) rediens, in suam 


se recepit provinciam, Rodoan, 
maledictionis filius, Halapiae prin- 
ceps, Turcorum dominator poten- 
tissimus, fines Antiochenorum in- 
gressus est. Cui cum dominus 
Princeps, volens eum a suis arcere 
finibus5 obviam properasset, in 
Ciliciam descendit, aliis etiam 
wractus causis, Quae domesticam 
et familiarem habebant rationem, 
Ubi cum in eo loco, qui dicitur 
Pratum palliosum, in Campestri- 
bus late patentibus Castra metatus 
est, hostium irruente subito mul- 
titudine, sujs eum destiruenuibus, 
gladiis confossus interiit.“ Ohne 
Zweifel find aber die hostes, von 
weihen Boemund in Eilicin er: 
fhlagen wurde, verfchieden von de 
‚nen, welche er aus dem Fürſten⸗ 
thum Antiochlen vertreiben wollte. 
Unter dem türfifchen Tyrannen Ro: 
doan iſt Hier Fein andrer als der 
Emir Savar oder Advar in Haleb 
zu verliehen, dem Zenki (f.. oben) 
den Krieg wider die Franken über 
tragen hatte. Daß Boemund von 


[2 


"von foigende Nachricht gibt, 


den Türken des Emir Saſi erfchlagen 
wurde, wiſſen wir aus der furifchen 
Ehronit des Barhebraeus, der da; 
wel⸗ 
che wir hier überſetzen, weil die la⸗ 
teiniſche Ueberſegung nicht genau 
den Sinn des Originals darſtellt 
(&. 308.) : „In dem Jahre der 
Araber 524. ging ein Statthalter der 
Griechen, Namens Caſſianus, au 
dem Emir Gaſi, Sohne des Das 
nifchmend , über und überlieferte ihm 
viele Schtöffer in der Provinz Don» 
tus. Darauf bemädtigte fih Gaſi 
des ganzen Landes Cappadocien und 
fammelte Zeuppen, womit ee nad 
Eilicien 309. Es begab fich aber, 
daß an demfelben Tage Boemund, 
Fürſt von Antiochlen, von der anı 
dern Seite anzog, obne dag der 
Eine von dem Andern wußte „So— 
glei) tannten die Franken und Tür 
ten wider kinander: Leon aber der 
Armenier nahm füh des Kampfes 
unter den beyden nidht an. Die 
Türken fiegten über die Yranten 


‚und tödteten den Boemund, weil fie 


nicht wußten, daß er ein Fürſt war. 
Leon verlegte bierauf den Türken 
die GSebirgspäſſe und erfchlug von 
ihnen viele.‘s Kein andrer befann- 
ter 'morgenländifcher Geſchichtſchrei⸗ 
ber erwähnt ded Todes von Does 
mund dem Andern, ſelbſt nicht der 
genaue Kemaleddin. 








— 
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Sogleich eilten Laufboten nach Serufalem, um den Koͤ⸗g em. 
nig Balduin einzuladen, Daß er eilig: nach Antiochien kom⸗ Hnru: - 
men und des Fuͤrſtenthums fi) wieder - annehmen möge. ai 
Balduin fäumte auch nicht, aber es wartete feiner zu Antios 
chien großer Kummer. Denn feine- Tochter Elife, des Fuͤr⸗ 
fin Boemund Witwe, eine ehrgelsige und berrfchfüchtige 
Frau, um ihre einzige Tochter Conftantia, welcher fie un⸗ 
mütterlich abhold mar, der väterlichen Erbſchaft zu berau⸗ 
ben und felbft ald. Wittwe oder als die Gemahlin eine? nach 

ihrer Willfür gewählten Fuͤrſten uͤber Amtiochien zu ges 
bieten *2), haste nicht nur viele Lehenniänner und Soͤld⸗ 
‚Inge des Sürftentbums mie Geld verführt, ihrer Pflicht 
nutreu zu werden, fondern fuchte felbf ein Bündniß mit 
dem furchtbaren Zenki wider ihren Vater und die antiochi⸗ 
ſchen Barone, welche Die fefigefegte Ordnung aufrecht erhals 
ten wollten. Aber der Bote, welcher mit einem fchönen 
Belter , deſſen Decke von weißem Sammt und deſſen Huf 
eifen, Zügel und andres Seſchirr filbern waren ?*), zu 
Zenuki zog, fielin die Gewalt des Koͤnigs, und farb, nach⸗ 
‚dem er feine Borfchaft zu verrathen gezwungen tworden, 
durch die Hand des Henkers. Der alte König fah fih nun - 
:genbthige, kurz vor feinem Hinfchelden , Seine Vafallen ges 
‚gen feine eigene Tochter aufjubieten. Det Graf Joscelin 


— 


25) „Erat autem eidem Regis wilh Tyr. 


Bliae) ex domino Boammndo bo- 





nae memoriae, unica Alia, cuius 
non multa apud matrem videbarur 
esse gratia; illuc enimi tota matris 
videbarıtr properate intentio, ut 
vel in viduitate consistens vel ad 


secunda voıa demigrans Principa- ’ 


un sibi, gxheredata hlia, perpe- 


u.a. _ 


24) „Palefridam albissimum, ar« 
gento ferratum, freno et caeteris 
argenteis phaleris sedimitum, exa- 
mero (Gammı) coopertum albissi- 
me, ut in omnibus candor niveus 
zesonaren.‘‘ Wilh.Tyvr. 
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3. Ehe. und andere Barone führten zu ihm feine Scharen, und mit 
“ einem mächtigen Heere lagerte ſich Balduin vor Antiochien. 
Gleichwohl hielt Elife ihrem Vater die Thore von Antiochien 
verfchloffen, und widerſtand ihm Hartnäcdig, bie Petrus Las 
tinater, ein Moͤnch udn St. Paul, und der Ritter Wilhelm 
de Adverfa dem Grafen Joscelin Das St. Paulds Thor und 
dem Grafen Fulco von Anjou das Thor des Herzogs oͤff⸗ 
mieten. Nun floh Efife war auf die Burg, aber bewegt Durch 
dad Zureden verkändiger Männer, ‘begab fie fich zu ihrem 
Bater und flehte um. feine Snade und Berzeifung. Gem 
verzieh Balduin der verirrten Tochters doch mußte fie Ans 
tiocdien ränmen und mit Laodisea und Gabala, dem von 
Boemund ihr ausgefegten Witthum, fich begnügen. Zum 
Gluͤck für die Chriſten Benubten die Muſelmaͤnner dDiefe Ver⸗ 
wirrungen nur: zur Verbrennung der Vorſtaͤdte von Maarra 
und Atſareb. Nach diefem nahm der König Balduin von 
den Baronen und dem Bolfe gu Antiochien nicht nur den 
Auldigungseld, ſondern ließ fi auch von ihnen mit einem 
Schwur geloben, daß fie weder bey feinem Leben noch wach 
feinem Tode das Fuͤrſtenthum Antiochien an feinen andern 
als an Conftantia, des Fuͤrſten Boemund Tochter, kommen 
laſſen wollten. Gleichwohl war damit noch wicht, wie wir 
hernach berichten werben, Die ‚innere. Ruhe von Antiochien 
gegen den Ehrgeiz 3 Herrſchſucht der Fuͤrſtin Eliſe ge⸗ 






ſichert. Der Koͤnig uin kehrte, nachdem er jene Ein⸗ 
richtungen gemacht, na Jeruſalem zuruͤck 25), 


25) Es find im Terte die antiochi⸗ eddin wölttih nad der Ueberſet⸗ 
fchen Bingelegenheiten genau nach zung des Herrn de Sacy ber, fe: 
dem Berichte des Erzbischofs Wil: wohl zur Bergleichung ale auch zur 
beimvon Tyrus erzähle worden. Weftätigung der Boden SHaubwün 
Mir fegen den Bericht des Kemal⸗ digkett beuder Schriftfieler: Vers ce 
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Dort fiel er bald nach feiner Ruͤckkehr in eine fchwere ze . 
Kankheit, in welcher ſchmerzliche Erinnerungen an mans Dat, 
che Sünden, die er in Leichtfiun und Uebermuth beganı “Aus 
gen, ihn mehr quälten als feine körperlichen Leiden. Um 
fich mit Gott auszuſoͤhnen und durch des Heilandes, der 
den Tod überwand, Gnade der feligen Auferkehung vom 
Tode theilhaftig zu werden, legte er allen koͤniglichen 
Schmuck ab und ließ fih aus feinem Palafte in das 
Haus des Patriarchen, ald näher dem Drte der Aufens 
ftehung des Herrn, bringen. Dort übergab er in Bey⸗ 
feon des Patriarchen und einiger Prälaten und Barone 
das Neih an feinen Eidam, den Grafen Sulco von Ans 
jou und Maine, feine Tochter Melifende und feinen zwey⸗ 
jährigen Enfel Balduin und ertheilte ihnen feinen väters 
lichen Segen. Hierauf nahm er als ein wahrer Beken⸗ 


ner Chriſti das Moͤnchskleid, 


möme tems %da Senti den Sunedſch 
und den Fürften von Emeſſa binter: 
ging, f. oben) l’Epouse de Bo&- 
mond (vgl. Anm. 2.), Alle de 
Bandoin, s’empara d’Antioche, et 


.„ exigea d'un grand nombre de 


Francs une promesse avec serment 
de combattre pour elle contre son 
Pere. Les Musulmans profterent 
de la division des Frenos pour 
attaquer les faubourgs d’Athareb 
et de Maara- mesrin. (Diefer Uns 
ternebmung gegen Athareb und 
Maarah gedentt Wilhelm von 
Torus nicht). Baudoin partie 
alors de Jerusalem, et viut faire 
des courses sous les murs d’Antio- 
ehe. Quelques uns der gens de ıa 


* 


gelobte als Moͤnch zu leben, 


fille a4tant tombes entre seß mains, 
il leur fit couper les mains et ios 
pieds: (MBahrfcheintich der Bote, 
welcher den weisen Belter zu Benkt 
führen follte, und feine Begleitung). 
Enfn quelques Sergens lui ouvri- 
rent la porte de la ville etily 
entra en l'annee $ı6. Sa Alle vint 
d’elle möme se remettre entre ses 
mains. : Il lui pardonna sa r% 
volte, xreprit Antioche et lui don- 
na Djabala er La . Ensuite 
il retourna A Jerusalem.“ Watürtl: 
cherweiſe kennt Kematleddin das 
defchloffene Bundniß der Zürktin 
mit Zenki nicht, well der “Bote 
nicht an den Ort feiner Beſtimmung 
gelangte. 
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a. ‚Ehe. wenn ihm Gott noch laͤngeres Leben verleihen follte, und 
gab feinen Geiſt in Gottes Hand. Am 21. Auguſt 1131. 
im dreyzehnten jahre . feines Reiches verſchied Balduin 
der Andere; ſein Leichnam ward ımter dem Calvarien⸗ 
berge vor dem Plage, der Golgatha heißt, neben feinen 
beyden Vorfahren im Reiche Chriſti mit großen Feyerlich⸗ 
teiten beygefept ⸗8). 


86) Wilh. Tyr. XIIL 28. 
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König Fulco. 





Acht uud "zwanzigftes Kapitel. 





D. Herrfegaft der abendländifchen Eheiften in Sprien 3. em. 
‚hatte zu der Zeit, da der König Fulco als fehrigjähriger 
Greis den Thron von Jeruſalem beſtieg, den Gipfel ihrer 
‚Größe und Kraft erreicht, fraͤnkiſche Fuͤrſten und Ritter 
herrſchten von Tarfus in Cilicien und dem Lande um Mas 
redin jenfeit.des Euphrats Über Die Städte und Burgen am 
Euphrat und Orontes und längs der Küfte des Meeres bis 
gen Aarifch in Aegypten. Au der Seekuͤſte war nur noch 
Askalon unbezwungen. Ob zwar diefe Stadt aus Aegyps 
ten alle drey Monate Verſtaͤrkung ihrer Befagung und neuen 
Vorrath von Lebensmitteln erhielt, fo war fie doch, ſeitdem 
zwey Affafinen den Emir Afdal, welcher des Kriegs wider: 
die Ehriften mit Eifer. fih angenommen, ermordet ") den 
Chriſten wenig furchtbar; denn nicht lange hernach wurde 
der Ehalife Amar, welchen man befchuldigte, den Mord des 
übermächtig gewordenen Vezirs angeftifter zu haben, gleichs 


1) Im J. 96.0.9 ==ı. Mär dor Historia Patriasch. Alex. © 
2202. bis 28. Zebr. 2. Benau- 95. 496. 
1. Band. Pp 
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g. Eyr. falls durch Affaſtnen, und nicht enge hernach auch Abu 
— All, des Afdal Sohn, ermordet, welcher nach des Chalifen 
Ermordung aus Dem Kerker, in welchen ihn dieſer nad) fe, 
nes Vaters Tode getworfen befreyet und zu den Würden 
feines Vaters erhoben war. Seit diefer Zeit war Aegypten 
beſtaͤndigen Unruhen, ſelbſt den heftigſten Streitigkeiten 
zwiſchen den Anhaͤngern der Abbaſidiſchen Chalifen und den 
Verehrern der Nachkommenſchaft Ali's *) preisgegeben, und 
des Kriegs wider die Chriſten wurde nicht gedacht. Die 
Beſatzung von Askalon ſchadete nur von Zeit zu Zeit, wenn 
die Gelegenheit ſich darbot, oder ein muthiger kampfluſtiger 
Emir an ihrer Spitze ſtand, den Chriſten durch Streifzůge 

in das umliegende Land. 

Im Innern des Landes geboten die Muſelmaͤnner nur 
noch über Emeſſa, Haleb, Hama und Damas cus, nad) de 
zen Beſitz zwar ſchon lange die Fuͤrſten des Kreuzes Rrebten; 
Weil aber in ihren Unternehmungen niemals Eintracht, Eins 
Heit und Zufanmenhang geweſen, fo waren diefe Städte 
trotz der vielen Gelegenheiten fie zu unterfochen, welche den 
Chriſten fich dargeboten, noch immer unbezwungen. Dod 
wurden fie den chriftlichen Streitern oftmals zinsbar. Der 
König Balduin der Andere bewirkte nicht Tange vor feinem 
Sode ?) die unentgeltliche Sreylaffung aller chriſtlichen Sklla⸗ 
ven in Damascus, welche die Freyheit zu erhalten wuͤnſch⸗ 
ten; Abgeordnete des Königs kamen nach Damascus, zaͤhl⸗ 

ten und verzjeichneten die Chriſtenſtlaven daſelbſt und nah 
men ohne Erſatz den Herren diejenigen, welche nicht Im 
Dienfie der Ungkäubigen bleiben wollten. 


3) Renaudot hist, Patziasch. 3) Im Jahre sie Bar, Hebk 
Alex. ©. 503. figd. Chron, Sys, ©. %7. #6 i 
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Das chriftliche Reich hatte auch in feiner innern Vers a. 3.26: 
faffung die Feſtigkeit erreicht, deren ein Teudalftaat, Mr Pu 
‚auf überwiegender Gewalt, fondern auf Ehre und gegenfels 
tiger Treue berußend, fähig war. Seitdem zwey Grafen 
von Edeſſa den Thron von Jerufalem beftiegen und die 
SGrafſchaft ihren Nachfolgern ald Lehen der Krone Yerus 
falem verliehen hatten, ſeitdem der frähe Tod der Sürften 
Roger und Boemund des Andern ziweymal das Zürftenthum 
Antiochien der Regierung und Berfügung des Königs non 
Jeruſalem unterworfen hatte, mar es nicht mehr jmeifels 
Haft, daß der Fürft von Antiochien und der Sraf von Edeffa _ 
als Lehenmänner der Krone Jerufalem dem Aufgebot des Koͤ⸗ 
nigs zum Lehendienft zu folgen eben fo fehr verpflichter was 
sen ald der Graf von Tripolis und die unmittelbaren Bas 
fallen der Krone in dem eigentlichen Reiche Jerufalem, | 
Die Beflgungen der Chriften hatten ſich in vier größere Eintkel 
Herrſchaften gefchieden, deren jede eine nicht geringe Zahl ® dei 
von Vaſallen hatte. Das Königreich oder unmittelbare frrdes 
Land der Krone Jeruſalem umfaßte das Land von der aͤghp⸗ Diener 
tifchen Graͤnze bis zum Hundesfluß zwiſchen Biblus und — 
Berytus, das eigentliche Land der Verheißung, in welches 
das juͤdiſche Volk durch Joſua gefuͤhrt wurde. Die aͤußerſte 
Stadt des Reichs gegen Süden war Gibelin, welche Die ges 
Ichrten Männer unter den Wahbrüdern für die Stadt Beer⸗ 
feba hielten, die fchon zu den Zeiten der Könige Die Graͤnze 
des Landes Israel war, fo wie Paneas, die legte nördliche 
Stadt ides Reiche, für Dan gehalten wurde, welches das 
Land Israel gegen Mitternacht begrängte *), Jenſeit des 


2 So Jacob von Bitrg, Hi- die Formel des A. T., womit das 
«tor, Hieros. o. 54. 56, Vekannt iR ganze Land 386xael ymirhzieden 


Pp 2 


2 
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Hundesfluſſes fing die Grafſchaft Tripolis an und erſtrecte 


fich big zu dem Sluffe, welcher unter der Burg Marfab oder 
Margath und Valenia vorbenfließt, ein treffliches Land, 
voll herrlicher Weidepläge und fleißig angebaut, wo der 
Weinſtock jährlich zmeymal reife Srüchte bringt, und einen 
Theil des Libanond mit feinen Cedern und andern föftlichen 
Erzeugniffen einfchließend. Nördlich grängte mit der Grafs 
ſchaft Tripolis dag Fürftenthum Antiochien gufammen, defs 


. fen äußerfie Stadt gegen Welten Tarfus war, ein fehr 


fruchtbares und reiches Land. Die vierte Herrfchaft war die 
Sraffchaft Edeffa, welche Lehen des Fuͤrſtenthums Antios 


chien und alfo Afterlehen der Krone Jerufalem war °) und 


fi von dem Walde Marith bis gen Maredin in Mefopotas 
mien erſtreckte °). Als Gränzland gegen das Fuͤrſtenthum 
Moful und die ganze türfifche Macht war die Srafſchaft 
Edeſſa den meiften Gefahren ausgefeut; fie war aber, 


durch die feſte Lage der Stadt Edeffa und eine große Anzahl 


anbeswinglicher Burgen, ſo lange wachſame und thärige 
Zürften ihr vorfianden, ein fefted Bollwerk für das ganze 
übrige chriftliche Land von Sprien. 

So wie die Lehenmilizen dieſer Herrfchaften einzeln und 
vereinigt unter dem Schutze des heil. Kreuzes die tuͤrkiſchen 
und faracenifchen Heere unerfchrocken befämpften, alfo wurde 
mit gleicher Tapferkeit die Sicherheit der ehemals fo oft 
durch Die Ueberfälle räuberifcher Araber gefährdeten Straßen 
durch Die zahlreichen Ritterfchaften des Hoſpitals und Tem⸗ 
pels Fräftig erhalten. Durch fie beſchirmt durchzogen die 


wurde: „von Dan nad Veerfabe." 6) Die Gränzen diefee vier Herr⸗ 


3.8. ®. der —— so, 1. 2 Cam. ſchaften beſtimmt auf die im Terte 


4, angegebene Weile Jacob von . 


WAL Tyr..XV- % " Bing a 


f 
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frommen und wehrloſen Waller ohne Angſt und Beforguiß 1.E. 
das heilige Land und beteten an den beiligen Stätten in uns 
geſtoͤrter Andacht. 

Schon nahete ſich aber die Sit des beginnenden Unter⸗ 
gangs der chriſtlichen Herrſchaft in Syrien. Je mehr das 
Reich des Zenki in Meſopotamien und Syrien ſich befeſtigte, 
je ſchwaͤcher wurde die chriſtliche Macht Durch Innern Unfrieden 
in der Kirche und dem Ötaate, und den Unglauben und die 
wachſende Lafterhaftigfeit der Fuͤrſten, Ritter und des Volks. 

Der alte König Fulco war des Kriegs fehr fundig und 
hatte ale Graf von Anjon, Tours und Maine in feinem frafts: 
vollen Alter in mancher Fehde geſtritten, manche Febde ſelbſt 
geführt, und mit großen Ehren in dem Heere des Königs 
von Frankreich Die Vorwache im Anzuge und die Nachtwache 
im Ruͤckzuge gehalten, welche den Grafen von Anjou als. 
Erbſeneſchallen der franzoͤſiſchen Krone gebührten 7). Audy: 
ehrte er die. Geiſtlichkeit, fchügte die Kirchen und Kloͤſter wi⸗ 
der Gewalt und Bebrüdung und war feinen Freunden fo 
treu als felnen Feinden furchtbar. Dadurch hatte Fulco 
füch in Sranfreich den Ruhm: eines ritterlichen, fehr tapfern, 


edelmuͤthigen und frommen Herrn erworben ®). 


7) „Comes, cum in exeroitu Re- 


gis fuerit vel ierir, prorutelam 
£sciet ei, in rediru returclam: et 
quidquid ei acciderit, sive bo- 
»um sive malum, ore domini Re- 


gis inde non vituperabitur.“ Hu- 
gonis de Cleeriis (militis An- 
degavensis) Commientar, de Ma- 
joratu et Senescalcia Frauciae An- 
degavensibus olim Comitibus he- 
reditaria, in Recueil des histor, 


des Gaules T. XIL ©. 494. 


Selbſt mis 


8) „Fouques li Cueus d’Anjou, 
qui tant estoit renomez et prisiez 
aux armes.‘‘ Grandes Chroniques 


“ de France, in Recueil eto. T. XIL 


©. 18. „Vir honestus Fulco, ar- 
mis strenuus, fide catholica, 
erga Dei cultores benevokis, ami- 
cos exaltaus, malignos et sibi ad- 
versarios opprimens, gloria et op- 
tima fama impar nulli in brevi 
efiecius est.‘ Gesta Consulnm An- 
degav. auct, Monacho Benedict. 
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3. gu. der den König Heinrich den Erſten von England führte ex 


2113. 


eine langwierige Sehae, überwand das viel zablveichere 
Heer des Koͤnigs, ſchloß mit ihm einen ehreuvollen Frieden, 
und wurde Mann des Könige. Auch gab er.eine Tochter 
Mathilde, welche er während der Fehde dem Grafen Wils 
helni Elieo von Slandern, dem Sohne ded unglücklichen Her⸗ 
2098 Robert von der Normandie, verlobt hatte, Des Königs 
Sohne Wilhelm Adelinus zur Gemahlin °), Trotz feiner 


 Ehrfuicht gegen die Kische gerieth aber Fulco, tie viele 


Fuͤrſten und Sperren feiner Zeit, in einen fchlimmen Streit 


. mie dem römifchen Stuhl, Als er auf  Ankiften feines 


Oheims, des Grafen Amalrich von Montfort, eines unver⸗ 
föhnlichen-Zeindes von dem Könige Heinrich von England, 
dem Grafen Wilhehm Clito von Flandern auch feine zweyte 
Tochter Sibylla verlobte und als Brautſchatz bie Graffchaft. 
Waine verhieß, fo erhob Dagegen der. König von England,. 
gleichtule gegen die früher befchloffene Vermählung des Gras 
fen Wilhelm mit Mathilde, des Grafen Fulco ältern Toch⸗ 


ter, heftigen Widerſpruch und ließ durch ſpitzfindige Nechtss 


gelehrte erforfchen und beweifen, daß die Ehe zwiſchen ſei⸗ 
nem Neffen und der Tochter des Grafen von Anjou wegen 
naher Blutsverwandtſchaft unzuläffig fey "°). Denn dee 
König Heinrich beforgte, der Graf Wilhelm möge durch 
folhe Vermehrung feiner Macht in den Stand gefeßt wer; 


den, an Ähm die Mißhandlung feines unglücklichen Vaters 


Majoris Monasterii inDAchery if. Richard, deſſen Ururenkel 
Spicileg. ed. Baluze T. IIL. ©. Ga. Wilhelm Elite, und Robert, dei 
fen Urururenkelin Sibylla war, was 
ren Brüder, Wilhelm Clito und 
Sibylla waren alfo im fünften Gras 
20) Order. Vir.Lib. XL ©&.858. de nad canonifcher Berechnung ven 
wo auch Die Bertvandtichaft bezelchnet wandt. 


9) Gesta Consul. Andeg. ©. 2%64. 
Orderic VitLib. XI. &. gar. 
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zu raͤchen. Er ſparte daher weder Beſtechung durch: Geld ’S. * 
und Seſchenke, weder Bitten und Drahmngen, noch PET ut u 
Mittel, um diefe Heyrath zu hindern ""),: und vermochte 

den päpftlichen Legaten Johannes, welcher damals in Frank⸗ 

reich war, Daß er die Meſſe zu feyorn verbot, wo der Graf 
Wilhelm anweſend wäre, wenn Diefer nicht binnen einer ger’ 
wiffen Friſt feinem Verlaͤbniß mit Sibykierensfagen wuͤrde. 

Ob nus zwar der Papſt Calixtus der Andere dieſen Aus⸗ 
fpruch des Legaten Befätigee "*) fo achteten gieichwohl weder 
Wilhelm noch Fulco dieſer Drobungen, Fulco Heß fogar. die’ 
Boten des apoftalifchen Begaten, welche ihm jenen Beſchluß 
überreichten, in ein Sefüngniß werfen und darin zwey Boden: . 
lang halten, dann Die Hnare ihres Bartes und Hauptes mit 
euer abfengen .und das son ihnen überbrachte Schreiben’ 
Öffentlich. unter freyem Himmel verbrennen. Hierauf ſprach⸗ ©u eur. 
der Legat Über. den. Grafen den kirchlichen Wann und 

fein ganzes Land das Auterdict au und der ubmilche Bis: 
ſchof Honorius I., der Nachfolger des Taliytus, berätigte. 
dieſe Sentenz *2). Dusch: Neue and- Vußle maqhte ſich aber: 
hernach Bulce der ——— in den un des a. 


n). „Nimfa Henrici Regis indu- 
stria praevalente, praescripta co- 
pulatio penlius interrupta est mi. 
zus precibusque et auri argentique 
et allarım specierum ponderosa 
enormitate.“ Ord. Vit. a. a. O. 
Diefer Schriftſteller hat übrigens 
ven Streit um die Vermahlung der 
Marbilde mir Wilhelm Ctito ver⸗ 
wechſelt mit dem Streite wegen Si⸗ 
byte. Denn er ſetzt den tztern 
Streit fchon in die Jahre zo — 
ı013., da er doch nad den päpftli- 


hen Betefen nicht fehber ais in Wie 


gasre 21983 r. 18, gefeht werden. 
kann. - 

19) Litterae Calixi IL ad Gaur 
fredum Carnöt.- Joannem Audellxd 
nens. Stephanum Parisiensem Epi- 
sobpes in DAONST Srae: T, 
ul &. im.” Eu 

15) Iätterae Hohorii II. Canoırkiis' 
Ecclesiae Turonensis ibid, „Praetew 
ea quod grariwm est, ur Aöbepi-. 
mus, (FPuloo) nd’ B. Pewi æt 
sanotae atque Apostolicad Aoklar 
nae Keolesiae Injuriam praedioti 
Legati nuncios ad. eum directee. 


seo Gefchichte ber Kre unzagen Buch I. Kap. XXVII. 


2wrdig und feine Tochter Sibylla wurde Die Gemahlin des 
Grafen Dietrich von Flandern und Eiſaß, welcher die Graf⸗ 
ſchaft Flandern dem Wilhelm Clito abgewonnen hatte. 

x: Der trotzige und kuͤhne Sinn des Grafen Fulco hatte 
ſtch ſchon ſehr gemuͤdert / als er den heiligen und gefahrvol⸗ 
len: Thron von Jerufelem beſtieg. Ex wuͤrde damals ein 
trefflicher Koͤrig einen friedllchen Reichs Jeweſen ſeyn / denn 
ex war mitleidig/·gutherzig, wahlthaͤcilg gegen Arme und 
Nothleidende und jedem, zugaͤnglich, ſo beſcheiden, - daß er 
bey. Lebzeiten feines -Schwiegerpaterd, der Königs Balduin, 
das ‚von dieſem Ihm angebotene Reich nicht annehmen 
wollte "*); aber. um Beherrfcher eines Reichs zu ſeyn, wels 
ches ohne fichere Srängen, nur durch eine große Zahl von 
Burgen und Schlöffern auf den Spitzen der Berge und 

»» durch einige fefte Städte geſchuͤtzt, "allein mit beſtaͤndiger 
Wachſamkeit und Bereitwilligkeit zun Kampfe behauptet 
werden konnte, dazu war ſein SGriſt und Körper allzuſehr 
geſchwaͤcht. Sein Gedaͤchtniß war ſchon fo ſehr erloſchen, 
daß er oftmals nicht Der. Namen feiner beſtaͤndig ihn umge⸗ 
benden Hausgenoſſen ſich erinnern konnte, nicht ſelten nach: 

den Namen derer fragte, welchen er unmittelbar vorher eine 
Ehre erwiefen: hatte, und Diejenigen, welche in der Mei⸗ 
nung, dem Könige wohl befannt zu ſeyn, andre ihm empfehs 

Ion wollten, in. Berlsgenpet a indem fie merften, 


PR “e 


— et in arcta ade per. 


duss-deptimanas uetimens ,, barbas 
eorum et capillos Aammis exurere 


‚et litteras ja oonspefty haominum. 


aub Aio, cremare. praesumsit,‘ 


34),Des König Zulco hatte rotbe 
Wilhelm von, Tyrus 


Haqre; 
Bäls die Vereiniauns ſolcher guten 


elaenchanen mit jenes Farbe Dee 
Haare für eine Ausnahme von der 
regel, XIV. 1: „Erat idem Fulco 
vir rufus, sed iostar David, quem 
invenit Dominus juxta oor suum, 
h&idelis „ mansuerus et contra le- 


gesilliws coloris afabili, 


benignus et misericors", ote. 


Kinig Fulce. 6or 


daß fie, laͤngſt von dem Koͤnige vergeſſen, felbft einer Ems 2- 2. 
pfehlung ben ihm bedurften. Bey folder Schwäche des se 

nigs mar ed um defto fehädlicher, daß er beym Antritt des 
Reichs Die Obhut über mehrere Burgen und Schlöfler den 
Kitten, welche fie bis dahin tapfer und untadelbaft unter 
beftändigen Gefahren wider die Heiden vertheidigt hatten, 
nabm und an Ritter. aus feinen franzöfifchen Grafſchaften, 
melche mit ihm nach: dem gelobten Lande gekommen waren, 
verlieh, gegen das Denfpiel feiner beyden Vorfahren im 
Reiche, deren erfte Fönigliche Handlung: geweſen war, die: . 
von ihrem Vorgänger ertheilten Lehen: zu befeäftigen "°).: 

In der. vierten Woche nach dem Tode Des Könige Saldulıreı om. 
des Andern, am Tage der Kreuzeserhoͤhung erhielt Fulco im 
der Kirche des.Beil. Grabes aus der Hand des Patriarchen: 
Wilbelm die königliche Krone ’°). 

Zu derfelben Zeit, da das Meich Jerufalem in Die zo 
Hände eines ſchwachen Königs kam, fiel die Grafſchaft —* 
Edeſſa in. die Gewalt. des leichtſinnigen und laſterhaften Jos⸗ Een. 
celin des jüngern 7), Des Sohns von dem Ältern Joscelin 


18) Orderic. Vie EXH. ©. 
889." „Mimus callide quam debu- 
isset ‚„ futura praevidir, nimisque 
fertinus praeposituras aliasque di- 
gnltates isrationabiliter mutavit. 
Primores enim, qui ab initio con- 
tra Turcos obnixe eertaverunt et 
anni Godefrido ac duobus Balduie 
nis urbes ae municipia sibi labo- 
riose subegerunt, novns Prinoeps 
a su familisritate semorvit et stuf- 
faotis Andegavensibus advenis, 
allisque rudibus, qui nupes acoes 
serant, obaudivit: consiliisque 
regni et. custodiise menitionum 


modernos adulatores veteribus pa-' 
tronis repulsis praefecit. RBancox 
inde nimius. exortus est et in ru- 
dem oficiorum immutatorem cem 
vicositas Magnatorum damnabilir 
ter elata est,‘ 


16) wein Tys XIV. æ. 


27) So cchiidert ihn Bithelm 
von Tyrus (XIV. 3. undan a: 


dern Stellen). Bgl. Jac, de Vitx. 


©. ıns. Mar, ©. 190. 
Anders find die Urteile der men 
genlãndiſchen Schriftſteler. Abu 


Sich am ah nennt ihn: den Uche 


Sannt 
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J. — und der Schweſter des armeniſchen Fuͤrſten Leo. Der alte 


Joscelin hatte noch in den legten Tagen feines Lebens den 
Kummer, gu fehen, wie fehr unaͤhnlich ihm fen Schn war, 


welcher nach ihm die chrifliche Geänge gegen die Macht des 
Sultans von Bagdad, die Tapferfeit und Klugheit Zenkis 


und die immer ſich ernenernden zahlloſen Schwaͤrme der Tuͤr⸗ 
fen und Turkomanen befchiemeng ſollte. Ein untergrabener 
Thum eines belagerten Schloffes in Der Gegend von. Halch 
war auf den alten Joscelin gefallen, nur mis vieler Mühe 
hatte man Ihn hervorgegraben, und ſchwer verwundet er⸗ 
wartete der bejahrte Kreuzheld feinen nahen Tod, Als er in 
ſolchem Zuſtande die Nachricht empſtag, der ruͤrkiſche Fuͤrſt 
son Iconium belagere das Schloß Erefum, fo gebot ex feis 
nem Sehne, mit den Edeffenifchen Truppen die Burg zu 
befreven. Diefer aber weigerte fi, mit fo wenigen Strei⸗ 
teen gegen das zahlreiche Heer der Ungläubigen auszugiehn. 


- Da fäumte der alte Joscelin nicht, wiewohl krank umd 


ſchwach, felbit noch einmalfeine Ritter zum Streite wider die 
Heiden zu führen und ließ ich In einer Saͤnfte tragen, ums 
geben von feiner Schar, in welcher er fo oft muthig und 
kuͤhn fein Roß getummelt hatte. Noch war er nicht weit 
sorgerückt » als Ihm Gottfried der Mönch, einer feiner Bas 
sone, meldete, die Ungläubigen wären ſchon von Ereffum 
abgezogen. Run ließ Joscelin Die Sänfte auf Die Erde 
fegen und danfte Gott mit erhobenen Händen, weil ihm, obs 
wohl dem Tode nahe, es noch — gelungen die Helden 


mötbierten unter den Ztanten und Stoit le plus brave at le plus ee 
den Teufel unter ifnen. Ebn Al- rageux des Franc.” Wabrſchein⸗ 
Athir (E. 554. bey de Suignes, lich umterfehteden diefe Gchriftiieiier 
wahrfcheintich mit denſelben Wors die beuden Josceline, WBater und 
tem, wie bey Abu Schamah): „I Sohn, nieht von einander, 
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zu ſchrecken / und noch. während feines Daukgebetes gab er s. © en. 
den Geift auf; Weder ein ſolcher rähmlicher Tod feines Va⸗ | 
ters noch das Muſter feiner frommen und tugendhaften Ges 
mahlin Beatrir, der Wittive des Grafen Wilhelm von der. 
Saone, vermochten deu leichtfertigen Siun. des jüngern 
Joscelin zu beffern. Zwar freygebig und wohlgeuͤbt in Rit⸗ 
terſchaft 22), war er Der Wöllexey und unmäfiger Fleiſches⸗ 
luſt ergeben, und diefen haͤßlichen Laſtern entſprach feine wi⸗ 
derliche Geſtalt und Geſichtsbildung. Denn er war klein 
und dick, die Farbe ſeiner Haare und Haut ſchwarz, ſein 
breites. Geſicht mit hervorſtehender Naſe durch viele Blatter⸗ 
narben und geſchwollene Augen verunſtaltet 28). Der erſte vr 
Sampf, welchen Joscelin der Audere, wider die Ungläubigen 
nach feines Vaters Tode befand, war eine Niederlage, 
welche er feiner leichtfinnigen Unachtſamkeit zugufchreiben 
hatte. Der Emir Sawar von Haleb Überfiel-ihn in feinen 
Lager und tödtete ihm viel. Wolf °) 

Das Fuͤrſtaͤthum Antiochien blieb nur kurze Zeit in der mas 
Hand des alten Königs. Fulco, wider welchen dort ein hefs um 
tiger Widerftand fih erhob, Die verwitttwete Fuͤrſtin von Hien- 
Antiochien, ' welche von ihrem Vater gezwungen worden, 
Antiochien zu verlaflen, kam nach defien Tode in die Stadt 
zurück, um von Neuen, zu günftigerer Zeit als vorhin, die 
Ausführung ihres alten Plans zu verfuchen und der Graf 


18) „Vir liberalis et militaribus 
actionibus conspicyuus.‘‘ Wilk. 
Ty. a. a. O. 


sam, oculis tumentibus, nmaso 
prominente.“ Wilh.Tyr.a.0.D. 


19) Pusillus statura, sed membris 
plenioribus, robustus valde, carne 
er capillo niger, faciem habens 
latam, sed morbi, qui vulgo va- 
ziola dicitur, cicatricibus resper- 


20) „Vers le möme tems (9. d. 
A. 56 =. Ron. 1131. — 11. Nov. 
1132.) l'’Emir Seifeddin Saouar 
ayant attaquo à l’iimproviste les 
Francs de Tellbascher en tua un 
grand nombre.“ Lemateddin. 


[2 
[ 
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S. gt. Pontius von Tripolis, fo wie Joscelin der Andere von 
Edeſſa, Wilhelm von Scehuma und ‚einige andere Barone 
des Fuͤrſtenthums begünftigten die Herrſchſucht diefer Frau. 
As der König auf das Anſuchen der Antiochifchen Barone, 
welche ihrem Eine, welchen fie dem Könige Balduin dem 
Andern geſchworen, treu blieben‘, nach Antiochien zog, um 
die von feinen. Vorfahren feſtgeſetzte Ordnung aufrecht zu 
erhalten, fs verfagte ihm der Graf Pontius, der Gemahl 
feiner Halbſchweſter Eäcihe *"), den. Durchzug Durch Tripolis, 
und der König war genöthigt zu Berptus mit dem Ritter 
Anfelm de Brie ein Schiff zu beſtelgen und zur Gee- nach 
Antiochien zu fahren. Die Barone, welche ihn gerufen, 
empfingen ihn im Hafen von St: Simeon und füßrten ihn 
nach Antiochien, wo fie ihm huldigten. Damit waren and) 
dieſes Mal die herrſchſuͤchtigen Pläne ver Fuͤrſtin Elifa vers 
eitelt. Nun aber erhob fi wieder ein heftiger Krieg zwi⸗ 
fchen dem Könige und dem Grafen von Tripolis. Diefer bes 
ſchaͤdigte nicht wenig aus feinen Burgen Im Fuͤrſtenthum 
Antiochien fowohl die Barone von der Partey des Koͤnigs 
'als die Stade Antiochien, bis die Antiochiſchen Barone mit 

: dem König wider Ihn zogen und ihn bey Rugia in einer ges 
ſchaarten Schlacht überwanden, im welcher viele Ritter von 
Tripolis getddtet oder gefangen twutden »2). Hierauf uns 


a 





21) „Comes Tripolitanus, licet 
domini Regis sororem uxorem ha- 
bereit.“ 'Wilh. Tyr. XIV. 8. 
Beyde waren Kinder der Derta, 
Tochter des Brafen Simon von 
Montfort, Fulco aus ihrer rechtmä⸗ 
Bigen Ehe mir Zulco Rein, Gras 
fen von Aniou, Cäãcilla aus ihrer 
unrechtmäßigen mit dem Könige 
Philipp von Zrankreich. 


92) „ Factum est autem, quod 
eirca Rugiam convenientes, in 
structis utrinque aciebus, bestili- 
ter committerent et diu ancipitt 
eventu congrederentur ad ihvi- 
oem. Tandem Rex factus superior, 
Comitem cum suis in fugam ver- 
dt et oonfeeris agminibus menlıos- 
Ge ejus oepit militia, quos in vin- 
cula oonjeotose Autiochiam per 


König Fulce 


terwarf fh auch der Graf Pontius, und Fulco fegte den Rais 2 
nald Mansver, einen Antiochiſchen Baron und edein und rit⸗ 
terlichen Mann, der ſchon In vielen Schlachten ühmlich mis 

. der die Heiden geftritten hatte, zu feinem Statthalter. in Ans 
tiochien ein und kehrte nach Jerufalem zuruͤck). Nicht 3,56% 
lange hernach, im zweyten Jahre ſeines Reichs, mußte aber 
Fulco fchon wieder nach Antlochien ziehen. Denn es famen 
gaufboten, meldeten, daß von einem fchrecflichen Heere von 
Zurfomanen, welche fhon das Land um Maarra und Kafars 

tab geplündert und die Ernte geraubt und unter fich getheilt 
hätten, die Stadt Antiochien bedroht werde, und baten um 
fhleunige Hälfe. Mit jugendlicher Kraft ſtritt diefes Mal 
Zulco wider die Heiden. Als ihm noch auf dem Wege Caͤ⸗ 

cilia feine Schwefter entgegen fam und flagte, daß Zenki 

ihren Gemahl, nachdem er ihn in einer blutigen Schlacht 
uͤberwunden, in Montferrand oder Barin belagere, und mit 
-Thränen um Hülfe und Rettung ihres Gemahls ihn anflehte, 

fo eilte er ſchnell dahin umd befrente den Grafen von Tripns 
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lis von dem Zurfomanifchen Heer, das ihn bedrängte 2°), 


duxit,* Wilh Tyr XIV. 4. 
„La division s’etant mise parmi 
les Frances ils se livrerenti plusieurs 
combats dans l’un desquels perit 
le Prince de Zaredna.“ Kemal⸗ 
eddin. 

83) Wilh, Tyr XIV.4£. 

24) Id. XIV. 5. Abulfeda er 
wähnt aleichfaus dieſer Begebenheit, 
Doch mit einiger Abweichung (T. IL 
©. 454): „ In diefem Jahre (597.) 
yerfanmmelten ſich die Turkomanen 
gegen Tripolis, die Franken aus 
dieſer Stadt zogen wider fie aus, 
Aristen wider fie, und wurden ge 


fhlagen , worauf der Graf und feine 
Gefährten Schutß in Barin fuchten, 
wo die Turkomanen fie belagerien. 
Hernach floh der Graf mit zivanzig 
Reitern aus Darin, eine Beſatzung 
in der Burg aurüdtaflend. Hierauf 
fammelten fihb die Franken aufs 


Reue , zogen gegen die Turkomanen, 


um fie von Barin zu vertreiben, und 
firitten wider fie. Die Franken wi 
hen bierauf nah Bafania, und 
auch die Turfomanen gingen 
Beim.‘ Unter Dem zımeuten Deere, 
weiches gegen die Turkomanen firitt, 
ut ohne Zweifel day Heer des Kr 
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9. Che. Das andre Turfomanifche Heer, von welchem Antiochien 
— geaͤngſtigt wurde, uͤberfiel er, nachdem er bey Harem, 
aus Furcht vor ſeiner Zahl, mehrere Tage ſeiner Unter⸗ 
nehmungen gewartet, da ed unthätig blieb, pläglich mit 
großer Kuͤhnheit in feinem Lager bey Caneſtrivum im Ges 
biet von Haleb und. gewann eine große Beute 25), dann 
‚brach er eine Burg der Ungläubigen, nahm darin eine edle 
Tuͤrkiſche Srau und Die Weiber eines Emirs gefangen, und 
fehleifte die Burg *°). 
Schr erwänfcht war ed ben der — Lage des 
Fuͤrſtenthums Antiochien dem Koͤnige, daß nach den frohen 
Feſten, mit welchen dieſe Siege in Antiochien gefeyert wur⸗ 


nigs Fulco zu verliehen. Bon einem 
Gefechte zwiſchen Diefem und den 
Zurtomanen it bey Wilthelm von 
Tyrus fo wenig die Rede als von 
der Flucht des Grafen von Tripolis 
aus Barin vor der Ankunft ded Kö⸗ 
nige. Uebrigens irrte fih ohne 
‚ Bivelfer die Gräfin von Tripolid, da 
fie meinte, ihr Gemahl werde von 
Zenti fetbft in Barin belagert. 

235) Wilh. Tyr. XIV. 7. womit 
Kematedpdin fehr wohl überein: 


fiimmt: „Les Turcomans firent des‘ 


Courses sur le territoire de Maarra 
et deKafartab, et enlevärent toute 
la recolte qu'ils partagerent entre 
eux, mais les Franos s’ötant reu- 
nis leur donnerent ia chasse, ‘ 
Abulfaradfch erwähnt deutlicher 
dleſer Schlacht (Chron. &yr. ©. 
3a1.): „ (Im Jahre 527. d. 9.) zogen 
Die Türten gen Am (ed ift obne 
Broeifel Darem zu Iefen) und ſam⸗ 
meiten fich dort wider die Franken, 
aleichwie die Deufchreiien ; im Ans 


fang Moben ’die Franken vor den 
Türken , 613 daß fie in ein Thal fie 
gelockt harten. Dann ſtiegen fie von 
ihren Dferden, baten fih einander 
am WBergebung der Beleidigungen, 
weiche fie einander etwa zugefügt, 
Eehrten zum Kampf gegen die Tür 
gen zurück, und fehlugen fie mächtig 
bis zum Abend. “* 


26) „Les Franos s’emparörent 
d'un chiteau nomm6s Kobbat- 
Ebn- Molaeb (c. à vd. le döme 
d’Ebn Molaeb du nem de oelui à 
qui il apastenoit).. Ils y trouve- 
rent la fille de Salem - ebn- Ma- 
lec qu'ils firent prisonniere ainti 
que les femmes d’Ebn Molseb et 
ils raserent le chatean. ““ Kemel 
eddin. Bielileicht iſt dies Das 
Fleine Schloß (Kufate) in der Näbe 
von Mintiochten, welches damals 
= Abultfaradſch. (Chr. Syr. 

..3r.) der König — er 
— 
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Den, die Antiochiſchen Barone ihn erſuchten, ihnen einen 2. 

wadern Ritter des Abendlandes zum Fuͤrſten und Gemahl 

der Prinzeſſin Conſtantia vorzuſchlagen. Unter denen, weiche 

Fuleo ihnen nannte, wurde Raimund, der zweyte Sohn des 

Grafen Wilhelm von Poiton, des alten Jeruſalemfahrers, 

erkohren. Der Ritter Gerhard Ibarrus vom Hospital des 

heil, Johannes begab fih heimlich, um nicht den Herzog 

Roger von Apulien zur Geltendmachung feiner alten Ans 

fprüche .aufjuregen, an den Hof des Königs Heinrich vom 

England, wo Damals Raimund diente und von Dem Könige 

ſelbſt den Ritterfchlag empfangen hatte, mit einem ‘Briefe 

des Patriarchen und der Barone von Antiochien, um dem 

- jungen Ritter feine Wahl zum Gemahl der Preinzeffin Com 

flantia und Fuͤrſten von Antiochien fund zu thun. Nachdem 

Diefed angeordnet worden, kehrte Fulco nach Jeruſalem zu; 

südl ?7), wo feiner. großer Kummer wartete, 
Schon ſeit längerer Zeit tuurde zwiſchen dem Könige Streit, 

und dem jugendlichen Grafen Hugo von Joppe, Gohne en 

Hugo's von Puiſet in dem Lande von Orleans und Grafen Duos 

von Joppe ?°), eine heftige Spannung bemerkt, von welcher Jope, 

verſchiedene Urfachen angegeben wurden. Denn einige be; 


— 


27) Wilh, Tyr. XIV. 9. 

2) Dugo von Puiſet (Ide Pusato) 
unternahm zur Zeit des Königs Bal⸗ 
duin I. (bey Wilheim von Ty 
zus, wabrfcheinlih durch einen 
Irrthum, Balduin U.) in Beglei⸗ 
sung feiner fchwangern SBemapiin 
Mamitia, Tochter des Grafen Hugo 
Eholet von Muck, eine Piigerfahrt 
sach Jerufalen. Da feine Gemahlin 
in Apulien mit einem Sohne nieder: 
kam, fo ließ er beude dort unter dem 


Schutze feines Betterd, des Zürften 
Boemund, und fehte allein feine 
Reiſe fort. Der König Balduin gab 
ihm bald nach feiner Ankunft die 
erblihe Belehnung mit der Graf: 
{haft Joppe. Nah feinem Tode 
erhielt ein Deutfcher, Namens Al 
dert, Bruder de8 Grafen von Ne— 


mour feine Wittwe und Srafichaft, i 


und diefem folgte dann unſer Hugo, 
der indeß. in Apulien herangewach⸗ 
fen war, Wilh, Tyz. XIV. 16 
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3,8. haupteten, der König fen dem Grafen aus Eiferfucht sram, 
weil er bemerkt haben: wollte, daß die Königin Meliſende 
dem jungen fchönen amd vitterlihen Grafen, Gemahl. einer 
nicht mehr jungen Gattin, Amelotte, Nichte des Patriarchen 
‚Menulf und Binterlaffene Wittwe des Euftach Grenier, den 
Vorzug felbft vor ihm einräume, und mit ihm vertrauter fich 
unterxede, als die Blutsfreundfchaft; welche ihre häufigen Zus 
ſammenkuͤnfte entfchuldigte, verſtatte. Andere meinten, Hugo 
habe ‚allein Durch Die Freymuͤthigkeit und Kühnheit, womit 
er ungerechten und getvaltfamen Schritten des Könige fick 
widerſetzt hatte, deſſen Haß fich zugegen. Was nun aud) 
die Urfache von dem Groll des alten Sulco wider den Grafen 
Hugo feyn mochte, die Rache, melde ei wider den Grafen 
übte, wurde Dadurch empörend, Daß er die aͤußern Formen 
des Rechts mißbrauchte, um fie zu vollbringen, und den 
eignen Stieffohn Hugo's Werner von Cäfaren, welchen 
Amelotte ihrem erften Gemahle Euftach geboren hatte, vers 
leitete, falfcher Ankläger feines Vaters zu werden. Dieſer 
trat vor dem fenerlichen Lehenhofe zu Jeruſalem auf und 
flagte den Grafen Hugo von Joppe, den Ritter Romanus 
von Puy, Herrn des Landes jenfeit des Jordans, umd 
mehrere andere Barone der Verſchwoͤrung mider Das Leben 
des Königs an. Als Hugo dieſes Verbrechen laͤugnete und 
auf dag Urtheil des Lehenhofes fich berief, fo wurde gemäß 
den Gewohnheiten der Sranzofen und Satzungen des 
Reichs ??) erkannt, Hugo folte um Schuld und Unfchuld 
. Öffentlich vor Gericht wider feinen Gegner mit den Waffen 
fämpfen. An dem beftimmten Tage des Kampfes erfchien 


29) „De eonsuetudinibus Fran- lem waren meiftentheild fransöhfdt 
corum, * Wilh, Tyr.jXIV, 16. £ebengewohnkeiten. 
Die Saßzungen des Reiches Jeruſäa— 
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Graf Hugo wicht, was feine Feinde als Unerfennung feier I, Sr. 
Schuld deuteren, feine Freunde aber durch die Behauptung 
rechtfertigten, Daß der Graf feit feiner Berufung auf das 
Urtheil des Hofes gegen deffen Unparteplichfeit und Redlich⸗ 
feit in diefer Sache begründeten Verdacht geſchoͤpft habe. 
Der Lehenhof erfannte aber, wie es feinen Sagungen allexs 
dings geinäß war, den Grafen Hugo als widerfpenfligen Bes 
klagten für. überwiefen des angefchuldigten Verbrechens, 
Daſſelbe Schickſal traf auch den Ritter Nomanus von Yuy, 
defien Sohn Radulph und die übrigen Mitbeflagten Hugo's, 
‚welche ihrer Lehen beraubt murden. Dieſes Urtheil erbits 
terte den Grafen fo fehr, daß er fich. verleiten ließ, bey den 
Saracenen in Askalon Huͤlfe wider, feinen Lehenherrn und 
feine chriſtlichen Brüder zu fuchen, und Diefe zus Verwuͤ⸗ 
fiung und Verbrennung des chriftlichen Landes aufjufordern. 
As Diefes niehrere Mate gefchehen war, zog Der König, ends 
lich von dem Einverftändniffe Hugo's mit Den Heiden bes 
nachrichtiget, vor Joppe, um Den umgetreuen Grafen zum 
Gehorſam zuruͤckzubringen. Die Achtung der Lehentreue 
war bey Balian dem ältern-und den andern Kittern, welche 
bis dahin mit Hugo den König befeindet hatten, fo groß, 
daß ale, wiewohl fie.des Könige. früheres Benehmen in dies 
. fer Sache mißbilligten, den Grafen verließen, fobald gegen 
den Leib des Königs gefiritten werden follte; wodurch Hugo 
gezwungen wurde, ſich dem Könige zu unterwerfen. Nach 
den Bedingungen, welche der Patriarch Wilhelm und einige 
Barone swifchen dem Könige und Dem Grafen vermittelten, ' 
folite diefer, damit dem Föniglichen Anſehen binlängliche 
Genugthuung widerfahre, drey Jahre das Reich Jeruſalem 
meiden, nach Ablauf diefer Zeit aber mit allen feinen Leuten 
wieder in fein Lehen einziehen Dürfen und wegen des ange 
IL Bon. | .Dg 
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. 3 Er. ſchuldigten Verbrechens nicht mehr verfolgt werden; und 
von Dem Ertrage ſeiner Lehen ſollten während feiner Abwe⸗ 
ſenheit ſeine Schulden getilgt werden. Der Streit ſchien 
zu großem Vortheile des Königs geendigt, als ein unerwar⸗ 
teter Vorfall den König in große Rot und Verlegenheit 
brachte, - 
Als nicht lange nach diefem Austrage Des Handels der 
- Graf Hugo zu Jeruſalem, wohin er fich mit Erlaubniß des 
Königs begeben hatte, um dort big zu feiner Abreife zu ver⸗ 
weilen, eines Tages an dem Tifche eines faracenifchen Kaufı 
manns, vor deffen Bude in der Straße der Kürfchner ?°), . 
im Bret fpielte, fo vermundete ihn ein Ritter aus Bretagne 
meuchelmörderifch. Es entſtand fogleich ein IZufammenlauf 
des Volks, der erfie Verdacht der Anftiftung ſolcher Frevel⸗ 
that fiel natürlich auf den König Fulco, den Verfolger Hu⸗ 
go's, und die Freunde des Grafen, um Haß und Unwillen 
wider den König zu erwecken und zu mehren, beftätigten dies 
fen Verdacht, nannten laut und ohne Scheu den Koͤnig als 
den Moͤrder, und benutzten die mitleidige Stimmung des 
Volks fuͤr den verwundeten Mann, um ihrer Betheurung 
der Unſchuld Hugo's an dem von dem Koͤnige ihm allein aus 
heimlichem Groll faͤlſchlich zur Laſt gelegten Verbrechen deſto 
mehr Glauben zu verſchaffen. Ob auch der Moͤrder, welcher 
ſogleich ergriffen wurde, behauptete, dieſen Mord allein aus 
eigenem Antriebe verſucht zu haben, nur in der Meinung, 
dem Könige Fulco dadurch gefällig zu ſeyn, und auch Dabep 


50) „Quod in eo vico, qui die Wilh. Tyr XIV. 18. Aus dem 
citur Pellipariorum,, ante merito- Arabifchen Namen des Kaufmanns 
rium unius negociatorum, A’l- (er bedeutet (hwad, binfäts, 

' fani nomine, dum super men- Lig vor Alter) fcheint zu folgen, 
sam cius ale luderet, .eic. * dal er ein Garacene war. 
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beharrte, als der koͤnigliche Hof ihn verurtheilte, lebendig — 
zerſtuͤckelt zu werden, fo haftete gleichwohl der fchredfliche * 
Verdacht gegen den König als Anftifter jenes Mordes in den 
Gemuͤthern des Volks, und, was den König am empfinds 
lichſten fchmerzte, ſelbſt feine Gemahlin Melifende begte dieſe 
Meinung und ließ ihn ihren Abſcheu und ihre Verachtung 
fühlen. Sie wurde auch nicht Durch das aͤußerſte Mittel, 
welches der König anwandte, um feine Unfchuld darzuthun, 
bewogen, ihre Meinung und ihr Betragen gegen ihren Ge 
mahl zu ändern; er verbot, ben der Vollſtreckung des Urs 
theild die Zunge dem Mörder auszufchneiden, damit. Diefer 
auch In den legten qualvollen Augenblicken feines Lebens, wo 
er nicht mehr durch Schweigen Milderung: feiner Leiden fich 
bewirken fünnte, ungehindert ſeyn möchte, den wahren Ans 
ftifter feines Verbrecheng zu nennen. Der Graf Hugo vers 
Heß indeß, nachdem feine Wunde geheilt worden, arm und 
dürftig das heilige Land ?"), fand in Apulien freundliche 
Aufnahme bey dem Herzog Roger , 'und beſchloß nicht lange 
hernach in der Herrſchaft Gargana, melde * der Herzog 
verlieh, ſein unruhiges Leben. 
Die Erbitterung der Koͤnigin Meliſende gegen ihren 
Semahl, ſtatt durch die Entfernung des Grafen Hugo ges 
‚mindert ju werden, wurde täglich heftiger, und ihre Rach⸗ 
fucht wurde zugleich durch den Schmerz über die harte Bes 
handlung ihres Guͤnſtlings und Blutsfreundes und den 
Verdruß Über die Kränfung ihrer eignen Ehre durch den 
fund getvordnen Argwohn ihres Gemahls gegen ihre eheliche 
Treue entzündet... Melifende verfagte nicht nur denjenigen, 


31) Wenn Withelm von Ty ta mendicare, propria hereditate 
tuß ı XIV. 18.) fagt, er ſey ge extorris,' fo iſt dies ohne Zweifel 
nötbigt worden, » per loca incogni- nur eine xhetorifche Uebertreibung. 
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3. ehr. v. weiche dazu mitgewirkt hatten, den Grafen Hugo ihrem Ges 


Berluf 


mahl verdächtig zu machen, fondern Ihrem Gemahl ſelbſt 
den Zutritt zu fich, und ihre Verwandte und Freunde ſtell⸗ 
ten dem Könige nicht minder nach, als den wider Hugo 
feindlih gefinnten Baronen, fo daß fie nicht mehr wagen 
durften, ‚Öffentlich zu erfcheinen. Nur durch vieles Zureden, 
Bitten und Flehen der Vermittler wurde dag erbitterte Ges 


muͤth der Koͤnigin ſo weit verſoͤhnt, daß ſie dem Koͤnige und 


den Baronen den Zutritt zu ſich wieder verſtattete. Dem al⸗ 
ten ſchwachen Fulco war der Zorn ſeiner Gemahlin ſo furcht⸗ 
bar geworden, daß er, um fie völlig zu verſoͤhnen und ihre 
Zuneigung twieder gu getwinndr, feit dieſer Zeit ihr fo ums 


. terthan wurde, daß er auch in den Heinften Dingen nichts 


wider und ohne Ihren Willen verfügte ??). Meliſende 
beberrfchte feit dieſer Zeit das Reich an) ihr Gemahl trug 


nur den königlichen Namen. 


Auch während dieſes Streites en die Chriſten 


Hanras. wieder ſchmerzlich daran erinnert, daß Eintracht für Die 


1 


Erhaltung ihres Reiches nothwendig und innerer Kampf 
ihnen hoͤchſt gefaͤhrlich war. Der neue Fuͤrſt von Damas⸗ 
kus, Schams als Moluf Ismael, welcher feinem von Affas 
finen ermordeten Vater Buzi Damals nachgefolgt war, bes 


nugte jenen Innern Krieg im Neiche Jeruſalem, um den 


erften Beweis feines Eifers für den Krieg wider die Chriſten 
abzulegen. Während Rainer von Brus, Herr von Paneag, 


und viele feiner Neifigen mit dem Könige vor der Stadt 
"Soppe lagen, kam Ismael mit der damascenifchen Miliz 


5%) „ex autem ab ea die ita levibus, absque ejus conscientia 
factus est uxorius, ut ejus, quam attentaret alignatenus procedere.‘* 


. Prius exacerbaverat , mitigaret im Wilh. Tyr. a. a. O. 


digustionem, qnod nec in oausis 
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vor Paneas, eroberte diefe Stadt nach einer * Bes 3. 1, ge. 
rennung, erſchlug viele Chriſten und fuͤhrte viele in die Ge⸗ 
fangenſchaft. Rainer ſelbſt verlor dadurch feine minnigliche 
Gattin, welche unter den Gefangenen war 22). . Zwar 
erhielt er fie zwey Jahre hernach wieder, da ihre Freplaffung 
in einem Waffenflilftende mir Ismael ausbedungen mar, _ 
und nahm fie liebreih wieder an als fein Weib; aber er 
vernahm bald, daß fie ihre Zucht nicht unter den Heiden 
‚bewahrt, und fließ fie.von fih; fie aber, um für ihre 
Sünde, welche fie reuig befannte, zu büßen, ging in ein 
Kloſter andächtiger Jungfrauen zu Jeruſalem. Worauf 
Rainer fich mit Agnes, der Nichte Wilhelm’s von Burig, 
vermählte, ‚welche nach feinem Tode Gemahlin des Herrn 
Gerhard von Sidon wurde und dieſem den Rainald von 
Sidon gebar ?’*), 

. Bey folcher Schwaͤche des Königs. geſchah wenig im 
Reiche Jeruſalem; zum Sluͤcke fuͤr die Chriſten hielten die 
Damascener getreulich den geſchloſſenen Waffenſtillſtand und 
auch die Aegypter blieben unthaͤtig. Nachdem Fulco dem 
Fuͤrſtenthum Antiochien ſeinen fünftigen Beſchuͤtzer beftimmt, 
fo fümmerten ihn auch nicht die Gefahren diefes Landes . 
mehr. Par zweymal noch zog Zulco mit den Vafallen des 
Reichs Jerufalem wider die Heiden, das erfte Mal fich zu 
großem Schaden; ‚das andere Mal blieb er bloß Zufchauer 
deffen, was die rüfligen Kreuzeshelden volbrachten, wie 
‚wir im folgenden berichten werden. 

Als noch in den erſten Jahren feines Reiche der Graf — 
Pontius von Tripolis von den Heiden erſchlagen ward, * —5 
überließ es Fulco, ganz gegen die Sitte feiner. Borgänger, ron. 


33) Wilh, Tyr XIV. 15. 34) Id. XIV, ı9 ° 
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dem jungen Grafen Raimund, dem Sohne des Ponting, 
den Tod feines Vaters zu rächen. In einer biutigen 
Schlacht unter dem Pilgerberg bey Tripolis wider Die Das 
mascener, welche in die Graffchaft Tripolis: eingefallen 
waren, wurden Die Scharen des Grafen Pontius Durchs 
brochen und zerftreut, viele von den Kittern und dem Bolfe 
erſchlagen, viele gefangen. Unter den Gefangenen war 
auch der Graf Pontius und der Biſchoff Girald von Tris 
polis. Die Türken fannten weder den Grafen noch dem 
Biſchoff, Surianer von Libanon verriethben aber den Gras 
fen, worauf die Türken ihn rödteren; der Bifhoff, nach⸗ 
dem er einige Zeit unerkannt in der Gefangenfchaft gewefen, 
ward gegen einen gefangenen Türfen ausgewechſelt. Dem 
Verrath feines Vaters Meß der Graf Raimund an den Sus 
rianern nicht ungerochen; er beftieg mit der noch übrigen 
Miliz von Tripolis den Lihanon und führte eine große 
Zahl von Surianern nach Tripolld,: welche er vor Den 
Augen des Volkes mit graufamen Qualen binrichten ließ. 
‚Dadurch, als Die Erftlinge feiner ritterlihen Tugend, ers 
warb fih Raimund den Beyfall und Die Gunſt aller Kreuz⸗ 

. beider’). 
erdau.  Bulco fliftete feinem Reiche allein ein Denfmal durd 
u die Erbauung vieler Burgen und Schlöffer auf Berghoͤhen 
Er md an andern bequemen Dertern, fowohl um Askalon zu 
bedrängen und den mufelmännifchen Caravanen nachzu⸗ 
fielen, als auch die Straßen der chriftlichen Pilger zu 
ſichern. Die Prälaten, Barone, Ritter und Bürger wett⸗ 
— mit elnander in der Erbauung ſolcher Veſten. Das 


Pr Wilh Tyr XIV 0 mes, omnium in se provocane 
„‚haeo prima virıntis suae ru- aflectum er favorem ooncilians, 
dimenta praedicıns adolesoens Oo- dedit.“ 
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ber wurden unter der Regierung feines andern Koͤnigs ton 
£ Jerufalem fo viele. und bedeutende Burgen erneuert oder 
gebaut als unter. der Regierung Bulco’d. Der‘ Patriarch 
Wilhelm und die Bürger von Jeruſalem baueten auf dem 
Wege von der heiligen Stadt nach Lidda an einem Orte, 
der ſeit alten Zeiten Nobe hieß, an dem Abhange des Ge⸗ 
birgs ein Schloß, welches von ihnen das Schloß Arnolds 
genannt wurde und den Pilgern und Reiſenden in den Eng⸗ 
paͤſſen des Gebirgs große Sicherheit gegen die Näuberenen 
-. der Askaloniten verfchaffte ?5). Sleichfalls um die Sara; 2 Er. 
cenen von Askalon im Zaum zu Balten, murde von dem J 
Patriarchen und den Baronen des Reichs eine alte Stadt . 
“an der aͤußerſten Graͤnze des Landes, zwoͤlf Naften — 
Askalon am Fuße des Gebirges, welches die askalonitiſche 
Ebne begraͤnzt, wieder gebauet und mit einer unbezwing⸗ 
lichen Mauer, mit Barbicalen oder Vormauern und Wall 
und Thuͤrmen wohl befeſtigt. Dieſe Stadt, welche fuͤr das 
alte Beerſabe gehalten wurde, empfing den Ramen Gibe⸗ 
lim und ward den Bruͤdern des Hospitals zu Jeruſalent zur 
Bewahrung übergeben 7) Richt fern davon wurde acht 9, She 
Sabre hernach auf einem Hügel. bey Linda, mo noch Die 
Trümmer der alten Stadt Gath der Philifter, und Fünftliche 
waſſerreiche Brunnen fi) fanden, von dem Könige, dem 
Patriarchen und einigen Baronen eine Burg erbauet, welche. 
Ibelim genannt und Balian dem eltern zu Lehen gegeben 
wurde. Diefer und feine Nachfommen, welche In dem Bes 
- fige dieſer Burg lange Zeit fich erhielten, führten davon 
den. Namen ?°). Im folgenden Jahre bauten fie, acht a 
Raſten von Asfalon, auf einem von den Arabern Tel 


56) wilh, Tyr. XIV. 8 . 58) Id. XV. 84. 
37) 14, XIV. m. 
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Safi 32) genannten Hügel deffelben Gebirges, wo Gibelim 
lag, eine Burg von Duaderfteinen mit vier Thuͤrmen, und 
naunten fie Blanche Garde oder die weiße Warte. De 
König übernahm felbſt Die Behuͤtung diefer Burg, und ver⸗ 
ſah fie mie Mannfchaft und Lebensmitteln. Neben und 
unter diefen Schloͤſſern entfianden bald bluͤhende Städte 
und Dörfer. Saft su derfelben Zeit, da der König die 
weiße Warte bauete, befekigte Payen, ‚ehemaliger Mund; 
ſchenk des Königs, in dem Lande jenfeit des Jordans, mel 
ches er nach Verurtheilung des Nitterd Romanus zu Lehen 
empfangen, neben einer alten Stadt, die von den Pilgern 
für Die Stadt Raba, bey deren Belagerung Urias durch des 
Königs David. Tüde. getödtet ward, gehalten und Damals 
Petra -Deferti genannt wurde *°), Das Schloß Kraf *"). 
Dis Lage dieſer Burg in der Nähe der Straße, auf welcher 
die Caravanen von faracenifchen und. türfifchen Pilgern und 
Kaufleuten aus Damaskus, den Ländern am Euphrat und 
Tigris und noch entfernten Gegenden nach Arabien jo; 
gen, bot häufige Gelegenheiten reiche Beute zu gewinnen 
dar; eben Dadurch wurde aber hernach dieſe Burg zu 
den Zeiten des furchtbaren Saladin: die Urfache des Ders 
derbens der Chriſten. 
konnen Während Fulco feſte Burgen — — die 
wann Kömigin Meliſende ein Kloſter fuͤr fromme Jungfrauen zu 








89) Nomen arabice Tellesa- 


phi, quod apud am interpreta- 
«ur Mons sive collis ela- 
zus.“ Wilh Tyr XV. . 

40) Das Land Ienfeit des Jordans, 


wo Krak tag, bie Arabia secunda 


oder Peiracensh, fe wie das Land, 
wo Bora lag, - Arabia prima 


Jacob. de Vitr. c. 47. Wilk. 
Tyr. XV. sm. Das Land, 60 
Salduin I. den Königsberg erbau⸗ 


"te, ward von den Pilgern Syria 


Sobal .oder Arabia tertia geasnst. 
Jac. de Vitr. c. 28, 


4) Wilh, Tyr XV. 3. 
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ihrem, ihres Gemahld und aller ihrer Blutöfreunde Sees 
Ienheil; vornehmlich in der Abficht, ihrer ˖ Schweſter Jutta, 
melde fi im Klofter Dee Heil. Anna zu Jeruſalem dem 
Herrn geweiht hatte, ein Kloſter zu verfchaffen, wo fie 
nicht, wie bisher, was einer Koͤnigstochter unwuͤrdig zus 
ſeyn ſchien, einer Aebtiſſin unterthaͤnig waͤre, fondern 
ſelbſt als Aebtiſſin gebieten moͤchte. Nach vieler Ueber⸗ 
legung waͤhlte Meliſende zum Ort dieſes Kloſters Betha⸗ 
nia, unfern von Jeruſalem am andern Abhange des Dels 
bergs, wo Maria Magdalena und Martha mit ihrem 
Bruder Lazarus gewohnt hatten und der Erlöfer oftmals 
eingefehrt war, ‚und taufchte Diefen Ort von den Stiftes 
herren des’ heil. "Srabes gegen: Tefva, die Prophetenſtadt, 
ein. Go Herrlich und reichlich wurde Diefes Klofter bes - 
gabt, daß es reicher wurde als alle übrigen Klöfter im 
heiligen Lande, ja felbft als alle andre Kirchen in Syrien; 
die Einfünfte von Jericho und Dem umliegenden Lande 
floffen in feinen Schaß, feine heiligen Geräthe von Gold - 
und Silber waren mit koͤſtlichen Edelſteinen geſchmuͤckt, 
und die feldnen Gewänder und Deden zum Dienfte der 
Kirche, fo wie die priefterlichen Kleidungen waren im Ders 
haͤltniſſe zu der -übrigen Pracht. Auch ließ Die Königin, 
um das Klofter gegen plögliche Angriffe der Ungläubigen zu 
ſchirmen, neben demfelben einen feften Thurm aus geglät; 
teten Duaderfteinen mit großen Koften erbnuen. Erſt in 
den legten Jahren des Königs Fulco wurde’ der Bau und 
die Einrichtung diefes fchönen Klofters vollendet. Dann 
rief fie in dieſes Klofter fromme Jungfrauen und ordnete 
zuerſt eine ehrwuͤrdige alte Frau von erprobter Froͤmmig⸗ 
Nkeit als ebtiffin an, und als diefe bald hernach flarb, 
fegte fie mit Einwilligung des Patriarchen und der Klos 
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ferfrauen, ihre Schweſter Jutta als Hebtiffin ein. Bey 
diefer Selegenheit bedachte fie aufs Rene das Kloſter mit 
anfehnlichen Schenfungen an Kelchen, Büchern und ans 
dern Zierden; auch mehrte fier fo lange fie lebte, von 
zeit zu Zeit die Cinkünfte und den Schmud ded „Kies 
ſters 22). | 


4) Wilb, Tyr. XV. 26. 
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Meun und zwanzigſtes Kapitel. | 





/ 
Die Ruhe, deren die Chriften während eines großen Theils 
der Regierungszeit des Könige Fulco genoffeh, verdanften 
fie den Unruhen, von welchen das Reich von Bagdad mies 
derum nach dem Tode ded Sultan Mahmud erfchüttert 
wurde. Denn an jenen innern Kriegen nahmen alle Fuͤrſten 
der Unglaͤubigen Antheil und Emadeddin Zenki, der furcht⸗ 
barſte Feind der Chriſten, war darin fo ſehr verwickelt, daft 
er des Streites wider das Kreuz wenig gedachte. | 
Nach dem Tode des Sultans Mahmud bemächtigte fich 3. Cor. 
deffen Bruder Mafud des Throns, David, den einzigen Id 3. ‚a 
Sohn des verfiorbenen Sultans, . welchen der Vezir Abul⸗ 
kaſem auf den Thron.erhoben hatte, verdraͤngend. Als aber 
Seldſchuk, ein andrer Bruder des Sultans Mahmud, weis 
cher die Provinz Farſiſtan zu feinem Antheil erhalten hatte, 
diefes vernabm , fo fam auch er mir Kiradfcha, feinem Atas 
bei, um feine Anfprüche auf die Thronfolge geltend zu mas 
hen. Auf feine Seite trat der £riegerifche Chalife Moftars 
ſched, fo wie Zenkl fi zur Parten des Sultans Mafud 
wandte *), und diefem zu Hülfe eilte. Er erlitt aber bey 


i Abulfeä T. IL ©. 446. Erzählung ded Abulfeda widey 
Barthebraus hat in feiner fort: ſprechende aid an fih unwahrſchein⸗ 
hen Ehronit mehrere, ſowohl der liche, Umfände,l wie der ehalife Des 
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2. Er. Bagdad eine ſchwere Niederlage von Kiradſcha und ver 
‚oa danfte feine Rettung von fchimpflicher Gefangenfchaft nur 
dem Statthalter von Takrit, Nadſchmaddin Ejub, welder 
ihm ſchnell Schiffe zur Ueberfahrt uͤber den Tigris verſchaffte. 
Dadurch entſtand zuerſt die Freundfchaft zwiſchen Zenki und 
Ejub, welche das Geſchlecht des Ejub zu hohen Ehren 
führte *) und über die Chriften vieles Unglück brachte; Schir⸗ 
fub, der Bruder, und Salaheddin, der Sohn des Ejud, 
gingen bernach in die Dienfte des Nureddin, . des Sohns 
von Zenfi, und Äberwanden die Ehriften in vielen blutigen 
Schlachten, bis endlih Salaheddin Herr von Aegypten 
ward und dann die heilige Stadt Jerufalem. und das Grab 
des Erlöferd- den Chriſten abgewann. 

Der Chalife Moftarfched eilte aber — 
Heere dem Zenki nach, welcher am weſtlichen Ufer des Tigris 
feine Truppen wieder geſammelt hatte, ging über den Ti 


farſched zuerſt dem Gangar die 
Thronfolge habe zuwenden wol—⸗ 
Ien, dann Wafud fih zu Zenfi 
‚nach Moful begeben .und von ihm 
Gold und die Auslieferung des Dos 
baid verlangt habe, um fih Damit 


die Gunſt des Ehatifen zu erwer⸗ 


Sen; ‚worauf Zenki Ihm zwar 5000 
Denare zugefagt, die Auslieferung 


des Dobaid aber verweigert Habe, 


weit ihm der Sultan Sangar gebo: 
sen babe, diefen Mann an niemanı 
den auszuliefern. Dadurch beleidigt, 
habe Maſud die Belagerung von 
Moſul verfucht, fen aber bald abge: 
sogm, und babe dem Chatifen 
Bündnis und Breundfchaft angebos. 
ten, was zuerft nicht angenommen 
worden. Hernach aber als der Sul 
ton Sangar fi mit feinem Meere 
% 


der Stadt Bagdad genähert, fe 
babe der Ehalife in der Betrachtung, 
daß Mafud mehr in feiner Gewalt 
seun werde als Sangar, feine Ge 
finnungen geändert, und dem ev 
ftern die "Wohnung in dem Palaſt 
zu Bagdad eingerämmt. _ Wie wäre 
unter diefen Umſtänden der Krieg 
des Chalifen gegen Zenti, der die 
Partey ded Mafud hielt, erklartich! 
MWenigfiend muß Abulfaradid 
den Mafud mir Seidſchukſchah ver 
wechfelt haben. Nach dem armbk 


ſchen Werke deſſelben Merfalerd 


(Histor. Dynastiar, ©. 381) fol 
Zenki von dem Chalifen angegrifen 


worden ſeyn, da er, mit Dobait auf 


den Befehl des Bultand Sandſchat 


nach Irak gezogen war. . 
9) Abuli, ©. 18. 
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gris und nahm ſein Lager gleichfalls am weſtlichen Ufer; 
nach langen Zeiten ſahen die Muſelmaͤnner zum erſten Male 
wieder das ſchwarze Zelt eines Chalifen aus dem Haufe Abs 
bas ?). Als es nun bey dem Schloſſe der Barmeciden zur Jun. 
Schlacht fam, fo trieb zwar Emadeddin Zenfi den rechten (a7 Hab 
Stügel des Chalifen in die Flucht; aber wider Die heilige so 
Derfon des Chalifen, der von dem Eunuchen Naſir begleitet, 
mit feinen übrigen Truppen wider den vechten Slügel des 
Zenki firitt, welchen der Araber Dobais anführte, vermoch⸗ 
ten die Mufelmänner nicht den Kampf.zu ertragen, fondern 
wichen vor ihm zuruͤck ). Nachdem von beyden Seiten 
viele erfchlagen worden, floh Zenki. on 

Die beyden ftreitenden Brüder verföhnten hierauf ihren 
Streit ducch einen Vergleich, welchen auch der Chalife Mo⸗ 
ſtarſched bekräftigte. In dieſem Vergleiche überließ Selds 
ſchuk feinem Bruder den Thron und erhielt die Anwartfchaft 
auf den Thron nach deffen Tode. Kaum war aber Selds 
ſchuk zurückgetreten, fo erhob fich ein dritter Bruder; Togril, 
als Thronbewerber, welchen fein Oheim Sandfhar, Guls 
tan von Ehorafan, mit einem mächtigen Meere nach. Bags 
dad führte, Die beyden verfühnten Brüder, Mafud und 
Seldſchuk, murden von dieſem in einer Schlacht uͤberwun⸗ 
den, Mafud unterwarf ih dem Oheim und wurde von ihm 
diebreich aufgenommen, Togril beflieg den von Mafud vers 
laffe nen Thron °), j 


8) „Le khalife etoit campe sous 
une tente noire, qui etoit la 
eouleur des Abbasides.‘ Ebn 
Al-Athir in Notices et Extraits 
T.1. ©. 5%. De Buignes Sch. 
der Hunnen (deutfche Ueberſ.) B. U. 
©: 459. 

4 „Lorsg’on vis ce pontife de 


la religion, l’epee à la main, à la 
töte des trqupes, ‚ses ennemis sai- 
sis de crainte et de respect, pri- 
rent la fuite.“ Ebn Al-Athir 
0. a. D. B®gl. Abulfarag,. His. 
Dyn. a. a. O. 


6) Abulfed, ad a, 406.. S. 448. 
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3. ehtr. Sobald aber der Sultan Sandſchar nach Ehorafan zus 
ruͤckgekehrt war, fo vereinigten fih Mafud und fein vorbig 
von ihm des Throns beraußter Neffe David zum Kriege wis 
der Togril und fchlugen ihn bey Bagdad, hernach bey Neil, 
morauf er fi in das Gebirge des perfifchen Irak flüchtete. 

Dort ftarb er im folgenden Jahre °). | 


Ueber Zenfi kom jet großes Ungemach. Der Ehalife 
Moſtarſched zog mit einem NHeere von dreyßig taufend 
GStreitern gen Moſul, um an dem Athabef die Mißhandlung 
und Berhöhnung feines Sefandten zu raͤchen. Denn Zenfi 
hatte mit nicht geringerm Uebermuth und. Srevel, ale einſt 
der König Zulcd an dem Legaten des apoſtoliſchen Stuhls 
begangen, den Gefandten des Ehalifen ”), welcher eine 
harte Botſchaft zu ihm gebracht und in Vertrauen auf des 
Chalifen Macht und Heiligkeit noch härter, als fie Ihm aufges 
tragen tworden, Überbracht hatte, in Sefleln gelegt, vers 
höhnt und mißhandelt. Als er den Anzug des Chalifen 
vernahm, floh er mit einem Theile feiner Truppen aus Mo⸗ 
ful, den übrigen unter Nafireddin die Vertheidigung der 
Zut. 6i8 Stadt überlaffend‘; der Ehalife belagerte drey Monate lang 
die Stadt Moful, und diefe wäre faft durch den Verrath 
einiger Gipshaͤndler in feine Gewalt gefommen. Zu Derfek 
ben Zeit entriß der Fuͤrſt Ismael von Damascus, die Noth 
258 des Nthabef benugend, un die Stadt Hama wieder, 


6) Abulfed, ad a. 647. ©. 459. rung von Mofut berichtet wird. Im 

dal. ad a, 528. ©. 466. der for. Ehronit wird ale die Ur 

|  fache des Abzugs des Challfen von 

7) Den Bahaeddin. Abus - Tata Moſul angeführt, daß der Chalife von 

Alasfaraiani. Abulfarag. HList. feindfeligen Maßregein des Sultans 

Dyn. ©. 382. wo das im Test ans Mafud wider ibn fen benachrichtigt 
gegebene als die Urfache der Belage worden. 
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welche Zeui duch, — und ER an ſich gebracht888 
hatte °). 

Der Friede, weicher im folgenden Jahre — dem 3. „Ei. 
Chalifen Moftarfched und Zenki gefchloffen wurde, getväbrte 
den Mufelmännern nur kurze Ruhe, ex gab indeß dem Atha⸗ 
bei Muße, die Chriſten wieder zu befämpfen, tie wir im 
folgenden Kapitel berichten werden. _ | 

. Schon im nähen Jahre brach der Krieg In Bagdad I, Sr. 
aufs neue aus, als der Prinz David ſich wider feinen Obeim 
Mafud erhob, der Ehalife MoRarfched deſſen Barten nahm 
und Durch unzufriedene Truppen des Sultans Mafad ſich 
‚verleiten ließ gegen den Sultan eine Schlacht zu Magen 
welche für ihn unglücklich endete. Der Sampfluftige Chalife, 
von den meiften feiner Truppen, mitten-in der Schlacht, 
treulog verlaffen, fiel felbft in. die Sefangenfchaft dee Sul 
tans, und wurde, da ihn dieſer auf dem Zuge gegen feinen 
Neffen David mit fi, führte, bey Maragah in ——— 
durch vier und zwanzig Aſſaſinen jaͤmmerlich ermordet und 2%. 
verffümmelt °). Der Kampf warb bald nach vertwickelter, 
da nicht nur Zenki, welcher Dusch den arabifchen Emir Dobais 
erfahren ‚hatte, daß der Sultan Mafud ihm nach dem Leben 
fiehe, fondern auch der Ehalife Nafched gegen fein gegebenes 
Wort, ungemwarnt durch den fehrerflichen Untergang feines 
Vaters, zur Partey Davids trat. Als aber Bagdad durch. 
die Zwietracht unter den Teuppen des Chalifen wieder in die 
Gewalt. des Sultans Mafud fam, fo floh Raſched mit Zenfi _ 

nach. Moful, worauf Maſud Durch eine Berfammlung der 


8) Kemaleddin. Abulfeda 383. Gebr ausführliche Nachrichten 

ad a. 597. T. III. ©. 482. über diefe Wegebenheiten finden fich 
9) Abulfed.ada. 529. ©. 460. in Deu ungen aan ©. 373 — 
Abulfarag. Mist, Dyn. ©. 398, 35. 
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Cadi's und angeſehenſten Beamten-des Throns den Raſched 
fuͤr unwuͤrdig des Hohenprieſterthums erklaͤren und ſeinen 
Oheim Mohammed, den Bruder des Moſtarſched, auf den 
prieſterlichen Stuhl fegen lieh, Nicht lange hernach, ab 

Zenki durch Vermehrung feines Landes und neue Ehrentitel 
für die Parten Maſud's gewonnen wurde, verließ Raſched 
Moſul und begab ſich zu David nah Maragah. Beyde 
machten noch im folgenden Jahre einen Verſuch, ihre vers 
lorne Herrſchaft wieder zu gewinnen. Als aber David eine 
‚ Schlacht wieder Mafud verloren und der Ehalife Raſched 





anf der Flucht zwifchen Hamadan und Isfahan von Ehoras 


fanifchen Soldaten war erfchlagen worden, fo war Der fies 
benjährige Kampf geendigt "°), zu derfelben Zeit, da das 
Land der lateinifhen Ehriken in Sprien nicht minder als Die 
Fauͤrſtenthuͤmer des Zenfi Durch das große und wohlgerüftets 
Heer des Kaiferd der Römer bedroht Bar ı und m 
blieb im Beſi itze des Throns. 

In dieſem Kampfe der Muſelmaͤnner — nach mans 
cherley Schickfalen der Emir Dobaig, welchen wir mehrere 
Male im Bündniffe mit den Chriften wider feine Glaubens⸗ 
genoffen feeitend fanden, feln Leben, um dag Leben feines 
Wohlthaͤters, des Athabefen Emadeddin Zenfi, zu retten. 
Dobais war entfproffen aus dem edeln Stamme der Maadis 
ſchen Araber, “welcher unter Jijad, dem Urenfel des Maad, 
nach Irak ausgewandert war und ſchon feit vier Jahrhun⸗ 
derten in den Teiften zwiſchen dem Euphrat und Tigris ums 
herzog. Nach der Belagerung von Haleb in Gemeinfchaft 
mit den Kreuzbruͤdern begab ſich Dobais nach Bagdad, und 
fo fehr der Ehalife Moſtarſched ihn haßte, fo zeigte er ſich 


10) Abulfed. ad a, g50. ©. 463. ſigd. 
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gleichwohl, dem Haſſe des Prieſters trotzend im Vertrauen 
anf den Schutz des Sultans, oͤffentlich zu Pferde und zu 
Bub und verhöhnte den Chalifen. Schon während der 3. ) &e. 
Krankheit des Sultans verließ darum Dobais, um nicht 
nach dem Tode deſſelben der Rache des Chalifen preisgeges 
ben zu ſeyn, Bagdad, .einen der Söhne des Sultand, defs 
fen er fich bemächtigt hatte, mit fich nehmend, und floh 
wach Syrien *2). Sein Aufenthalt war längere Zeit unbe⸗ 
Eannt, bis es endlich fund wurde, Daß er den jungen Prin⸗ 


1) Abulfatadich erwäßnt in 
feiner ſyriſchen Chronik (&. %07.) 
nach einiger Unternehmungen des 
Dobais, weiche gleih nad) feiner 
Ankunfſt In Mefopotamien und Sys 
sten und bevor: ex ih zu Joscelin 
begab, 
nehmlich: daß Dobais Kufa, Basra 
und Hellah geplündert, vieb Gold 
und ein Deer von zwanzig taufend 
Streitern gefammelt, und mit die 
fem fi In die Wülte begeben Babe. 
Ze Angaben Über das Betragen 


Ded Dobald In Bagdad und feine - 


Flucht von da nach Syrien find aus 
Der furifchen Chronik, alles übrige 
(mit Ausnatzme eined Nebenumftan: 


Ded, f. Anm. m) aus Semals 


eddins Gedichte von Haleb ge: 
nommen. Daß Dobais zu den Maas 
Difchen Arabern gehört habe, bemerkt 
Abulfaradſch In dieſer und in ans 
dern Stellen. Die Maadifchen Aras 


ber waren Ismaelitiſche, von Abras 


Bam und Hagar Ihe Gefchiecht abs 
leitend. Maad, ihr Gtammeater, 
war ‚der Großvater des Modar, von 
weichen der arabifche Prophet in 
gerader Zinie abſtammte. ©. Kbn, 


U, Band, 


vollbracht zu ſeyn tcheinen, _ 


Kothaiba in Monum, antiquiss 
hist. Arab. ed. Eichhorn S. 63. 
64. 67. Pocock Specim. hist. 
Arab, ed, White S. 6. Schon 
ad, der älteſte Sohn des Modar, 
verließ Arabien und begab firh mit 
feinem ganzen Volke nah Irak, 
wie Abutfeda berichtet (Excerpta 
ex Abulifeda de rebus Arabum ante 
Mohammed. our. A. LSilvestre 
de Sacy ad calo. Speo. histor. 
Arab. ed. White ©, 383.); und- 
von ihm ſtammen atfo ohne Zweifet 
die Maadifchen Araber am Eupbrat 
und Tigrid ber, welche alfo eigent- 
lich SIladifche Araber find.  Gchon 
um Das J. Chr. 6co. wurden Die 
Maaditen bey Hirah im arabifchen 
Irak gefunden, und im Jahr 77a. 
n. CEhr. ließen Maadiſche Araber 
ſich auch in Meſopotamien bey Mo⸗ 
füt und andern Oertern und in 
Werbeidihan nieder. ©. die Stetten 
aus dem ungedrudten Theil der ſyri⸗ 

en Chronik des Abulfaradich in 
Affemannis Bibliorh. or, weiche 
von Eichhorn gefammels find 
(ad Ebn Kothaiha ©. 64. 


Ne 


⸗ 


626 Geſchichte ber Kreuzzuͤge. Bug II, Zap. XIX. 


zen der Obhut des Emir Malek in der Burg Dſchabar ans 
vertrauet und ſich zu dem Grafen Joscelin nach Edeſſa beges 
ben babe, in der Hoffnung von den Franken Hülfe wider 
feine Zeinde zu erhalten. Als ihn diefe Hoffnung getaͤuſcht, 
fo erfuchte er den Fürften Timurtaſch in Maredin, „ihr ia 
feiner Burg aufzunehmen, begab fich aber hernach in Der 
Beforgniß, dieſer möge ihn dem Athabek Zenfi ausliefern, 
um dadurch die Freplaffung feines Freundes, des Kürten 
Kirchan von Emefla, zu erlangen, in das Reich Damascus. 
Dort wollte er, wie einige vorgeben, feine VBermählung mit 
dem Kebsmweibe des Fürzlich verfiorbenen Emie von Sarchod 
feyern, welches ihn gerufen, um fi) durch feine Huͤlfe im 
DBefige der von ihrem Gemahl, einem Eunuhen, ererbten 
Herrſchaft zu behaupten; oder, nad) andern, in Hellah Merban 
fich niederlaffen. Er fam aber, meiler des Weges unfuns 
dig und von feinen Wegweifern mißleitet ſich verirrte und 
feine meiſten Gefährten verloren hatte, nur mit wenigen 
‚Männern zu den Arabern vom Stamme Kalb, welche das 
mals nördlich von dem lieblichen Thale Guta bey Damadınd 
ihre Heerden meideten. Diefe ergriffen und brachten ihn zu 
dem Fürften Thadſch al Moluf von Damascug "?), : welcher 
zwar Ihn freundlich und ehrenvoll behandelte, mit ſchoͤnen 
Kleidern und Teppichen befchenfte und ihm ein Haus in der 
Burg von Damascus einräumte, ihn aber gleichwohl ſtreng 
bewachte und den Ehalifen von allem, was gefchehen, benadys 
richtigte und befragte, was mit Diefem gefährlichen Manne 





0) So Ubulfeda ad =. 535, 
©. a. Etwas anders Kemal⸗ 
eddin. Ayant perdu la plus 
grande. partie de ses Compagnons, 
il arriva cher Maotoum comme 
au honune dgare et abandonne, 


m'ayant avec lui que tree peu de 


ses gens. Tadjelmolouc Bouri in- 
forms de sa situation envoya oom- 
tre ui guelques troupes qui le 
prirent ct l’amenerent à Damas ls 
7 de Schabau,‘“ ; 
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za thin ſey. Worauf der Ehalife ihm befahl, den Gefan⸗ 
genen forgfältig zu beiwahren, bis er von Bagdad einen 
Mann fenden werde, um den Dobais dahin’ zu führen.’ 
Mittlerweile bot aber Zenki, welcher die Sefangennehmung 
des Emirs erfahren, gegen die Ueberantwortung deffelben 
dem Könige von Damascus die Erlaffung des verabredeten 
Loͤſegeldes von funfzig taufend Byzantien für Sunedfch, den 
Sohn des Königs und die mit ihm gefangenen Truppen, 
mas dem Thadfch al Moluf nicht verwerflich ſchien; Dobais 
wurde alfo zu Kara gegen Sunedfch und die andern von 
Zenki gefangen gehaltenen Damascener ausgeliefert und ges 
feſſelt in einer Sänfte nach Haleb gebracht, wo er nichts ans 
ders als Den Tod erwartete. Sobald aber Zenfi nach Haleb 
gefommen war, fo gab er ihm feine Freyheit wieder, räumte 
ihm zur Wohnnng ein Haus, Darledſchin genannt, ein, 
ſchenkte ihm Hundert taufend Byzantien und mehrere foftbare 
Ehrenkleider und behandelte ihn als feinen Freund. Dobaig 
begleitete hierauf, mie wir berichtet, den Athabef Zenki auf 
feinem unglücklichen Zuge wider den Sultan Seldfchuf und 
ven Chalifen Moftarfhed, und drey Jahre hernach begab er 
ſich zu dem Sultan Maſud, für welchen er Damals gefteitten, 
in der Hoffnung gnaͤdige Aufnahme zu finden, und fam zu 
feinem Heere in derfelben-Zeit, da er eben den Chalifen 
Moſtarſched uͤberwunden hatte, ward aber auf Befehl des 
Sultans an dem Thore von Maragah ergriffen und in ein 
Gefaͤngniß gebracht. Damals: rettete er dem Emadeddin 
Zenki Das Leben und büßte dafür felbft mie dem Tode, 
Denn der Sultan Iud Den Athabef Zenki in einem Schreiben 
zw fich, in der Abficht, wenn er fäme, fich feiner zu entle⸗ 
digen; Dobais aber, welcher diefe hinterliſtige Abficht des 
Sultans erfahren, gab feinem Freunde Davon Nachricht und 

Mr2 
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Zenki erſchien night, fondern bewaffnete ich wider Mafud, 


wie wir oben berichtet. 


Diefer erfuhr, was Dobais gethan, 


erſt, nachdem er ihn aus dem Gefaͤngniß entlaſſen und ihm 
verſtattet hatte, fich nach Hellah zu begeben, und rief ihn 
zuruͤck. Obwohl dem Emir feine Freunde viethen, dem Ber 
fehl des Sultans nicht zu gehorchen ; fo begab er fich den⸗ 


‚noch in das Lager feined Herrn. 
=. Da. Chovaija oder Coi in Medien '?) in das Zelt des Sultans 


Al er nun bey der Stadt 


trat, fo erhob. fich diefer mit grimmigem Blicke, rannte 
wuͤthend auf den Emir und fchlug ihm mit feinem Schwerte 
den Kopf ab, wozu er die Worte fprach: „das ift der Lohn 


folger, melde ihren Herrn verrathen "N. 


13) Abullied. Ann. T. 11. ©. 
336. Ej. Tabb. ‚geogr. In Bü: 
fhing’s Magazin für die neue 
Hiſtor. und Geogr. ®. V. ©: 318. 
Den Drt, wo Dobals hingerichtet 
worden, gibt Abulfede an ©. 
462. ° j 

30. Alſo Kemaleddin In des 
Abulfaradſch furifher, Ehronif 
(&. 316.) findet fich folgende abwei⸗ 
chude ‚Nachricht, welche mit der 
Eürzen Nachticht bey: Abulfeda 
(ad a. 519. ©. 462.) zuſammentrifft: 
„Zu dieſer Zeit handelte "Dobaig, 
der Sohn. ded Sadaca, auch gegen 
den Sultan Maſud treulos. Er 
ſchrieb einen ‚Brief an Zenki folgen: 
des Inhalts: „Ich wende aue Liſt 
an, wm von hier mich lotz au mas 
. hen. Ich werde zu dir Fommen und 


TZeuppen aus den Miuaditen fame' 


men, wie Sand am Meer. ‚Dann 
wollen wir gemeinfhaftlih an Ra: 
fud ein Werk vordringen, merkwur⸗ 
dig für alle nachfoigenden Geſchlech⸗ 


— * 


Als Zenki den 


ter.“ Dieſer Brief fiel In die Hände 
eined Mannes, ber ihn dem Maſud 
überbrachte. Als eined Tages Die 
Großen’; weiche fh vey Mafud ver 
famnteig und nah der Gewohnhbeit 


‚mit Waſſer gemifchten Daueiwein 


getrunken halten , ..auffianden, um 


Re zu ehfernen , fo winfte Der Bub 


san dem Dobais wit den Worten: 
„veriveile du, denn ich Babe ein ge 


Heime Wort - mit dir au reben.‘" 


Die andern 'nıfernten ſich, und Dee 
bais blieb. Hierauf erhob ſich der 
Sultan und begab ſich in das innete 
Gemach, we er den Brief eb 
nem armeniichen Leibeignen , feinem 
Schwertträger, gab und diefem ger 
bet: geh beraus und übergib den 
Hrief dem Dobais, und wena er 
anfängt ihn zu lefen, fo fchlag Um 


"son hinten den Hopf eb. Als ver 


Reibeigene herauckam, ſo fand e 
den Dobais mit dem Finger auf die 
Erde (chlagend und dazu die Worte 





— 
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Bed des Dobals vernahm, rief er geruͤhrt aus: „Ich er⸗ 
kaufte fein Leben nur niit Geld, und er gab'ſein Reben hin 
fuͤr das meinige.“ Die Muſelmaͤnner ließen es nicht unbe⸗ 
achtet, wie Gottes Regierung fich darin offenbare, dab det 
Ehalife Moftarfehed und der Emir Dobais, welche in ihren 
Leben einander beſtaͤndig angefeinder, fo ſchnell nach a 
ber eines unnatuͤrlichen Todes ſtarben. 

Der muſelmaͤnniſche Geſchichtſchreiber Lemaleddin hat 


noch einen merkwuͤrdigen Bug aus dem Leben des Dobais 


aufbewahrt, welcher eines edeln arabiſchen Emirs wuͤrdig 
iſt. Als Dobais in Ketten von Kara nach Haleb gebracht 
wurde, trat auf dem Wege ein Dichter: vor ibn, und ſagte 

einige Berfe her zum Lobe des Emirs. Diefer, welcher in 
feiner bedrängten Rage nichts zu geben hatte, ſchrieb auf eis 
nem Stück Papier zwey Verfe, worin er verfprach, den Dichs 


‚ter in beffern Zeiten, auf die er noch hoffe, zu belohnen ""), 


und überreichte ihm diefes Papier. Als nun Dobais, nach⸗ 
Dem er von dem Atbabef Zenfi fo reichlich. befchenfe worden, 


ein Leben ohne Ruhe.“ Er üben 
zeichte Hierauf den Brief dem Emit, 
und als diefer ihn geöffnet Hatte und 
anfing zu lefen, fo fchlug der Leib« 
eigene ihm von hinten in den Nak⸗ 
ten und hieb ibm den Kopf ab. 
Died war das Ende de Dobais, 
eines Eugen und kriegeriſchen Ban: 
ned. Er wurde aber fünf und drey⸗ 
dig (nicht fünf und*fechsig, wie es 
in der Iateinifchen Weberfegung 


telßt) Tage nah der Ermordung 


des Ehatifen Moſtaͤrſched, .feines 
Zeindes, getoͤdtet.“ „Wie oft, ruft 
Abulfeda aus, teilt nicht der 
Tod ſolcher, die ſich befeinden, zu⸗ 
ſannnen!“ Es iſt aber dieß DE De: 


merkung eines ältern Schriftſtetlers; 
denn fie findet ſich auch mit etwas 
andern Worten in der arabifchen 
Ehronit des Abulfaradfch (©. 
2394) wo des Tod des Dobais faft 
mit denfelden Worten, wie vom 
Abulfeda erzählt wird. 

18) Sie lauteten: „Mir if die 
Frengebigfcit amar eigen, aber ich 


“Hefige nicht? ; wie Fünnte ein Mann 


fchenten , welcher felbit zu leihen 
fucht! Aber dieß iſt meine Schuld 
verfhreibung. Es IN eine Schu, 
weiche ich In den Tpgen ded Wohl⸗ 
ſtandes bezahlen werde; denn noch 
Babe th nicht alte Hofnung ver: 


tosen.“ 
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in Haleb über den Meidan al Haſa ging, fo trat ihm Tone 
Dichter in den Weg mit den Worten: „Emir, ich erinnere 
Euch an die Bezahlung Eurer Schuld.“ Dobaig antwors 
tete: „Fuͤrwahr, ich entfinne mich nicht, Dir etwas ſchul⸗ 
Dig zu fenn.“ Als ihm aber der Dichter die auf dem Wege 
nach Haleb von feiner Hand gefchrichenen Verſe zeigte, fo 
erfannte er die Forderung old vollkommen richtig an, lud 
den Dichter in fein Haus, und ſchenkte ihm taufend Byzan⸗ 
flen und eines der von Zenfi empfangenen Ehrenkleider. 
nehmlich einen Mantel vom Atlas und einen rothen Turban. . 











f 
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Dreyßigftes Kapitel. 





As unter. folchem Kampfe der Helden unter ſich und ber: 
Umthätigfeit des Knigs Fulco Die Waffen im Koͤnigreiche 
Serufalem: ruhten, fteitten Die Milig des Fuͤrſtenthums Ams : 
tiochien unter ihrem wackern Hauptmann, Reinold Mansver, 
und die chriſtlichen Streiter der Srafſchaften Edeſſa und 
Tripolis, oft flegroich, Doch meiſtans unterliegend, bald wi⸗ 
der die Ismacliten oder Aſſaſinen: auf dem Libanon "), bald 
wider die ſich erhebende Macht des Emir Gaſi, Fuͤrſten von 
Melitene und Sebaſte, eines Nachkommen des Kameſchthe⸗ 
Ein. Ebn Daniſchmend, in deſſen Gefangenſchaft der Fuͤrſt 
Beemund geweſen war; am meiſten aber wider Den grimmi⸗ 
gen Emir Savar, und feine Turfomanen, welche feine Ge⸗ 
legenheit, dem Volke Botted zu ſchaden, ungenußt ließen, 

Als eine Schar. Heiden vom Gebirge Die Burg Kads 3. ehr. 
mas 2), weiche von. dem Chriſten vier Jahre vorher erobert — 


130 
Nach Bavw Hebr. — 
sfr. S. 307. tbdteten die Ehriften 
(noch im 9. 1199.) in einer Schlacht 


zehn taufend Jomaeliten und eco: ' 
beuten hierauf mehrere ihrer Bebtöffer. 


Abulfeda nennt Anige Mate die 


vdarqa Kadmus, nd:a. 525. T. UL. 
©. 4%. ꝓà40 “ Audi 


670. T. V. ©. 30, wo fie in Ben 


bindung mit den —— Echloſern 
Kahf und Mainaka vorkömmi. Das 
Schloß Kahf nennt Abulfeda 
(Tab, Sxx. ed, Kühler ©. 19.) 
nebſt Masiat und Ehapgbiunser den 
iamaelutiſchan -Gchlöffern auf · dem . 
Gehinge Bein. an beiten Fuße nach 
Baalbek und Hems bin das Gchioß , 
In AnEden.i0n.. PET a a 
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worden, überwältigt und dem Seif al Molk Ebn Amrum 
überliefert hatten, der ſie dem Affafinen s Fürkten Abulfetah 
verfaufte, fo famen die antiochifche Miliz und der bisherige 
SmJan. Burghauptmann von Kadmus Über Nevaz'bis nach Kennes⸗ 
rin und uͤberwanden die Turkomanen von Haleb unter dem 
Emir Savar in einer Schlacht, in welcher außer vielen aus 
dern tapfern-Mufelmännern auch der kühne Turfoman Abe 
Kaſem und der Kadi Ebn al Ehafchfchab, welcher in der 
Schlacht auf dem Blutacker bey Belath durch feine Bered⸗ 
fanıfeit die muſelmaͤnniſchen Streiter zum tapferu Kampfe ents 
flammt hatte ?), fielen. Aber Die Vortheile dieſes Sieges 
wurden durch mancherley Verluſt der Chriſten in dieſen 
" Sabre und’ deu folgenden uͤberwogen. | 
Schon am audern Tage nad diefem Siege wurde eine 
Schar chriſtlicher Streiter, welche im Bande von Elaokra 
auf Beute umherzog, :son: den Turkomanen überfallen. 
Diefe erfchlugen viele von tänen, nahmen viele gefangen, 
und sogen übermütbig froblockend mit ben Gefangenen und 
den Köpfen Der erſchlagenen. Seinde nach. Haleb zuruͤck. Bald 
Darauf überwand Sadar in Gemeinſchaft Mit dem mir 
Haſſan von Mambedſch Die edeffenifche Miliz, welche das 
nördliche Land von Haleb beunzuhigte und. mit des antiochi⸗ 
ſchen Miliz fi zu vereinigen trachtete. Aush von Diefem 
Siege wurden die Könfe vieler Eeſchlagenen und viele Ge⸗ 
fangene nah Haleb gebracht. Auf einem-andern Zuge, auf 
welchen Savar die Burgen Adſcheſ und. Sardanab — 


— lu . 


ve ode E 188. arsch find: — — Rikhassehnib. 
in dieſer Stone der Seſchicheen vonEs ſchoint abat doch kein auderer Zm. 
Haleb, aud welcher Die Makdrichten ſeyn als var, woelcher oben Abeui- 
voh dleſem Ereigaiß uca den Arte BE BR — 
teibar darauf folgenden: eno uminen ton 








sei, die Chriften unten der Burg Harem fehlug und die 
Zelder um Maarrah Mesrin und Maarrah Annoman ver⸗ 
wäßete, gewann er große Beute, 


Auch Zenfi nahm ‚ch während des Friedens mit dem 
Chalifen Moſtarſched wieder des Kriegs wider die Ehrifien 
ernſtlich an, und ängfigte das Volk Gottes. Haft hätte 
damals diefer furchtbare Feind der Chriften, zu deren gras 
ßem Schrecken, Damascus in feine. Gewalt gehracht. 
Schams al Moluk, welcher Durch ein underſtaͤndiges Betra⸗ 
sen ſaine Emirs wider ſich erbittert hatte und ihnen widem - 
ſtahn zu koͤnnen verzweifelte/ lud in einem Briefe den Atha⸗ 
bef ein, baldigſt nach Damascus zu kommen, weil zu bes 
— daß Die Endes den Chriſten Die Stadt uͤbergaaͤben. 

eilge unverzüglich mit cznem zahlreichen Heere von = 
fl nach Damascus; als er aber nach Rakkah kam, J 
nahm er, daß Schams al Moluk bereits auf Auſtiften — 
eignen: Mutter Zemerrud von Verſchwarnen meuchelmoͤrdes 21. Ian. 
mich getadtet werden und ſein Bruder Schebabeddin Maps List 
mud ihm gefolgt ſey. Der Athabef zog zwar gleichtuohl vor — 
Damascus und begann die Belagerung der Stadt, ließ aber 
davon ab,. als Die Klugheit und Tapferkeit des Moineddin 
Anar, eines Leibeigenen von Togthekin, welcher für den ws 
fähigen Mahmud ‚die Redierung und Vertheidigung von, 
Damaseus uͤbernommen / Ihm einen fehr kraͤftigen Wider⸗ 
‚Rand entgegenfeßte — Hierauf wandte Zeukl feine Mache 








© 2e —— —* Eat darauf — nunternemungen 
al Motat und die BVelagerung won, des Zenki wder die Chriſten. Dieſe 
Damabdud: Durch den Athabes Berti ſwdet ſtichh nur hey Remaleddin, 
ewählt. auch Abulfoda.cad.a. Sag. Ueber bie Verantaſtuns der Erinezxs: 
N.HE ©. 448.)y doch süme (Erwäle, dung des Schams al ˖ Moluk führt 
nung des nähern Umſtände und der dieſer Schruftſieuer, eben So WIR: 


— 
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Eigenthums der Einwohner. 


wiederum gegendie Ehriſten und entrß nen die Burgen 
Atſareb und Sardanah, aus welchen ſie Haleb bisher ſo 
hart und oft geängftigt hatten, auch Tellagdi und Die Stadt 
Maarrah Annoman, und ſchonte überall des Lebens und 
Dann nahm er den Weg 
had) Barin oder Monsferrandus, um Die Bürger vom 


Emeſſa durch den Schein, als ob er diefe chriſtuche Burg 


belagern wolle, ficher zu machen, umd ſobald ihm dioſes ges 
Inngen, fiel er ploͤtzlich vermäftend in ihr Sand, In der 


Verwuͤſtung des Landes von Emeflg wurde er durch die 
Nachricht gefidrt, Daß der Graf Ralmund von Tripelis mit 


den Scharen dad Königs von Jeruſalem gegen Ihn anziehe 

und fchon bis Kennesrin gekemmen fey. Unverzüglich ging ihm 

der Athabek eritgegeny nöthigte Die chriſtlichen Streiter *2* 
zu weichen und beunruhigte unabläffig ihren Ruͤckzug. ers 

auf ee wieder gen Emeſſa zog und Die Verwuͤſtung des Baus 
des von Neuem anfing. Erſt als die vanhe herbſtliche Wu⸗ 

terung einbrach, lehrte er mit größer Beute nach Moſul zu⸗ 


ruͤck und — dann nad Bagdad, um: in dem wider ande 


mourir." Kemaled. „Einige be 


Asulfeda, . ainen veifhiedene Er” 


zähfıngen an, wovon Eine von der 


ben Hbutfedin wäbuten vericie 


den ifl. „Les grands informes de 
cette demarche‘ de Schemselmo- 
len (feines Ootichaft an Benfi) 
cosseillesent ä sa zmere Zemer- 
soud de le Faire‘ 'moürir et de 
mettre à sa place son fröre Sche- 


Habeddin Mahmowd «bm- Bewri. 


Elle approuva oe conseil et le mit 
en execution le '"Wendredi, 14 de 
Hebi el-akher sag. Quelgues au- 


töhs rapportent qu'clie' solupgem- . 
neit son Als d’avoly vonla la faire; 


kaupten, daß de Ente wegen felnse, 
Tyranney, Ungerechtigs 
feit und Naubfucht den Ismail ver: 
abfiheuet ‘und ſich über ihn bey fe 
mes Nupter: Sefiagt haben, wocaut 
d mit ſeinen Mörder über feb 
nen Tod Übereingefommen fey. ir: 
dee aber erzählen, die Mutter Bed 
ati Ten in den Verdacht Dad Ei 
vertändnifieh wir eintm geuiilen . 


‚ten Ein Yülzus, einem Maen⸗ 


geführten Des Buri, gelsumnen, um 
deswegen Abe: Wall ſie töten » 
walten.“ Upnlfede : on 
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gebrochenen Erbſolgekriege für den Sultan David wider 
Waſud zu ſtreiten. 

Noch größeres Leid brachte im folgenden Sabre, wi I. Ehe. 
vend Zeullrs Anwefenheit, der Emit Savar über die Che Vu 
ſten durch einen Streifzug, welchen er mit drey taufend Tur⸗ 
Sausanen in Das Land von Laodicea In Cilicien unternahm, 

Weil dert die Kreugritter Seinen Angriff beforgten uad-Daber 
wenig. auf ihrer Hut waren, fo fielen mehr als ſieben tany 
fend Chriſten in Die Gewalt Der Helden und mehr als hun⸗ 
Dort tanfend Schafe, Ochſen, Efel und Pferde wurden von 
ara Turfomanen exbeutet. Bit folcher. Beute, melde aug 
mehr als hundert gepländerten chriftlichen Burgen gefams 
meit feyn follte, wie Die Turkomanen ſich vühnıten, Tofrtn 
fie nach Haleb zuräd; und diefe reiche Beute erfreute die 
Muſelmaͤnner in Haleb um fo mehr, da fie eng eingeſchloſſen 
don den chriſtlichen Burgen und Befitzungen bis dahin ofts 
mals großen Mangel gelittten hatten °). ' 
j Um diefe Zeit kam endlich 9) Raimund von Poiton, 2, er. 
dem Rufe des Königs und der antiochifchen Barone folgend, FE —— 
nach vielen uͤberſtandenen Gefährlichfeiten nach Antiochten — 
und übernahm das Fuͤrſtenthum. So fehr man auch bes wien. 
müßt gaweſen war, dem Herzoge Roger von Apulien Die om 
Raimund .ergangene Botſchaft zu verheimlichen, fo war fie 
ihm gleichwohl nicht unbekannt geblieben, und. Roger Tief 
Daher dem Fuͤrſten in allen apuliſchen GSeeſtaͤdten nachpellen 


HD mE Lematerdind Ge⸗ 
(chichter von Daseb find alle Diese 
Dach richten über die Unternehmusn: 
gen der Tutkomenen von Haleb und 
des Athabet Zenki wider die hriden 
genommen. 

© Wilhelm von Turnus sit 


mar die. Belt nit an, wenn Rai 
mund nach Antiochien kam. Kr 
kann aber nor dem Sabre 1136. nick 
angslommen ſeyn, weil zus Belt ſei⸗ 


ner Ankunft Badutph ſchon vatriarch 


von Uintiechten war, und Derobary 
ach va D. 2236 oder 1236. farb. ,,, 
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a. nachſtellen. Dieſen Nachſtellungen entging Rahnund use 


/ 


Dadurch, Daß er verkleidet ald armer Pilger zu Fuß oder 
auf einen ſchlechten Roffe unter. ‚sielen armen Pilgern feine 
Straße zog und fein Gefolge und feine Heergenoffen einzeln 
sam Theil ſich folgen, zum Theil ſich vorangehn Iieh 7) 
As eu nach Anklochlen kam, fo hatte Eiſe, beguͤnſtigt duech 
Ihre Sehweſter, die⸗Koͤnigin Meliſende, welche Damals mehe 
als ihr Gemabl Fulco Das. Reich Jeruſalem regierte, und mit 
Huͤlfe ſowohl ded’Parriacchen Radulph, der indeß dem alten 
Bernhard nachgefolgt'twar, als einiger antiochiſchen Barome 


Paris. .&. 9.), 


bes Regiment: fih wieder bemächtigt. Sie hegte ſelbſt Die 


V CTinnamus (himor, L.I. ed, 
ohne zu berichten, 
daß Raimund durch die Antiochier 
gerufen worden, erzählt deſſen Ans 
Tunft auf folgende, Weile: „Der 
Graf von Poitou am 
Meerbufen hatte zwey Söhne, 100: 


. va; der Eine nach dem Tode des 
WVaters in die väterlihe Herrſchaft 


eingeſetzt wurde, der andere in Bett⸗ 
rectielduna nach dem Tenpei von 
Jexuſolem waufahrteze. Der Kirch⸗ 
ner aber, erſtaunt über die Größe 
ind Sehoͤntzeit des Yünglings, trat 
au 4hm und fragte ihn, wer er 


 fey. Der Pilger entdedte ihm an: 


fangs nur foptel," als er nicht für 
Winzeiegend bieit, um erkannt‘ au 
werden, ats fih aber jener damit 
nicht begnügte , gab er fich vollkom⸗ 
men zu erfennen: Bet Kirthner Sei 
dab ſich eiligſt zum Könige und men 
vere ink’ von diem Manne. Des 
König Ik num fopteih den "BpuPp 
mund (denn fo war ſtin Name) ru: 
fen und beredete ihn, vie noch um 
mannbare TZochted Fed Bbemund ur 


jonifhen _ 


® 
Gemahlin au gebun. Als Nah 
mund nach Antiochien zog, fo ſtieß 
er zufälftg auf wömifhe Sundfchaftee 
und wäre beunsbe gefangen geriamms 
men wotden. Dean ein Soldat traf 
ihn alfo auf den Helm, daß er nie 


dergeſtuͤrzt ſeyn würde, wenn er Ach 


nicht an dem Halfe des Pferdes feft: 
gehalten hätte und mehrere feiner 
Gefährten herbeygeellt wären. fa 
der Seſahr entronnen, tam er nem 
Antiochien.“ Es laßt ich aus Diefer 
Erzählung nicht mehr nedmen, ale 
dag atanınd, Beror ea cmeach "u 
tiochien- tom, in Pligerfleidung das 
heilige Grab beſuchte. Bieueicht 


bielt er fich dort zuerſt verborgen, 


vieueicht eiudecu ion auch mero Dt 
Kirchner des heiligen Strabes. Es 
iſt aber gewiß unrichtig, das Rab 


‚mund def: dann nach Antisochten ge 


ſero Jodammes ſthon in Cillelen Rundb 
And fich·zum Angriff auf Untiochten 
anſchicſdte, was Einnamud de 
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tzorigte Hoffnung; welche der Patriarch ihr eingelößt, dal 9. 


der junge ſchoͤne Raimund ihr den Vorzug vor ihrer ihm 


+ — — — — 3 m — — — 


verheißenen, kaum mannbaren Tochter Conſtantia geben 
werde; was Gelegenheit gab zu einem wunderlichen und 
boshaften Betruge, welcher der alten Fuͤrſtin geſpielt wurde. 
Dex hinterliſtige und verſchlagene Patriarch *) hatte der 
Faͤrſtin Eliſa mit ſolcher thoͤrigten Hoffnung nur in der Abs 


ſacht geſchmeichelt, um vorerſt in feinem Streite mit dem 


antiochifchen Clerus der Hülfe der Fuͤrſtin fich zu bedienen, 
Bernach aber Dem Fürften Kataınd feinen Beyftand wichtig 
zu sachen, und ihn zu nöthigen, ſo abhaͤngig von der ans 
tochifchen Kirche zu werden, als eg der König von Jeruſa⸗ 
lem son dem dortigen Patriarchenſtuhl war. Diefer Plan 
ſchien aufangs ‚zu gelingen, Sobald Raimund vor Antio⸗ 
chien angefommen war, fo ließ er,. wohl einfehend, daß er: 
ohne den Willen des Patriarchen nicht in den ruhigen Beſitz 
des Fuͤrſtenthunms kommen werde, Den Bolzen Geiſtlichen um 
feine Freundſchaft exfwchen, worauf dieſer forderte, der 
Faͤrſt folle Das Fuͤrſtenthum von der. antiochifchen Kirche zu 
Sehen nehmen, und Raimund wurde nicht eher, als nach⸗ 
dem er eidlich Die Erfüllung Diefer Forderung gelobt, in Die. 
Stadt gelaffen. Der Patriarch gab hieranf, che die Fuͤrſtin 
Slifa etwas davon vernaßm, nach dem Willen der Barone, 

die Prinzeffin Conſtantia dem jungen Gürften zur Gemahlin 
und ſprach über beyde in der Kirche des heil, Apoſtels Pe⸗ 
trus den Segen. Die verwittwete Fürfin blieb felbft noch, 
als ſchon die Anfalten sur DVermählungsfeyer des jungen 

fürklichen Paars gemacht wurden, in der Meinung, daß. 
dieſe Anſtalten zu ihren Ehren geſchaͤhen, und erfuhr erſt, 


® „Patriarcha subdolus et in omani via sua multiplex.“ Wilb Tyz 
XIV. 20. 
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3. &ir. wie man fie hintergangen, als Conſtantia, unmittelbar nach 
Raimunds feyerlichem Einritt in Antiochien, mit dieſem 
vor den Altar geführt wurde, und das ſchmerzliche Ges 
fABI getäufchter Hoffnung und empfindlich beleidigter Ehre 
fteigerten ihre Erbitterung zur Wurb. Mit verdienter Ber 
achtung empfing fie den Patriarcken, als er kam fie Damit 
zu tröften, Daß Heinrich, des Fuͤrſten Raimund Bruder, 
bald nach Syrien fommen und ihre Hand und beyden Städte 
Laodicea und GSabula nicht verfchmähen werde, und er dh 
in dem mit Dem Fuͤrſten Raimund geſchloſſenen Vertrage 
verbindlich gemacht Babe, für Diefe Verbindung fich eifrig 
zu bemühen. Solchen Binterlifiigen und boshaften Betrug 
erlaubte ſich ein: geiftliger Mann in Der Nähe des Landes, 
wo der Heiland gelebt und gelehrt, und unter Rittern, 
welche für die Ehre des Chriſtenthums wider Die Helden 
ſtritten. Die Fuͤrſtin Melifende aber verlieh vol Wuth und 
Grimm Die Stadt und Dachte anf Rache wider den Pattiar⸗ 
chen, den Sürften Raimund und alle diejenigen, von weichen fie 
befchimpft und Bintergangen worden ?). Der Patriarch aber 
Betrug fi feit diefer Zeit mit großem Uebermutche und m 
ereilte Die Strafe. 

Der Fürft Ralmund war ein Nitter von großen — 

chen Tugenden, durch welche er der Netter der Chriſten im 
heiligen Lande aus den fie bedrohenden Gefahren hätte mer 

et id Keri postulantibus magnati- 
dus universis, duxit wuXxorem. 


Prineipiesa veto audiens, guod 
delusa esset, ‘' Antiochia subita 


9) Sic’ergo pactis interpositis et 
jurejurando roboratis, admissus est 
in urbeni, adhuo exrpectante ma- 








tre, ut sibi amnis ille auptiarum 
fieret apparatus: et confestim ad 
Basililcam Apostolorum principis 
deductus,' dominam Constantiam 
adhuc intra nubiles degentem an- 
n0s, tradente demino Patriarcha 


egressa, in suam se contulit regio- 
nem, principem postea inexora- 
bili odio persecuta. Wilh, Tyr 
a. a. O. 
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"den Finnen, wenn nicht mit feinen großen Tugenden gleich 3.0 
große Lafter fich vereinigt hätten. Er mar ein —— 
ſchoͤner Juͤngling, als er nach Syrien kam, von langem 
ſtattlichen Wuchs und wuͤrdevoller Geſtalt; kaum keimte 
ihm der Bart, eine korperliche Kraft war fo bewunde⸗ 
sungswärdig, Daß die Griechen: ihn dem Herkules verglis 
chen "°). In dem Kriege und der Nitterfchaft that es ihm 
an perfönlicher Tapferkeit Feines feiner Borfapren und Nacht 
folger im Fuͤrſtenthume gleich. Er war freundlich, leutfellg, 
jedem zugänglich, feeugebig, auch fromm und gottesfuͤrch⸗ 
tig, nicht bloß die äußern Pflichten des Chriftenthums er⸗ 
füllend und dem Gottesdienfte fleißig und andächtig beywoh⸗ 
send, fondern auch einen chriftlichen Wandel führend. & 
gab ein Mufter von Maͤßigkeit in jedem Genuß nnd be⸗ 
wahrte, gegen die Sitte der Ritter feiner Zeit, unverbrüchs 
liche Treue feiner Gattin. Auch liebte er nach dem Bey⸗ 
fpiele feines Vaters Wilhelm, des trefflichen Sängers, die 
gelehrten Männer, obgleich felbf zu den Wiffenfchaften we⸗ 
nig angeleitet 22). Solche rühmliche Tugenden wurden 
aber verdunfelt durch eine leidenfchaftliche Liebe des Spiel, 
befonders des Bret⸗ und Würfelfpield, eine unbefonnene 
Heftigkeit, welche Ihn eben fo oft als Roger feinen Vorfah⸗ 
ren im Fuͤrſtenthum, zu unverfländigen and den Chriften 
ſchaͤdlichen Unternehmungen verleitete, und einen firäflichen 
Leichtfinn, in welchem er auf unritterliche Weife oftmals‘ 


10) Cinnami histor. Lib. II. 
©.72. „Taneivdor.. Avdea xard Teds 
Zevareyuluous 'HonxAsk. 164 „Corpo- 
zis eximia pro@ritate insignie...... 
armorum usu et rei militaris expe- 


zientia omnibus , qui eum pracces- 


serunt vel secuti sunt, anteponen- 
dus. Wilh. Tyr. XIV. ar. Bgt. 
Anm. 7. 


ı1) „Litteratorum, licet ipse ik 
litteratus esset, cultor.“ Wilh. 
Tyr, 


Pa 
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Verbindlichkeiten aͤbernahm oder Verſprechungen gab, weiche 
er nicht erfuͤllen konnte oder wollte. In ſolcher leichtfinni⸗ 
gen Denfungsart war er des Patriarchen Mann geworden, 
brach hernach feinen Eid, entzog fich feiner Verbindlichkeit 
gegen die antiochifche Kirche und rächte fich an dem Patriar⸗ 
chen durch eine harte treuloſe Verfolgung. Der Glanz, weis 
hen die beyden Boemunde und Tanfred dem Fuͤrſtenthum 


Antiochien durch glorreiche Thaten wider Die Helden gegeben, 
truͤbte fich unter feiner Regierung immer mehr. 
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Ein und. dreyßigſtes Kapitel. 





Rum hatte Raimund die Beſchirmung des Fuͤrſtenthums 9. or 
"Antiochien übernommen, als mider das Fuͤrſtenthum An⸗ 
tiochien und das ganze chriſtliche Land gefaͤhrliche Stuͤrme 
ſich ſammelten. Nicht nur ruͤſtete ſich Zenfi, nad) dem Ende 
des Kriegs zroifchen dem Sultan Maſud und feinem Neffen 
David, zu neuem Kampfe wider das Kreuz fondern auch 
der griechiſche Kaiſer Johannes, des Kaiferd Alexius Sohn 
und Nachfolger, erſchien mit großer Heeresmacht in Syrien, 
um von den Fuͤrſten des Kreuzes die Erfuͤllung der Verhei⸗ 
Bungen zu erzwingen, ‚welche fein Vater dem Fürften Boe⸗ 
mund und den andern ſuͤrſten der erſten Pilgerheere abge⸗ 
noͤtbigt hatte. 

Seit dem Tode des Alexius hatte zwifchen den Gries 
chen und foweßl’deh‘ nach dem helligen Grabe wallenden 
abendländifchen Pilgern als den In Syrien wohnenden las 
seinifchen Chriſten Freundſchaft und Vertrauen geberrfcht. 
Der Kaifer Johannes; wegen der ſchwarzen Zarbe feines 
Haars und feiner Haut der Mohr; und wegen feiner unan⸗ 
genehmen Geſichtsbildung fpöftifch Kalojoannes oder der 
ſchoͤne Johannes *) genannt, ſtand bey den Lateinern in dem 
1) G. Romualdi 'Salernit ss. zer, Ital. T. VII.) G. 79. Ot- 


Chron. ad a. 2108. (in Murat. ton, Frising. Chron, VII. 2% 
u. Banr. | © $ 
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3. er. Rufe eines frommen und veblicgen, . den abendlänbifchen 
Chriſten gewogenen Fürften, fo lange als er die Türfen in 
Kleinafien und an der Donau die Petfchenegen, Ungarn und 
Servier tapfer befämpfte. Die frommen Pilger zogen unge 
kraͤnkt und ohne Furcht Durch das griechifche Reich, Gott 
danfend, daß er das Herz des Kaiſers zu ihrer Gunſt gelenft. 
Keinem Pilger geſchah mehr irgend ein Leid' auf des Kaiſers 
Gebot, deſſen mitleidiges und weiches Herz feiner Schweſter 
und deren Mitfchuldigen eine Verſchwoͤrung wider fein Les 
.*. ben verzieh, Der in feiner ſechs und zimanzigjäßrigen Regie⸗ 
Z rung feinen feiner Unterthanen zum Tode oder zur Verſtuͤmm⸗ 
fung des Körpers berdammte *). Bald aber meinten die 
Pilger zu. erfennen, daß Johannes es doch nicht aufrichtig 
mit ihnen meinte ?). 

US der Kaifer Johannes vernahm, daß Raimund des 
Fuͤrſtenthum Antiochien ſich untermunden, fo befchloß er, 
nunmehr ungefäumt mit den Waffen zufoͤrderſt die Rechte 
des römifchen Reichs adf dieſes Land, welche von dem Als 
tern Boemund noch in dem illyriſchen Frieden feyerlich aner⸗ 
kannt worden, geltend zu machen, Bis dahin hatte Johan⸗ 
nes noch immer gehofft, ohne Kampf und Blutvergießen das 
antiochifche Land, nach welchem ſein Vater vergeblich) ges 
ſtrebt wieder an das. roͤmiſche Reich ft: bringen. Denn eis 


une mateddinnennt ihn mit 





dieſem Namen. ©. unten Anm. =.) 
S>Carme et capill0 niger, unde et 
gogsomento Jieisug ‚euam, hodie 
Maurus, facie despicabili.‘“ Wilh, 
Tyr. XV. 2. 


3) Nicetae Annal, (ed. Paris 
©. 32,): „Mrlive IR fuuzieıs wi 
e , f 


74 Are Tre Frege le 
7) ei deeveös Auiyräusser. 

3) „Joannes , patre multo hums- 
nior et meriuis exigentibus populo 
nostro patre longe accaptior: qui 
etiam non olmnino sincerus erga 
Latinos Orientales exstirdt, sicmt 
docebunt seguentia.‘ Wilh. Tys. 
xU, 5. Bgl. XV. 5. | 
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nige antischifche Barone, und wahrſcheinlich auch die Fuͤrſtin 3. ene. 


Elifa, hatten ihm die Mebergabe von Antiochien angeboten, = | 
wenn ex felbft mit anfehnlicher Heeresmacht fommen und fle z 
wider ihre Feinde ſchuͤtzen, auch die Prinzeffin Conſtantia 
feinem Sohne Manuel zur Semahlin geben wollte ). Weil 

aber dringende Gefahren des römifchen Reiche bisher des 
Kaifers Thätigfeit und Wachſamkeit befchäftige Hatten, fe 

Batte er jener Einladung nicht folgen koͤnnen. Die Leber 

gabe des Fuͤrſtenthums an Raimund vereitelte jene Hoffnung 

Des Kaiſers, und beleidigte ihn, weil fie ohne fein Wiſſen 
gefchehen war. Zugleich reiste aber auch der jugendliche 
Fuͤrſt, vieleicht um die feinem Vater Wilhelm von Poitou 

auf feiner Pilgerfahrt von den Griechen widerfahrnen Kräns 
fungen zu rächen, abfichtlih den Kaifer Johannes dur 
Beleidigungen und feindfeliged Betragen. Die Griechen 
wenigſtens befchuldigsen den Fuͤrſten Raimund, den armenis 

fchen. Sürften Leo, melcher Damals zu Antiochien gefangen 

lag, unter der Bedingung frepgelaffen zu Haben, daß. er in 
Iſaurien Krieg wider die Römer erhoͤbe; worauf Leo dem 
Roͤmern mehrere iſauriſche Städte entriß und auch die Stadt 
Sebaſtia bedrohte 


a) on dem Heirathsantrage, wel fer Johannes, welchen Einnamus 
cher dem Sohne des Kaiferd durch angibt: die Antiochier Hätten ſich 
Die Antiochener gemacht worden, res dadurch beieidigt gefühlt, daß dee 
det attein Einnamus (©. 8.9), Kaiſer nicht unverzügliih auf ihre 
fo wie auch nur er die Antiochenee Einladung nah Eilicien gekommen 
Befchufdigt, den Armenier Leo zum g, ("Ara ale Npdn ri Kırlam aba 
Kriege wider die Griechen genötbigt 
zu haben. Beydes it nach den oben 
dargeſtellten Berhättniffen in Antio⸗ 
«dien ſehr glaublich ; aber fehr :uns paxuv woAsKIuTaTes Toire. narderye 

blich if dee Grund der Zeinds sw). 
ichaft der Antiochier gegen den Kal⸗ 


⸗ Ssa 


v% Imıßivaı" nu) Teü encwed kıra» 
vı$laeva, dvr) QiAuv Te um une 


Pd 





3. Chr. 
er” heftig, ließ uͤberall unter den Völfern, welche den Nömern 


- 


3. fo Kemaleddin: 
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Als der Kaifer Johannes folches vernahm, ergrinmte 


für Geld in ihren Kriegen zu dienen pflegten, Truppen wer—⸗ 
ben und fam nach den eifrigen Ruͤſtungen eines ganzen Jahrs 
‚mit großer Heeresmacht: nach Cilicien, um den Sürften Leo 
und Raimund zu züchtigen und den lange gehegten Pam 
toider Antiochien auszuführen. ‚ 

Der Für Raimund und Die antiochiſchen Barone er⸗ 
ſchraken heftig, als gemeldet wurde, Daß ein Heer der Gries 
chen zahlloſer als Meeresfand im Anzuge gegen Antiochien 
fey; denn wiewohl Raimund den Kaifer auf mannichfache 
Weiſe vorfäglich gereizt harte, fo waren gleichwobhl in leichts 
finnigem Vertrauen auf die Unthätigfeit der Griechen die 
&ränzen des Landes unbefchüst, Auch Die Heiden geriethen 
in große Furcht; die Einwohner von Haleb befeftigten flugs 
ihre Stadt und befferten Die Wähle und Gräben. Der Kais 
fer, nachden er den Leo überwunden und mit Weib und 


. Kindern nach Eonftantinopel gefandt ), vertrieb indeß ohne 


bedeutenden Widerftand die Mannfchaft des Fuͤrſten vom 
Antiochien ans den cilicifchen Städten Tarfus, Mamiſtra, 
Adana °) und andern, welche Durch die Helden des erſten 


Bezwingung Leo’d nach dem Ubzuge 
des Kaiferd von Antiochien, was 
. nicht wahricheintich IR. 


$) Bar Hebr. Chron. Syr, ©. 
„Leo, 
der Sohn des Rubal, König von 





Cilicien oder Kleinarmenien, hatte 
den Zorn des Kaiſers auf ſich gezo⸗ 
gen.... Dieſer, auf das Aeußerſte 
gebracht, warf fih dem Kaifer zu 
Züßen und der Kaifer ſarach: „Ihr 
feyd Hier mitten zwiſchen den Türs 
ten und Franken. Es ifi nicht gut 
für Euch, Hier zu bleiben.“ Er 
fandte den Leo nad) Conſtantinopel.“ 
Uebrigens ſtelt Nemaleddin die 


6) Nach den Byzantiniſchen Schriſd 
ſtellen, Cinnamus und Nice 
tas (©. 18.) wurden dieſe Stadte 
dem Armenier Leo entriſſen, ned 
Wilhelm von Tyrusd abe 
(XIV. 24.) dem Fürftenthum nties 
dien, was auch wahrfcheinticher I, 
da in alten andern Echrififiekerm 
dieſe Stãdte immer ald dem Züts 
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Kreuzzugs den Ungläubigen waren entriffen — fan 3. Em. 
in großer Schnelligkeit, vor Antiochien und umlagerte dieſe 
Stadt. 

Unverzuͤglich wurden Laufboten mit Briefen nach Jeru⸗ 
ſalem geſandt, um den Koͤnig Fulco um Huͤlfe in dieſer 
Noth zu bitten. Dieſe aber trafen den König und den größs 
ten Theil der flreitbaren Männer des Reiche in der Graf—⸗ 
ſchaft Tripolis, wohin Fulco, indem er nach langer Ruhe 
wieder die Waffenruͤſtung angelegt, gefommen war, um 
dem Grafen Raimund wider die furchtbare Macht des Fenfl 

zu beifen, welcher wiederum Barin oder Monsferrandus 
En Zaft alle waffenfähigen Männer hatte der König 
zu diefem Zuge aufgeboten, fo daß in den Burgen zum 
Theil nur Weiber und mehrlofe Pfaffen blieben. Das 
fönigliche Heer zählte beynahe ſechs taufend Streiter * 
Nach ſorgfaͤltiger Ueberlegung beſchloß der alte König, zu⸗ 
erſt dieſe Burg zu befreyen und mit Lebensmitteln, woran 
es ihr ſehr gebrach, zu verſehen, und wenn dieſes vollbracht 
worden, vereinigt mit. der Miliz von Tripolis nach Antios 
bien zu sieben f und wider die Griechen zu fireiten. Es 
{harte fi fih dann das koͤnigliche Heer und zog nach Monsfer⸗ | 
randus mit frohem Muthe, doc Dem Verderben entgegens 
gehend, Denn die Wegweiſer, ob aus Bosbeit oder Irr⸗ 
thum iſt ungewiß leiteten das chriſtliche Heer, ſtatt den 


flenthume Antiochlen angehdrig ge: 
nannt werden. 

7) „Fulco Hierosolymorum Rex 
per rotum suum Regnum legatos 
direxit, et omnes, qui ad arma 
3donei erant, ad pügnam convo- 
cavit, et fere sex milliz secum ad 
oertamen eduxit. Solas mulieres 
et inermes Clerioos ad tutelam us- 


bium dimisit, seteros autem abr- 
que omni excusatione ad agonem 
ire praecepit.“ Ord, Vic. XII 
©. 912. Was im Augemeinen ge 
wiß übertrieben If, da der Patriarch 
von Jeruſalem nach dem Beugniß' 
Withelms von Tyrus hernach noch 
neue waffenfähige Mannſchaft im 
Reiche aufbieten konnte. 
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3. Enr. ebnen und bequemen Weg, welcher dahin führte, zu neh⸗ 
men, durch unwegſame und enge Paͤſſe des Gebirges, we 
den chriftlicheh Streitern weder Angriff noch Widerſtand 
möglich war. Zenfi, welcher, fobald er den Anzug dei 
-chriftlichen Heeres vernommen, die Belagerung der Burg 
aufgehoben hatte, und den Chriften entgegen gejogen war, 
Gelegenheit zu fiegreichem Kampfe fuchend, ließ eine "folche 
bedrängte Lage der Feinde nicht unbenuge. Sobald der 
Emir Savar, welcher Das Vordertreffen führte °), auf fein 

BGebheiß mit den Fühnen turfomanifchen Reitern das chris 
liche Heer angriff ; fo wichen deffen vordere Scharen In Ver⸗ 
wirrung. Der ritterliche Gottfried Eharpalu, des Altern 
Gräfen Joscelin von Edeffa Bruder, und biele andere tapfere 
Ritter wurden jämmerlich erfchlagen, der Graf Raimund 
von Tripolis und viele andere fielen in die Gefangenfchaft 
der Heiden. Der König Zulco, in einer der hintern Scha⸗ 
ren fireitend, da es Ihm unmöglich fehlen, die gefangemen 
Brüder zu befreyen-und den Heiden den Sieg zu entreißen, 
fäumte nicht, nach dem Nathe feiner Heergenoflen, fich mit 
einigen wenigen Nittern dem Tode umd der Sefangenfchaft 
durch eine ſchimpfliche Flucht nach Monsferrandus zu ent 
ziehn und die übrigen Ritter und Das Fußvolk ihrem chic 
ſal zu überlaffen, Außer achtzehn Tempelcittern theilten der 
Connetable Wilhelm von Buris, Veit Brifebarre, Rainer 
Brus, Henfred von Torono, Balduin von Ramis und neh 








8) „Ses trompes avancees Com- 
mandees par Saouar les mirent en 


deroute.“ Kemaled. Nah Wil⸗ 


beim von, Tyrußd. (XIV. 8.) 
brach Zenki ſeibſt an der Spitze ſei⸗ 
ner Reiter in die vorderſten chriſtli⸗ 
ſhen Scharen ein: „Sangulaus .... 


inter millia suorum primus, verbe 
anos erigens, Provocans exemplo, 
in medias nostrorum irruit acies; 
et viriliter dimicans, ad noctro- 
zum stragem animat, et agmina 
nostsa prima in fugam conrerra 
prostesuit,.‘* 





König Sul | Bi 
ein junger Baron 9), fonft tadellofe Streiter für den Hei⸗ a. Se. 
land, mit dem Kdiiige den Schimpf und die North diefer 
Flucht. Nur noch dreyßig Ritter entrannen außer die 

fen *20). Faſt alle Fußknechte tonrden, nachdem der König 
geflohen, erſchiagen oder gefangen, und alle Laſtthiere, 
welche Lebensmittel nad) dem ausgehungerten Monsferran? 

dus tragen follten, wurden von den Ungläubigen geranbfy 

fo daß der Koͤnig und die mit ihm fliehenden Ritter nichts 

als ihre Roſſe und Waffen dahin brachten. Zenki ihnen „Be 
eilig folgend, kam wieder vor Monsferrandus und beſchoß A 
von Neuen die Burg Tag und Nat fonder Kaſt aus jehn Bone 
Maſchinen ). dus. 


9) Diefe nennt Wilhelm von 
Torus. Drdericus Bitalis lädt 
zehn Hausritter des Königs (Aedem 
de familia ejus Pamlee) ent: 
rinnen. 

u) Ord. Vit. a. a. D. 

A) Im Ganzen (außer dem, was 
aus Drdericus Bitalis ge 
‚nommen worden, und der Anm. 6. 
bemerkten Abweihung) nah WiL 
beim von Tyrus (XIV. 98.) 
mit weichem auh Abulfeda (ad 
a. 551. T. II. &. 470.) einverſtan⸗ 
den it. Abweichend erzählen dieſe 
Wegebenbeit - Kemaleddpin und 
Abuſchamah. Nah dem erfiern 
kamen die Ehriien,um den Araber 
von Emefle au vertreiben , Zenti ging 
ihnen entgegen, und belagerte erft 
nach der Schlacht, als der König 
(ch mit feinen Rittern In Darin ger 
„zorfen hatte, alfo nur Einmal, die 
MWurg. Das RNeſultat der Schlacht 
gibt Kemateddin ohne Wider: 
ſpruch mis Wilhelm von Tyrus 


an: „Les Francs furent presque 
tous tués ou faite prisonniers, 
Presque "9000 restörent sur la 
place. Auch nah Ebn Als 
Athir (©. 532.) und Abuſcha—⸗ 
mab wurde Berin nur Einmal be 
lagert, und Die vorhergegangene 
Schlacht (in weicher nah Abuſſch a⸗ 
mab die Ehriften heftigen Wider⸗ 
fand Leifieten), wurde duch einen 
Einfatt Bentt’s in das chriftliche Ge⸗ 
biet veranlaßt: „In dieſem Joßre 
(d. 1. 534.) 309 Zenki in das Land 
der Franken und verwüftete es. Die 
Fürſten der Ztanken aber vereinig: 
ten fih und zogen gegen Ihn auf. 
Er traf mit Ihnen In der Nähe des 
Schloſſes Barin, welches ein fränki⸗ 
ſches Schloß iſt, zuſammen, und 
beyde Theile bewieſen eine Stand⸗ 
haftigkeit, weicher nur dielenige 
gleich kam, die an dem Tage des 
Hundegeheuls (Leilathu Al- Uariri) 
bewieſen ward. Gott gab den Mu: 
felmännern den Sieg und die frän ⸗· 


\ 





Er 
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Es zogen nun eiligſt Boten nach Antiochien und Edeſſa 
und meldeten dem Fuͤrſten Raimund, ‚welcher auf die Huͤlfe 
der Miliz des Reiche fchmerzlih harrte, und dem Grafen’ 
Joscelin das ſchreckliche Gericht, welches Gott. über fein 
Volk verhängt "*) und die Noth des Könige, Der Fuͤrſt 
Kalmund, zur Huͤlfe bereit, wo die Gefahr drohte, berief 
feine Barone und forderte fie auf, nad) Monsferrandus mit 
ihm zu ziehen. Diefe, wiewohl die Stadt Antiochien ſelbſt 


in großer Noch war, folgten ihm ohne Widerrede; Josce⸗ 


"fin war nicht minder bereitwillig. zum Beyſtande der Bruͤ⸗ 


der. Ein dritter Bote war nad) Serufalem geeilt, um dem 


Pacriarchen Wilhelm und dem chriftlichen Volke die Bes 


dDrängniß des Königs fund zu thun, und wiewohl Jammer 
und Wehflagen über den Tod fo vieler Brüder und Ber 
wandte in Jerufalem ſich erhob, fo wurden die Chriften doch 
sicht Eleinmäthig. Der Patriarch forderte fogleich Die ans 
dächtigen Brüder und Frauen in den Klöftern und alle geiffs 
lichen Männer zum inbrünftigen Gebete zu Gott für die 
nothleidenden Brüder auf, kuͤndigte ein dreytaͤgiges ſtren⸗ 
ges Faſten, tie in dem bußfertigen Niniveh, an, fo daß. 
ſelbſt dem Saͤugling die Bruſt der Mutter und dem Vieh 








eiſchen Sürften und ihre Weiter fi: 
Sen in die Burg Barin, well diefe 
die nächte von ihren Burgen war, 
und Liegen ide Kriegsgeräche und Ihr 
Deergefinde im Stih (Amiserunt 
illa die impedimentorum univer- 
sam multitudinem, equos et ad 
sarcinas deputata animalia. wilh, 
Tyr). Auch waren viele von ihnen 
verwundet. Hierauf kam Zenfi vor 
Barin und berannte die Burg hef 
tig.“ Die Angabe der Zeit bey 
Abuſchamah, obgleich fie ſich 


auch bey Eon Al: Athie findet, 


iR unrichtig. Denn nach der übers 
einfimmenden Angabe aller andern 
Schriftſteller faut diefe Begebenheit 
in dad Jahr 1377 = 5. d. 9. Der 


Gefangenſchaft ded Strafen Raimund 


wird von einem der befannten mon 
gerländifhen Gefchichtichreiber er 
wäßnt, 

12) „Judicante Deo, cujus jedi- 
cia justa sunt et vera, pene tots 
Christianorum acies est oollapsa.'” 
Ord. Vit. a. a. O, 
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Die Nahrung verfagt wurde/ ‚und bot alle noch übrigen fireits 3 
baren Männer im Reishe auf, ſich ungefäumt ju waffnen. 
Nach vollbrachtem Faſten eilte er nach Joppe, um zu ſehen, 
bereit waͤren , für den Heiland zu kaͤmpfen, und was er 
wuͤnſchte, ward ihm von Gott gewaͤhet. Denn er erblickte 
alsbald vier Schiffe guf der Höhe des Meers, dem Hafen 
fi näßernd, und da er das Volk in den Schiffen unterfcheis 
ben fonnte, fo erblicte er an den Männern und Weibern,zu 
großer Sreude Pilgerkreuze. Sobald ſie ans Land gekom⸗ 
men waren, ſchilderte er ihnen die Bedraͤngniß des Königs 
und der übrigen Streiter Chriſti, in welche fie nach tapferın 
Kampf durch den Rathſchluß Gottes gebracht, und in mels 
cher fie trog Ihres vedlichen Widerftandes dem Blutdurft deg 
Sanguinus unterhegen müßten, wenn nicht ſchnelle Huͤlfe 
ihnen gebracht wuͤrde. Dann ermahnte er ſie mit eindrin⸗ 
gender Rede die Gelegenheit nicht zu verſaͤumen, ſich großes 
Verdienſt bey Gott und die Märterfrone in demſelben ruͤhm⸗ 
Hen Kampfe wider den Teufel und feine Trabanten zu ey 
werben, in welchem die heiligen Kämpfer Ehrifi, Georgius 
und Theodorus, Demetrius. und Sebaſtianus, fo glorreich 
obgeſiegt und die himmlifche Herrlichkeit ſich erkaͤmpft haͤt⸗ 
ten '?). Des Patriarchen Rede blieb nicht ohne Wirkung, 
alle Männer fagten freudig und munter dem ehrmürdigen 
Manne ihre Hülfe für die bedraͤngten Streiter des Herr 
gu; der Patriarch erhob feine Hände zum Himmel, dankte 


13) „Eadem sine dubio Vobis 
propinarur martyrii causs, pro 
qua saneti athletae Christi, Geor- 
'gius er Theodorus, Demetrius et 
Sebastianus contra Sathanam ejus 


que satellites laboriose dimicave- 


runt, acriter certantes gloriose 


mperavtrunf et perennem coro- 


nam triumphantes a Rege Sabaoth 
acceperunt." Ord, Vit. a. a. O. 
wie es ſcheint, nach den Berichten 
zurũckgekommener Pilger. 


Te 
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3 Sr Gott, Daß er die Herzen der Pilger’ zu trefflichem Entſchluffe 
—— ſegnete dann die muthigen Streiter und verhieß 
ihnen die Huͤlfe deſſen, welcher durch Judith, ein ſchwaches 

Weib, die Belagerten in Bethulia befreyete und die heilige 
Stadt Jernfalem aus der Hand der Affyrer erlöfte, indem 
fein Engel hundert und achtzjigtaufend Feinde in einer Nacht 
erwürgte 22). Unvperzüglich zogen diefe Pilger, vercinigt 
mit den flreitbaren Männern des Reichs unter der Führung 
des Patriarchen mit dem wahren belligen Kreuze gen Rent 
ferrandus. 

Gleichwohl kamen alle dieſe chriſtlichen Streiter, fe 
muthig und unverzagt zur Rettung des Koͤnigs aus ſeiner 
Bedraͤngniß eilend, zu ſpaͤt. Well Zenkl die Burg und 
Stadt von Monsferrandus fo fchrecflich befchießen lleß, umd 
alle Häufer durch die Steine feiner Mafchinen fo fehr zer 
fidrt waren, daß nicht einmal die Kranfen und Berwunder 
ten mehr untergebracht werden fohnten, die Gefunden aber, 
als ihre Jegte Nahrung , die Pferde der Ritter, far gänzlich 
verzehrt war, durch Hunger und beftändige Nachtwachen 
gefhtwächt, Feinen Widerftand mehr zu leiften vermochten, 
fo wünfchte der König die Stade zu übergeben, wenn ed 
‚ohne fchimpfliche Bedingungen gefchehen koͤnnte. Denn die 
Ritter, auf das Engfte von den Türfen eingefchloflen, wuß⸗ 
ten nicht, daß von allen Eeiten die chriftlichen Brüder in 
großer Zahl zu ihrer Befreyung herbepeilten. Der fchlawe 
Zenfi aber, ſobald ihm die Annäherung der Pilgerfcharen 
gemeldet wurde, fandte eiligft In Die belagerte Stadt einem 
Friedensboten, durch welchen er den König an feine ver⸗ 
zweifelte und bedrängte Lage erinnern und Ihm und feinen 


14) I. ©.093 





a m H 


“r sur mn — — 4 za u“ 


König. Fuleo. 65* 


ohne Bedenken angenommen wurde "7). Im dieſem Ders 
trage beiwilligte der Athabek nicht nur dem Könige nnd feinen 
Rittern freyen Abzug, fondern gab auch den Grafen Kais 


mund von Tripolis und viele andre chrifliche Gefangene 


Frey 20), und geftattete den Chriften, vor ihrem Aussnge 
Das Schloß von Monsferrandus abzubrechen 7), "Auch 
verfagte er ihnen die Erlaubniß nicht, die auf dem Wege 
nach Monsferrandus erfchlagenen Brüder chrifflich zu be 


Rittern unter dem Schein der Achtung für die edle Geburt 3. — 
und hohe Würde ſolcher tapfern Wänner einen ebrenuolen 
Vertrag für die Uebergabe von Barin anbieten Tieß, welchet 


graben °*) Hierauf zogen die chriflichen Fuͤrſten undymwug. 


Bitter aus der befagerten Stadt ab, wo ſie fo vieles Unges Ende 
mach und fo große Noth erduldet, und wurden bey ihrem D 


Durchzuge durch das türkifche Lager in großen Ehren mit 8 
Speiſe und Trank gelabt; auch ſchenkte des tapfere türfifche 
Tuͤrſt dem Könige nad) morgenländifcher Sitte ein Ehren⸗ 
Held :®b), Der Athabek erwarb ſich durch die Bezwin⸗ 


15) Alſo Wilh, Tyr. XIV. 28. 
29. Ord, Vin a. a. O. Nah den 
morgenländifchen Echriftfiellern, dem 
Ebn Als: Aıhir (©. 852.) und 
Dem ohne Zweifel feiner Angabe fol 
genden Abu Schamah bot nicht 
Benti den Franken ſolche vortheil⸗ 
hafte Bedingungen an, ſondern 
erſt, nachdem er mehrere Mate ihre 
Friedensanträge verworfen, bewil⸗ 
liste er ihnen auf Ihr Anſuchen 
foihe Bedingungen, aus Furcht 
vor den jept ſich nãhernden Zranı 
ken. 


16) Dieſe Bedingungen finden ſich 


bey Wil helim 
eap. 29. 


von Tyrus, 


17) „On convint de part et d’au- 


tre que les Francs livreroient ld 
‚ ville apres avoir rase la citadelle.“ 


Kemateddin. Nah Abulfede 
(T. UI. &. 47%.) bezahtren die Frans 
ten für ihren freyen Abzug funfzig 
taufend Byzantien. Diefe Nachricht 
wird aber durch das Zeugniß keines 
andern Schriftfiellerd beftätigt. 


1382) Ord Vit. a. a. O. 


ı5b) „L’Atabeo fit present au 
Roi d’une veste d’houneur et le 
congedia. Kemaled. „Domk 
nus Rex cum suis egressus, ab 
hoste satis humaniter tra 
status, «L.... de montibus de 


eo. 
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— gung dieſer Veſte großes Lob bey den Muſelmaͤnnern. Dem 
faſt Feine chriſtliche Burg hatte den Heiden fo vielen Scha⸗ 
den gebracht, als Monsferrandus, weil die Darin liegende 
Manuſchaft das Land zwifchen Hama und Haleb unabs 
Jäffig verwüßtete und: die Ackerbauer von. den Feldern vers 
jagte ?. | | 
A der König Fulco und feine Heergenoffen zwar bes 
truͤht über den fchlimmen Ausgang ihres Unternehmens, 
Doch froh ihrer Rettung aus der großen Gefahr von dem 
Gebirge in die Ebne von Arka herabfliegen, da begegneten 
fie den zu ihrer Rettung heranziehenden antiochenifchen und 
edeſſeniſchen Scharen unter dem Fuͤrſten Raimund und dem 


Grafen Joscelln ?°). - Der König aber, nachdem er ihnen 


scendit in campestria Archis con- 
termina.“ Wilh. Tyr.c. 2. 
20) „Ebn AL» Athir fagt: das 
Schloß Barin war eines der fchäd: 
tichften in den fräntifhen Ländern 
für de Mufelmänner; denn die 
Manntchaft deflelben hatte das Land 
zwifchen Hama und Haleb bisher 
Immer verheert und verwüſtet und 
"Beine Saat wuchs mehr. Golchem 
groien Schaden machte Gott durch 
den Märtyrer (Beyname des Senki), 
dem Gott gnädig feyn möge, ein 
Ende“ Abu Shamah. 
: 20) „Hex, audito domini Princi- 
pis et domini Comitis adventu, 
approbans eorum sollicitudinem et 
fraternam catitıtem, sed seco 
oblatam conquerens, eis oceurrit 
devotus: solutisque ingentibus 
gratiarum actionibus, quod pro 
ejus negotio tam sollicitos se exhi- 
buerant, et quantum in eis erat, 
optatum ministraverant ‚ubsidium, 


et mutuis collocutionibus recreati, 


: divisi sunt ab invicem, ad pro- 


pria redeunte“ Wilh, Tyr 
„Als nach der liebergabe des Echloſ 
ſes die Franken wegiogen, fo be 
gegneten ihnen die chriſtlichen Outfs⸗ 
völker, und fragten fie, wie es ißs 
nen ergangen. Sie erzählten ihnen 
bierauf die Webergabe der Burg, 
worauf diefe ihnen Borwürfe mach⸗ 
ten, indem fie fagten: Konntet 
ihr denn nicht das Schloß noch einen 
oder zwey Tage behaupten?" Sie 
aber ſchwuren ihnen: „Wir wur 
„ten nichts von Eurer Ankunft, denn 
feitdem wir belagert wurden bis jegt, 
if keine Nachricht von Euch zu und 
gefommen; und weil wir nichts von 
Euch erfuhren, fo meinten wir, daß 
Ihr Euh um ung nicht befümmer: 
tet, und erfparten und das Bergiegen 
unferd Bluts durch die Uebergabe 
der Burg." Abuſchamah. Eins 
namud erwähnt (©, 9.) dieſes Zugs 
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für ihre willige und ſchleunige Hülfe gedanft, begleitete fie 3.CH. 
nicht nach Antiochien, tie fie gehofft Hatten, fondern dl, 
Des Krieges müde, in das Lager des Patriarchen Wilhelm, 

von defien Annäherung mit dem allerheiligften Kreuze und 
einer anfehnlihen Schar von Wallbruͤdern ihm die froße 
Botfchaft gebracht wurde. Zwey Unglücksfälle, welche in 
feiner Abweſenheit das Reich betroffen, gaben dem alten 
ſchwachen König einen ermünfchten Vorwand, mit dem Pas 
triarchen nach Serufalem, als zur Beſchuͤtzung des Reiche 
wider die Heiden, heimzukehren, und die Brüder in Ans 
tiochien Ihrer eignen Klugheit und Tapferkeit zu überlaffen: 
In einem unglüdlichen Kämpfe mit den Adfaloniten mar 
Reinhold, ein wackrer Ritter, Hauptmann der Miliz des 
Heiligen Georg von Lidda, Durch zu haſtige Verfolgung der 
fliebenden Seinde, in die Gewalt der Saracenen gefallen, und 
faft zu derfelben Zeit brachen die Damascener, wie Diebe in 
der Nacht, in die unbefeftigte Stadt Sichem oder Neapolig, 
und erwuͤrgten alle Einwohner; bis auf diejenigen, welche 


— 
* 
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des Zürſten Raimımd In der Beglei⸗ 
tung Balduins von Marefh nad 
Barin (Mowrigaen), behauptet 
aber, er fen gefchehen, als das kai⸗ 
ferliche Meer noch In Eilicien gewe⸗ 
fen (zur Zeit der Einnahme von 
Anazarbus), und die Gefahr noch 
nicht vor den Thoren geitanden fey 
(dus uiv simw im) Zügms 5 nivöuves 
Teraro). Einnamus bielt es 
wahrfcheintich für unmöglich, daß 
Dratmund es wagte, Uintischien zu 
verlafien,, während ein großes römi⸗ 
ſches Heer vor ihren Mauern fiand. 
Nach den gewiß unzichtigen chrono» 
logiſchen Angapen bey Kemaled 


hadſcha (== Sept. 1137.). 


din müßte der Auszug des Zürften 
Raimund nach Montferdant erſt nach 
dem Abzuge des Kalferd Johannes 
gefcheben feyn. Denn am: Ende bes 
Monats Dfullaade 333 wurde Monk« 
ferrant Üibergeben, und am 28. Dfuts 
kaada fou der Kaifer fih (don von 
Antiochlen nah Bagras zurückge⸗ 


‚zogen haben. Wahrſcheinlich iſt im 


der legtern Stelle ein Schreibfehler, 
und für Dfullaada zu leſen Dſul⸗ 
Denn es 
näberte fi, nach dem Berichte Wil 
beims von Tyrus (XIV. 30. 
fin.),, fihon der Winter, als der 
Kaiſer Johannes von Antiochien 
abꝛog. 
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3. in die mitten in der Stadt gelegene Burg flohen ?". Die 
zuruͤckkehrenden abendländifchen Pilger, welche zu Diefe | 
Zeit im gelobten Sande Zeugen der Angft und Traurigkeit, 
die alle dortigen Ehriffen ergriffen, gewefen waren, erwech⸗ 
ten In Ihrer Heimath Durch die Erzaͤhlung von dem, was ße 
gefehen, Die beträbende Beſorgniß, daß Bott beſchloſſen 
Baben möge, dag heillge Grab den Ehriften zur Strafe ih⸗ 
ver Sünden zu nehmen und in die Hände des blutdürftigen 
Sanguinus zu geben 2). 

. Der Für Raimund fand, ald er nach Antiochien zus 
söc kam, das griechifche Heer noch vor den Mauern der 
Stadt, Denn der Kaiſer Johannes war fett entichloffen, 
ſich Antiochien mit Gewalt zu unterwerfen. Sobald der 
Fuͤrſt mit feiner Mill; Durch das obere Thor nahe bey der 
Burg, welches von den Griechen nicht umſchloſſen, wie 
der in die Stadt eingesogen mar ), fo wurde Dex Kampf 





9) wilh. Tyr. XVI. 26. 97. 


22) „in illo tempore peregrini 
de partibus Eois advenerunt di- 
rosque rumores in Occidue climate 
spazserunt. Ord, Vin6.0% 


2) Witheim von Tyrusß eb 
gägtt diefen Einzug des Zürften ganz 
einfach obne einer Kriegstift zu ges 
denken. Ordericus 8 itatid 

gedenkt einer Lift, Durch welche ſich 


der Fürſt Raimund den Einzug in. 


die Stadt mitten Durch das griecht⸗ 
ſche Kager verfchafft haben fol, aber 
mit Umftänden, weiche feiner Er 
Jädlung die Staubwürdigkeit netz⸗ 
men. Auf den Rath eines feiner 
Wattengefährten fou Raimund mit 
feiner Schar unbefangen in dad. La: 
ger der Griechen als au ihnen gehö⸗ 


eig, eingezogen feyn und fetbit des 


Kaiſers Belt unerkannt erreicht har 


ben. Dort gaben ſich die Zranken 
zu erkennen, erhoben ein lautes Ge: 
ſchrey und fließen altes nieder, was 
fie antrafen; wodurch der Kalter 
und feine Griechen fo erfchredt wur 
den, daß fie eiligſt drey Meilen weit 
davon Tiefen. As des Kaifer ben 
nach erfuhr, vor wem er gefiohen 
war, ſo foß er zwar fih ſehr ge 
fhämt , aber doch den Zrieden fer 
nerm Kriege vorgezogen haben. Die 
Antiochier kamen bey Unbrud dei 
Tages in den verlaffenen Zelten det 
Griechen, Die Beute zuſammenzuleſen. 
Drdericus Bitarid gibt nie 
einmat beitimmt an, 0b jene Li 
ben Tage oder Naht ausgefüßer 


wurde, und fiheint Überhaupt Abes 


— 
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uilehen den Briegen mnd-den Autiochler ern. Die 2, em. 
antiochiſchen Ritter fielen oft aus der. Stadt und fügten dem 
Griechen vielen Schaden zu; diefe warfen aus vielen Mas 
feinen gewaltige Steine in.die Stadt, und -befonders nom 
der. Seite des Bruͤckenthors lieb Der Kalfer die Mauern und 
Thuͤrme auf das heftigſte befchieken und zugleich, Inden eine 
umählbare Menge von Armbruſtſchuͤtzen und Schleuderern 
durch ihre Geſchoſſe die Lateiner von der Mauer zu verjagen 
trachtete, wurden Verſuche gemacht, die Mauern und 
Thaͤrme zu untergraben. Nachdem dieſer heftige Kampf 
mehrere Tage gewaͤhrt, ſuchten endlich verſtaͤndige Männer 
ſowohl von den Lateinern als den Griechen, den. Frieden 
zwiſchen den ſtreitenden Chriſten zu vermitteln, was durch 
demuͤthige Vorſtellungen bey dem Kaiſer und behutſames Zu⸗ 
reden bey dem Fuͤrſten endlich gelang *). So wurde denn 
folgender, den Antiochiern ſehr unruͤhmlicher Vertrag ge⸗ 
ſchloſſen und von dem Könige Fulco, der, noch Immer von 
Dem in Monsferrandug erlittenen Ungemach matt und krank, 


h Sul — or 


L; * “ 
in. — 
Br R \ 


dieſe antiohifchen Händel fehr vog 
nig unterrichtet geweſen au feyn. L. 
x11. ©. 914. 

Su „His igitur ita se habenti- 
bus, timori erat prudentioribus 
utriusque exerscitus, quod nisi 
maturo rei subveniretur consilio, 
res in eum casum essct deventnra, 
in quo non facile, ‚periculis emer- 
- gentibus, remedia possent aptari 
convenientia. Interponunt se ita- 
que viri timorati, partium arbi- 
tri, pacis portantes mauipulos: et 
domini Imperatoris ingressi Castra, 
us verbis paciäcis et omni hu- 
militate praetenta, mitigare sata- 


gebant indignationem. Rursum 
dominum Principem adeuntes, pru- 
denter er circumspecte nimig, 
prout opus erat, viam pacis stu- 
dent invenire.‘‘ Wilh. Tyr. 
xIV. 50. Rah Tinnamud kam 
Raimund felbfe mehr als ein Mal in 
das Eaiferliche Lager und bat um 
Stieden , aber vergeblih. Der Kals 
fer bewilligte fein Geſuch erſt, als 


‚der Kriegsrath Dafür ſtimmte (vis 


Bapaluv Beviäs weg) Tolrou Indien 
urn). Diele Ieptere Nachricht bes 
ftätigt ſehr die Erzählung des RB IL 
heim von Tyrut. 
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3. Ei. nur zum Frieden rieth 25), um von-fich jede @efahr abzuwen 


den, gebilligt. Der Kürft Raimund gelobte die Stade Aus 
Hochien an das roͤmiſche Reich zurückzugeben, ſobald ihm 
dafür der Kaifer "Johannes die Städte Haleb, Eäfaren oder 
Schalfar, Hama und Emeffa, welche der Kaifer im naͤchſten 


Sommer, jedoch mit Hülfe der Lateiner, zu erobern vers 


forach, als Lehen des römifchen Reichs verleihen werde, Es 
wurde feftgefegt, Daß von dem Tage diefed Friedens an for 
wohl die Stadt als die Burg von Antiochien dem Kaifer 


‚offen feyn follte, er möge in Gnaden oder Ungnaden *°) 


einziehen wollen; umd der Fuͤrſt Raimund machte fich endlich 
noch verbindlich, in Das Faiferliche Lager zu fommen, und 
in aller Seyerlichfeit, in Gegenwart des ganzen Faiferlichen 
Hofes‘ und aller antiochifchen Barone, den Leheneid in die 
Hände des Kaiſers zu leiften und von ihm die Belchnung 
mit den vier genannten Städten zu empfangen. 

;Nachdem diefem Vertrage gemäß der Fürft Raimund 
in dem Faiferlichen Zelte den Leheneid geleiftet und die Bes 
lehnung mit den vier Städten, welche im nächfien Jahre 


⸗ 
® 


3) Ord, Vie. L. XII, ©. 0. 
ois. | 


26) „Sive irato sive pacato.‘ 
Wilh. Tyr. Bey den bizantini: 
ſchen Befchichtfchreibern find hinſicht⸗ 
lich dieſes Bertrages einige Abwei⸗ 
chungen. Nach Nicetas leiſtete 
Auch der Graf. Raimund von Tripo⸗ 
US dem Kalfer den Leheneid (©. 18.). 
Bey Einnamus k!ümmt folgendes 
von Diefem Vertrage vor: 1) der 
Zur babe dem Kaifer die Stadt 
Antiochien fo übergeben, daß der 


Kalfer Herr der Stadt geworden fey, 


der Fürſt Raimund als kaiſerticher 
Statthalter die Regierung derſelben 
behalten babe. Damit drückt chne 
Zweifel Cinnamus, nur auf eine 
ungeſchickte Weiſe, das Kebenverhän: 
niß aus. 2) Alle Truppen der Traw 
fen, fo wie auch die von ihnen Br 
der (Helge) genannten, und die 
Einwohner des Landes feyen in den 
Dienſt des Kaiferd gütreten. Def 
wenigftend der Meifter der Tempel 
herren bernach mit dem Kaiſer wider 
Schaiſar 309, willen wir durch 
Wilbelm von Tyrus (XV. &) 
©&, unten Anm. 36. 


> Yen 


win 
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erobert werden fohten, aus den kaiſetlichen Händen entpfanı 3, Er. 


gen hatte, auch mit vielen Gefchenken war geehrt worden 
fo wurde auf dem anfehnlichſten Thurme der himmelbohen 


antiochiſchen Burg das kaiſerliche Panier aufgepflanzt, zum 


Zeichen, Daß nunmehr der Kaiſer der Roͤner Here von A 
tiochlen fen. -Hietäuf zog das kaiſetliche Heer nach — 
und bezog bey Tarſus das Winterlagee. 
Mit großer Liſt wurde von dem Kaiſer Jehanner· unter 
dem Scheine der Freundſchaft ſowohl während des Winters 


als auch, da ſchon das griechifche Heer fi in Bewegung en 


gegen das. mufelmännifche Land fegte, der mit den Lateinern 
verabredete Plan dem Athabek Zenki verborgen. Als der 
Kaiſer von Antiochten abgezogen war, .fo-fandte er vun Pas 
gras einen Sefandten mit freundkichen Anträgen an den 
Athabek. Diefer, damals das Damascenifche und emeffenis 
ſche Land verwuͤſtend, nahm den griechiſchen Geſandten 
freundlich auf und ſchickte Dann mie ihm feinen Kammer⸗ 
Heren Haffan, um ihn zu begleiten und dem Kaifer Lächfer . 
alten und andre Jagdthiere ale Geſchenk zu überbringen 27). 
Wiewohl indeß der Emir Savar eine Schar des griechifehen 
Heets überfiel und flug, und viele gefangene Griechen nach 


Haleb führte, fo Fam nichts deſtowenitzer ein zweyter kabfer⸗ 


Ather Geſandter, den Hafſan zuruͤckbegleicend, zu Dem Atha⸗ 
beken, und uͤberbrachte die buͤndigſte Verſicherung, daß der 
Kaiſer nichts anders beabſichtige, als die vollkommene Des 


zwingung von Kleinarmenien *). 


27) „Zenki congédia lambassı- viers, en faucons et autres olseaux 
deur de- l’Empereur et envoyt dechase.“ Kemaleddin, aus 


avec lui le hadjeb Hassarı chargb welchem Die Nachrichten in dieſem 


We prisens pbur !’Empereur. Oes Abſatze genpmmm find. 
Pprösens consistoient en-Ieup3 OOr- ° SE) „Qui siqlt ahargd de luf 
Ih Band, &t 


2 
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Eobald aber.der Grähling anbrach, fo gebot der Kalle 
durch Die Stimme des Herplds den Feldhauptleuten, fih y 
waffnen und ihre Scharen zu orduem;. auch der Fuͤrſt Kuh 
mund. von Antiochien und des Graf Joscelin von Cd 
wurden aufgeboten, dem Vertrage gemäß, ihre Scham 
nuverweilt in Das Falferliche Lager zu führen. Sieraufde 
gonn zuerft der Fuͤrſt Raimund ‚die Keindfeligfeiten wide 
die Mufelmänner, indem er, dem Damals wit den Athebet 


sainesilofenen Stillſtand entgegen, Die-Reifenden und Kasf 
madiatgere aus Haleb, melde ſich zu Antiochhen befanden, unge 


"832.) 


wmarnt in Feſſeln legen ließ; was die Mufelmänner frafmis 
Digen Undank und treulofe That fchalten, weil Zeuki de 
Zürken der Chriſten, als er zu Wonsferrandus Herr Ihe 
EOchidſals war/ ſo edelmuͤthig behandelt hatte ). 


.. Bleichwobl hatten weder der. Athabef Zenkl nad ande 
Mafelmaͤnner Die Abſichten des Kalſers derx Griechen u da 
lateiniſchen Fuͤrſten geahndet, als im Aprilmonat, an den 
Tage des großen muſelmaͤnniſchen Faſtens, das kaiſerice 
Heer, zweyhundert taufend Mann zu Pferde und ja de 
mohlgerüfter und mit jeglichem Kriagebedüzfniß verfehen”) 
mie. furchtbarem Schale der Pauken und Kriegedremmeit 


uuf dem Wege wach. Belneh erſchten, und am nöd 


dire que son maitre etoit actuellc- lenss princes lorsqu'il etoit at 
ment occupe à la conquste des de leur sort.“ Kem. e. Im 


‘ stats de Leon.‘ Kem. 2. 


i 30) „Leur armee eroit conpeæ 
29) „Sans egard & ce que la de cent mille cayaliers el deut 
bonne foi exigeoit d’eux er Ace de gens de pied: et ils ayoiet 
qu'ila devojent A l’Atabec pour les une quantite innombrable duve 
bons traitements qu'ils en avoient .et de bagages. Lem. Ben Ir 
regus et Ja manisrq hanndte done andern Eqchrifiſtellern wid MY 
MEcoit compome.& Yegard de BAbl angsaehiis. .. - | 
er —R n 
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Sonntage, Dem Osßerfeſte der Chriſten ?*), ſich vor Buzaa 3. ehr. 
lagerte, worauf Die Reiterey ſogleich Das ganze Land bes 4; Apeiı 
deckte. Die. Einwohner von Haleb vernabmen die Gefahr, Ziürd 
welche fie bedrohte, nicht eher, als bis einige verirrte Maͤn⸗ 

zer von Der tuͤrkiſchen Soldmilis des Kaifers vor Haleb far 
men, in die Stadt eingelaffen zu werden verlangten und 

den Plan der Griechen und Lateiner verrietben ?2), Durch 

Diefe Nachricht. heftig erſchreckt, ſicherten fie fich Durch treft 

liche Anftalten gegen plöglichen Ueberfall und fandten eiligft 

an den Athabek, welcher vor Emeſſa lag, Boten mit Diefex 
Kunde und der Bitte, ihnen beyzuſtehn. Zenfi ſaͤumte wicht, cell 
den Emir Savar mit dem ganzen Fußvolk von Haleb und diaeb-) 
fünffundert Meitern unter vier tapfern Emirs ihnen zu font 
den, die Belagerung don Emeſſa aufzuheben und ſich Dem 
griechifchen Heere zu nähern. Auch fertigte er den Kadi 
Kemaleddin Eon Schahrſuri nach Bagdad ab, um den Sal 
tan Maſud Durch Schilderung der ſchrecklichen uͤber Die Mu⸗ 
felmänner gefommenen Gefahr zur fehnellen und nachdruͤcklu 
chen Beſchirmung des Islam wider die Cheiſten zu bewegen, 
Der unthätige Sultan aber, wens der Beſchirmung feines 
Slaubens eingedenf, verſprach zwar, als der Kadi den 
Brief des Athabef ihm überreicht hatte, die Sendung eines 
großen Heard, dachte aber nicht eher an die Erfüllung feines 
Verſprechens, als bis ein Auffland des Volks, von dem 


N 


sı) „L’Empereur parut- inopine- 
zent le jeudi du grand jeune sur 
le chemin de Belat et le diman- 
che suivaıt zı de Radib, ou 
Jes Chretiens caldLyoient „la föte 
de Päques, il ving Camper devaut 
ie chäteau de Bouzaa.“‘ gem. 


Das Oſterfeſt wurde im’ I: 29. am 


4. April gefeyert; au der 2r. Rad 
fcheb 533. fällt auf den 4. April zıy6 
Rad Wilhelm von TyrusckV, 
1.): Imperator quasi circa Kal, 


Aprilis.... versus Cassariamı aciep 


dirigi praecepit.“ - 


20) Kemdieddin. 


Tt 2 
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J. 3 Geſandten Zenkis angeſtiftet, ihn zwang’; fehne Seretter für 


den Islam zu bewaffnen. 

Aſſo berichtet der Geſandte ſelbſt von dem Erfolge feiner 
Sendung an den Sultan: „Als ich zu Bagdad dem Sultan 
den Drief meines: Herrn überreicht hatte, - da verfprach er 
mir, Truppen mach Syrien zu fenden; Fümmerte ſich aber 
hernach nicht weiter, ſolches ind Werk zu ſetzen. Auch ale 
hernach der Athabef in einem Briefe: durch erneuerte Schils 
derung.von der Gefahr der Mufelmänner den Sultan zu bes 
wegen ſuchte, ſchnoll zu thun, was er verfprochen, und ich 
meine mündlichen Vorſtellungen wiederholte, war nichts aus 


ders von ihm zu erlangen als Verſprechungen. Weil ich 


daraus abnahm, daß der Sultan diefer wichtigen Sache 
fih nicht annchmen wollte, fo berief ich einen Fakih zu mir, 
und gab ihm eine Summe Geldes mit dem Auftrage, Dies 


ſelbe unter Das gemeine Volf von Bagdad und der umlies 
genden Gegend zu verteilen und zu bewirfen, daß am 


nächften Sreytage, wenn in der Hauptmofähee der Priefter 
den Rednerfiuhl beftiege, das Volk fi erhöbe und der Kadi 
mit dem Volke einſtimmig um Hälfe für den Islam und 
‚den Propheten fchriee, auch dann mie demſelben Gefchrey 
aus der Mofchee zu dem Pallaft des Gultens zoͤge. Auch 
gebot ich ihm, Leute zu beftellen, welche in Der Mofchee Des 
Sultans daſſelbe thaͤten. Am folgenden Freytage, als in 
der Hauptmofchee Der Priefter auf den Rednerſtuhl flieg, da 
erhob fich jener Falih, zerriß fein Heid, warf den Turban 
son feinem Haupt und fchrie laut, was zu ſchreyen ihm ges 
boten worden, worauf auch Die beftellten Leute ſchrieen und 
weiten ; endlich war Feiner mehr in der Mofchee, der nicht 
ſchrie und meinte, fo Daß der Gottesdienſt aufhörte. Hler⸗ 
anf zog das Volk nah Dem Pallaſt des Sultans. Weil das 
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meßmliche auch in der Moſchee des Sultans aefrhehen.warr I. ‚ge 
fp werfammelten: ſich bald alle Baͤger und Goldasen van, 
Bagdad vor dem Pallaſi des. Sultans, weinend und 
ſchreyend und um Hufe wider die Feinde des Islam flehend. 
Ss muy der Sultan Durch den Ungeſtuͤm des Volks geſchreckt,/ 
nach der Urſache folches Schreyens und. Wehllagens fragte, 
fe ward ihm gemeldet, dab Das Wolf mit Aufftand und Ems, 
pörung drohe, falls ‚er nicht Truppen zum Kriege wider. Die, 
Chriſten in Syrien ausfende. Dammarh ließ er mich, rufen, 
und ich begab. mich zu ihm, nicht ohne Furcht, doch feR- 
entfchloffen, die Wahrheit nicht zu verbergen. Der Sultan. 
nedete mich alfo an, da ich vor ihn trat: Lieber Kadi, was. 
fol dieſes Ungeftüm bedeuten? Ach antwortete: Die Leute, 
toben alſo aus Furcht vor Verderben und Untergang , und 
ohne Zweifel weiß der Sukan nicht, wie nahe ihm die Feinde 
des Glaubens find, nur die Neiſe Einer Woche nach’ents' 
fernt; und menn fie Haleb bezwungen, fo werden fie auch 
über den Euphrat und weiter fommen ; durch feine Stadt iſt 
daun Bagdad mehr geſchuͤtzt. Als ich auf folche Weife ihm 
die Gefahr fo lebhaft geſchildert, Daß er fie fchon mit feinen 
Augen zu ſehen glaubte, ſo fprach er: Entferne doch das 
Volk und nimm von den Truppen foviel du willſt und führe 
fie nach Syrien; Verſtaͤrkungen ſollen nachfolgen. Hierauf 
begab ich mich alsbald zu dem Volke, berichtete, was ge⸗ 
ſchehen und gebot allen, ſich zu entfernen, was ohne Ver⸗ 
zug geſchah. Dann waͤhlte ih zehn tauſend Mann aus den 
Truppen aus, meldete meinem Heren, daß ich Diefe nuns 
mehr zu Ihm führen koͤnne und erbat mir feine weitern Des 
fehle. Sobald fein Befehl, die Truppen nad) Sprien zu 
fhhven, mir gebracht war, fo bemühte ich mich eifrigft, Die 
Vollziehung deffelben zu befchleunigen und führte Die 


1 
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3. ehr. Truppen auf das 'merkliche Ufer des Tigris. Waͤhrend wir 
“me aber zum Abzuge bereiteten, fo-gab min der Arhebd 
Nachricht, daß die Feinde von Haleb abgegugen'fegen, obm 
ihre Abſicht erreicht zu haben, und befahl mir zugleich, m 
Druppen von Bagdad zuruͤckzulaſſen. Als dem Sultan 
ches ‚gemeldet wurde, fo beffand er nım darauf, daß gleich 
wohl die Truppen den befchloffenen Zug nach Syrien aufn 
ten ſollten um das Land der Franken zu durchziehn und, / 
ekobern; ich aber ließ mit demürhigen und ſchmeichelnde 
Bitten bey dem Bezir und den übrigen Großen des Reich 
sicht ach, big es mir verftattet wurde, die Truppen anf 
das oͤſtliche Ufer des Fluſſes zurückzuführen ımd allein a 
meinem Herrn Heimzukehren 22). 


Die Muſelmaͤnner hatten feine Urſache, von der Ber 
einigung, der Griechen und Lateiner große Gefahr zu beforger 
Der Für Raimund und die antiochifchen. Barone ud 
die Unternehmungen des Kaifers zu hemmen, damit ſe 
wicht gezwungen feyn möchten, Die Stadt Antiochien de 
Griechen zu räumen ?*); und wenn auch die Antiochier tet 
lich den Kalfer unterftügt hätten , fo fuchte doc der Gr 
Joscelin ihm entgegen zu wirken, aus Neid über das dee 
Zuͤrſten Raimund jugedadhte bedeutende Sirfentjun ur 
Orontes ?°). | 


tg Die Burg Buzaa indeß, uͤber welche ein Beh geht 
wurde nach fiebentägiger Belagerung durch einen Verttüf 


33) Diefen merkwurdigen Bericht armée; mais, grkoös a. Diet 
tbeit Abuſchahmah mit. les Francs ne vonlurent point bi 
j obeir. Kem. 
54) „Cette mäme aunde (33:1.) 35) Diefe Veſchaldiaung mit 
JEmpereur greo Calojean sortit Wilhelm von Zyruß außeih 
de Constantinople à la töte de son dich aus. ©. unten Anm. & 
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— r welchen, wie verſchiedene arabiſche Geſchicht⸗ —52 — 
ſchreiber verſichern, der Kaiſer Johannes treulos brach, ii; 
dem er gegen fein kaiſerliches Wort nach einigen Nachrichten 
ſechs taufend Einwohner von Bujaa: als Gefaͤngene henweg⸗ 
fuͤhrte 26), nad ander fogar' viele Mufelmänner ohhe 
Ruͤckſicht auf Miet ind’ Geſchlecht eewlrgen Heß und kuf 
dem Kadi und blerbunder: ändern Einwohnern das Leben 
ſchentte, weit fie’die Taufe verfangten’27), Auch der-grier 
chiſche Seſchichtſchreibrr Nidetas erwaͤhnt des mit den Mu⸗ 
ſelmaͤnnern gu Buzaa geſchloſſenen Bertrages, doch ohne eis‘ 
ned Bruchs deſſelben ji gedenken ». Nach den Berichten: 
des Ennamus aber,” gleichfalls eines griechiſchen Seſchicht⸗ 
ſchreibers und inehrerer arabiſchen Jahtbcer⸗ — 
Köhler dieſe Burg im Sturm °9). 

AIdhannes verlleh die Burg und — —* 
ſeelicher Huld dem: Gräfen Joscelin 0), verweilte im 
dem Thal, welches zu dieſer Stadt gehoͤrte, sein Tage und 
ließ in dieſer Zeit die in den Hoͤhien von Albab wohnenden 
heldnifchen Räirber durch Rauch erſticken. Dann zog er vor 
Haleb ind lagerte ſich an der mittaͤglichen Seite der Stadt: 
am Fluſſe Kowik. Als Der‘ Sturm’ welchen er am folgen⸗ 88 500 
den Tage von der Weile des Schafthurms unternahm, miß Whdu. 
glädt, und von der Miſiz der umlagerten Stadt In einem. 


36) Kemateddin. 
3D Abulfeda ada. 632. T. IIL 
©. 472. 


68) Nioer ©. 19. Cinnam, ©. 10. 


(to nıg@ ra Hgoögıov Forfpev voRy 
Asßin). ©. Ber. ab Alexio I. etc. 
gestar. etc. ©. 500. 

89) „Ben al Arthir dit quelle 
fur prise d’assaut.“ De wusenes 


hist. des Huns T.ILP,. I. ©. 19 


Aus Ebn Al Athir iſt ohne 
Zweifet die Nachricht des Abu 
Schamah genommen: „Er ero: 
berte die Stadt mit Gewalt, richtete 
ein großes Morden an und führte 
Gefangene mit fich hinweg.“ 


40) Nicetas a. a. O. 
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3. Ein. füpwen Ausfall eiger des wichtigſten Befehlähaber des grier 
chiſchen Heers getoͤdtet mar / fo führte er feine Scharen nad 

a april. Galdi, weil Ihm Die Belagerung von Haleb ein zu laugwie⸗ 
zigeg Unternehmen, auch ſelbſt damals wegen Des Mangels 
qan Waſſer und: Lebensmitteln unmöglich zu ſeyn ſchien *) 
Die tuͤrkiſche Befagung ‚der Burg Sarepta oder Atſareb, 
geſchyeckt durch das Schickſal der Muſelmaͤnner von Buzea, 
als ſie dije Anmäherung der Griechen erfuhr, verbrannte eis 
Haß ihre Vorroͤthe und: verſleß in. Augſt und Verwirruug Die 
Burg; Die Griechen bemaͤchtigten ſich fagleich derſelben und 
ſperrten binnen der Ringmauer und in den Gräben und ins 
nem: Hoͤfen der Burg, Die muſelmaͤnniſchen Gefangenen che, 
welche in Buzaaımnd dem Thal dieſer Stadt in jhre Hände: 
gefallen waren. Nachdem Johantgeß Dieke Burg einem was: 
tiochiſchen Grafen: geſchenkt *”) ,- ‚nahm: er. deu Weg nach 
Schaiſar über Maarrah Ans Roman... Rad feinem Abzuge; 
entfiohen sinige mufelmänuifche Gefangene aus Atfareb; ha⸗ 
men. nad) Haleb und. meldeten dem: Eurie Savarı daß die 
Griechen im Begriff ſtaͤnden, die mufelmännifchen Befanger 
nen nach Antiochien zu führen; worauf der Emir, welcher feine 
Gelegenheit den Ehriften. zu ſchaden ungenugt ließ, ohne 
Vexrzug mit einem Theil der Mills won Haleb auszog, dem 
Zug der Gefangegen: nicht weit von Acſareb erreichte, Die 
griechifchen Soldaten, welche ihn begleiteten, in der Fruͤhe 
eines Tages, „gleich nach Sonnenaufgang, da fie ſich Äber 





@) Diefen Grund geben die by⸗ 
gantinifhen Schriftfieller an. Nice 


208 fpriht von Gefechten zwiſchen 


den Ehren und den "Mufelmän: 
nern von Haled, In welchen aber 


Die erſtern immer den Sieg davon 


getragen haben follen, Fer. ab Alex. 
1. gest. ©. 509. 810. 

48) Nioet. ©. 20. „Kal ri edger 
IE dpodev mupneryeiuevoc, na) Teore 
wur Tıyı "Aussoxdav droxueniusres 
a. Zur A.“ | 
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das Land — pletzlich uͤberßel, ſo Dafl Thomas, 3. pr 
ihr Unfäprer, kaum ſich vetten fonnte, ihnen ihre Beute abs 
nahm und far -alle gefangenen Muſelmaͤnner befreyete. Dieſe 
hrachte er zu großer Freude aller Muſelmaͤnuer nach Haleb, 
indem er Die, welche exmuͤdet oder ſchmach wicht zu Fuß fols 
sau fonnten, van feinen Reisgen. hinter..fich, auf ihre Pferde 
‚nehmen ließ. Der -Emiorfelbk: ritt in Haleb ein, mehrere \ 
— auf feinen Kaffe vor ynd hinter Äh, bringend mi. 
 Wittlerweile haste Kenli Beh dem geischifchen Heere ge⸗ 

naben und beobachtete feine Bewegungen Der. Kaifer, al. 
ex die Burg Kafartab wach. zweytaͤgigen Belchießung mit ſei⸗ 
nen Mafchinen ‚mit: Gewalt gebrochen Hatte und die muſel⸗ an 
mönnifchen Streiter, welche die. Bruoͤcke uͤber den Oronte bar), 
behüten follten, in feiger Angſt geflohen waren **), Fam 
ohne Schwierigkeit. an die Mauern von Schaiſar. 

Die Stadty ſchon durch ihre natürliche Lage nicht wenig 
geſchuͤtzt, liegt zwiſchen dem Gebirge und dem Fluß Oron⸗ 
ted, theils noch an dem Abhange eines Berges, auf deffen, 
Spise Damals eine ſehr fefte Burg war; größtentheild aber: 
in der Ebne, wo ihre udrdliche Mauer von dem Sluffe bei’ 
fo wird — fo daß ibre Loge ſehr aͤhnlich Der Lage von 


» 


2 Die hier gegedenen genaueen 
Nachrichten über Morfäue,. welche 
zwar "such von den ‚andern Schrift: 
feuern Gsl. beſonders Abulfeda 


©. 478. 474.) aber ſehr kurz und un⸗ 


vpuftändig erwähnt werden, find 
aus der Geſchichte Lemaı eddins 
genommen. Die zuletzt erzäßlte Der 
freyung der gefangenen Wufelmän: 
ner durch den Emir Savar wird 
sub von Einnamus kericte: 


nA Quuds wie ex eig gangdr 


wolsufny atgumetr Saul air tür 
iwuyero Adquga u rar eiguururün, 
vo Önırov Amıfeßimnäc, Meyıs eine 
vv lvduvov Yayya."! 

44) Kematedbdin. ©. Rer, ab 
Alex. I, gest, etc, 0. 4. O. 

45) „Est autem praedicta eivita 
inter. montem et Auvium, qui Aue 
tiochiam praeterfiuie, fere in mao- 
dum Antiochiae sita, partem sul 
maximam, in plano usque ad Aus, 


gr ” “ 
u L.7 or 


Ne 


„Ta nm ie 


u. ie 


ww. 
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3. Ehe. Antiochien war. Hier konnte der Raifer eine langwierige 


Belagerung nicht vermeiden/ welthe er gegen Haleb zu un⸗ 
ternehmen ſich geſcheut hatte. Das griechiſche Heer Tagerte 
ſich nach feiner Ankunfe auf einer die Stadt beherrfchenden 
Anhöhe, ivo es den übrigen Theil des Tages und anch den 


30. April. folgenden Tag ruhete "Am Abende diefes Taged, nachdem 


endlich der Fuͤrſt Raimund von Antiothien und der Graf 
Joscelin von Edeſſa, dem kaiſerlichen Aufgebot jufolge, und 
auch die Tempelritter aus Jeruſalem unter ihrem Meiſter 
Robert de Craon ac), das kager der Griechen eingezogen 
waren 7), waffnete fich das ganze ‚Heer und flürmte wider 


die Mauern. "Die Mufelmänner widerſtanden nit große® 


—— / und der dart v von Saal, u — 


— 


men habens: partem quoque in , tus, Nobenömike: Burgundio‘ ‚Is 


dsclivo momtis ; ypraesiäinm. vero 


in..montis fastigio imminens, hu- , 
ananis inexpugnabile viribns est‘ 
oonseitntum. Unde x laewa er a 


dsztra, demissis usque ‚in. Auvium 
moenibus, civitas ambitur cum 
suburbio sibi adjacentre.“ Wilh. 
Tyr..XV. ı. Die‘ Entfernung der 


- Stadt Echaifar von Hama gibt Ab u 


Schamah an. Nah Abulfeda 
(Tab, SYr. ©. 110.) reichte nur die 
nördliche Seite der Mauer von 
Schaiſar bis an den Orontes, der 
um die Stadt Schatſar in einem 
Bogen fließt. Bl. Schultens 
Ipdex.:geograph,. ad Bohad. v. 
Sjaizarum. 

46) Daß der Meifter dee Temoler 
ar diefem Zuge Theit nahm, erzahet 
Wilheim von Törus (XV. 6.) 
gelegentlich :",„Brat auteın cam Hie- 
zösolymis illis diebus, ab Antio- 


chia veniens, 0... domlaus Aober- 


tione: Aqyisanicus, magister, mili- 
tiae Templi. “ 


m Wilh, Tyr. XV. 1 Deswer, 
gen erzähftt auch Wilhelm vo 
Tyr in s nichts von den Nruerneht 
mungen des Kajſers, weliche der Bes 
iagerung von Schaiſar vorangingen; 
andKemaleddien fer obne Zub 
fel in der Bebauptung, daß die 
beyden Iateinifhen Fürſten ſchon mit 


dem Faiſer por Haleh geweſen fapu. 


4) Abutfeda (&. 474.J' nennt 
den Yrfien von Schalſar: UAbula⸗ 
ſakit Sultan Eon ii Ebn Mokal⸗ 
led Ebn Nase Ebn Monked den ke 
nanisen. Bey Kemaleddin heißt 
der Emir, welcher tödtlich derwundet 
wird: Adulmerhef Naſer Edn Mon: 
ked. DAne Zweifel iſt es eine Perſon. 
Er ſtarb In nächſten Monate Ra: 
madhan = May — Junius. Bey’ 
Werk von Tyrus (XV. 8) betir 


— — — — — RE u U ll u _ 1 u. wi 
. 
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ein Araber aus dem. Stamme Kenan, mied ſo wenig die Berne 
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fahr, daß er felb eine ſchwere Wunde erhielt, an welcher 
er einige Wochen hernach Kart, Die iheiken nahmen Die 
Flucht, alt die Muſelmanner aus der Stadt hervorbrachen, 
und der Fuͤrſt Raimund verharg ſich in einer Moſchee, Deu 
Graf Joscelin in einem muſelmaͤnniſchen Bethaufe *°). Am 


dritten Tage verlegte der Kaifer das Lager auf die äfllicge, ı. May. 


der Burg gegenüber liogende Anhöhe und richtete achtzehn 


Maſchinen gegen die Burg; 


mit vier andere Maſchinen 


wehrte es den Mufelmännern, ſich Baffer zu boten *0). 
Zehn Tage lang wurde noch außerdem Die Burg mit Mauer 


brechern und anderm Belagerungszeuge berannt und den 


Streitern auf den Manern durch "Pfeile und andre Geſchofft 
Bart zugeſetzt, fo daß in dieſer Zeit die Heiden in Schaiſar 
hart bedrängt wurden *). DerKaifer Ichannes, mit einem 
undurchdringlichen Panzer gerüftet und einem geldenen Heim 
Köflich geſchmuͤckt, mar. bon der Trike des Morgens bie 


zum. Abend, feine Ruhe, 


faum Gpefe uud Trank ſich 


vergönnend , unter: feinen Streitern und ermunterte durch 
Ermahnungen und Berfprehungen bald die Armbruſtſchuͤz⸗ 
sen, bald diejenigen, welche die großen Wurfmaſchinen re⸗ 


gierten. 


er: „guidam nobilis homo, Arabs, 
Machedolus nomine.“ 

49) „Les Orecs furent repoussös 
er obliger de se retirer. Raymond 
Prince @Antioche se refugia dans 
la Mosqu6e de: Semnoun et Josee- 
Yn dans POratoire.“ Kemal. 

$0) „Le lendemain Samedi l’Em- 
pereur se retirfa sur la montagne 
de Harbahas qui fait face à la di- 


‚tadelle de Scheizer es is drewer 


Endlich gelang es den Griechen durch einen neuen 


dix- huit machines contre la cita- 
delle et quatre autres pour empe- 
cher les habitans de venir cher 
cher de Lea‘ Kemal. Bu dem 
Namen Harbalas bemerkt Herr de 
©®acy: „Je soupgoane qu’il man- 
gne ici quelgne point diseritique.“* 
Abu Shamab erwähnt nur der 
achtzehn gegen die Ciadetle gerichte 
ten Mafchinen. 

se) Remateddin. 


004 
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9,8. heftigen Stumm, der Stadt fih'zu bemaäͤchtigen, wo ale 
Heiden erwürgt wurden, welche nicht um die Taufe baten °?). 
Die Burg aber.beharrte in ihrem Widerſtande. 

So tätig .und unverbeoffen der Kaiſer die Belagerung 
betrieb, fo. unthätig und träge waren der Fuͤrſt Raimund 
und der Graf Irocelin, welche in ihren Falten ian Bret fpiel⸗ 

.ten und um die Berennung der. Stadt ſich wenig kuͤmmerten. 

Mach ihrem Beyſplele nahmen auch die uͤkrigen Lateiner ſich 

des Kampfes nicht au: Zu ſolchem Bettagen ſoll, wie die 

lateinifchen Chriſten in Syrien behaupteten, der Graf Josce⸗ 

lin den Fuͤrſten Raimund, ſeinen Lehenherrn, verfuͤhrt he⸗ 

ben, aus boͤslichem heimlichen Gr und in der verraͤtheri⸗ 

ſchen Abſicht, des Miſers Ungnade wider ihn zu erwecken). 

38 freundliche und ernſtliche Ermahnungen jur Thaͤtigkeit 

bey dem jungen Furſten unwirkſam blieben, fo ermuͤdete auch 

der Kaiſer Johannes. Er ließ vone der Berennung der Burg 

von Schaffar ab, begnuͤgte ſich dama, aus den Maſchlnen 

fie zu beſchießen **), umd- mwärsere. einer guͤuſtigen Gelegen⸗ 
heit, die. Belagerung mit Ehren. aufzuheben, 

"sn „Civibus, dal ibi reperti — fut obligee d’abanden® 

int, non parcentes, nisi forte ' ner Ientreprise et de se zutisen. 


ui px eis any habitu, vel &8) „Dicebatur Comes in. go ma- 
eigno quovis Christianam profes- Hose simis versams. Nam Oconl: 
sionem se a. sectaturum declara- to, «ed postmodum clare patuit, 
ze.“ Wilh, Tys, XV. % Der adrenus domi aa sum: Prine 
FEDDLUNG der Stadt von Schaiſar pem videlicet, ducebatur .odio, er 
(zvd1 in Begenfag gegen die incrementum ejus omne habems 
ängsrerss) gedentt auch Einnamus suepeotum, seducebat imprader 
©. w. Nah Kemaleddin forns tioris adelsscentis animum , iree 
ten ſich aber die Theiiten nicht in versutior: ad id toto contendens 
dem Wefite der Stadt behaupten: studio, ut Princeps Imperatoris in- 
„C'est ainsi que Parmee des Grecs digmatinnem mereretur, ne per eum 
apres avoir pris plnsieurs fois les ad majora prervchererur compen- 
$aubourgs de Scheizer et en avoir dia.“ Wilh, Tyan XV. 2. 
ö toujours éêtè delogee par les Mu- 50 „Liattaque dura dix jour 
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Diefe Zwietracht ‚unter‘ den Chriſten fuchte der Emir ı, em, 
Benki,. welcher auch, von. dem Emir Eon Monfed zur Huͤlfe "— 
gerufen , nicht fern von. Schaiſar fic gelagert hatte, zu be⸗ 
- flärfen, indem er insgeheim durch Botfchafter die Franken 
ſowohl darauf aufnserkfam. machen ließ, daß der Kaifer der 
Briechen, wenn er af Einen feften Platz in Syrien gewon⸗ 
nen haͤtte, dann ohne. Zweifel nicht lange ſaͤumen werde, 
ihre Herrſchaft in Syrien zu zerſtoͤren, als auch den Arg⸗ 
wohn der Griechen wider die Lateiner mit mancherley Anſchul⸗ 
digungen der Treuloſigkeit und Unbeſtaͤndigkeit der Ritter 
des Kreuzes befeſtigte. Zu gleicher Zeit, wiewohl er zu we⸗ 
nige Truppen hatte, um den Kampf wider das zahlreiche 
und wohlgeruͤſtete Heer der Chriſten wagen zu koͤnnen, ritt 
er dennoch mit feinen Reitern täglich in die Nähe des chrifts 
lichen Lagers und gewann manchen Raub. Um die Ehriften 
zu ſchrecken und feine Schwäche zu verbergen, forderte er 
ſie felb auf, herabzuſteilgen und mit ihm in der Ebne zu 
fämpfen, unter der Bedingung, daß, wenn fie obfiegten, 
ihnen Schaifar geöffnet, wenn aber die Muſelmaͤnner den 
- Steg gemännen, dieſen Sriede und Ruhe gewaͤhrt wuͤrde. 
Dieſe Aufforderung entzuͤndete neuen Streit zwiſchen dem 
Kaiſer und den lateiniſchen Fuͤrſten; indem diefe verlangteny 
daß Die angebotene Schlacht angenommen würde, der Kai⸗ 
fer. aber behauptete, daß hinter folhem Anerbieten Liſt und 
Trug verborgen {ey und Zenki's Heer viel zahlreicher ſey / als 
es ſcheine °°). 


pendant lesquels les atslégés eurent jusqu’au neuf de Ramadhan (== 232 
beaucoup & soufris. Les Grew May 138.) Kemaleddin. 
ensuite, se contenterent. de faire gs) Abu.&chhamanh, ohne Bruck 
jouer leurs machines ce qui dura fel nach Ebn At-Athire ©. Ne 
’ ; iic, et Exiz, T.ıd. ©, 5a 
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Als ſolche Spannung die Sriechen und Lateiner trennte, 
— wurden: Die betruͤbenden Nachrichten in das chrifiliche 
Eager gebracht, daß Kara Arslan, aus dem Befchlechte 
Orthok °°), mit einem Heere von mehr ald funfzig tauſend 
Turksmanen und andern wilden Vollbern über den Euphrat 
gegangen ſey, Edeſſa von türfifehen Kurden tumlagert werde, 
auch der Hack Maſud von Iconium die Stadt Adana ia 
Vlleien überwältigt und alle Dorsige Chriſten nad) Melitene 
Siuraesgefühet E- >. am fäuntte der Kaifer nicht 


A6) „Kara — — — ebn — 
Daoud — ebn — Sokman — ebu 
. Ortok. Kemaled. 

”.&) Die Bpiantiniichen Schrift: 
‚Ketter, fo wie fie überhaupt Die Ges 
ſchichte des Kaiferd Johannes ſehr 
unvohltändig erzählen, geben auch 
us unneltommene Washsichten über 
diefen fyriichen Krieg. ECinnamus 
Tegt ſelvſt feinen Nachrichten davon 
sumen großen Werth bey, ©. 12.: 
na yap dv para zouRuTi, 0 
weg) ToiTwv weg) 277 ragòorres almely, 
ar uns} abrenrieas, TRÜTR, ydl 
rd wierev Irreötey Daßdyrı, * Nah 
Blsfem Schriftfietier (S. zo.) bob der 
Raifer die Belagerung von Schals 
far bloß desivegen auf, weil ihn der 
Widerfiand der Ungläubigen ermür 
Ber hatte. Nicetas fagt zwar 
gleichfaus ziemlich „Deutlich , daß der 
Kaifer Johannes die Tapferkeit der 
Bertheidiger von Schaiſar unbe: 
awinglich gefunden babe, wiewohl 
= behauptet, daß die Römer in 
aten Kämpfen mit ihnen den Sieg 
Yanon getragen; ee gibt Dann aber 
«is Boweggrund zur Mcftebung der 
Delagesung Die Dem Kaifer gebrachte 


Nach richt von einer — von 
Edeſſa Dusch die Türken an (S. 90.). 
Zwar nicht einer Belagerung, aber 
doch einer Umlagerung von Edeſa 
durh die Türken im Jahr 1138 (1449 
der Griehen) erwähnt auch Bar 
Debrarus (Chron. Syr. ©. 398.) 
mit dem Bufage, das dreyhundert 
fränfifche Reiter mit vier Taufenden 
m Buß und vielem andern Votke, 


weiche Lebendmittel aus Geamofate 
nach Edefla zu bringen verfucht,, von 


Limurtaſchh, Zürften von Maredin, 
aus einen Dinterhalt feyen ange - 
griffen ivorden;, viele von den Ehris 
ften ſeyen getödtet, viele gefangen 
wecken; unte den Letztern auch ber 
Dasenus Abu Said, ein Arzt und 
Philoſoph, auch Michael, des Scho— 
muna Bohn, mit feinen Geßne; 
worauf Timuctafch den Zranken auch 
die Burg Caſus wieder entriffen babe. 
Kemaleddin verficher, Daß We 
im Tert erwähnte Kunde von deu 
Uebergange des Deers der Turfemw 
nen über Den Euphrat den Saifes 
zum Abzuge von Schaiſar bewegen 
Habe (diefe Turfomanen waren wain 
ſcheinlich dieſelben Türken, weiche 
Edeſſa umlager hatte); Dar 
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— die EBENEN — welche der ſchwer be. 

verwundete Ebn Monfed ihm insgeheim anbieten ließ. Nicht 

nur machte der Fürft von Schaiſar ſich verbindlich zur Ber 

zahlung eines jährlichen Zinfes an, das roͤmiſche Reich, ſon⸗ 

dern er zahlte außerdem ſogleich eine anſehnliche Summe Gel⸗ 

des und brachte dem Kaiſer koſtbare Geſchenke, nehmlich 

ſchoͤne und edle arabiſche Roſſe, ſeidene mit Gold durch⸗ 

wirkte Gewaͤnder und einen ſchoͤn gearbeiteten Tiſch; das 

trefflichſte ſeiner Geſchenke war ein Kreuz aus einem herre⸗ 

lichen glänzenden Steine, nad der. Sage auf. des = 

chriſtlichen Kaiſers Eonftantinus Geheiß gearbeifet. 

wohl dieſes Kreuz als jene: Tiſch waren, nach Der — 
rung der Tuͤrken in Schaiſar, geraubt worden, als der Kal⸗ 

fer Romanus Diogenes in Die Gefangenſchaft der Heiden 

fiel *8). Hierauf ließ Johannes feine Maſchinen anzuͤnden 2:Rev. 

und führte, nachdem er vier und. zwanzig Tage vor Scaifar 

gelegen, fein Heer durch Die Engpäfle von Apamea na 

Antiochien. Zenfi aber ließ mehrere Mafchinen Dem Feuer 


‚entreißen und dieſe und vieled andere, . mas Die Griechen 


Debraeud (S. 3m.) sit als Un 
ſache davon den Einfau des Sultans 
Mafud in Eilicien an, deſſen auch 
Nitetas (©. 2r.) erwähnt: „es 


win "Inovdav Tlgemı dwörk'rig Zuplus 


dmiBawe Basıreic, Tu xalew xXoueh- 
eva: was imideeıv, Indgonuds nur 
Papa ixpenr..“ Wariheim 
von Turud (XV, 2.) kennt Seine 
andee Urlache ald den Unwillen des 
Raifers süber Die. Unthätigkeit der 
Lateiner. Auh Ebn Al: Athir 
‚und Abu Schamah erklären den 
Abzug der ‚Griechen, von. Schnifar 


aus dem Unfrieden, den Zenki irbi- 
{ben ihnen und den Rateinern ge 
ftiftet hatte. Ohne Zweifet wirkten 
alte diefe Urfſachen zuſammen. 

660) Des Verſprechene eined Jähr 
lichen Tribut an die Romer er: 
wähnt Einnamuß (ed If nicht 
unmahrfcheintich, da die mufelmäns 
nifhen Zünkten oftmals auch an die 
lateiniſchen Fürſten jährlichen Lribut 
dezahlten); der infinita pecunise 
samma Wilhelm von Tyruß, 
die übrigen dem Kaiſer gegebenen 
Geſchenke zahlen Cinnamms und 


Nieetas auf Pr 


⸗ 
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3. Ex. zuruͤcklleßen, nach Haleb bringen und auf der Dorfigen Burg 
aufbewahren zum Andenken der Rettung der Muſelmaͤnner 
‘aus Der großen Gefahr, welche fie bedrohet. Denn die Un 
‚gewißheit des Schickfald von Scaifar hatte ale Mufelmän 
ner in große Angſt gebracht, weil fie befergten, daß, wenn 
diefe feſte Stade falle, auch Hama und ganz Eyrien für den 
Islam verloren fein würden. Morfched Ebn Ali, der Bru⸗ 
der des Fuͤrſten Ebn Monked, eben mit der Abfchrift eines 
Buches befchäftigt, ald das Gefchren von der Annäherung der 
Griechen nach Schatfat kam, Bob das Buch mit feiner Hand 
empor und tief Aus: „D Gott; um: deines Propheten willen, 
wenn es dein Raͤthſchluß if, daß die Griechen Schaiſar bes 
tagen follen, fo nimm mich lieber gu Die.“ Diefer Man 

ttarb nach einigen a0 noch vor der nf des griechi⸗ 
ſchen Heers *). 

Zenkl Hatte fich indeß wenig um den Kara Arklan ; defs 
fen Ankunft die Chriſten gefchreckt hatte, gefümmert, und 
ihm nicht die mindeſte Ehre erwiefen, fo daß er nicht eins 
mal fich in fein Lager begab, ihn zu bewilllommen. Ms 
das chriſtliche Heer von Schalfar abgezogen war, fo ließ er 
Ihm fogar entbieten, Daß er feiner Huͤlfe nicht beduͤrfe und hieß 
ihm, zu feinem Vater David zurückzufchren. Die Burg von 
Schaifar ward, während Zenki die Griechen verfolgte und 
ihnen viele Beute abgewann u, dem En Salaheddin, 











59 Abu Schamah. 

6) Abu Schamah und Le 
maleddin. 
des Nicetas, 
nicht nur von Zenki, ſondern noch 
von mehrern anderen mächtigen türki⸗ 
ſchen Emirs verfolgt („„Bunasaıs zur’ 
gr deli Ta Ted Zaun RM 


wurden die Ütömer 


Nach. der Erzählung, 


air Agamyöe ErruV Öustuev Kap 
ca ergareiuarn"‘), unter wehben 
vielleicht Kara Ardtan wear; geich⸗e 
wohl hatten aur die Türken Dase 
Schaden, denn der eigne Sohn des 
abet und der “Bruder des Emir 
Gamub (reß Zumeix "Aumeis 


nueiyrerer) fielen in die Gefangen: 





König Fulco. 


welcher in Zenfi’d Namen Hama verwaltete 
bewirkte des Kaiſers Johannes Heerzug nur 
mehrung der Macht des furchtbarften Feind 
Derfelde Emir bemächtigte ſich auch der S 
als er vernommen hatte, daß fie von den € 
worden. Zenki, da er von der Berfolgur 
zuruͤckkam, fand auch die befefligte Bruͤcke 
te8 mieder von den Ehriften geräumt, und 
ner, welche, ftatt fie zu vertheidigen, feige ı 
geflohen waren, fehrten wieder zuruͤck. 3 
Feigheit verſtattete aber der Athabek ihnen ni 
Dort anzuſiedeln °'). Dann fiel er in die Gra 
brach im Sturm die Burg Arka, welche vor 
Wilhelm von Eerdagne den Heiden entriffen 
wann auch dort großen Raub und viele Gefa 

Die günftige Zeit zur Vermehrung feine 
benugend , zog Zenki wieder gen Emeſſa um 
Stadt, gegen welche er bisher vergeblich € 
durch Unterhandlung mit dem Könige Sche 
mud von Damascus, unter deffen Botmäf 
unter feine Herrſchaft. Zenki gab dem An 
von dem Könige von Damascus zu Lehen trı 
Barin oder Monsferrandus, Alkalma und 
fderfi, und nahm Zemerrud, des Gcheha 
zur Gemahlin. Dafür wurde ihm die Stat 
net. Dann fehrte er wieder nach Haleb zuri 


ſchaſt der Römer. Bon diefem Emie gap (Kayaeda), 

Samuch und feinem Bruder finden Hama (Xepk) ı 

wie fonft keine Nachrichten. von Sohannes ve 
61) Kemaledbin. Nah Ein da er von Schai 

namue aber fol nicht nur Kafarı 6) Abu Sch 
IL, Band. Un 
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3. Er. dort neue Truppen gefammelt, lagerte er fich zuerſt vor 
Buzaa, entriß dieſe Stadt, welche allein von den Erobes 
zungen des griechiſchen Kaifers die Abendländer noch inne 
hatten, dem Grafen Joscelin im Sturm, und ließ auf dem 
Grabe eines tapfern und ihm werthen türkifchen Mannes, 
welcher in dieſem Sturm durch einen Pfell getödtet worden, 
Saraalle chriftlichen Einwohner der Stadt erwürgen 52). Dies 
auf ging er wieder nach Haleb zuruͤck, zog aber bald aufs 
Neue in das chriftliche Land und am vierzehnten Tage nad 
Der Erorberung von Buzaa war Zenfi fhon durch Sturm 
auch Herr der wichtigen, von dem Helden Tankred nur Durch 
große Arbeit begwungenen Burg Atfareb oder Sarepta, aus 
welcher die Chriſten bisher den Mufelmännern fo großen 
Schaden zugefügt. Dagegen wurden der Emir Savar und 
die Zurfomanen, als fie von einem Einfall in das chrifliche 
Land mit vieler Beute zuruͤckkehrten, von Kreugesrittern er⸗ 
eilt und geſchlagen, und verloren nicht nur ihre Beute, ſon⸗ 
dern felbft zwölffundert Mufelmänner,: unter welchen auch 
Ebn Amrun war, ehemaliger Sürft der Burg Kahaf, melde 
er an die Affafinen verfauft, fielen ald Gefangene in Die 
Gewalt der Epriften. 
Als diefe glädlichen und unglücklichen Abentheuer im 
Herbſte dieſes Jahrs von Zenfi und feinen Streitern beftaus 
den wurden, Da tvaren der Kaifer Johannes und fein Heer 
ſchon von den lateinifchen Ehriften mie Schlanheit und Bes 
trug aus Syrien entfernt. 
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68) „Il egorgea tous les habitans ville‘ SLemaleddin Aus die⸗ 


En ——— 


— i . - * ur h * — 


ur a er 


sur le tombeau de Scherfoddoula. 
Moslem-ebn Karouasch - ebn Moös- 
lem-ebn -Koraisch qui 6toit mort 
d'un coup de Afeche dans l'oeil 
quil avoĩt segu & l’attaque de ceite 


fem Schriftſteller ſind überhaupt die 
Im Terte gegebenen Nachrichten über 
Die Unternehmungen des Zenti nad 
dem Abzuge des griechifchen Kalſecs 
genommen. 





König Sulıke : 


Nah dem Abzuge von Schalfar Batten der Si 
mund ſowohl ald der Graf Joscelin nichts unverf 
laſſen, um den Kaifer und Das Heer‘ der Griechen 
tiochien fern zu halten, weil Verlegenheiten für ſi 
wendlich waren, fobald der Kaifer dort verweilen 
Johannes aber blieb unerfchütterlich treu dem Eı 
feinem Heere in Antiochien einige Tage der Ruhe zu 
nen; und hielt dort feinen Einritt mit einer Pracht 
den glänzendften Siegen, Der Patriarch mit der € 
felt und das Volk gingen ihm entgegen und empfin 
mit Aubelgefhrey, Muflf und Lobgefang. Die | 
der Stadt, Durch welche Der Zug ging, Maren mit 
der Heiligen und anderm Schmuck: geziert. Der Ka 
in der glänzenden Begleitung feiner Söhne und fe 
beamte und Heerfährer, der Sürft Raimund und I 
Joscelin gingen zu Fuß zu dent Seiten des Kaiſers, 
gel des Faiferlichen Roffes haltend °*). Alſo begab 
Kaifer zuerſt in das Münfter des heil. Petrus, und 
er dort fein Danfgebet verrichtet, in den fürftlichen 
wo er fich nicht ale Saft, fondern ald Herr betrug °° 
nach Willführ gebietend und anordnend, Der K 
wohl als fein Gefolge pflegten ihrer Leiber mit Baͤd 
jeglicher andern Erquickung. Die verfchwenderif 
ſchenke aber, welche nicht nur der Fuͤrſt Raimund u 
Joscelin, fondern auch ihre Ritter, ja felbft die Buͤ 
Stadt von des Kaiſers Huld empfingen, zerfireu 


64) „Domino Principe domino- Empfange des Kaiſers in 
Que Comite Stratoris oficium exe- f. auch Nicetas ©. ar. 
quentibus. “ wilh Tyr. XV.& 65) „Tamguam dominos 
Won den Jeyerrichkeiten bey dem pro libero usus arbitrio, 

Tyr 


Uu2 
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3, Ene. Beforgniffe der lateiniſchen Türken wegen Des Kaiſers Abs 
fichten nicht; Ihre Beforgniffe mehrten fih, Je mehr Anties 
dien, wiewohl das Faiferlihe Heer ‚außerhalb der Stadt 
gelagert war, fich mit Griechen füllte. 

Einige Tage nach feinem Einritt berief der Laiſer den 
Fuͤrſten Raimund, den Grafen Joscelin und alle lateiniſche 
Barone des Landes zu fich und redete freundlich zu Dem Fuͤr⸗ 
fien Raimund , ihn feinen lieben Sohn nennend °°), vom Ä 
den uneigennügigen Ubfichten , in welchen er, nur für die 
Wohlfahrt der Lateiner in Syrien bedacht, einen gefahrvob 
len Krieg wider die Heiden unternommen habe, und gelobse 
feyerlich, feine früher gegebenen Verfprechungen nicht uners | 
fuͤllt zu laffen, deren Erfüllung aber nicht Die Sache eine 
Augenblicks ſey, ſondern vide Zeit und mühfame umd 
koſtbare Nüfungen erfordere. Es fey nun unerlaßlid 
nothwendig, fuhr der Kaifer fort, daß auch der Fuͤrſt von 
feiner Seite fein Verſprechen erfülle, und den griechiſchen 
Truppen ſowohl die Burg von Antiochien uͤberantworte, aid 
auch in. jeder Zahl und zu jeder Zeit den ungebinderten 
Durchzug durch die Stadt verftätte, weil Antiochten der 

einzige ſchickliche Waffenplag für den Krieg wider Haleb und 
die andern Städte fen, deren Eroberung er den Fürften vw 
forochen; wozu die ciliciſchen Städte wegen ihrer ĩ weiten 
Entfernung nicht paßten. Der Kaiſer ſchloß ſeine Rede mit 
der Verſicherung, daß von ſeiner Seite nicht bloß die in dem 
Wertrage übergommene Verpflichtung erfüllt werden, fon 
dern noch mehr gefchehen folle, wenn der Zürft feinem geges 
benen Worte treu bleibe, Der Fuͤrſt nnd alle anweſenden 
antiochiſchen Barone geriethen in große Verlegenheit, ale 








66) » Nesti ‚ dilectissine &li Raimunde etc.‘ Wilb, Tyr. 
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— * — betroffen, feiner wußte eine Antwort auf diet en. 


Forderung des Kaifers zu finden, weil fich nicht laͤugnen 
Heß, daß er nur fordere, mas der Türk Ihm verfprochen 
hatte, und Widerfpruch gefährlich ſchien, indem die Stadt 
mit Stiechen angefült war. Und doch! wie fehädlich und 
entehrend war es den Iateinifchen Chriften, eine Stadt, 
weiche die ſtaͤrkſte Vormauer ‚der chriftlichen Herrfchaft in 
Syrien war, den weichlichen unfriegerifchen Griechen zu 
übergeben, welche es nicht vermochten, fie gegen die heidni⸗ 


ſche Macht zu behaupten. Dieſe Betrachtung uͤberwog ſelbſt 


in dem Sinne des Grafen Joscelin den Neid und Groll ge⸗ 
gen den Fuͤrſten Raimund, welchem er ſonſt gerne einen 
ſolchen Schaden gegoͤnnt haͤtte. Joscelin, geſchickt liſtige 
Antworten zu erfinden, unterbrach endlich das Stillſchwei⸗ 
gen und ſprach alſo zu dem Kaiſer: „Was ihr, ſehr gnaͤ⸗ 
diger here, eben vedetet, war wie durch den Geiſt Gottes 
geredet, und eure den lateiniſchen Chriſten heilſame AÄbſich⸗ 
ten find von ung unverfannt. Mas ihr aber, zwar mit 
Recht, verlangtet, das fann euch nach den Ordnungen 
unſers Lehenrechts der Fuͤrſt nicht gewähren, ohne den Rath 
und Willen der Barone des Fuͤrſtenthums. Darum wollet 
om Friſt geftatten zu ſolcher Berathung.“ Als der Kais 
fer ſolches Geſuch bewilligte, begaben fich der Graf 085 
celin und die übrigen Barone in ihre Herbergen, und der 
Fürft Raimund blieb, mie einige behaupteten , unter ſtren⸗ 
ger Bewachung der Griechen im Pallafte *7). Der Graf 
Joscelin aber, alles Betrugs und jeder Liſt Meifter, wußte 
ibm bald zu befreyen. 


67) Principe in palatio remanen- habente potestatem.‘ Wilh, 


te et si ipsius, ur-dioebatur, non -T'yr. - 





“t 


J. eh. 
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Sobald der Graf ſich wieder in feiner Herberge befand, 
ließ er unverzüglich und insgeheim unter dem Volke das 
Gerücht ausbreiten, Antiochien fey in der eben getrennten 
feperlichen Verfammlung der Barone vor dem Throne des 
Koifers Johannes. an die Griedyen verfauft, die Burg ihnen 


ſchon übergeben; alle Antiochier, fränfifcher Abkunft, folls 


ten gezwungen werden, auszumwandern und Habe und Gut 
zu verlaffen. Wuth und Verzweiflung wurde, wie Jogcelin 
vorher gefehn, durch Diefe Nachricht in den. Gemuͤthern des 
Volks entzündet, ale Iateinifchen Männer griffen zu dem 
Waffen, der Aufruhr tobte in allen Straßen. Der Graf 
Joscelin, angſtvoll und erfchrocden ſich ſtellend, beftieg fein 
Roß, eilte zu dem fuͤrſtlichen Pallaft, drang ungeftüm im 
Das Faiferlihe Gemach, warf fi vor dem Kaiſer auf die 
Sniee, und als diefer betroffen Ihm nach der Urſache folcher 
Keckheit, wider ale Sitte unangemeldet fein Gemach zu bes 


treten, fragte, begann der fchlaue Graf die lügenhafte Ers 


zaͤhlung, tie das Volk mit wildem Ungeftüm vor feine Her⸗ 
berge gefonmen fey, ihm unter fürchterlichen Schmähungen 


als dem Verräther der Stade und Mörder des Bolts-Ted 


und Verderben gedrobet habe und wie er, da ſchon das 
Haus erbrochen morden, faum der Wuth des Volks ent 
flogen ſey. In demfelben Augenblic, da Joscelin no 
vedete, Drang das Lärmgefchrey des tobenden Volks zu. dem 
Ohren des Kaiſers; mehrere von dem Faiferlichen Gefolge, 
welche in den Straßen von den Pferden geriffen, beraust 
und mit Schlägen mifihandelt, nur durch Ergebung in dem 
Willen des müthenden Pöbels dem Tode entgangen waren, 
fiohen in Verwirrung und Angft in den Pallaſt klagten 
jammernd über ihre Wunden und Die ſchreckliche Mißhand⸗ 
Jung, welche fie erlitten, und erzählten, wie andre griechi⸗ 











König Eulen. 


Pe Männer, welche fich zu ash gen 
ss worden. 

: Diefeg verfehlte nicht feine Birfung. 
große Furcht und Angſt durch alles, maß « 
gebracht, nahm unverzüglich die Forderun 
nige Stunden vorher an den Fürften R 
$:ırück, verſprach fhon am andern Tage A 
kıffen, da er fabe, daR feine Anmwefenbei 
ſthßig fen, und erfuchke dringend den Grafer 
als den Fürften Raimund, das tobende V 
Diefe erhoben des Kaiferd hohe Weisheit 
Vorſicht, welche fi in ſolchem trefflichen 
bare, mit Lobfprächen bis’ zum Himmel, 
Bas Volk ohne Mühe. Am andern Tage v 
Antiochien und bezog. fein Faiferfiches Zel 
feines Heers vor den Mauern der Stadt. 

Der Zürft Raimund aber und der Sr, 
forgend , daß der Kaifer Doch wiſſen möge, 
des Volksaufſtandes geweſen, und Daß Joho 
freundlichen orte den. innern Groll und 
müthes verborgen habe, für gelegene Zeit 
rend, fandten einige Eluge und heredte Män 
ſche Lager, um dem Kaifer auf das feyerlich 
daß das antiochifche Volk Inur durch eigne 
freventlichen Beleidigung feiner heiligen 9 
worden fey. Ihre Beforgniß war nicht ung 
Kaifer verbarg den Verdacht, welchen er w 
Joscelin gefaßt, nicht, fchien jedoch von 
Durch die Verficherung der Geſandten überz. 
Ind auch den Fürften Raimund und Sra 
freundlicher Unterredung in fein Lager, : 


‚6380 Geſch. d. Kreusp. B. II. 8..XXXL König Fulco. 


3 en künftig mit größeren Mitteln auszuführen, was dieſes Mal 

mißlungen fey, und zog nicht lange hernach mit feinem 

Heere nach Clicien ab °°). Auf feinem Zuge durch Romas 

nien züchtigte er den türfifchen Fuͤrſten von Iconium für die 

Verwuͤſtung von Adana °?), und 308 dann mit großer Herr⸗ 
lichkeit wieder in Conſtantinopel ein. 

‚ Der ſyriſche Zug des Kaiferd Johannes Hatte für Die 
Ehriften in mehrern tüsfifchen Ländern die traurige Folge, 
daß der Hab und die Verfolgungen der Türken gegen fie um 
deſto heftiger wurden, je größer die Furcht der Mufelmänner 

vor dem zahlreichen und furchtbar gerüfteten Heere der Gries 
chen gewefen war: alfo daß. zu Melitene jeder Chriſt, wel⸗ 
her nur aus Unvorſichtigkeit im Gefpräch die Namen des 
römifchen Kaifers oder der Franfen ausſprach, von Aa: 
Türfen ohne Erbarmen getödtet wurde. Diele Ehriften wur⸗ 
den in dieſer Stadt dazumal wegen folcher Unvorſichtigkeit 
mis dem Tode beſtraft 7°). 


68) Wilh, Tyr. XV. 4. 8. Auch 
Kemaleddin fpricht, zwar ſehr 
kurz, von dieſen Streitigkeiten zu An: 
tlochien:: LEmpereur grec prit 
sa route par les dehler d’Apamee 
et'marcha vers Antioohe. Il som- 
ma les Fraucs de lui livrer cette 


ville, mais ils ne voulurent point . 


y consentis, et l’Emperseur se mit 


en chemin pour retousmer dans 
ses Etats.‘ R 

69) Nicer, ©. sı. MWeder diefer 
Schriftſteller noh Einnamus gibt. 
die mindefte Nachricht über die Bow 
fälle bey Antiochien auf der Nüdtebe 
des Kalſers. 

70) Bar Hebraei Chron. Syr. 
©. 324. 


— — — — - 





Zwey und dreyßigſtes Kapitel. 





ige jenes im Färfenthum Antiechien geſchah, waren sr 
auch die Streiter Chriſti im Reiche Jeruſalem nicht mäßig Sau, 
im Kampfe. Nachdem in langer Zeit Feine anſehnlichen Braten 


Scharen bemaffneter Pilger die Chriſten von Yerufalem in "San 
ern un 


ihrem mühfeligen und gefahrvollen Streite wider die Heiden Llal 
unterſtuͤtzt, ſo kam im Sommer deſſelben Jahres, in deſſen 


Fruͤhling der Kaiſer Johannes die Staͤdte Haleb und Schai⸗ 


ſar belagerte, der Graf Dieterich von Flandern und Elſaß, 
des Königs Fulco Eidam *), in einer anfländigen Beglei⸗ 
tung trefflicher Ritter, nicht nur in der Abficht, am heiligen 
Srabe zu beten und die andern heiligen Stätten Des gelobs ' 
ten Landes andachtsvoll zu befuchen, fondern auch dem. 
chriſtlichen Brüdern im Kampfe wider die Unglänbigen zu 
heifen. Golchen edlen Eifer des Grafen nicht ungenugt zu 
laffen, fohlen dem Könige, dem Patriarchen und den Bas 
ronen um deko nothwendiger, je länger ihnen feine Häülfe 
von den abendländifchen Ehriften war gebracht tonrden , und 


3) ©. oben Kap. XXVIT. Es in mir befannt if, gedacht wird. Nur 
mertwürbig, das dieſer erfin von alten Wilhelm von Tyrus 
Den drey Pilgerfahrten ded Grafen (XV. 6.) bat davon eine Nachricht 
Dieterih nad dem gelobten Lande überllefert. 
in bener andern Ehronik, fo viel 


— 
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3m. es wurde daher die Belagerung einer Höhle jenfeit dee Jor⸗ 


dans befchloffen, welche an dem Abhange eines fteilen Ber 
ges vom Gebirge Gilead über einem tiefen Abgrund befindı 
lich, von raͤuberiſchen Arabern befegt und befefligt morde 


war. Diele Räuber ließen durch liftige und des Lande 


fundige Gefellen jede Gelegenheit eripähen, wo Mangel an 


Wacfamfeit der Ehriften leichten Raub hoffen lief, und 
durchzogen dann, ſolche Gelegenheit benugend, das Land 


mit Raub und Mord. 


Während die meiſten der ſtreitbaren Männer des Reiche, 


welche nochifeit dem ſchrecklichen Tage bey Monsferrandut 
übrig waren, mit dem Grafen Dieterich diefe Höhle, fo vie 
der Drt erlaubte, umlagert, die Zugänge befegt hielten und 
die eingefchloffenen arabifgen Raͤuber mit alleriey Belege 
rungskuͤnſten ängfligten, da kamen einige Tärfen über den 


Jordan in das unvertheidigte Land, duschreiften Die Go 


gend von Jericho längs dem todten Meere bis nach Tefon, 
der Prophetenſtadt, und weil der größte Theil der Maͤnner 
von Tekoa auf die Kunde von der Annäherung der Ungläus 


bigen mit Weibern und Kindern und ihrem Vieh in die nee 


Höhle Ddolla geflohen waren, fo bemächtigten fie ſich ohne 
. Mühe diefer Stadt, erfchlugen das wenige wehrlofe Bel, 
weichen fie noch fanden, und raubten, was in Den Haͤuſer 
von den geflohenen Einwohnern var zuruͤckgelaſſen worden. 
Als das Geſchrey mac Jeruſalem fam, Daß die Prophet 
ſtadt non den blutduͤrſtigen Türken verwuͤſtet und gepluͤndert 
werde, fo rief Radulph von Craon, Meifter der Templer, 
welcher Damals eben von Antiochien zurücdgefommen mar 
ugefäumt feine Brüder zu den Waffen, fammelte die Hubs 
knechte, welche in Jeruſalem zurückgeblieben waren, und 
zog gen Tekoa. Bernhard Vacher, ein Ritter vom Haufe 








| 


/ 


Kbnig Fulco. 


des Foͤnigs, trug vor ihm das Panier des Reichs. 

von Craon, ein frommer und tapferer Ritter, von 
ſtaͤndigen Sitten als vornehmer Geburt, Schwäf 
heiligen Erzbiſchoffs Anſelm von Canterbury, war, 


"Dem er ſchon zwey und dreyßig Jahre für Chriſtum in 


chen gefaͤhrlichen Schlachten wider die Heiden geftritt: 
zwey Jahren zum Meifter der Templer nach Hugo 
Payens Tode erfohren worden ?). Die Türken hat: 
indeß nach Habebim, der Wohnung des Prophetei 
gewandt, und wichen, als fie die Annäherung der 
lichen Steeiter vernahmen, nach Hebron. Die Temp 
Die Sußfnechte von Serufalem aber, anſtatt die flix 
Heiden zu. verfolgen, ließen fich Durch Deusegier vi 
fich zu entfcharen und über Das Land zu zerficeuen, ı 
zelne Türfen zu berauben, wiewohl oftmals die | 
durch folche unverfiändige Beutegier in großes Ung 
bracht worden; auch dieſes Mal erlitt das heilige Le 
Durch großen Schaden. Denn die türfifchen Schar 
tem am, überfielen und erfchlugen die einzelnen Wall 
überwältigten die wenigen, twelche fi fammelten un 
zu widerfichen verfuchten und verfolgten die fliehende 
Das unmwegfame Gebirg von Hebron bit mach Tekoa. 
rere wackere Ritter wurden jämmerlich von den Tu 
ſchlagen; am meiften wurde der Tod Des tapfern 
ritters Dtto von Montfaucon, beflagt. 


8) „Vir piae in domino recor ſelm von Eanterdumy. € 
dationis, miles eximius et in ar- Jahr xı07 verließ er feine 
mis stremuns, nobilis carne et mo- und pilgerte nach dem gelo 
ribus.“ Wilh. Tyr. Noberr waere de, wazu ibm fein Schn 
der dritte Sohn Rainaid EI, von felm feinen Gegen eriheilte. 
Eraon, und vermählt mit Richeza, Zpistolar. Lib, Il, 66. 6 
Der einzigen Schweſter des heit. Ans s 


z 
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3. u: - Die Wallbrüder aber, welche vor der Höhle jenfeit des 


gJordans lagen. ließen fich durch die Traurigteit und Furcht 


9. Ehre. : 


unter den Ehriften ; welche Durch jenes Unglück erweckt wur⸗ 
den ‚ nicht abwendig machen: von dem Angefangenen Werf, 
und zwangen wenige Tage nachher die arabifchen Raͤuber 
zur Uebergabe ihrer Höhle. Der Graf Dieterih, froh über 
das Gelingen dieſes Beginnend, Fehrte Dann bald hernach 
mit den Gefährten in feine Heimath zurück. 

Sim: folgenden Jahre wurde der vereitelte Verſuch des 


Bier furchtbaren Zenfi, die Stadt Damascus unter feine Bots 


zung 


mäßigfeit :zu bringen, die Veranlaſſung, daß die Stadt 


Banıas. Bancas , welche Die Damascener In dem Anfange der Regie⸗ 


rung Fulco's den Pilgern entriſſen hatten, wieder in ihre 
Gewalt kam. Die Chriſten gewannen dieſe Stadt, was den 
Ruhm dieſer Erwerbung in der Meinung Der frommen Pils 
ger mit Recht ſehr minderte, nicht allein durch eigne Kraft 
im Vertrauen auf Gottes Hülfe, fondern im Bunde mit 
den Unglaͤubigen. 

Als der König Schehabeddin Mahmud von Damascus 


durch drey boshafte Maͤnner, welche ſich in ſein Vertrauen 





eingeſchlichen, ermordet ?) und deſſen Bruder Mohammed, 


‚bisheriger Sürft von Baalbef, durch Moineddin Auar, Des 


tapfern DVertheidiger von Damascus gegen Zenfl, auf Den 
Iheon gefegt worden war, fo mahnte Zemereud Chatun den 
Zenfi, ihren Gemahl, welcher damals in Moful war, durch 
einen Brief, ſchnell nach Damascus zu kommen und die 
Etmördung Ihres Altern Sohnes zu rächen. Zenkr, frob 


9) Es tödteten ihn auf ſeinem Bette ©. 48. Kemaleddin nennt die 
drey von feinen vertrauteſten Die Namen: dieſer drey Mörder: Einakſch, 
nern, welche ſeibſt bey ihm ſchlie⸗ Juſuf und Karaſch. 
fen.“ Abulfeda ad a. 83. T.IIL 
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ſolcher guͤnſtigen Gelegenheit, dieſe feſte und reiche Stadt 3 am 
obne Muͤhe unter feine Botmaͤßigkeit zu bringen *), lagerte aan. | 
fih unvermeilt vor der Stadt Baalbek, welche nach vier, "32. 
und viersigtägiger Belagerung Durch einen Vertrag ibm Katzen 
übergeben. wurde, und auf gleiche Weiſe ward er eilf Tage ar 
hernach aud Meifter der Burg von Baalbek, ließ aber 

Die Bertheidiger, wiewohl er in dem Wertrage Ihnen Sicher; 

heit: des Lebens verheißen, an Kreuze ſchlagen *). Drey s. nv. 
Wochen hernach kam er vor Damascus und lagerte fich bey bin a j 
Daria, Während er die Stadt befchoß, ließ er Durch Unter⸗ — 
händler dem Könige Mohammed seinen Vergleich anbieten, 

nad) welchem der König ihm die Stade Damascus überlafs - 

fen und dafür die Städte Baaldef und Emefla mit einem 
anfehnlichen Gebiet empfangen ſollte. Mohammed war nicht 
abgeneigt, diefen Vergleich anzunehmen, Anar aber °) und 
andre feiner Freunde vermochten Ihn durch die Vorfiellung, 

daß Zenfi ihn eben fo als die Mufelmänner in Baalbef him⸗ 
tergehgn könne, ‚den König von Jerufalem und die Kreuz: 

ritter um Hülfe wider den gemeinfchaftlichen furchtbaren 
Feind anzugehen. Durch die Botſchafter, welche mit die⸗ 

ſem Geſuch nach Jeruſalem kamen, verſprach Anar in des 
Koͤnigs Namen den chriſtlichen Rittern nicht nur, fo lange 

der Krieg dauern werde, monatlich zwanzig taufend Gold⸗ 


Pr „Sanguinus tamquam vermis 


inquietus, successibus in immen- 


sum elatus, pracsumit etiam Da- 
masceuorum regnum sibi vindi- 
care.“ Wilih. Tyr. XV. 7. 

5) S. Ablıfeda ©. 40. Nah 
Kemaleddin und Ebn Al: % 
tb ir bemächtigte fich Benki der Stadt 
und Burg von Baalbek im Sturm. 
Doch bemerkt hernach Kemale d⸗ 


bracht: 


din wie Abulfeda, da der Zürſt 
Mohammed von Damascus geneigt 
geweſen ſey, die Anerbietungen Zen⸗ 


#8 anzunehmen, fo babe man Ihn 


davon durch die Borfielung abge 
„que . l’Atabec pourzoit 
bien lui manquer de parole.“ 


6) Ainardus, illius regni 
r̃ator.“ Wilb. Tyr, 
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3. €br. ſtuͤcke zu bezahlen, fondern nach Vertreibung des Athabefen, 
die Stadt Paneas dem Könige von Jeruſalem zuruͤckzugeben 
‚und zur Sicherheit den Ehriften ald Geifel fo viele Soͤhne 
vornehmer damascenifcher Männer zu ftellen, als gefordert 
werden möchten. Als der König dieſe Anträge der Bers 
fammlung der Barone des Reichs vorlegte, fo waren alle 
über die angebotene Zuruͤckgabe von Paneas fo erfreut, Daß 
fie meinten, es dürfe das angefragene Monatsgeld gar nicht 
angenommen werden und die Nüftung müffe in größter 
Schnelligfeit gefchehen, um dem fernen Wahsthum der 
Macht Zenki's zu wehren. Zwar gebot über Paneas Ibra⸗ 
him Ebn Torgut, welcher, als die Stadt dem Ehriften eut⸗ 
riſſen war, von dem Könige von Damascus Damit belehnt 
- wurde; weil aber diefer fi zu Der Partey Zenkis gewandt, 
fo machte Anar, die Stadt lieber den Ehriften ald einem 
sebellifchen Emir gönnend, ſich verbindlich, der Miliz von 
Sterufalem zur Eroberung diefer Stadt mit feiner ganzen 
Macht zu helfen 7). Diefes Bündniß behielt auch feine 
Kraft, als der König Mohammed gleich nach deſſen Abfchluf 
ſtarb; denn Anar gab Abek, dem Sohne des verfiorbenen 
Königs, den königlichen Namen und behielt für fih Die Se⸗ 
walt, Die von den Chriſten geforderten Belfel wurden ohne 
Berzug durch ihn geftellt, und die Milis des Reiches Je⸗ 
rufalem verfammelte fi unter dem Könige, dem Pas 
triarchen von Ferufalem und dem Ersbifchoff von Tyrus bey 
Tiberias. 








97) Wiuin. Tyr. XV. & Den mit dee Etzaͤhlung Wilb ela'o 
Kamen des Emirs von Paneas nennt von Thrus zuſammen, und be 
Kemaleddin, der zwar deſſen ſtätigt gleichfats das feindiiche Ber 
Verbindung mit Benfi nicht aus: Hättnid zwiſchen iemem Emis und 
drũcclich erwähnt; aber die Folge dem Anar. 
feiner Erzählung ARimmt vollkommen 





König Fulco. 


Noch ehe die Chriſten von dort aufbra 
ihnen die Kunde, Zenfi habe auf Die Nach 
Bewaffnung wider ihn, am Tage vor St. 
Belagerung von Damascus aufgehoben und 
nach Sarchod und Bosra in der Landfchaft 
. gengezogen. Bald darauf vernahmen fie, ! 
cenifchen Truppen ihrer fchon bey Nuara 
Zenki war mittlerweile nach einen kurzen 
Sarchod und Bosra in das liebliche Thal Alg 
und hatte Dort mehrere Dörfer verbrannt, 
daß die Ehriften vereinigt mit den Damasc 
Meidan oder Hippodromus außerhalb Dan 
gelagert hatten, fo kehrte er gen Emeſſa zurüc 
Hierauf rücten die chriftlichen Streiter 
Pannern und die Damascenifchen Scharen 1 
Kriegsmuſik vor Paneas und umlagerten d 


8) Kemaleddin. Diefer Meidan 
iſt ohne Zweifel derfelbe grüne Mei⸗ 
dan, welder von Albufeda (T. 
UL ©. 506. ad a. 543.) Meidan 
ab: Uhdar oder der grüne Renns 
plap genannt wird. In der Angabe 
der Derter, welche der Zug des 
Zenkl beruͤhrte, bin Ich den genauen 
Nachrichten des Kemaleddin ge: 
folgte. Nach Wilhelm von Ty 
zu6 degab fich Bent von Damascus 
zduerſt nah Rafaline, und ven 
weilse dort einige Zeit, um au. en 
green, was von den Ehriften ge 
ſchehen werde. (Eines Ortes diefed 
Namens in der Gegend des Schau⸗ 
platzes dieſer Begebenheiten finde 
ich nirgends erwähnt). Der Ort 
Nuara, wo die Damascener ſich 


ſammelten, wir!l 
Heim von Tyı 
muß in der 9 
cud gelegen babı 
fot ſich dann 

Benti, zur linken 
Truppen vermeide 
lis Baccar, d. 
gewandt haben. 

Thor läßt ſich kei 
Die Ehronologie $ 


. de oben am Ra 


gegeben If) ſtimr 
der des Erzbiſche 
ſammen, weicher 
als den Tag des 
lagerung von 9 
Adzuge Senti’s v 
gibt. 
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3. che. erfien Tage des Wonnemonatd. Den Damascenern ward 
die oͤſtliche Seite angemwiefen zwiſchen der Stadt und dem 
"Walde ?), den Ehriften die weſtliche nach der Ebne hin. 

Dann wurden an den Fürften Raimund von Antiochien und 
den Grafen Raimund von Tripolis Boten gefandt, um fie. 
zur Theilnahme an dieſem nüglichen Werfe einzuladen, und 
diefe, folcher Einladung folgend, entboten ihre Vaſallen zu 
ſich. Mittlerweile wurden Die Ungläubigen in Paneas von 
Ihren Glaubensgenoffen aus Damascus mit nicht geringerer 
Gewalt als von den Ehriften bedprängt, und die großen 
Steine, twelche aus den Mafchinen geworfen wurden, ven 
breiteten in der Stadt Angft und Furcht. Gleichwohl ver; 
theidigten die ftreitbaren Männer in Paneas, von Zenki die 
verheißene Hülfe erwartend, Die Stadt muthig und un: 
verdroffen, ſo daß die Belagerer bald die Unmöglichfeit ex; 
fannten, die Stade ohne einen hölzernen Thurm zu erobern. 
Darum fandte Anar, weil fein taugliches Holz zu ſolchem 
- Bau in der Gegend von Paneas gefunden wurde, einige 
Mannfhaft nach Damaseus, um in Schnelligkeit lange und 
große Balken herbeyzuführen. 

2 Noch ehe diefed Holz gebracht wurde, ritten der Fuͤrſt 
von Antiochien und der Graf von Tripolis mit ihren Reiſigen 
in das chriftliche Lager ein. Diefe Verftärfung gab nicht wur 
Den Belagerern neuen Muth, fondern auch ein brennender 
Wetteifer zwiſchen den neu angefommenen Streitern und den 
Ehriften, welche fchon länger Die Stadt berannten, bewirkte 

Thaten wunderbarer Kühnheit umd Kraft, und Anar mit 
den Damascenern, treu dem Bündniffe, fand in feiner Art” 
von Anftrengung den Chriften nad. In furzer Zeit Fonnte 








9) „In co loco, qui dicitur Cohagar.* Wilh, Tyr. XV. 9. 
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ein hoͤlzerner Thurm an die Mauer gebracht werden, welcher a. Eis. 
weit Über alle Thuͤrme der Stadt hervorragte, und Die 
Steine und Pfeile derer, welche auf der ‚Höhe deffelben ftans 
den, brachten den Belagerten, vornehmlich denen, welche 

ed wagten, die Mauer zu befteigen, Tod und Verderben. 
Der beredte Zufpruch des Biſchoffs Alberif von Oſtia, wel⸗ 
cher um dieſe Zeit ald Legat des apoftolifchen Stuhls zur 
Schlichtung kirchlichen Streited in dem Hafen von Sidon 
angefommen, fich fogleich in das Lager vor Paneas begab, 
ermunterte die chriftlichen Streiter nicht wenig: zur Beharr⸗ 
lichkeit in ſolchem tapfern Kampfe. Endlich ermattete der’ 
Widerſtand der Belagerten; der Emir nahm die Bedins 
gungen an, welche Anar ihm antragen ließ, und verlangte 
nur ald Erſatz für Paneas fo viele Negende Gruͤnde, Aecker, 
Wieſen und Gärten, ald hinreichend wären zu feinem Uns 
terhalt 20), was ihm Anar bewilligee, fo wie den Einwohs' 
nern die Wahl geſtattet wurde, enttveder mit ihrem fahrens: 
den Gut die Stadt zu verlaffen, oder in völliger Sicherheit _ 
ihres Lebens und Eigenthums zu bleiben. Nachdem der 
König, der Patriarch und die übrigen Prälaten, Fuͤrſten 


10) „Emir oblatis adiicie «oondi- 


tionibus ‚ ut pro urbis deditione, 
habita consideratione, ne egeret, 
aliqua boni viri arbitratu Äheret ei 
Fecompensatio ....:. Ainardus.... 
se obligat, quod usque ad certam 
summam, qQuae inter eos Conve- 
zic, in balneis et pomoeriis ei 
zeditus annuatim solvendos assig- 
naret.“ Wilh. Tyr. XV, II. 


Rad Kemaleddin fiel der Emir 


Ibratzim Ebn Torgut in einem Sp 
feht mit dem Fürften Raimund, 
and dann erfi fing Anar die De 


IL Band. 


lagerung an. ‚Raymond, Prince 


.d'Antioche, livra un cumbat, & 


Ibrahim - Ebn - Torghut Prince de. 
Paneas, le defit et letua. Moined- 
din Aner vint ensuite mertre le 
siege devant Paneas, La ville ca- 
pitula et Aner la livsa aux 
Francs suivant les conventions qu'il 
avoit faites avec eux.“ Gs if 
möglich, daß Ibrahim in einem Ge 
fechte während der Belagerung fiel 


‚und dann ein andren Emie an feine 


Stelle trat. 


£r oo. 


1 
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J. „en. und Barone diefe Bedingungen gebilligt hatten, mit großem 

gbe des treuen Anar wegen der gewiſſenhaften Erfuͤllung 

feiner Verbindlichkeit, fo wurde die Stadt Paneas den Chri⸗ 
fen übergeben, und die Befagung und alle mufelmännifhen 
Buͤrger zogen mit ihrem fahrenden Habe ab, Ä 
Hierauf wurde Die Kiche von Paneas geordnet, und 
Das Bisthum, welches ehemals dDiefe Stadt geziert, wieder 
bergeftellt, auch unter den Sprengel des Erzbiſchoffs von 
Tyrus, dem es ehemals angehört, zurückgegeben. Zum 
erften Iateinifchen Bifchoff von Paneas wurde auf Veranftals 
tung des Patriarchen und mit Billigung des tyrifchen Erz 
biſchoffs Sulcher, Adam, bisheriger Ergdiaconug zu Ptolemais 
erfohren. Die weltliche Sewalt von Paneas wurde wieder in 
die Hände des Rainer von Drug gelegt, welcher ehemals diefer 
Stadt vorgeſtanden. Nachdem alles dieſes angeordnet worden, 
fo begleiteten alle chriftlichen Streiter ven König, den apoſtoli⸗ 
ſchen Legaten und den Patriarchen nach Sterufalem, brachten 
Dort am heiligen Grabe dem Erlöfer für das glückliche Selins 
gen ihres Unternehmens frohen Danf dar, und fehrten dann 

freudig, jeder in feine Wohnung, zuruͤck. 














Drey und dreyßigftes Kapitel, 





Die Verwirrung in den Firchlichen Angelegenheite 
Iobten Landes, zu deren Anordnung der apoftolif 
Alberif nach Syrien fam, mar unter dem ſchwach 
Fulko viel bedenflicher geworden , als fie unter fei 
fahren geweſen mar, welche den Ehrgeiz und die He 
übermütbiger Geiftlichen mit fEarfer Hand gebändig 
Die beyden Patriarchen von Antiochien und Jeruſc 
den fogar Durch eine übertriebene Meinung von d: 
feit und den Vorzuͤgen ihrer Stühle zu Plänen 
welche die von Gregor dem Siebenten und feinen 
gern ertweiterte Hierarchie des romiſchen — i 
brachten. 


Nicht Sange vor der Ankunft des Kürften Rai 
Antiochien war der erfte katholiſche Patriarch von U 
Bernhard, nach fechE und Drepßigtähriger treuer Be 
feines Amtes in hohen Alter geftorben.. Er hatte a 
Ken betvaffneten Wallfahrt, damals Bifchof von 
Flandern, den feommen Erzbifchof Ademar von 
Kapellan begleitet und war im zweyten Jahr nach t 
rung von Antiochien, da Johannes, Damaliger g 
Patriarch von Antiochien, ſich freywillig feines © 

&r® 
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gab, zu deſſen Nachfolger erfohren werden *). Es iſt ſchon 
oben berichtet worden, wie treulich Bernhard ‚oftmals dem 
ftreitenden Brüdern mit Troft und Ermahnung bepftand, 
und wie muthvoll und unerfchütterlich er in dem Streite um 
die tyriſche Didcefe Die Rechte feines Stuhls nicht nur gegen 
den Patriarchen von Jerufalem, fondern felbft gegen dem 
Dapft Pafchalig den Andern behauptete, . 
Br Sein Nachfolger Radulph, aus der Burg Domfront 
A. In der Normandie gebürtig 2) , begnuͤgte fich nicht Damit, zu 
Kine behaupten , was er von dem DBorgänger empfangen, fondern 
dachte "felbft darauf, die ehemaligen Verhältniffe des antios 
chiſchen Stuhls wieder geltend zu machen, und denfelben 
nicht nur dem römifchen Stuhl, melcher ehemalg, gleichwie 
der Antischifche, nur eines der vier Batriarchate der Kirche 
geweſen, gfeich zu fellen, fondern ſelbſt die antiochifche 
Kirche, melche nicht minder als die Roͤmiſche, und fogar 
noch früher als dieſe Durch den heil, Apoftelfürften Petrus 
\gegründet worden, mo möglich, über das römifche Diss 
thum su erheben ?). Die Schwierigfeiten, welche einem 
ſolchen kuͤhnen Anternehmen entgegenſtanden, mehrte Nas 
dulph nicht wenig Durch ſtolze Sinnesart, Hohe Meinung 
son ſich, rauhes und ſtolzes Betragen gegen andre, Leicht⸗ 
finn, Geneigiheit, Dein gegebenen Worte untren zu werben; 





-ı) Wilh Tyr VL23. Das. 


nach ſind die Angaben zu berichti: 
gen , welche fih TB. 1. S. 2 nm. 


97 finden. 


2) „De castro Danfrust 'oriun- 


dus, quod in confinio Normanniae 
et Totnumannensis dioeceseos si» 


tum est.‘ Wilh. Tyx, XIV. 10. 


5) „Suspectus habebatur Papae 
et universae ecclesiae admodum 


eo, quod vir dives esset et magni- 
Gicus et sedem, cui praeerat, Am 
tioehenam videlict, Aeomanze 
subjacere dedignabatuf ; sed eiesm 
dem in omnibus parifcare ce 
tendebat, dieens‘ Utsamque Pe- 
tri esse cathedram eamque quasi 
primogenitae ‚pfaerogativa; unde 
multipliciteer ad ejws gravamem 


nitebantus.‘“ Wilh. Tyr. XV. 13. 
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und einen zweydeutigen Charakter. Niemals. wandelte 
Radulph auf gerader Bahn, und erwählte zur Erreichung 
feiner Abſichten lieber hinterliſtige als offne Mitte, Auch. 
fehlte ihm die Fähigkeit, feine Lage und die Mittel, melde 
ihm zu Gebot landen, richtig zu würdigen, und ihnen ges 
mäß feine Unternehmungen einzurichten. Mit tollfühnem 
Sinn wagte er es, zu derfelben Zeit, wo er ſchon den ge 
faͤhrlichen Kampf wider die feſt gegründete Macht des römis 
fhen Stuhls begonnen hatte, den Zürften Raimund Durch . 
die Lehenverbindlichfeit, welche er ihm aufdrang, zu beleis 
digen und durch Härte und ungeitige Rache feinen Clerus 
wider fich zu erbittern. "Dadurch brachte Radulph ifelbft, 
mie wir jegt überliefern wollen, fich ins Verderben, woraus 
ihn nicht die Gunſt und Achtung der Ritter und des Volks 
errettete, welche er ſich durch Freygebigkeit, vitterliche Tas 
pferfeit, Beredfamfeit und angenehme Unterhaltung erworben 
hatte; auch feine große und fchöne Geſtalt, welche felbit 
nicht Durch den etwas fchielenden Blick feiner Augen veruns 
ftaltet wurde, war ihm fehr nüglih, um die Herzen weltlis 
her Perfonen , befonders des geringen Volks zu gewinnen. 
Dagegen gewann Kadulph bey dem Mangel gründlicher 
geiftlicher Bildung und wahren priefterlichen Sinnes nie; 
mals wahrhafte Achtung und Zuneigung von Männern feis 
nes Standes *), 


[2 


nis, multam habens cratiam, U- 


4) „Fuit autem dominus Radul. 
beralis admodum, militarium vi- 


phus (nam nos ipsi in nostra pue- 


sitia vidimus eum) vir specie de- 
corus , procerus corpore, oculis 
aliquantulum obliquis, non ta- 
men ad indecentem modumj; lit- 
teratus mediocriter, sed facundus 
plurimum et jucundissimi sermo- 


®e 


zorum sed et secundae olassis fa» 
vorem non modicum assecutüs, 
promissorum et pactorum facile 
immemor, in verbo suo varius 
et incoustans, subdolus etnimium 
in omni via sua multiplex, pro- 
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Schon die Weile, wie Radulph durch die Gunſt des 
Volks zum Patriarchen erhoben wurde, und der Uebermuth, 
mit welchem er nach ſeiner unrechtmaͤßigen Wahl dem Clerus 
ſeiner Kirche trotzte, erweckten ihm unter den Geiſtlichen 
viele Feinde. Denn waͤhrend nach dem Tode des Patriar⸗ 
chen Bernhard die Erzbiſchoͤfe und Biſchoͤfe des antiochi⸗ 
ſchen Patriarchats zur Wahl eines neuen Patriarchen verſam⸗ 
melt waren , riefen die Ritter und das Volk den Erzbiſchof 
Radulph von Mamiſtra eigenmächtig zum Oberhaupt der 
Antiochifchen Kirche aus. Darüber entftand unter den vers 
fammelten Bölfern ein heftiger Zwieſpalt, indem einige aus 
Furcht vor dem Zorn des tobenden und fchreyenden Volks 
die Wahl Radulphe anerfannten, andere aber Die Rechte 
des Clerus wider Das Volk behaupten wollten. Während 
Diefes Streits fette ſich Radulph, ohne auf den wider feine 
Wahl erhobenen Widerfpruch zu’ achten, in den Beſitz der 
bifchöflichen Kirche und Pfalz und nahm felbft fein Pallium 
Son dem Altar des heil, Petrus zu Antiochlen, ale wenn 
Diefes fo heilig wäre, tie ein an dem heiligſten Leibe des 
Apofteld Petrus zu Rom getweißtes ), feſt entfchloffen, fein 
Pallium von dem roͤmiſchen Bifchof zu begehren. Indeß 
gewann Radulph durch Gchmeicheleyen und freundliche 
Reden mehrere feiner Mitbifchäfe, von ihrem Widerſpruch 


vidus et discretus,.... Dicebatur 
et vere sic erat, arrogans et de se 
plus aequo praesumens.‘‘ Wilh, 
Fyr. XV. 7. An einer andern 
©telle (XIV. 10.) nennt er ibn; 
„vis militaris ‚„ wagnifhicus et libe- 
salis plurimum, plebi et equeswi 
admodum acceptus ordini.“ 

6) „Sumptum de cospore b. Pe 


wi wilh, Tyr. XV. 13., wei 
in der Kirche, wo die Palllen ge 
weiht werden , Die Gebeine des Beil. 
Petrus ruben, und die Pallien nach ib: 
zer Weihung eine Nacht auf einen nabe 
bey dem Grabe deb heil. Apoſtels ſte⸗ 
benden Altar gelegt voerden, wo fe 
die ganze folgende Nacht gelaflen 
werden. 
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gegen feine Wahl abjuſtehen, und er ſchien in fei 
und Gewalt ſattſam befeftigt. 

Solchem gemwagten Unternehmen war das &ı 
günftig, welches nach dem Tode des Papſtes Ho 
Andern durch eine zwieſpaͤltige Papſtwahl veran 
mals die katholiſche Kirche entzweyte. Denn ein 
näle hatten den Eardinals Diaconus von St, Ang 
rius, andere den Sardinalpresbpter von unfrer lief 
jenfeits der Tiber, Peter Leonis, gewählt; ı 
Päpfte, erſterer als Innocenz der andere, der le 
dem Namen Anallet, behaupteten wider einander 
Petri, fich gegenfeitig mit Bannflüchen verfolge 
auch ihre Parteyen ſtritten wider einander mit fi 
tigfeit, daß nicht nur die Kicche der Stadt Rom 
die ganze Fatholifche Ehriftenheit durch ſolchen St 
gert und verwirrt wurde; bis endlich nach vielen 
und Leiden Innocenz der Andre Durch den Tod fi 
ners zum ruhigen Beſitze des apoftolifchen Stuhls 

Der Patriarch Wilhelm von Serufalem, du 
ſucht über das fcheinbare Glüd des Patriarchen 9 
ſolchem tolfühnen Unternehmen verleitet, um 
Patriarch der heiligften Stadt und Oberpriefter « 
des Erlöferd dem antishifhen Patriarchen na 
ftrebte nach gleicher Unabhängigkeit von dem Stuhl 
Petrus zu Kom, Als damals nach dem Tode dee 
tholiſchen Erzbiſchofs von Tyrus Der Stiftsherr de 
Grabes Fulcher auf deſſen erledigten Stuhl gerufe 
fo unterfagte ibm der Patriarch Wilhelm auf das 
fein erzbifchöfliches Palium von dem römifhen 2 
begehren. Der Erzbifchof Fulcher aber, zwar fi 
von tiefer Gelehrſamkeit, aber von defto feſterm S 


— @ 
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dem Papſte Innocen; dem Andern fo treulich ergeben, daß 
er während des Schismas, da der Biſchof Gerhard von Ans 
gouleme, der higigfte Anhänger des falſchen Papſtes Anakle⸗ 
tus und deffen Legat, alle Anhänger Iunocenz des Andern 
wuͤthend verfolgte , lieber feine Pfründe an dem Münfter 
Eella in feiner Vaterſtadt Angouleme verließ und nach Jeru⸗ 
falem pligerte, als von dem Papfte abließ, welchen er als 
den rechtmäßigen Nachfolger Chriſti anerfannte. Zu Jeru⸗ 
falem wurde Zulcher unter die regulirten Stiftsherren des 
beiligen Grabes aufgenommen. Bey einer ſolchen Siuness 
art kei er fich Durch feine Drohungen, Gewaltthaͤtigkeiten 
und Nachftelungen des Patriarchen und feiner Freunde und 
Anhänger ivon der Erfüllung deffen abhalten, was er für 
Recht und Pflicht hielt, er entmich heimlich aus Sprien, 
eilte nah Rom und empfing fein ergbifchöfliches Pallium 
Im ‚Der. aus den Händen Innocen; des Andern. Solcher Gehorſam 
blieb von dem apoftolifchen Bifchof nicht unbelohnt; Inno⸗ 
ceng erließ unverzüglich ein Schreiben an den Patriarchen 
von Jeruſalem .°), worin er ihm feine Widerfeglichkeit gegen 
die rechtmäßige von Chriſto im Evangelium eingefegte Ger 
walt des römifchen Stuhls als hoͤchſt ſtrafwuͤrdig vorbielt, 
und ihn an die Danfbarfelt erinnerte, melde die Kirche von 
Sjerufalem der römifchen als ihrer Befreperin aus Sclaverey 
und. Elend ſchuldig fey; dann den Patriarchen ermahnte, 
nicht nur aller Verfolgung des zuruͤckkehrenden Erzbiſchofs 
Sulcher und feiner Untergebenen fih zu enthalten, fondern 


6) „Dat. Iater. XVI. Kal. Jan. geſchehen feun fol, fo gehört dieire 
Bey Wilhelm von Tyrus XIV. m. Brief wahrfcheiniih in das SIabe 
Die Jahrzahl wird bier nicht bee 138, In defien Januar Anakletus 
merkt. Da aber diefes erft nah dem ftarb. Baron, Annual ecel. ad | 
Tode des Gegertpapfied Anakletus Mh. a E 


‚König Sul 697 


vielmehr Dem tyriſchen Stuhl binnen drey Monaten von dem 
Empfange des paͤpſtlichen Schreibens an gerechnet, ſowohl 
das Stift Porphyria oder Cayphas, welches die Kirche von 
Jeruſalem an ſich geriſſen, und uͤberhaupt alles unrechtmaͤ⸗ 
ßig entzogene zuruͤckzugeben, und binnen vierzig Tagen dem 
Erzbiſchof Fulcher wegen aller Klagen, welche er vor den 
Patriarchen gebracht, Recht zu ſchaffen. Endlich fuͤgte der 
apoſtoliſche Biſchof die Drohung hinzu, er werde, wenn der 
Parriarch dieſer vaͤterlichen Ermaͤhnung widerſtrebend, in. 
ſeinem Ungehorſam wider den roͤmiſchen Stuhl und ſeiner 
Verſtocktheit beharre, ſowohl den Erzbiſchof Fulcher als alle 


uͤbrige Suffraganbiſchoͤfe von dem Gehorſam gegen ihn ent⸗ 


binden und an den roͤmiſchen Stuhl zuruͤcknehmen. 


Dieſes paͤpſtliche Schreiben ſcheint zwar den zaghaften 3. gee. 
Patriarchen von Jeruſalem von fernerem Streben nach Un⸗ — 
abhängigfeit von dem roͤmiſchen Stuhl abgeſchreckt zu haben; * „un den — 
es regte aber auch den alten Streit um den tyriſchen Spren⸗ "ste 


gel zwifchen den Patriarchen von Jerufalem und Antiochien 
auf, in welchem der Patriarch weniger nachgiebig war, und 9° 
Diefer Hader wurde jegt deſto heftiger, je weniger der herrſch⸗ 

füchtige und hoffaͤrtige Patriarch Radulphigeneigt war, von 
den Anſpruͤchen und Rechten ſeiner Kirche irgend etwas nach⸗ 

zulaſſen. Innocenz erlangte zwar nach vielen Schwierigkei⸗ 
ten von dem Patriarchen von Serufalem ‚die Zurückgabe der 
drey Bisthümer Akkon, Sidon und Berytus an den tyris 
fhen Stuhl, ſowohl durch Erneuerung feiner ernftlichen Ers 
mahnungen und Drohungen 7), als befonders dadurch, Daß 
er in feinem zweyten Schreiben in dDiefer Sache, dem Pas . 
telarchen Wilhelm vorftellte, der Patriarch von Jerufalem; 


°e 7) Dat. Albani XVI. Kal, Aug. Wilh. Tys. XIV. 12 
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3, &. welchem durch die Bergünftigung des Papſtes Paſchalis des 
Andern der tyrifche Stuhl zugemiefen worden, fey eben deß⸗ 
wegen mehr ald der'Antiochifche verpflichtet, Die Würde und 
den Glanz der Kirche von Tyrus zu erhalten; mag dem Ehe 
geize des auf das Anfehen des antiochifhen Patriarchen neis 
difchen Prälaten fchmeichelte. Der Patriarch Radulph aber 
behielt, da Innocenz in jenem Schreiben die von feinem Bors 
gänger Bernhard fo heftig angefochtene Verfügung det 
Papſtes Pafchalis von Neuem beftätigte, mit noch größerer 
Hartnäcigfeit Die drey von der antiochifhen Kirche wider 

rechtlich angemaßten Stähle von Biblus, Tripolis und Ans 
taradus oder Tortofa und die Damit vereinigten Kiechen, in 
feiner Gewalt, und die päpftlichen Ermahnungsfchreiben an 
den Patriarchen von Antiochien und die Bifchöfe Der drey 
genannten Stühle, worin er unter Androhung des Banns 
die Einfegung des Erzbiſchofs von Tyrus In den völligen 
Befig feiner Nechte gebot °), waren ohne Wirkung. So 
blieb diefe Theilung des tyriſchen Sprengels. Die Suffeas 
ganbifchäfe deffelben innerhalb der Graͤnzen des Reichs was 
ven unter der Oberaufficht des Patriarchen von Yerufalem 
der rechtmäßigen Gewalt des tyrifchen Erzbiſchofs unterwor⸗ 
fen; die demfelben angehörigen Bisthuͤmer in der Grafſchaft 
Tripolis und dem Fuͤrſtenthum Antiochien, wo der König 
von Jeruſalem nicht unmittelbar gebot, blieben unter der 
unmittelbaren Aufficht des antiochifchen Patriarchen ?), und 


sehn oder vierzehn (XIV. 14.) Eur 
fraganbifchöfe. Diefe waren damald 
auf ſechs, mit Ausſchluß des Di 
thums Daneas, sufammengebradit. 


8) Beybe: Dat. Later. XVI. Kal 
Febr. (1139 oder za.) Wilh, 
Tyr. XIV. 13. 

0) Das Erzſtift Thrus Hatte nach 








der i Angabe des Erbifhof6 Wil⸗ 
beim vor der Eroberung Syriens 
durch die Aräber (XIV. 12.) drey: 


Denn mit dem Stift Sidon wer 
das Bistum von Garepta verel⸗ 
nigt; das Bisthum Tripouis Tehio 
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niemals wurde zu großem Schaden des tyriſchen Erzbis⸗9. en. 
thums dieſer Streit der beyden Patriarchen ausgeglichen. = 
Noch vor Erneuerung dieſes Streites hatte der Patriarch 
Radulph, durch feinen hochfahrenden Sinn verleitet, inen.gen von 
fehr ſchlimmen Handel angefangen, welcher nicht andere als len 
verderblich für ihn enden Eonnte. Denn außer dem roͤmi⸗ She 
fchen Biſchof, welchen er durch feine oben erwähnten bierars Kirn. 
chiſchen Anmaßungen beleidigt Hatte, mar auch der Fuͤrſt 
Raimund Ihm abhold, erbittert Durch den abgedrungenen 
Leheneid. Der-leichtfinnige Fuͤrſt hatte trog diefes Eides"'°), 
fogleih nachdem feine Gewalt im Fuͤrſtenthum befeſtigt war, 
den Seinden des hoffärtigen Pfaffen fich zugefellt, und 
Dachte auf die Erniedrigung und Demüthigung feiner Hof 
fahrt. | Ä 
Anſtatt durch ein Fluges und freundliches Benehmen die . 
Zuneigung der Stiftsheren feiner Kirche zu gewinnen, welche 
ibm das feftefte Bollmerf wider den Haß feiner Feinde hätte 
fepn, durch welche allein die Durchführung feiner bierarchis 
ſchen Pläne hätte möglich werden können, wenn nicht die 
Hierarchie des römifchen Stuhls fchon zu fehr in der Zeit 
und den Semüthern befefligt geweſen wäre, verfolgte er mit. 
Srimm und Zorn die angefehenften der antiohifchen Stiftss 
herren, beraubte einige ihrer Dfründen, legte andere in Kets 


die Biſthümer von Botrus, Arca 
und Artusca (Artuscensis) in ſich, 
fo wie In dem Bisthum von Anta⸗ 
vadus oder Zortofa die Bisthumer 
von Aradus und Maraklea begriffen 
waren. Daber Hatte zur Zeit ber 
Lateinifchen Derrfhaft über Syrien 
der erzbiſchoͤliche Stubl, wenn aud 
fein ganzer Sprengel wieder herge⸗ 


fleltt worden wäre, gleichwohl nur 


fieben Suffraganbifchöfe. 

10) „„Fidem manuasliter exhibuit, 
spondens hide interposita, quod 
ab ea die in antea, non esset in 
cousilio vel in facto, quod hono- 
rem, vitam aut membrum perderet, 
aut caperetur mala captione, ticut 
in forma exhibendae fidelitatis 


- Oontinetur. wilh. Tyr. XV. 10. 
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3.8. ten und Banden, weil fie die Rechtmäßigkeit feiner Wahl 
zum Patriarchen in Anfpruch genommen hatten. Zu diefer 
unverſtaͤndigen Verfolgung ward der Patriarch zum Theil 
durch Das Bewußtſeyn der Unrechtmäßigfeit feiner kirchlichen 
Gewalt und Die ängftliche Zurcht vor geheimen Plänen feiner 
Gegner verleitet. Am beftigften fiel fein Srimm auf den 
Erzdiaconus Lambert, einen gelehrten, der weltlichen Dinge 
wenig fundigen und big zu Diefer Zeit als fehr befcheiden ges 
achteten Mann, und den Stiftsheren Arnulph. Auch diefer 
war aus einer angefebenen Familie in Ealabrien entfproffen, 
übrigens auch in der Welt erfahren und nicht ungelebrt; er 
ward hernach noch auf den erzbifchöflichen Stuhl von Eos 
fentia in Calabrien erhoben. Beyde befchuldigte der Pas 
triarch mörderifcher Unfchläge wider fein Leben und ließ fir 
ohne mit irgend einem Beweiſe dieſe Anfchuldigung unten 
ftügen zu fönnen, auf einer Burg gefeffelt in eine mit Kal 
sum Theil gefüllte Grube werfen und darin lange Zeit gefans 
gen hatten. Alſo betrug 'fich der Patriarh Radulph, wie 
der Erzbiſchof Wilhelm von Tyrus bemerft, nicht ald Nach⸗ 
folger des heiligen Petrus und Ignatius, fondern ald Nach⸗ 
folger des Tyrannen Antiohus "*). 

Wenn aber auch die Pläne des übermürhigen Patian 
den als der feftgefegten Ordnung der Kirche gefährlich und 
feine ungerechte Härte gegen jene beyden Stiftsherren firenge 
Ahndung verdienten, fo war gleichtvohl Die Art, wie er 96 
Kürze wurde, empörend. Die beyden Stiftsherren begnügs 
sen fich nicht Damit, den Bifchof von Rom als den hoͤhern 
Richter wider die Tyranney ihres Obern anzurufen und nad 
Kom zu reifen, ‚fondern fie vermochten auch den Fuͤrſten 
Raimund, Daß er den Patriarchen mit Gewalt nöthigte, ih⸗ 


x) Wilh, Tys. XIV, 10. Bgl. XV, 12. 
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nen nach Rom zu folgen, um vor dem apoſtoliſchen Biſchof ſich 2,8 
in eigner Perfon wider ihre Anflagen gu verantworten. Die 
Rachſucht des Stiftsheren Arnulph war auch mit diefer Des 
muͤthigung feines Zeindes noch nicht befriedigt; er eilte nach 
Sicilien, meldete dem Herzog Roger die baldige Anfunft 
Radulphs in einem apulifchen Hafen, Elagte den Patriarchen 
Als denjenigen an, durch deffen Ränfe nach dem Tode des 
jängern Boemund das antiochifche Fuͤrſtenthum dem ficilis 
ſchen Haufe entzogen und dem Fürften Raimund, einem uns 
bekannten Manne, zugewandt tvorden fen, und mahnte den 
Herzog, die dargebotene Gelegenheit, den Feind feines Haus 
ſes zu fangen, nicht ungenuget zu laffen. Roger gab diefer 
Mahnung geneigte Gehör. Der Patriarch, als er, folge , 
Hinterliſt nicht ahndend, nach glüclicher Fahrt, ohne alle 
‚Borfiht, in dem Hafen von Brunduflum landete, murde 
auf des Herzogs von Apulien Gebot ergriffen, der Schäge, 
welche er ald ein reicher und mächtiger Prälat mit ſich führte, . 
beranbt und, nad) Zerfireuung feines Gefolges, gefeffelt 
feinem Feinde Arnulph überantiwortet, welcher ihn nach Si⸗ 
cilien führte und ihm auf diefer Reife durch Mißhandlung 
und Verhöhnung vergalt, was er ao durch feine Haͤrte 
gelitten. 

Es geſchah aber, we Arnulph nicht erwartet Hatte. 
‚Der Patriarch gewann in der Unterredung mit Roger durch 
feine Beredtfamfeit und die Feinheit feines Benehmens, viel 
leicht auch durch Die Verheißung, künftig, wenn eine ſchickliche 
Gelegenheit fih zeigen follte, dem ficififchen Haufe zur Er⸗ 
langung des Fuͤrſtenthums Antiochien behuͤlflich zu feyn "?), 


13) Wilhelm von Tyrus’ Art aus feinen Worten erratben 
drückt fih fo vorfichtig darüber auß, Tann. „Habitis, beißt es XV. ı2, 
das man nur Verhandlungen diefer cum Duce Samiliaribus eolloqulis 
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3. Zur. den Herzog (0 fehr, daß diefer ihm nicht nur alles genom⸗ 
mene zurück geben lieb und fein veriagtes Gefolge zuruͤckrief, 
fondern auch nach Beendigung feines Handels zu Rom ihm 
zur anftändigen Ruͤckfahrt nach Syrien die nöthigen Schife 
zu liefern verſprach. Nadulph reifte nun zur Beſchaͤmung 
feines Seindes mit allem feiner bohen Wuͤrde gebuͤhrenden 
Anſtand nach Rom. 

Nicht fo leicht als bey dem Herzog Roger fand der Ba; 
triarch bey dem römifchen Bifchof Innocenz Dem Andern Ge 
hör, es wurde ihm lange Zeit felbft der Eintritt in Die ges 

heiligte Burg des apoſtoliſchen Biſchofs verweigert, und 

erſt nach vielen Schtwierigfeiten erwirkte ihm die eifrige Ben 
- wendung feiner Freunde und einiger päpflichen Hofleute den 
Zulaß zu einer Unterredung mis dem Papſte vor der feyerlis 
Gen Verfammlung der ‚römifchen Curie. Nun führte aber 
quch Radulph vor dem durch ihn beleidigten Innocenj 
feine Sache fo £reflich , daß feine Feinde durch die heftigſten 
Klagſchriften wider ihn, welche fie bey der päpftlichen Curie 
einreichten , nichts anders erlangten‘, als die Erflärung des 
Papſtes und der Eardindle, daß die wider den antiochifchen 
Natriarchen erhobene Anklage nicht genug begründet und en 
wiefen ſey, um in diefem wichtigen Handel ein gültiges Ur⸗ 
theil bewirken zu koͤnnen. Beyde Parteyen wurden zur 
Ruhe verwieſen, bis ein Legat des apoftolifchen Stuhls in 
Antiochien ſelbſt nach genauer Unterfuchung jedem fein Recht 
zutheile. Mittlerweile lieferte der Patriarch Radulph fein 
eigenmaͤchtig von dem Altar zu Antiochien genommenes Pals 


ee conventionibus inter- colloquiis saepe et multum ad in- 
positis.“ Dann von der zweyten vicem plura er quaesufficere » 
Anweſenheit des Patriarchen in © videbantur, familiarites oon · 
gen, XV. 18: „Postquam mutuis tulerunt eteo. 
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: Im aus und empfing von Innocenz dem Andern ein am 3. ehe 
ı Grabe des heil, Petrus geweihtes. Hierauf begab er ſich 
wieder zu dem Herzog Roger, genoß bey ihm freundlicher 
Bewirthung wie zuvor, und beyde befräftigten einander Die 
gefchloffene Sreundfchaft und gegenfeitigen Verfprechungen, 
worauf der Patriarch mit feinem Gefolge durch einige Galeen 
des Herzogs nach Syrien zurückgeführt wurde, wo feiner 
neue Kränfungen warteten, Denn fchon war der Zürft Rai⸗ 
mund durch den Stiftsheren Arnulph von den vertraulichen 
Unterredungen des Patriarchen mit dem Merzog Roger, Den 
Geſchenken und aller.übrigen Auszeichnung, welche Radulph 
von dem Herzog empfangen, unterrichtet worden. Feſt 
überzeugt. daß der Patriarch Ihn zu verrathen gedenke, bes 
ſchloß Raimund den ſtolzen Pfaffen gu verderben. 
Als der Patriarch aus dem Hafen St. Simeon dev 
Kirche in Antiochien feine Ankunft melden lieb mit dem Ders 
langen‘, daß nach altem Herfommen die Geiftlichfeit in feyers 
lichen. Zuge ihn empfangen und in die Stadt einführen folle, 
fo wurde ihm von den Beiftlichen feiner Kirche, ſowohl vom. 
denen, melde ihm abhold auf Die Gunſt des Fuͤrſten troßten, 
als denen, welche ihm gewogen aus Furcht vor dem Fürften, 
feinen Feinden nicht zu twiderfprechen twagten, nicht nur; 
diefe Ehre, ſondern felbit der Einlaß in die Stadt verwei⸗ 
gert. Der Patriarch aber begab fich in eines der aufdem * 
nördlich von Antlochlen fi) erhebenden ſchwarzen Ges 
birge 7) erbauten katholiſchen Klöfter und erwartete die 


23) Es Hieß eigentlih bey den ven Namen bepbehielten, nahmen 


Griechen das naffe oder wafs 
ferreihe Bebirge wegen der 
vielen dort entfpringenden Quellen 
und Waflerbäche, vo gs vupin. 
Die Itallener und Zranzofen, weiche 


aber das Wort neron in der Be: 
deutung ihres nero und neire, 
ſchwarz. „Antiochia haber a 
septemtrionali parte montem quen- 
dam, qui vulgarites Montaus ni- 





g. Ehe. 


— 
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Sinnes aͤnderung des Fuͤrſten. Der Seindfchaft und Eifers 
fucht unter den chriftlichen Fuͤrſten verdanfte er bald einen 
bequemern Aufenthalt. 


Der Graf Foscelin von Edeſſa, des Patriarhen Ras 
dulph Freund fchon deßhalb, teil ihn der Fürft Raimund, 
gegen welchen er heimlichen Groll in feinem Herzen trug, 
verfolgte, ließ ihn aldbald Durch Boten einladen, in feinen 
Schuß ſich zu begeben, und die dem Patriarchen gewogenen 
Bifchöfe im Lande des Grafen unterftägten feine Einladung 
mit ihren Bitten. Der Patriarch, diefer Einladung folgend, 
begab fich zu Joscelin und ward von ihm und allen Prälas 
ten der Graffchaft mit großen Ehren empfangen. Nun ließ 
fich der Fürft Raimund, mie viele ihn befchuldigten, durch 
Geld gewinnen, ſich mit Radulph zu verföhnen, worauf 
dieſer, von einigen ihm gewognen benachbarten Bifchdfen bes 
gleitet, ſchleunig nach Antiochien zurückfehrte, und von dem 
Sürften, der Geiftlichfeit, den Rittern und dem Bolfe mit 
Lobgeſaͤngen eingeholt, in dem Drnat feiner hohen Würde und 
unter Bortragung des Kreuzes in Antiochien feinen feyerfichen 
Einzug hielt, ſich zuerft In die Kirche des heil. Petrus zum 
Gottesdienſt, dann in feine Pfalz begab. 


Bald hernach Eayı der Erzbiſchof Peter von Lyon, ein 
frommer und verfiändiger Mann, -aber fehon fehr betagt, 





era dicitur, in quo sunt multi 


Eremitae ex omni gente et natio- 


me, et plura monasteria tam Grae- 
corum quam Latinorum Monacho- 
zum. 
vis totus est irsiguus, Mons Nero 
id’ est aquosus nuncupatur. Neros 
enim Oraece, aqua -Latine, Sim- 


Et quoniam forttibus et ri- 


plices autem et Laici Noire, id 
est, nigra exponunt in vulgari 
sermone.'‘ Jacob. de Vitr. cap, 
gu. Es gehört dieſer Derg zu dem 
armeniſchen Gebirge dieſſeit˖ des 
Orontes. Abulfed, Tab. Sys. ed. 
Köhler ©. 166. 
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als Legat der römifchen Kirche zu Alkon an, um in Dem 3. ame. 
Streit der antiochiſchen Kirche zu richten, und wallfahrtete = 
zuerſt an das Grab des Erldfers. Als er von dort auf hefs 
figed Dringen der bepden vertriebenen antiochifehen Stiftes 
herren fehr bald nad) Antiochien abreifte, fo erfranfte er ums 
terwegs zu Akkon und flarb, ie viele behaupteten, durch 
Gift, welches ihm in einem Tranfe-gereicht wurde. Hierauf 
fuchten Lambert und Arnulpb durch Vermittler Verſoͤhnung 
mit dem Patriarchen; Radulph ließ fich auch beivegen, den 
Erzdiaconus Lambert in feine Pfründe toieder einzulegen, 
blieb aber gegen Arnulph, eingedenf der harten und unwuͤr⸗ 
Digen Behandlung, welche er von ihm in Apulien und Sici⸗ 
lien erfahren, und gegen deſſen Zeindfeligfeiten fich Hinlänglich 
geſichert wähnend, unverföhnlich., Auch der bis dahin für 
fanft gehaltene Lambert hatte nur zum Schein die Gnade des 
Patriarchen gefucht und wartete der Gelegenheit, ihn zu 
demürbigen, melche nicht lange weilen fonnte; denn auch die 
Verſoͤhnung des Fürften mit dem ihm verhaßten Pfaffen war 
nichts als Trug. Raimund hatte nie mit größerer Erbitte⸗ 
zung und feſterm Entſchluß den Patriarchen zu ſtuͤrzen ge⸗ 
trachtet, als damals, wo er ihm verſoͤhnt ſchien. Der Burg⸗ 
hauptmann von Antiochien, Peter Armoin, reizte außerdem 
den Zorn des Fuͤrſten gegen Radulph täglich durch Ans 
ſchwaͤrzung und Verleumdung des letztern, in der Hoffnung, 
daß deſſen Abfegung feinem Neffen Almerih, Subdiaconus 
der antiochifchen Kirche, den Weg zur patriarchalifchen 
Muͤrde öffnen werde. Diefer Almerich war durch Radulph 
felöft gu der Würde des Dechanten der antiochifhen Kirche 
erhoben, und alfo wurde dem übermüthigen Patriarchen die 
Strafe feiner Hoffart und des der Fuͤrſtin Elifa gefpielten 
u. Vans Yp 
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3. ex. ſchlimmen Betruges durch einen Mann bereitet, welchen « 
9 ſelbſt zu hohen Ehren gebracht hatte "*), 

Der. Stiftsherr Arnulph, auf ſolche Seſtunung des Ye 
fien Raimund vertrauend, veifte aufs Neue nach Rem, u 
ließ mit ungeftümen Klagen und Bitten nicht nach, bis der 
Eardinalbifchof Alberik von Oſtia, ein geborner Franjeſe 
aus dem Bischum Beauvaifts, als apoftoliſcher Legar jur | 
Anterfuchung feiner Klagen eiligft nach Syrien gefendet 
wurde, Diefer kam, mie oben berichtet worden, zur Zeit 
der Belagerung von Paneas nach Sidon, und begab ſich ſe⸗ 
fort in das Lager der verbündeten Chriſten und Mufelmäns 
ner, mohin der Patriarch von Jerufalem und die übrigen 
Praͤlaten des Reichs die Fürften begleitet Hatten. 

Der Fürft Raimund benugte die Zeit Diefer Belagerung, 
da der Patriarch Radulph, welcher in Antiochien geblieben 
mar, feinen Anfchuldigungen nicht widerfprechen und am 
dern Künften , deren Anwendung der Fürk gleichfalls nicht 

- verichmähte, entgegentwirfen Eonnte, um den Legaten wider 
den Patriarchen einzunehmen, begleitete auch nach der En 
oberung von Paneas den König und den Legaten nach Jern 
falem und fehrte ficher der Erreichung des lange genaͤbrten 
Racheplans wider den Äbermüthigen Radalph nah Anti 
chien zuruͤck. Der Legat befchied alle Prälaten auf den le 
ten Tag des Novemberd zur Synode auf-den Ehen Der Kirde 
des heil, Petrus zu Antiochien. 











14) ———————— eundem Princi- Aimerionm nomine (quem demi- 
pem, minus providum et indircre- nus Tetriarcha in sus permicden 
tum quidam Petrus Armoinus, ejusdem Ecclesiae Decamum fsc® 

“  praesidii oivitatis Mastos, vir ma- Tat) pessee per seductum Prisci 
litiosus supra modum, sperans, pem in sedem illam evrehere, quod 
quod si Patriarcham deponi oon- et factum et.“ Wilh. Tyr. 
tingeret, quendam nepotem suum, XV. z6. i i 


[1 1 " - 
” 
j 


es * 





uni Bulcen - :. 


ı Dort erſchienen dem Rufe des apoſtoliſchen Leg 
afolge von den Praͤlaten des Koͤnigreicht der Patria 
heim von Jeruſalem, Gandentiud-Ergbifegof von 
md Fulcher von Tyrus mit zweyen feiner Suffragan 
Mernhard von Sidon und Balduin von Berytus. 
bifrbfe und Bifchöfe Des antiochiſchen Patriarchate 
‚nen ſaͤmmtlich und mit ſehr verfchiedenen Sefinnunge 


"hans Ergbifchof von Tarfus und Die Bifchöfe Gerh 


Laodicea und Hugo van Gabula waren den Stiftsh 
gethan, die Erzbifchoͤfe Franko von Hierapolis und | 
von Coricia dem Patriarchen. Auch der Biſchof S 
Mpamen, welcher vorhin heftiger Gegner des Patriar 
weſen war, hatte fich nımmehr von der Rechtmäßi 
‚ner Sache uͤberzeugt, und vertheidigte fie ohne H 
Scheu gegen jedermann. .-Die. übrigen Praͤlaten de 
Kifchen Patriarchatd wollten weder zu Dex einen noc 
-audern Partey fih wenden; 

Als nun alle dDiefe Praͤlaten fich zu der erſten 
verſammelt hatten, fo erhuben nicht nur Arnulph 
Zeimtuͤckiſche Lambert ihre vorige Anklage gegen den 
chen, ſondern noch mehr andere, welche Ihm bisherg 
chelt, traten mit Anflagen wider ihn auf, ‚weil 
‚mehr leicht war, au dem flohen Mann in. feinem 
‚den Mush zu fühlen, und unmahrfcheinlich, von? 
teyiſchen Legaten als falfche Anfläger befunden ı 


r:gebuͤhrender Strafe belegt. gu werden "°): Madulp! 


‚nicht nur des geivaltfamen Eindringens in die anı 


„Kirche, fondern auch der Simonie und Unzucht befi 


Ak das Verlangen der Kläger wurde er unvergü 


18) Dann fie mußten „ subire, — talonem. W: 
©. @ D. “on « \ 


Wa 


708 Geſchichte der-Ktenzgänd. Buhl. Kap. XXXIUE 


3, Chr. mahnt, noch In diefer Sitzung zu erfcheinen und ſich Zu vers 


‘antworten. Als er ſich deſſen weigerte, fo murde die Gigs 
"gung nach einigen reden, in weichen die Praͤlaten, nach dem 
Herkommen, ſich gegenſeitig zu prieſterlicher Tugend uab 
muthigem Ausharren anf dem Weze der Gerechtigkeit ers 
mahnten, getrennt. In der zwryten Sitzung konnte gleich⸗ 
falls nichts in der Hamptfache geſchehen, weil Radulph arcch 
der zweyten Ladung widerſprach. Aber ein bedeutfamer 
Vorfall in dieſer SGitzung zeigte allen klaͤrlich die ungerechte 
Sefinnung des Legaten. Dieſer bemerkie, daß der Biſchof 
Serlo von Apamea unter den uͤbrigen Biſchoͤfen ohne prie⸗ 
ſterliche Kleidung ſaß, ſtellte ihn deßhalbe zur Rede und ver 
wies ihm feine ſtraͤfllche Unbeſtaͤndigkeit, weil er nicht mehe, 
wie ehemals, den Anklagen wider Radalph beyſtimme. Der 
Bifchof antiwortete:mit edler Kuͤhnheit: „Was ich ehemals 
gethan, geſchah aus Unverſtand; . Durch Blinde Leidenſchaft 
verführt, deckte ich, gleichwie der verfluchte Ham, Die 
Bloͤße meines Vaterd auf. Nunmehr, da ich durch Gottes 
Duͤlfe zur Erkenntniß meiner Sünde gefommen, will ich une 
‚nen ehrmürdigen Herrn Patriaschen weder anklagen nod 
über. ihn richten, fondern feine Unſchuld bis zu meinem Jegs 
ten Hauch bertheidigen.“ :; Weber diefe Worte ergrimmt, 
wies der Legat alsbald ohne Unterſuchung mit harten Wow 
tat und Schmaͤhungen den Bhichof' aus der Berfammiuug 
hinweg und ſprach über ihn den Bannfluch aus; feiner de 
anweſenden Prälaten wagte aus Furcht vor dem Fuͤrſten 
ſolchem ungerechten Urtheil zu widerſprechen. Dee Bifchof 
Serlo verließ. Antiochlen und flach nach wenigen Tagen im ber 
Burg Haten'vor Kummer und Verdruß. 
. Der Patriarch Radulph, gewiß feiner Verdammtung 
von einer Synode, welche, unter dem Vorſitz eines wide 


König Fulco. 


Un eingenommnen und :erbitterten Legaten, 
der Tprannen des Fuͤrſten Raimund nice I 
gerecht zu urtheilen, erfchien auch in der dri 
Die dritte Ladung nicht, und ermartete, von | 
nern und vielen Rittern umgeben, . fein Schi 
entiochifche Bürger hatten ſich in feiner P 
Aber. feiner von allen dieſen wagte aus Zur: 
Ren ſich gu widerſetzen, als Der apoſtoliſche? 
eintrat, das Decret der Abſetzung Radul— 
ihn gewaltſam zur Herausgabe Des Kreuzes 
sbigte und dann dem Fuͤrſten überlieferte, 
säßmlicher Rachſucht den. unglädlichen M 
einen Verbrecher zur Einfperrung in das « 
Serge am Meere liegende Klofier St. Simer 
mit mer Radulph ˖ noch nicht am Ende ſei 
Kr entwich nach einiger Zeit aus dem Gel 
nach Rom, wo ex des Papfies Gunft ſich 
Anordnung einer neuen gevechtern Unterfuch: 


wirkte. Als er aber im Begriff war nac 


ufehren, fo wurde er von einem unbefani 
fchen Mann durch Gift getödtet *°), und 
Kirche wurde durch feinen Tod gegen den 
nenen Haders gefichert, welchen feine Miet 
Syrien gewiß erregt Haben würde, 

Der Burghauptmann Beter Armoin vei 
ſicht nicht; er erlangte nach Radulphs Abfe 
ſchenke und den Beyſtand der Feinde des en 


_ 6) „Ibi aliquatenus gratiam se- se ipso quidgu! 


dis Apostolicae assecutus, dum re- facere poterat, 
dire maturaret, veneno. hausto, nius expertus, 
sceleris ministro porrigente, nesc- XV. 17 

mus quo, misesabiliter interiit: in 
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8. en en die Wahl ſeines Neffen Aimetich zum Nachfolger des 
heil, Petrus. Der Legat Alberick begab ſich nach Jeruſalem/ 
wo er nicht nur das Weihnachtsfeſt, Tondern auch das Oſter⸗ 
feft feyerte, und am dritten Tage nach dem Tage der heil. 
Auferſtehung mit Beyſtand des Patriarchen von Jernſalem 
und andrer Prälaten und in Gegenwart des Grafen Josce⸗ 
lin und vieler andern vornehmen Pilger aus dem Morgens 
fand und Abendland den Tempel des Seren feyerlich einſeg⸗ 

nete und einweibte *”). 

Nach dieſem berief er den Patriarchen von Yerafalen 
und die andern Prälaten des Reichs zu einer Synode In Die 
Sionsfirche, Die Mutter aller chriſtlichen Kivchen, um wich⸗ 

* tige Angelegenheiten der Kirchen des heiligen Landes mit ih⸗ 
zem Rathe zu ordnen, Sn dDiefer Verſammlung war audh 
der oberfie Biſchof oder Katholicus aller armeniſchen Chris 
ften 28), mit welchem über die Abweichungen der armeni⸗ 

” chen Lehre von der Katholiſchen geredet wurde, er ward 
mancher Irrthuͤmer fo triftig überfüßrt, daß er Beſſerung 
gelobte, Nachdem alles dieſes vollbracht worden, fuhr der 
apoſtoliſche Legat aus dem Da von Akkon nad — 
zuruͤck. 


27) Wiin. Tyr.a.nD. dis et utrinsgue Armeniae Prin- 
18) „Maximus Armeniorum Pon- ceps et doctor eximius, qui Ca» 
tifex, immo omnium Episcopo- thelicas dicitur. Wilk. Tyn 

zum Cappadociae, Mediae, Peri- a4. a. O. 











Vier und dreyßigſtes Kapite 





% 


His term die antiochiſche Kirche beruhigt wor 
noch nicht vier volle Jahre feit dem erften fyrifchen 
Dee Römer verflofien waren, fo kam der roͤmiſche 
Hannes zum zweyten Mal nach Syrien "); zwar 
vornehmlich in der Abſicht, Antiochien an Dad 
Keich zu bringen, dann aber auch, wenn dieſes 
wäre, zum Grabe des Herrn zu wallfahrten. 

einen golonen Leuchte. von zwanzig Pfunden mit f 
chen er an dem Altar der Kirche des Heil, Grabes t 


gen dachte 2). 


3) Die Chronologie dieſes zweyten 


Zugs nach Syrien erhellt aus der 
Angabe des Cinnamus (©. 18.), 
daß der Kalfer im 23. Jahre feiner 
Dtegierung geftorben fey, wofür frey⸗ 
ua bey Nicetas (CE. 31.) das 
a4fte angegeben wird, aber wahr⸗ 
(heintih nur in fofeen, als die fie 
ben oder adt Monate, welche zum 
a3. Jahre gehörten, davon gettennt 
worden. Das 25. Regierungs : Jahr 
des Kaiſers Johannes iſt aber dad 
abe ı193., was auch ſchon deswe⸗ 
gen unrichtig if, weil nah Wil: 
Heim von Thrus der Kaifer Jo: 
Hannes vor dem Könige Zulco von 


Der Fuͤrſt Raimund, welcher 


Serufalem farb, und dk 
November 2143 lebte. 
Annahme ſtimmt auch 
des Erzbiſchoffs Wit! 
Thrus (XV. 19.) über 
Kaifer nach Syrien gei 
„Quatuer yix plene e 
nis, ex quo a TarsoCili 
versa Syria discessera 
irrig aber iſt ed, wenn dı 
beimvon Tyrus (X\ 
fheinlich nur durch einen 
Handſchriften) den Kaife 
fterben Säßt und ibm do« 
tungsiahre autheilt. 
en ©, 13 u 
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3. Eur. Berichte des Erzbifchoffs Wilhelm von Tyrus, den Kaifer | 
durch wiederholte Geſandtſchaften zu dieſem zmwenten foris 
ſchen Zuge aufgefordert hatte ?), berente dieſe Aufforderuns 
gen, ale Johannes wider fein Erwarten fie befolgte. 

Johannes hatte Diefes Mal zu Ddiefam Heerzuge noch 
einen Beweggrund mehr; Denn er wollte aus Antiodien, 
einigen ciliciſchen Städten und der Inſel Cypern ein Fürs 
ſtenthum bilden für feinen ehrgeisigen jüngften Sohn Mas 
nuel, welchem durch Träume, Geficht und mancherley Weiſ⸗ 
fagung Thron und Hersfchaft mar verfündigt worden. Er 
Boffte, indem er durch die Verleihung diefes Fuͤrſtenthums 
an Manuel das Schickſal befriedigte, feinen beyden Altern 
Söhnen die Selangung zum Thron zu fihern “). Wiewohl 
eben jene beyden Altern Söhne noch auf dem Wege nach Ans 
tiochien zu Attalla ‚farben, und der dritte Sohn wegen 
Schwäche des Geiftes und Körpers ganz unfähig zur Negies 
rung war, fo fegte Johannes Dennoch den angetretenen Heer⸗ 

zug fort °). | 

Weil der Kalfer dieſes Mal feinen Plan auf Antiochien 
unter der fcheinbaren Abficht, nur die Angelegenheiten von 
Armenien zu ordnen, verborgen, und auch den Gefandten 





48) „Orebris domini Principis et 
Antiochenorum nunciis excitus,“ 
Wilh. Tyr. XV. ng. 

4) Im Traume erfchien einft dem 
Manuel eine fchiwarsgefleidete Frau 
von ebriwürdigem Angekht, ihm die 
purpurnen Schuhe, welche die Kal: 
fee trugen , zeigend. Als er. fich weis 
gerte, fie anzuziehn, wies’ fie auf 
feine gewöhnlichen blauen Schuhe 
bin. Der Traum war fo lebhaft, 
daß Manuel voU Verdruß und wei⸗ 
nend aufwachte, nach den purpur⸗ 


nen Schuden fuchte und meinte, fie 
feyen von einem der Diener wegge⸗ 
nommen worden. Eine andre Ben 
bedeutung war, daß ein galilãiſcher 
Einfiedier, mit welchem der Kalter 
fub unterredete, unter den kaiſerü⸗ 
«en Prinzen, weiche herbeykamen, 
Blog den Manuel fegnete und um 
Die übrigen fih nicht kümmerte. 
Ginuam. ©. B. Bꝗl. Nicet. 
© %.D. 

9 Wilh, Tyr.a.aD Cim 
nam. q. a. O. Nie ©. 55 


u —— König Zuleo. 


des Fürften Raimund, welche ihm’ entgegen zogen 
andern Zweck feines Heerzuges offenbart batte, fi tı 
Pilgerfuͤrſten gänzlich unvorbereitet 9%. Das römt 
zog mit folcher Schnelligkeit durch Iſaurien und 
daß der Zürft Raimund und der Graf Joscelin 
kunft in Syrien nicht früher erfuhren, als es vor i 
Tellbaſcher, wo damals Joscelin fih gewöhnlich 
erfchien und dieſe umlagerte, Gleichwohl fcheiterte 
fe8 Mal das Unternehmen des Kalfers wider die € 
und Gewandtheit der franzgöfifchen Ritter. Der Gr 
lin ward zwar gezwungen, da er zum XWiderftande 
rüftet war, dem Kaifer feine Tochter Iſabelle als 
überantiworten. Als aber der Kaifer durch eine 2 
welche er während des Anzuges gen Antiochien an 
fien Raimund fandte, Diefen auffordern ließ,’ dei 
Abrede gemäß ihm die Stadt und Burg von Antic 
Waffenplatz für den Krieg wider die Türfen zu ü 
fo erſchienen vor ihm der Bifchof von Babula 7) u 
antiochifche Barone umd erflärten, im Namen 
Kpoftelfürften Petrus, des Patriarchen und aller 
des antiochifchen Fuͤrſtenthums, daß fie die De 
welche dem Kaifer von dem Fuͤrſten gegeben word: 
gebilligt Hätten, und desf lb die Stadt nimmer in i 
der Griechen kommen laffen würden; der Zürft 
Recht über das Erbtheil ſeiner Gemahlin zu verfüg. 
auch durch die Billigung der Fürftin Conſtantia fü 


6) Nicer. ©. 6. ex parte Romani Ponti 

7) Wiih. Tyr. XV. eo. Ot- peratoris (?) eo quod pı 
ton. Fris. Chron. VII. 98. „Cui tas a Latinis possideaı 
venerabilis Episcopus Gabulensis ejus impugwatione desi. 
in faciem viriliter restitit eumqgue pide coınmonaic.“' 
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9, Er. ſolche Veräußerung wider den Willen der Barone gültig 
werden, und die Barone würden lieber den Fuͤrſten und 
feine Gemahlin son Land und Leuten verjagen, ald die Ent 
fremdung der Stadt Antiochien gut heißen, Diefe Ausfunft 
Hatten nach langer Berathung dje Baroue gewählt, um 
ohne Nachtheil der Ehre des Fürften die Erfüllung deſſen, 
was er,vor vier Jahren dem Kaifer Johannes zugefagt, zu 
verweigern. Der Kaifer, erbittert über ſolche Wortbruͤchig⸗ 
keit, lagerte ſich vor Antiochien und ließ die Gärten und das 
umliegende Land verwäfen und die Einfiedler, deren viele 
dort in der Einſamkeit Gott dienten, aus ihren Hütten vers 
treiben. Weil aber der Winter ſich näherte, fo verfchob er 
die Ausübung feines Rache an den wortbrücigen Antiochiern 
auf den nächtten Fruͤhling und führte fein Heer nach Cilicien 

in das Winterlager °). 

Von dort fchredite er den König Fulco zu Serufalem 
nicht minder, als er bisher die katholiſchen Fuͤrſten am Eu⸗ 
phrat und Drontes gefchveckt hatte. Es famen einige vor 
nehme griechifche Herren als Geſandte des Kaiſers nach Je⸗ 
eufalem, fuchten für den Kaifer um die Erlaubniß nad, 
das heilige Srab zu befuchen und boten feine Hülfe au wis 
der die Feinde des Königreihd. Auch in Serufalem wußte 
man bald. eine ausmweichende Antwoͤtt zu finden. Des Bifchoff 

Aunſelm von Bethlehem, der Abt Saufried vom Tempel des 
Herrn, welcher der griechifchen Sprache fundig war, und 
Roard, Burghauptmann von Sjerufalem, begleiteten die 
griechifchen Herren auf ihrer Rückkehr nach Eilicien umd 
brachten dem Kaifer Johannes im Namen des Königs Fulco 


s) Wilh. Tyz. XV.19. 20. Dee von Zreyfingen (Chron a. a. 
Berheerung des Landes und der Sär D.) und Nicetabs a. a. O. 
ven um Antiochien gedenten Dite 








7" König Zulees 


De Antwort: das Königreich fey zu flein, um d 
meßliche römifche Heer zu faſſen, die Ehriften maı 
den Kaiſer mie Freuden empfangen, wenn ex 
tauſend Mann in: dad Rei Fommen und ihnen w 
Seinde beyſtehen wolle. Weil eine fo geringe B 
dem Kaiſer unmürdig feiner Majeſtaͤt duͤnkte, ſo 
son der Wallfahrt nach Jeruſalem ab und ſandte 
nifchen Botſchafter mit otelen koͤſtlichen Geſchenke 
heim). | 
Des Kaiſers Johannes unerwarteter Tod befr 
fachelifchen Chriften in Syrien aus aller Noch. Ak 
fang des Frühlings der Kaifer fchon im Begriff ı 
Heer nach Syrien zu führen, da verwundete er fe 
Hand, indem er einen Eber erlegen wollte, Durch 1 
tigfeit mit einem vergifteten Pfeil "°), und an di. 
ten Wunde farb Johannes nach wenigen Tagen, 
Die Abnahme des Arms, mozu Die Aerzte rierhen, 
geben wollte. Er ſcheute aber nicht bloß die Schm 


1 


9) Wilh Tyr. XV. 21. 

10) So weit fiimmen die Nachrich: 
ten überein, welche Über die Art der 
Wurde fehr abweichen. Nach Eins 
namus wurde der Kaifer dadurch 
verwundet, daß ein Eber, welchen 
er mit dem Jagdſpieß erfegen wollte, 
fo beftig fich ihm entgegenftemmte, 
das die Mechte des Kaiferd gegen 
einen vergifteten Pfeil, welchen er 
in feinem Köcher trug , gedrängt und 
duch den Pfeil an dem Gelenke 
Teicht verwundet wurde. Nah Ni⸗ 
retas wurde die Haut zwiſchen den 
Tepten Birrgern der rechten Hand ge 
Bit. Nach Wilhelm von Typ» 
zud (XV. 32.) verwundete ih der 


“ 
’ 
v 
r 


Kaifer mit einem vergii 


die Hand, womit er der 
gierte, vadurch, daß er 
vorbeyrennenden ber 
den Bogen zu fehr fül 
implet nimis)., Die U 
Arms wollte der Kaiſer 
zählung des Cinnar 
zulaſſen, weil die Aerzt 
des Erfolgs gewiß w 
Wilhelm von Tyru 
dem Kaiſer unſchicklich 
römiſche Reich nur mit 
zu vegiesen: „Indigni 
Romanum, imperium 
regatur.“ ©. Der, ab / 
oto. ©. 30. ad. 
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2 — ſes Hellmittels, fondern hoffte auch davon keine Heiluug 
weil ein heftiger Regen, welcher während feiner Kraukheit 
das Thal uͤberſchwemmte und ſelbſt fein Bert hinwegriß, 
iihn an die Weiſſagung von feinem Ende erinnerte, welche 
Ihm einſtmals in dem Spruche gegeben worden: „In waffe 
Detter wirft du auch wider Erwarten fallen Y.“ No 
auf feinem Sterbebstte empfahl er den verfammelten Heer⸗ 
führern feinen jüngften Sohn Manuel zum Thronfolger, 
und diefer, fogleich nach des Vaters Tode zum Kaiſer aus⸗ 
gerufen und mit den Purpurftiefen bekleidet, führte unver 
zuͤglich das roͤmiſche Heer nach Conſtantinopel zurück, allen 
plaͤnen auf Antivchien für damals entfagend, um Das Neid 
wider feinen Bruder Iſaak zu behaupten, der von feinen 
Anfprüchen auf dem Thron nicht weichend, fich in den Bet 
des Fatferlichen Pallafted gefegt hatte. Der Kaifer Johan⸗ 
hes:wär auf derſelben Wiefe der Gewuͤnder bey Anazarbud 
in Cificien geftorben, wo einft der junge Kreuzesheld, Fuͤrſt 
Boemund der andere von Antiochien, war erfchlagen 
worden ®). 

In denifelben Jahre farb auch der König &ulco gleich⸗ 
Ing falls an den Folgen eines Unfalls, welcher ihm auf der 
—* Jagd begegnete. Als im Herbſte der Koͤnig mit einem ſtatt⸗ 

lichen Gefolge feine. Gemaßlin Meliſende auf einer Luſtfahrt 
von Ptolemais nach einem nahen angenehmen, durch ſchoͤne 

Quellen bewaͤſſerten Orte begleitete, ſo jagten die Knechte, 


387. Anm. 22.) Nicetas (S. %&.) 


22) Tome Dir Iygols nu wu’ 
befchreibt dieſe Gegend alfo: „Ein 





Yrila alten. Nic. ©. 97. 

i 12) „Sub Anavarza, urbe anti- 
quissima, quae est secundae Cili- 
ciae metropolis, in eo loco qui 
dichur Pratum palliorum“ 
Wilh. Tyr. XV. =. (S. oben ©. 


weited Thal, über welchem Berge 
mit zwey Gipfeln (den Iuxsgupße), 
weiche gewöhnlich Rabermeficr ſa⸗ 
ghxny quacoſ) genannt werden, ſich 
doch in die Luft erheben.“ 
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— dem Zuge unramritten , einen. Hafen aus. einer Furche 1,00. 
auf und'verfolgten ‚Ihn mit großem Geſchrey. Sobald Der “-* 
König, noch in feinem, heben Alter Seidenfchaftlich Die Jagd 
liebend, ſolches gersahrter fo legte au, er feine Lanze an und 
ranmte mit folcher Heftigkeit dem Hufen nadı,. daß fein Pferd 
ſtuͤnte, er ſelbſt. zu Boden geworfen, und. fein Schädel. durch 
den Sattel des Hofes, zerdruͤckt und zerſchmettert wurde. 
GSprochlos und ehne Behnmung wurde er unter Dem Web⸗ 
klagen der Sonich mn: feines Gefolgeg, nach Ptolemais 
zuruͤckgebracht, wo er am vierten Tage den Geiſt aufgab. 
Dann: wurde feine irdiſche Huͤlle nach Jeruſalem geführt, 
von der Geiſtlichkeit und dem Volko im Trauerzuge empfan⸗ 
gen und durch den Patriarchen Wilpelm In der Kirche des 
heiligen Grabes am Ealvarienberge zur rechten Seite der 
Thür, neben den Grüften feiner Vorfahren im Reiche, beys 
gefegt °?). Die Stiftsherren des heil, Martin zu Tours, 
als fie diefen traurigen Tod ihres ehemaligen Grafen vers 
nahmen, erklaͤrten ihn für ein Strafgericht Gottes, wo⸗ 
durch die göttliche Gerechtigkeit Die Bedrückungen geftraft 
habe, welche von Fulco wider ihre Kirche zur Zeit feines 


Streites mit dem roͤmiſchen Stuhle verübt worden *), . 


15) Wfiih. Tyr. XV. 7. Bie 
aid: Wilkeim von Tyrus als den Tor 
destag des Königs den 1% November 

. (dus Novembris) XVL g. aber den 
9. Rovember (IV Idus Nov.) an. 
Die In der. folgenden Anmerkung 
angeführte Chronik von Tours Täßt 
ihn (um den Antheil des heil Mar 
sin an dem Tode des Königs außer 
allen Zweifel zu fielen) an dem heit. 
Martinstage umkommen. Auch wird 
de Wilbeim von Taurus (im 


⸗ 


beyden vorhin angeführten Stellen) 
das Jahr 1143 als das Todesiahr des 
Königs angegeben, wahrſcheinlich 
durch einen Schreibfehler; nach allen 
andern Chroniken farb Fulco im I. 
1193. ©. Otton, Fris. Chrom, 
a. a. O. 

4) Chron Turonense ade, 
11435 (Becueil des Histor. de la 
Frauce T. XII, ©. 473.): „Eodem 
anno, in festo B, Martini aestiva- 
%, dum Nule Hex lerosolymi- 


13 Seid. b. Kreuzz. B. II. . AXXIV. König Zulco. 


Sn. Fulco Binterfteßinien Soͤhne, Balduin, ſeinen Nach⸗ 
folger auf dem Thron, von dreyzehn , und Amalrich von fies 
ben Jahren. Fuͤr Balduin den dritten führte, fe lange er 
minderjährig war / feine Mutter Mlikende, eine verkännig 
und. kluge Frau, bie Regierung; Ye empfing zuglerch akt 
stem Sohne in der Kirche bes heil Srabes in Gegenwart 
der Prälaten und Barone des Reichs die Krönung und Gab 
bung, und ſchuͤtzte, fo lange fie dem Reiche Jeruſalern vor⸗ 
fand; daffelbe gegen Innere und — u. 


— ⸗ 


“>. 4. 


Yanus venstum iret et leporem se- gavenmın venuit, Hoolesiam: BR, 
queretur, equo oespkante ruens, Martisi Turonemsis, in qyanıum 
mortuus est per miraculum; ipse potuit, infestavit.“ 

enim quamdiu comitarum Ande- 1) Wilk Tyr. XVI. g. 


„7° 


% 





Fuͤnf und dreyßigſtes Kapitel 





PS ä5rend der Verwaltung der Königin Melifend 
dieſe männliche Fran das Reich mie Weisheit ı 
regierte, traf gleichwohl ein großer Verluft das 
Bell. Die Sraffchaft Edeffa, das "bisherige Br 
chriftlichen Länder in Syrien wider die Macht t 
und Bagdad, wurde verloren. 

Seit den Unternehmungen des Athabefen © 
dem verunglückten Heerzuge des Kalfers Johan 
Haleb und Schaifar, waren die Ehriften nur dur 
Streifzüge des Emirs Savar beunruhige worden, 
gewoͤhnlich ſich Durch Die Vermüftung des Landes 
raͤchten. Die chriftlihen Kämpfer -ängfligten n 
wie zu der Boemunde und Tanfred’s Zeiten, dd 
durch fiete Angriffe, waren nicht mehr unermuͤ 
ehemals bemuͤht, Das Reich des Fatholifchen Gl 
erweitern. Stillſtand im Erobern war der eri 
zum Untergange der Herrſchaft der abendlaͤndiſche 
uͤber Syrien. 

Die Unthaͤtigkeit des Athabeken war den Ch 
derblicher als der blutigſte Krieg. Denn die Pil 
als fie ſeltner gegen die Heiden zu kaͤmpfen hatteı 
defto heftiger wider einander; beſonders kamen d 


i 
4 
[ 
Di 
J 
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ligkeiten zwiſchen dem Fuͤrſten Raimund und dem Grafen 
Joscelin während dieſer Waffenruhe zu offnem Ausbruch. 
Was aber noch ſchlimmer als dieſes war, der juͤngere Graf 
Joscelin, Spiel und Vergnuͤgen mehr liebend als den Kampf 
‚für den Heiland, ließ ſich zu ſolcher Sicherheit verleiten, 
daß er die wichtige Stadt Edeffa, welche von wenigen latei⸗ 
nifchen Buͤrgern/ zumeiſt von armeniſchen, des Kriegs gang 
unkundigen und unfaͤhigen Handelsleuten bewohnt war, 
bloß der Behuͤtung von Miethlingen uͤberließ und dieſe nicht 
Anmal durch puͤnktliche Bezahlung ihres Soldes bey gutem 
Muth erhielt. Er nahm ſeine beſtaͤndige Wohnung zu Tell⸗ 
‚Bafcher i in einem angenehmen und ‚den Angriffen der Feinde 
‚weniger als Edeſſa ausgefegten Lande, feinem Yang zu 
Luſtbarkeiten fröpnend, fo daß die Stadt Edeſſa feit Diefer 
Zeit ſelbſt in geringem Verkehr mis den übrigen vom den 
FKoteinern- beberrfchten Landfchaften war."), Die Borfabren 
‚des Grafen Joscelin, wenn fie gleich manche Fehde wider 
ihre chriſtlichen Mitfürften geführt, Hatten nie des Streites 
‚wider die Heiden ganz vergefien und bekändig in Edeffe 
gewohnt, immer zur Vercheidigung bereit, wenn Die Stadt, 
mas fo häufig geſchah, von den Tuͤrken bedroht wurde, 
Joscelin ahndete nicht, daß Zenki während jener Unthätigs 
keit die Stadt Edeſſa niemals aus den Augen verlor, und 
die Eroberung diefer Stadt ald das verdienftlichfie Werk 
betrachteter welches er für Allah und den Propheten voll⸗ 
bringen fünnte, 


2) „Praedictus autem Comes ci- comversationem, tum propter loci 
vitatis illius contra praedecesso- ubertatem, tum propter otium.“ 
zum suorum morem, illius dimisa Wilh. Tyr. XVL4 6. bi üe 
urbis habitatione, circa Euphra- theile der morgen : und abendländi: 
ten in loco, qui dicitur Turbessel, chem Befchichtfchreiber über Joscelin 
jugen et asideam constituerae oben ©, Öos. Anm. 17. 





Verluſt von Edeſſa. 


Der genaue Kemaleddin überliefert in feiner 
von Haleb Nachrichten von den wenigen und und: 
Kämpfen zwifchen den chriffichen Fuͤrſten am Dr 
Eupbrat und den Mufelmännern. Als im Jahr: 
Turkomanen von Haleb das chriftliche Land verwuͤ 
fandten Die Chriſten einen Sefandten an den Ath« 
um Deshalb Klage gu führen, wahrſcheinlich, we 
ein Stilliſtand zwifchen Ihnen und dem Athabek 
war. Weil aber dieſer Seſandte auf feiner Nüı 
den Turfomanen erfchlagen wurde, fo verwäfteten 
ken das Land um Haleb und führten eine unzählb« 
von turfomanifchen und arabifchen Männern gefa 
weg. Im Gerbfie des folgenden Jahres fielen.die ( 
das Land. um Sarmin, sogen von da nach dem 
Sumak und pländersten die Stadt Kafartab. € 
ich aber getrennt hatten, fo verwuͤſteten nicht nur 
fomanen das chriftliche Land bis an die There v 
dien und gewannen große Beute, fondern auch dei 
Emir Laddſcha, welcher aus dem Damascenifchen ! 
Den Sold des Athabef getreten war, verheexte 
brannte die antiochifhen Felder, gewann viele | 
und tödtete mehr als fieben Hundert Ehriften. Im 
des Jahres 1142. fiel Savar aufs Neue in das Fü 
Antiochien, und ald die Turfomanen an der Bri 
den Orontes ein großes chriftliches Lager gewal 
ſchwammen fie unverzüglich durch den Fluß, bi 
DaB Lager ein, erſchlugen diejenigen, welche fie ir 
ten anfrafen, geivannen eine reiche Beute und 
fangene und brachten diefe fo wie die Köpfe der | 

wen nad Haleb. Im nächfifolgenden Jahre, bald 
durch den Tod des Kaifers Johannes das Fuͤrſten 
Y Sem. 3 


t 
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tiochlen aus ſchlimmer Gefahr unerwartet gerettet worden, 
anternahm der Fuͤrſt Ratmund einen: Einfall in das Thal 
von Buzaa, wo der Emir Savar ſich ihm entgegen ſtellte 
Fa und ihn nötbigte, fich nördlich zu menden. Bald hernaq 
LICH hielten: beyde Heerführer im Angeſicht Ihrer Ceuppen mit 
som x ic. einafider eine Unterredang und fchloffen: einen Stillſtand. 
9.Der Noch In demfelben Jabte aber überfielm die Turfomanen 
Anen fehr zahlreichen Zug von chriſtlichen Wallbruͤdern, 
Kaufleuten und andern ‚Neifenden; welche von Antiochien 
nach dern Abendlande zuruͤckkehren wollten, : erfchlugen die 
Ritter, welche fie begleiteten, und erbeuteten eine groß 
Menge mit Schägen aller Art beladener Laſtthiere. 
genki felbfE wandte feine Waffen’ erſt gegen die Chrifen, 
“ 3 naden er von dem Sultan Mofud, mit welchem er im 
neue Streitigfeiten verwickelt worden, den Frieden mit Geld 
erfauft hatte ”). Um aber den Grafen Joscelin nach ferner 
in feiner Sicherheit zu erhalten, eroberte er .einige kurdiſche 
Schloͤſſer und andre mufelmännifche Burgen in Diarbefer 
und-befchäftigte fich mit dieſem Klage fo eifrig, daß er "die 
Ehriften wenig zu beachten fchien, ohne jedoch die Stadt 
Edeſſa nur einen Augendlick aus dem Geſicht ga verliervn ) 


2) „En 538 (15. ge 2. Jul. 
2144.) Zenghi cut differens deme- 
les avec le sulthan et en fut quitte 
pour quelques sommes - d'argent 
qu'il donna,“ Ebn al- Athir. 
©. 533. „Ber Abulfeda T. IIL 
©. 486. 

‚3 „Die Mufelmänner uiiten von 
den Franken in Rohn (Edeſſa) gro⸗ 
ben Schaden. Dieſe beſaßen von 


Maredin bls zum Euphrat auf dem 
Wege von Echabehtan eine: große 
Menge von Durgen als Sarudſch, 


Bira, Hamlin und Maufer, und 
ihre Plünderungen erſtreckten ſich bis 
nach Diarbefr, Matedin, Rehbie 


‚ Rad An und Rakka. Die Stadt 


Harran aber litt am meiſten von 
ihnen, weit fie fa täglich fie wer 
unrußigten. , Dieſer Bufland Ber 
Dinge war dem Märtyrer (Beyname 
des Zenki) ſehr empfindiih: Zenfi 
fah aber wohl ein, daß er nicht zu 
feinen Ziele gelangen Eonne, fo 
lange Joscelln in Edefia fin. Er 
fuchte daher durch Lift den Grafen 








— VDerluſt von Edeſſa. 


Der Graf Joscelin, durch ſolchen Schein bethoͤr 
ferner .Werbiendung und unruͤhmlichen Unthaͤtig 
als Zenki der. chriſtlichen Burgen, an der aͤußerſt 
Svrenze Des Sebiets der Grafſchaft Edeſſa, Ham 
fer, Tall⸗Mauſer. und andrer ch bemaͤchtigte ). 
4Ploͤtzlich lagerte fh Zenki mit einem un: 
Bure vor Edeffa undentbot auch die Turkoman 
Welehe von allen Seiten cherbeyſtroͤmten. Die Si 
fa age umſchloſſan Daß. nirgends der. Eingang 
:gung möglich war, : und aus fichen Thuͤrmen 
MWurfmaſtchinen fürdhteslich bedraͤngt. Zugleich u 
Die lingläubigen Dir Maner und unterftügten fie 
fo;lange, bis der Athabek Befehl gab, die Val 
Drsünen, ‚damit die Thuͤrme einſtuͤrzten. Die ıı 
au etheten· Vercheldiger der Stadt leiſteten feinen b 
Miderſtaud⸗/ usb Hunger und Mangel laͤhmten 
Arafte. Dex lateimiſche Erzbiſchof Hugo son Ei 
gZleichwohl dier Stidt: nicht übergeben, auf die 
Miſgerfuͤrſten hoffend, und behaerte ruͤhmlich in | 
Derſtand, ob auch Zenki, um der Stadt zu fc 
Blutvergießen gu :vernisiden, den Belagerten an) 
daß er fi in’ eine 


"zu bewegen, gen Einkünſte zu unter 


gute ſegena begãbe. In dieſer 


Abſicht ſtritt Zenki, auf Edeſſa nicht 
achtend, wider die benachbarten mu⸗ 
‚tet rusikilten Zürften. in Dtarbekt, 
wie zu Dani, Diesabi Oſchur und 
aus diefes SJodcelin fo, 
fo meinte er, dag der Athaͤbek 'jept 
"nichts wider ihn unternehmen fünne, 
"verließ Edeſſa und begab fih ‚nach 
feinen forifchen Ländern, um deren 
Bufland au arbuen: unb-feins dorti⸗ 


auf aärkte-Beneb unver 
nen Truppen vor Er 
Schamah. Wir wif 
Wilhelm von Tyr 
celin fih nicht auf fı 
Edeſſa entfernt, fonden 
feinem geroshnlichen A 


baſcher gewãäblt haste. 


4..Uhulfede ada 
©: 6. Remaledd 


31 2 
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2,8 enufle möchten zwey Männer aus der Stadt fenden, um Die 
4 Gruben zu betrachten, Durch welche er zu jeber Zeit nad 
feiner Willkuͤhr die Mauer einſtuͤrzen laſſen kͤnne und wer 
Männer von den Seinigen als Geifel für die Sicherheit Der 
—— chriſtlichen Maͤnner empfangen *). 

... 8 Joscelin die Noth von Edeſſa vernahm, Da er⸗ 
ink ex ſich zwar, ſammelte alle ſtreltbaren Maͤnner wg 
ſuchte bey dem Fuͤrſten Raimund und der Koͤnigin Meilfende 
‚Hülfe, Der Fürft Raimund aber; in uncheiſtlicher Schadens 
freude über feines Feindes Noth, verweigerte ihm umter 
‚erdichtetem Bortvande feinen Beyſtand °), und ehe bie 
Cruppen, welche die Königin von Jeruſalem unter dem Cou⸗ 
netable Manafle, Philipp von Neapolis und Elinand ven 
Siberlas unverweilt ausfandte, nach Edeſſa kamen, Hatte 

3. DesJenfl am acht und zwanzigſten Tage der Belngerung 7) die 
Ge. „Mauer einſtuͤrzen laffen und war wit feinen Kriegern durch 

at die Deffaung in die Stadt eingediungen °), Go Hatte 
[7 Zenti „über Diefelben Wellbrüder,. melde umter Gottfued⸗ 

den Balduinen, Boemund umd Zanfred in geringer Zahl 
«Hunderttaufende der Heiden belagerten oder im offenen Selbe 
‚durch Vertrauen auf. Gott und dem Erkhfer muthig ihnen wi⸗ 
derftanden und dieifefteften Städte und Burgen brachen, ohne 
große Anftrengung eine der fefteften Städte des Morgenlans 
de erobert, welche in einer feſten natatlichen Lage "zum 


C. 





-  8)-Chron. Syr. 4. a. 2 
‚6. Wilh, Tyr. XVL % — 


:Ceps Antiochenus, de Oomitis gau- 


-dens advexsitatibus, non maltwm 
=» attendens, quantum osnmunllus 
debeat utilkkatibus, et quod per- 
. sonale Ddium in publicam non de- 
bet sedumdase lacsionem , Gbcaeio- 


ne colligit,, un een BE 
subsielturs imhaistrare,“‘ 


7) &0 die arablihen Geſchlche 


ſchreibetr. Nach Abulfarad ſch in 
"ver ſyr. Chron. vom 38. November 


1144. bis yum 3. Ian. 1548. : 
8) ©, Deyiage T.- 





. Berlufkt von Edafſſa. za‘ 


Tpeil auf zwey Bergen, zum Theil in bem von Diefen eimpes n. apr. 
fegloffenen Thale, durch gewaltige Mauern und Thürme und." 
zwey unbeswingliche Schlöffer innerhalb der Stadt’ geſchuͤtzt, 
jeder Gewalt Trog bieten zu können ſchien ?). 

Nach der Eroberung der Stadt betrug fih Zenki ale 
großmuͤthiger Sieger. Da Edeſſa im Sturm genommen 
tar, fo fonnte er .nicht fogleich die Wuth feiner Krieger 
bändigen, welche jeden Chriſten, den fie antrafen, ohne 
Unterfcpied des Alters und Geſchlechts erwuͤrgten; aber er: 
linderte die Noth des armen chriftlichen Wells fo viel ee vers’ 


mochte, 


9) „Erat autem civitas muro cir- 
cumdata solido et turrium excel- 
serum vallata civisatis parte al- 
terum inferius, ad quae civibus, 
etiam expugnata urbe, secundum 
poterat esse zefugium.“ Wilh. 
Tyr .XVL & Dan fiehe leicht⸗ 


dag der Terr diefer Stelle durchaus 


verderdt iſt, und Die Einfchaltung von 
praesidio nach exoelsarum und su- 
periore nach parte, weihe Bons 
gars wagt, hilft dem Fehler nicht 
ab: es fehlen ohne Zweifel nach ex- 
oslsarum, fo wie nah parte viele 
Worte, in weichen Wilhelm von 
Tyrus wahrfeheintich von zwey Bur⸗ 
gen der Stadt Edefia redete, von 
welchen die eine auf dem Gipfel 
eines Berges, die andere im Thai 
erbanet war. Das diefe Bermuthung 
richtig if, deweiſen die Worte im 
folgenden Kapitei (XVL 5): „in 
praesidia, quae in urba esse dixi- 
zuus.‘' Bgl. unten um. 18. (Line 
alte ttalienifche Ueberfegung der Ge⸗ 
ſchichte des Wilheim von Ty- 


Die Beute, welche die Tuͤrken gewannen, war 


rus (da Giuseppe Horologgi, im 
Venetia 1562. 4.) überfegt ohne 

Zweifel nach einer unrichtigen Ber⸗ 
muthung jene verdordene Stelle: 

„Era Edissa einta di una fortiest- 
ma muraglia, oon le totri altissi» 
me e forti, ai luogbi convencvoli, 
con una Rocca dalla parte piü 
alta, dove si sarebbero potuti re- 
tirare i cittadint ed i soldati, 
quando fussce loro stata tolta la 
parte da basso.‘‘) Neuere Reiſende 
ſahen awar nur Ein Caſtell in Edeffa 
(BocodKe Beſchreib. des Worgent. 
Th. 11. 6.23. Diivier ©. 342.)3 
da aber Abulfeda erzählt, daß zu 
feinee Belt Edeſſa wüle gelegen 
habe, fo iſt ed ſehr wahrſcheinlich, 
das das untere Caſtell Damals zer 
flört und niche wieder gebauet wur: 
de. Tab. Mesopotamise in Bü: 
ſchings Magazin für die neue 
Hiſtor. und Geogr. Th. IV. ©, 239. 
(Schultens Ind, geogr. ad 

Bonad, vit. Saladini v. Edessa.) 
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3. Cor. mermeßlaͤch. Schrecklich war die Angft imd Noth der Gri⸗ 


". ſien in Edeſſa noch tiekerwältigung.dre Stadt, alle flohen 
augen zu. der Burg auf der mittaͤglichen Felſenſpitze; 
aber die lateiniſche Beſatzung wollte, ungeachtet ihres Jam⸗ 
merns und Flehens, ihnen die Thore nicht oͤffnen, bis der 
Erzbiſchof Hugo es gebiete, welcher zum Ungluͤck nicht ums 
tes den erſten Fluͤchtlingen war. Als ex endlich erſchien umd 
auf fein Geheiß die Pforten der Burg geöffnet wurden, fs 
entſtand ein folches Gebränge, Daß mehr als taufend Mens 

ſchen jaͤmmerlich .erdräcdt wurden. Der Erzbiſchof ſeibſt 
rettete ſich nicht; ehe, er uͤber die Leichname der vielen auf 
kleinem Raum erdruͤckten Menſchen hinweg kommen konnte, 
ereilten ihn die Tuͤrken und er fiel mit mehrern ſeiner Geiſt⸗ 
lichen durch ihre Pfeile. Die Chriſten betrachteten dieſen 
jaͤmmerlichen Tod des Erzbiſchofs ats eine gerechse Strafe 
feines Geizes, da er das viele Geld, welches er geſammelt, 
in folcher gemeinfamen Noth nicht anwenden wollte, um 
die mit Ungeſtuͤm ihren Sold fordernden GStreiter zu befrie⸗ 
digen *0). | 
Bald wehrte Zenfi dem Gemegel '"). Er ſelbſt entriß 





20) Wilh. Tyr. XVI. &, wo 
Bloß im Augemeinen ergähtt wird, 
der Erzbischof fey im Eingang der 
Burg im Sebsänge umgefommen ; 
die nähern Umftände find aus Abu 
faradfch ſyr. Ehren. ©. 897. 

11) Remaleddin Ufo Abu 
Schamah: „ Senki beirieb die 
Delagerung von Edeſſa mit: großem 
Eifer und bemächtigte fich der Stadt 
endlich im Sturm... Er weihte fie 
zum Berberben ,. ſtürzte. Die Kreuze 
nieder, erfihlug die chriſtlichen Vrie 
Mer und Mönche, tödtete die Tapfern 


und die Ritter der Stadt, und alle 
Mufelmänner füslten ihre Hande mit 
Raub und Beute. As er aber feibkk 
alein in de Stadt kam, erbarmte 
ihn ſolcer Berwühung, er. gebet 


- wiederzugeben , wem etwas genom’ 


men worden an Gerätke eder Geh 
oden Gefangenen, Knechten, Mäg 
den und Kindern u. f. w.' Diele 
Erzählung von der Menſchlichken 
Benti’e - wi auch durch Abul⸗ 
faradſd verätist (Chron, Syta 
zn 


« s 





Verluſt von Edeſſa. 


den grkechiſchen Bifchof: von Edeſſa Baßlius di 
kungen einiger Türken, welche Den. frommen M 
und ent ſchuhet mit: einem Strike geißelten, f 
als: er hoͤrte, daß er Bifchof fey, hei 
and führte Ihe: mit fich ia fein Zelt. Dort m 
VBorwuͤrfe, daß er wicht die Stadt übergeben un 
fo soteler Menfchen gefchont habe. Der Biſcho 
-. wärdig: „Die Bat Gott Den Sieg verliehen, 
änem mächtigen König zu machen; und wir. 
frey und offen unferm Herrn ind Geſicht ſeher 
unfere Pflicht erfüllt und unfern Eid nicht gebro: 
„Wohl, ſprach der Emir, diejenigen, welche ih 
zum Tode bewahren, finden Leb und — be: 
Menſchen "?).“ 
Nach zwey Tagen murde auch Die Burg dei 
übergeben, nachdem in einem Vertrage den dabi 
Sicherheit des Lebens verheißen worden. Dann 
die Ordnung in Edeffa wieder ber, gab den 
Chriſten ihre Freyheit und Güter wieder und 
Statthalter, welchen er über Edeffa fegte, nun 
dem Vermögen der Bürger angemeflene Taren 
Die Kreuze wurden aber überall niedergemwor| 
chriftfichen Kirchen in Mofcheen verwandeit. 


Alſo war eine der heiligſten Städte der 
verloren, die Stadt des heiligen und from 
Bibgar, mo die Gebeine des Apoſtels Thomas 


18) Chron. Syr. 4. a. O. 
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zen Eyr. Thaddaͤus, der Jünger Jeſu, zuerſt Das Evangelium gepres 
digt hatte 25). Bon den Mufelmännern wurde feine Hel⸗ 
denthat Zenfis fo ſehr gepriefen, als die Eroberung vom 
Edeſſa, weil auch fie dieſe Stadt als die feſteſte Vormaner 
Der chriftlicden Herrſchaft in Aſien betrachteten, und die 
Kreusfoldaten aus Edeſſa zu den Zeiten ber Balduine und 
des erden Joscelin fo oft Schrecken und Verderben Äber die 
Mufelmänner gebracht hatten. Die arabifchen Dichter pries 
fen in begeifterten Liedern dieſen Gieg des Islam über das 
Erangelium, während die furifchen Dichter in Klagliedern 
den Verluſt dieſer heiligen und reichen Stadt bejammerten. 
Zenki aber mie edler Gerechtigkeit eiguete nicht ih Das Bes 
dienſt folder gerühmten That zu, fondern dem Emir Dſche⸗ 
maleddin von Harrau "*), welcher ihn damals zur Belages 
zung von Edefla aufgefordert und ihm die rechte Zeit fie iu 
unternehmen angezeigt hatte. Eines Tages las man arabk 
fehe Verfe an den Thürpfoften der Hauptmoſchee in Edefia, 
“im weichen Dſchemaleddin ald der Heid befungen ivarder 
welcher dieſe Herrliche Stade von dem Joche der Barbaren 
befreyet habe **). Dſchemaleddin ließ feinen Namen aus⸗ 


Zenki angezeigt worden, daß Joßce⸗ 
tin ſich nach Antiochien begeben und 


23) Wilh. Tyre 0 O. IV. 
4. Jacob. de Vitr. cap. 54 


“bu Schamah gibt falgende 
VNanagordnung der fünf Hauptſtadte 

des Chriſtenthums an: Jeruſalem, 
Antiochien, Rom, Conſtantinopel, 
Edeſſla. 

24) Dſchemaleddin Abulmaali Fadhl⸗ 
ala Ebn Mahan. Darum em 
zählt auch Abulfaradich in der ſyri⸗ 
fhen Ehronit, ed ſey durch die 
Einwohner von Daran dem Athabek 


die Stadt Edeſſa von Truppen enb 
blößt Habe. 


25) Sie fauten «alfo bey Kemal⸗ 

eddin: 

A mon Teveil je me suis vue af- 
franchie du joug de oe 
barbares, Gere d’avoir re 
couvre ma chaire et mes 


drapeauzx, 





Berluf von Edeſſa. 7> 


ı  Ibfchen und Emadebdin, "den Ehrennamen des Zenft, dafür 2.0 

ſetzen. Als aber der Athabek dieſes erfuhr, erflärte er laut, 

Daß der Dichter nichts anders behauptet habe als was wahr 

ı Fey, Inden er ohne Dſchemaleddins Rath diefe herrliche Er 

oberung nicht in fo günftiger Zeit verſucht und mit fo leichten . 
Mühe volibracht haben würde. Nach feinem Tode wurde ° 
Zenti von frommen Muſelmaͤnnern wegen der Ueberwältis 
sung von Edeſſa als fellg und der Freuden. des Paradieſes 
theilhaftig gepriefen. Ein frommer Mufelmann wollte dem. 
Emir Zenfi nach defien Tode im Traum gefehen habe - . 
„Was Bat Gott über Dich verfügt,“ fragte er den Emir; 
„Gott hat mir meine Sänden vergeben,“ antivortete Dielen. 
„Und warum,“ fragte der träuniende Muſelmann weiter, 
worauf der Emir erwiederte: „Wegen der Eroberung vom 
Edeſſa 160).“ 


| Nach dem Fall von Edeffa unterwarf ſich die Stadt 
Sarudſch dem Athabek ohne Schwertſtreich; denn als er ſich 
ihr näherte, floh die lateiniſche Befagung. Die Stadt Bira 
belagerte er, und wurde durch einen Aufftand in Moful, 
welchen der Prinz Alp Arslan , deffen Athabek er war, ges 
nöthigt, von ihr abzulaſſen, worauf die Chriften Diefe Stadt, 


Rapprochse de la justice qui faie 
mon Ornement, eloignee 
du trime et de l'imjustise, 

Pure dans touto mon 6tendue, 
Cost à Djemaleddin que je 
dois ces glorieax avantages. 

Ben furiichen Elegieen über den Bau 
von Edeſſa gedentt Ab uifarad ic 
(Chron. Sys. ©. 628.) einer dea Mag 


Dionyfius , zweyer des Bar Zalibal, 
dreyer des Biſchofe Dar Bafıllus, 
Ale waren in dem zwölfſylbigen 
Versmaß, welches nach dem Mas 
Jacob benennt wurde, gefchrieben. 


10 Eon ai Athir bey Abu 
Schamah nach dom Zeugnis vie 
Hi giankwürdigen Mönner., . 
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—7 — Aug Furcht nor einer neuen Belagerung dem Emir Huſa⸗ 


— meddin Timurtaſch zu Maredin unterwarfen. 


Zwey Jahre hernach fiel der tapfere-Benfi auf unwaͤr⸗ 


zit 


dige Meilen: "Meer das Schloß Dfehabar, Über welches ein 
Ardifcher Emir gebot, belagerte,. wurde er im ſechszigſten 


Sabre ſeines Alters, Dachte in felnem Bette, von einem 
Scaven, Der am vorigen Tage Durch Schmähungen ges 
FKänft und durch Deohungen geſchreckt Hatte, ermordet. 
ı. Der Mörder. fish dann zu den Keinden, fo Daß Das Heer des 


GEN gen zuerſt Durch die Kurden in dem belagerten Schloß deu 


Tod feined tapfem Entird erfuhe 27). Die'Cheiften freuten 
fih feines Todes unmäßig, aber als ein viel furdhtbarer 
Feind fland wider ie Zenkis Sohn Nureddin auf, welchem 
Haleb zufiel, indem fein andrer Sohn Seifeddin Gazi, in 


m) So Kemaleddin, ‚welcher 
auch den Namen ded Morderd nennt: 
Jarikeſch. Nah Ebn. al-Athir 
und Abulfeda. Cad.a. 541. T. DU. 

. 498.) hatten fih mehrere zum 
Morde des Zenkl vereinigt. Wit: 
heim von 29 öXVI. 7.) fagt 
beftimmt, Das der Emir Ali Ebn 
Galem von dem arabifhen Stamm 
Okail, Fürſt von Dſchabar, die 
Mörder gedunaeli hade, was Abunl⸗ 
feda mir andeutet, Indem er ev 
zãhtt, Ali habe dẽm Haſſan, ehema⸗ 
Wgem Jurſten Hof Maabedſch, wei⸗ 
her von Zenki zu ihm geſandt, um 
ihn zur Uebergabe der Burg aufzu: 

_ fordert; ihn fragle, woher x denn 
Yeme Rettung nöch -Boffe , geantwor⸗ 


set: „dur! Dallendk,’ Iaut'Uh, © 


Haſſan einft aus den Händen des 


Balak befreyte.“ (&. oben &. 486.) 


Abalfarad ſch (Chrom. Sy ©, 


350.) Hat aweyg Erzählungen von dee 
Ermordung des Zenti. Nach der Eis 
nen wurde er in der Nacht erniop 
det, da er beraufcht in tiefen Schlaf 
gefatten war. (Aud nah Wilhelm 


von Tyrus war der Emir im 


Rauſche, da er ermordei vourde.) 
Nach dee andern ſchlug Ihm ein 
Soldat von Hinten den Kopf ab, ats 
ee in feinem Bette figend ein ihm 
daegereichtes Fünfiiiih gearbeitetes 
Gefäf betrachtete. In der arabifchen 
Geſch ichte (Hisıor.. Dyn. ©. 388.) en 
vähıe derſelbe Werfafler. den Ted des 
Benki nicht verichieden von Abus 
1.47 








Verluſt von Edesffa. — I FIR 


3 Muoſul wider die neuen Berfuche des Alp Arslan, die Here r 

fſchaft an fich zu nehmen, ſeine Gewalt behauptete, u 
Da Nureddin, um feine Herrſchaft zu ſichern, FR 

Truppen nach Haleb verfammelt hatte, wurde der. Hiugare: meunD 

Joscelin wieder in die. von türfifchen: ‚Truppen enthlößide Peru 

Stadt Edeffa eingelaffen, durch ein Einverſtaͤndniß will’den Gen 

armeniſchen Einwohnern "°), welchen Nureddin ſelbſt⸗ die 

Bewachung der Maner anvertraut hatte. Weil aber Jostce⸗— 

Hin nicht.vorher überlegt, ob er Die Stadt behaupten koͤnne, 

und auf feine Mittel gedacht hatte, Die von Türfen beſetzte 

Burg auf dem Selfen zu bezwingen, fo brachte ſolches Un⸗ 

ternehmen ihm felbft und allen Chriften großen Schaden: 

Da die Burg mit Lebensmitteln und allen Kriegsbedürfnifien 

wohl verfehen war, fo fruchtete eine blaſse Einfchliekung 

wenig, und ihre Belagerung war Joscelin zu unternehmen 

nicht im Stande, weil er ſich weder mit Belagerungsjeug 

verfehen haste, noch ſich Holz, es zu man m... 

fonnte 19), 


— — — — — Ta — zn m - % 


8) Die Nachrichten über dieſes worauf die Türken in die Burg ſlohen 


Einverftändniß find abweichend. Nach 
Wilhelm von Tyruß (XVI. 14.) 
wurde SJoscelin Durch die Edeſſener 
gerufen. Rab Ebn Al⸗Athir 
(©. 355. 656.) und Kemaleddin 
aber bewog Joscelin die Edeffener 
durch wiederholte Aufforderungen 
ihm die Thote zu öffnen. Nach 
Abulfaradfc (Chron. Syr. ©. 
333.) hatten fräntiiche Zußtnechte ein 
Einvertändniß mit der armenifchen 
DBefagung und erfilegen mit ihrer 
HDürfe duch Kelten zwey Thütme; 


und Soscelin am andern Tage durch 
das Warferihox In Dia Stadt eimog⸗ 
Abulfada erwähnt dieſer Begeben 
beit nicht und auch Abulfa. 


radſch gedenkt ihrer. wicht in feinen 


arabifhen Sefchichte. 

19) „Praesidia ‚ quoniam victua- 
libus, armis et militia Ansıructn 
etant et munita diligentius, comi 
prehendere non valuit: maxime 
cum neque maohinas, neque unde 
fieri porroat, materiam aut socums 
detulisser, aut ip tota urbe.xeper 
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Yu: Als Daher Nureddin fon am’ fechdten Tage nach der 
Ruͤckkehr Joscelins Edeſſa umlagerte, fo blieb den lateini⸗ 
ſchen Rittern und den grmenifchen Einwohnern fein andres 
Mittel der Rettung , ald in der Nacht die Stade zu verlaf 
fen und den Abzug durch das heidniſche Heer fi zu erkaͤm⸗ 
pfen ?°). Bevoe fie aber ſaͤmmtlich ausgezogen waren, Is 
nete ſchon die tuͤrkiſche Beſatzung der Burg ein Thor, durch 
weiches tuͤrkiſche Scharen von dem Heere Nureddins in Die 
Stadt eindrangen und mit den Burgmännern vereinigt die 
ansziehenden Lateiner und Armenier im Ruͤcken aufielen, 
während das Übrige Heer ihnen vorn den Auszug wehrte. 
Schanderhaft war die Angft und Verwirrung der Chriften in 
der nächtlichen Dunkelheit, und unter wildem Würgen und 
Kampf, dem Geſchrey der Streitenden und klaͤglichem Ges 
winfel und Jammern des armen mwehrlofen Volkes ging Die 
Sonne dieſes fchrecdklichen Tages auf ?"). Die lateinifchen 
Ritter, ein Theil ihrer Fußknechte und etwa taufend Edefies 
‚ ner erfämpften fich- endlich den Auszug, Das übrige Bolf 
aber wurde In den Straßen der Stadt theild von dem Mofs 
fen zertveten oder im Bedränge erdruͤckt, theils von den 


sine.“ Wiih. Tyr XVI. 14. 


„La citadelle zesistoit encore er: 


Joscelin en presoit vivement le 
siöge.“‘ Kemaleddin. 


x) Rah Wilhelm von Tyrud 
(XVI. 15.) zogen die Einwohner freys 
wilig aus, nah Abulfaradſch 
awang fie Jodcelin mit Gewalt. 


9) „D Wolle des Horns, vuft 
Abuafarad ſch (Chrom. Syr. ©. 


323.) and, © ag ohne Exharmen, 


o Nacht des Todes und Morgendän 
merung der Hölle und Tag ded Ber: 
derbend, der aufging über Vie um: 
grüdtihen Edeflener, Göbne einer 
einft beneidenswũrdigen Stadt.“ Us 
brigens tsaf nach Diefem Schriſtſtel⸗ 
ler alles Unglüd die Edeflener er, 
nachdem fie die Stadt vertafien bab 
tin; nah Wilhelin von Tyrus, 
dem wir gefolgt find, wurden Die 
meiften noch in den Straßen und 
Ihoren erfchlagen. 





Verluſt von Edeſſa. 


Tuͤrken gefangen oder erſchlagen. Selbſt vom! 
sochehe aus Edeſſa entkommen waren, vetteten | 
vom Untergang Denn Nurebdin verfolgte fle 
daß die Inteinifchen Fußknechte und die Edeffener 
sourden, in ein verfallenes Schloß, Kaulabah 
Stern genannt, zu fliehen. Die Ritter, welche 
sum Euphrat fortfegten, fielen meiſtens durch di 
der Türken, Viele edle Ritter getvannen damals 
terfeone; am meiften wurde Der Tod des wacker 
von Marafch beflagt. Wenige vetteten.fich zeyſtr 
‚Wegwerfung ihres Gepaͤcks, durch ſchimpfliche und 
Flucht. Selbſt der Graf Joscelin kam einfam un 
als Zluͤchtling nach Samy »2). 


Mehr als. drepfig: taufend —*— waren 
—XR Tage, der, Wiedereianahme von Edeſſa 
reddin und bey der orſten Crſtuͤrmung darch Zenfi 
worden. Semild aber Zanki die Einwohner bebar 
ſo grauſam beſtrafte ſie Nureddin fuͤr Äbre Untre 
als fechszehn Tauſend wurden gefeſſelt :unter Si 
Handlungen in ferne Segenden hinweggefoͤbhrt. 
Ache Biſchof Baſilius mar umter Den wenigen, ir 
‚die Flucht entlamen, der armenifche Bilchof wi 
gen und theilte das ſchrecllich⸗ Loos der, übrigen 
Mitchriften. Zur abſchreckenden Warnung. geg 
Untreue zerſtoͤrte Nureddin die Stade und Burg 
and ee nur. ash armen * den Aı 
— „Comes, faga virae' oonık- XVI. 16. ' „De ven 


iens, wausito Eufswte, in Samosa- enttam nach Samofat« 
-tam se recepit.“ Wil Syr. 908. 
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3 or Den: zerſtirten Vobhnungen. 


Die vorher fo prachtvolle 


amd. reiche Stadt war. Jehrhundente lang nichts als ein - 
ꝓe und Een Haufe von Truͤmmern 22). 


yı : 3 w 2 


Die Kunde von den Verla da Siadt und Srafſchaft 
Edeſſa erregte Bey: ofen‘ katholiſchen Chriſten in Syrien und 
Europa Schreien und Bekuͤmmerniß. Die Herrſchaft der 
Chriſten im gelobten Bande, gegruͤndet duch wundervolke 
Heldenthaten und bis Vahin unter fo manchen Gefahren im 
Stauden nd’ Vertrauen zu Wott und- dem heiligen Kreuge 
mit Tapferkrit ˖ nird Tugend behauptet und erweitert, ſfchien 
ntämehe dem Untergänge preis gegeben. Das Frohlocken 
der Ungläubigen über den. Sieg, weichen ihr Prophet ihnen 
verliehen, war den Chriſten um deſto empfindlicher, je we⸗ 
tiger is ſich⸗ verberzen ließ, Daß’ die Pllgerfuͤrſten oftmals 
mieht“ gehandelt; wie · xs redlichen Waklbruͤvern geziemt⸗, 
u dh einander Hren Anterneßmungen wider die Hei⸗ 
Dir Aus Nid mid Feinlicher Eiferſucht entweder gehlndert 
vbor doch nicht Hui bengeitanden hatten; je weniger es 
Beweifelt aerden: kounte/ daß der Berlaft von Edeſſa fol 
err Eifetſucht Und TER ber ehriſttichen Fürſten wider 
Anander und VerFehelaͤſſtgkert Best Grafen RYoscelin mehr 
RE der Macht und Tapferkelt Senfis’zugufcpreiben wai. 
Son fuͤrchteten die -Ehriften, "DAB Nureddin, nichtmehr 
— — das eg ar: nie ne nur 


ht. 


: 25) Ohr. Syria: dB „Non- 
. reddin enıra dans Edessa, la livra 
am. pillage et ht.prisonniers presque 
vous „les habitaus, 3 l’axooption 
d'un trös - petit nombre qiil Jaisga 


Auns Iz Ville,“ Semateb. Rot 
wu Abulfena's Zeiten (im An 


‚Sana des Armpelnteu Zahrbunderte) 


war. die Stadı währe. ©. eben ir 
IM. 9 .. . 





Verluf von Edeffa. 


von einem MWeibe befchirmte heilige Stadt entre 
deren Beſitz Durch fo vieles Chriftenblur, felbft 
Vernichtung vieler edeln Sefchlechter, erworbe 
Der Eifer der Fatholifchen Chriften für dag heilige 
cher bisher erfaltet ſchien, ward wieder erwaͤrn 
Surcht des DVerluftes der heiligen Stätten, wo 
abendländifche Pilgrimm erhebenden Genuß de 
fand. Ein Heiliger Mann, der beredte Abt Ber 
Elairvaur, nährte und ftärfte dieſen wieder erwach 
durch begeifterte Ermahnung alfo, daß die aben 
Ehriften aufs Neue, felbft mit größerer Anftrengui 
ter glänzendern Hoffnungen für das heilige Grat 
neten, als unter dem Herzog Gottfried und den < 
den des erften Kreuzzugs, wovon wir im folge 
berichten werden. | 
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I. 
(Zu Seite 2.) 
Der Dichter Modaffar Al: Abimarbi, 
Don dem Dichter Modaffar aus Abimard (einer Stade in 


Ehorafan) ift ung nichts weiter befannt, als fein Schmähs 


‚gedicht Über die Nachläffigfeit der Mufelmänner im Kampfe 
für den Islam wider die Kreugbrüder, wovon in verfchiedes 
nen Xrabifchen Geſchichtbuͤchern Proben gegeben werden. 
Denn die Nachrichten Herbelot's ") über einen Dichter 
aus Abimard beziehen fich offenbar auf den Dichter Ahmed, 
Ebn Mohammed el Abimardi, deffen Tod Abulfeda beym 
Jahr so7 (Chr. 1113 — 1114) meldet 2). Ein Theil der 
Nachrichten aber, welche Herbelot aͤber dieſen Dichter 
gibt, finden ſich auch in dieſem Berichte des Abulfeda. 
Daher iſt die Zurechtweiſung Herbelot's, welche Reiske 
bey Gelegenheit unſers Dichters Modaffar in einer Anmer⸗ 
fung nöthig findet, am unrechten Orte. | 

Aus dem erwähnten Gedichte des Modaffar hat Abuk 
feda in feinen Annalen als Probe einige Difichen mitges 
theilt, zu welchen Reiske noch and einer Handfchrift des 
Ebn Schohnah drey Diftichen (9. 11. 12.), aber bloß in latels 
nifcher Ueberfegung, . hinzugefügt bat. Bon diefer Probe 
bat Herr Carlyle in feinen Specimens of. arabian 
poetry, (Cambridge 1796. 4) eine englifche Bearbeitung 


4) Bibl, orient, v. Abiourdik 9 Annal, mal, T. HIT. &. 396, 
. 43 


— 


4 Der Dichter Mobdaffar Al: Abiwarbi. 


gegeben, welche Herr Prof. Roſenmuͤller zu Leipsig in 


fein Arabiſches Lefebuch mit dem (beffer abgerheilten) Tert 
des Abulfeda aufgenommen bat. Auch Hr. Prof. Saab 
in Tübingen har fürzlid, in einem Programm eine neue lateis 
nifche Ueberfegung davon verſucht »); und von Herrn 
Kourdain zu Paris ift Herrn Mich aud eine franzöfifche 
Ueberfegung mitgetheilt worden, : welche derfelbe in feine 
Histoire des Croisades, premiere partie S. 433 aufge 
nommen bat. In die Befchichte von Jeruſalem und Hebron, 
wovon ich in der Faiferlihen Bibliorhef zu Paris zwey 
Manuſcripte (Alter Fonds Arab. 713. und St. Germain 
des Pres. Arab. 100.) H, welche in diefem Gedicht nicht bes 
deutend, meiftens nur in Schreibfehleen, von einander ab; 
‚weichen, und auch von dem von Abulfeda gegebenen Tert 
ſich nicht bedeutend entfernen, benugen fonnte, find außer 
den von Abulfeda und Ebn Schohnah miätgetheilten, 
noch einige Diftichen mehr aufgenommen. Abulfeda hat 
"nur die fchönern und verftändlichern Diſtichen (1.2.4 — 7. 
46. 17.) mitgetheilt, was feinem Urtheil Ehre macht. Ich 
perfuche bier eine wörtliche Uebertragung der Probe bey 
Abulfeda mit Hinzufügung der in Der Gefchichte von 
Serufalem und Hebron noch außer denfelben enthaltenen 
Verſe, und laffe alsdenn. ſowohl den Tert der Diflächen, 
meihe nicht im Neisfifhen Albufeda abgedrudt find, 
als die Abweichungen der Gefchichte von Jeruſalem und 
Hebron in dem Texte der von Abulfeda mitgerheilten 
nachfolgen, 


n 


8) I. F. Gaab verrlo quorun- 4) Es It unten in der Berfhie 
dam carminum Arabicorum, quae. denheit der Lefearten die eritere 
in Abulphedae annalibus continen- Handſchrift mit A., die andere mit 
tur cum animadversionibus ad sen- B. bezeichnet worden. 
teutias Jesu Siracidae,.Sept. 1810, 4. A 


Der Dichter Mobaffar Ar‘ 


“2 „Wir haben unfer Blut mit den ſtroͤmend 
. Darum bleibt von und nicht mehr, wo ! 
feri vermöchte. 
2. D! ſchlimme Waffen des Mannes find 
giebt 
Zur Zeit, da des Krieges Feuer mit der 
tern gezundet 
3. Hört, Söhne des Islams, Euch ftehen no 
Schlachten, in welchen die Hoͤcker kommer 
4 Wie mag doch euer Auge fchlafen, die 
Schlaf) 
Bey Leiden, welche jeden Schläfer weden 
5. Und Eure Brüder in Syrien — ihr Ruhe 
Auf dem Rücken junger Roſſe oder in 
Geyer! 
6. Sie belaſtet der Roͤmer mit Schmach, und 
Zieht die Schleype des Wohllebens, als l 
7. Und wie viel dee Blutes iſt ſchon ver: 
Schoͤnen 
Wie manche ſchuͤtzt die Schamroͤthe ihre 
Haͤnde Gelenk 
3. en der Zeit, dab Schlag und Stoß nur ei 
Da werden ihre (der Schönen) beyde Soͤ 
% Und wer den Schlund diefer. Kämpfe ſche 
Um fein Leben zu retten, der ftößt einft 
vor Neue. 


5) Herr Silvefire de Sach, mans, il ve 

den ih um den Sinn diefes dunkein de grands ı 
Diſtichons befragte, Die Bermuthung »romber les t 
Außernd, es möge darin auf ein aux pieds 
Sprüchwort oder eine Tradition ans Nach dem 3 
gefpielt werden, antivortete mir wäh: wohl eher 5 

rend feined Aufenthalted auf dem die Mufelmi 

y Lande: „Le vers sur lequel vous „Es fichen e 
! me consultez pourroit bien faire vor, in weld 


— allusion à quelque .“ Nufen der ! 
.. den. LE 
Le sens doit &ıse: „o Musul- 


& Der Dihter Modaffar Al: Abiwarbi. 


20, Diefe Kämpfe legen in die Hände der Vielgötter fchneidende 
Schwerter, 
Welche einft der Gläubigen Hälfe und Schädel verwunden 
werden, | 
a2. Bald wird der Prophet, der in Taijeba begrabene °), ihrien 
| | zurufen 
Mit lauter Stimme: „o Geſchlecht des Haſchem! 
12. Ich fehe mein Volk nicht richten auf die Keinde 
Ihre Tanzen, und des Glaubens Stüßen wanfen. 
33. Sie meiden daß Feuer, fürdtend bineinzutreten, 
‚Und meinen nicht, dab Schande ohne Bäumen folgt. 
26. Mögen ſolche Schande dulden die Heerführer der Araber ? 
Mögen fhweigen bey folher Schmach die Helden der Perfer? 
77. Ad! wenn fie audy nicht befchirmen aus Eifer ihren Glauben; 
So follten fie doch aus Eiferſucht bewahren, was ihnen werih 
und heilig ift 2). 
18. Und wenn ſie ſcheuen auf naften Seldern ohne Hebl das 
= Kampfgewühl, 
Sollten fie nicht des Kampfes Cjeht) Ach unterwinden. and 
Beuteluft? 





I) Urtext der Diſtichen 3. 8— 13. 18. 
li; ph BL IK, 5% 

Br) , all Häf way 8 
polsÖl ©) ad b) alOladt IgG) a) „bs 


6) Meiste Bemerkt dazu (©. 3293) 7) Nebmiich ibre Aeltern, Geſchwi⸗ 
In einer Anmerkung: Cognomen est ſter, Weiber und Kinder. 
Medinze, Desiguatur Mohammed, 








Barianten. 


a) B. as b) A. ylasall. c) Bi Cam. 
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3 Meber das [maragdene Sefäß.von Caͤſarea. 


| In 
| (3u ©. 164.) 
Ueber bag ſmaragdene Gefäß (il sdcro Catino).von 
Caͤſarea. 


Dar hobe Werth, welchen die Genueſer dem ſmaragdenen 
Gefaͤße von Caͤſarea beylegten, hing, abgeſehen von der Hei⸗ 
ligkeit, welche ein Gefaͤß, das fuͤr dasjenige geachtet wurde, 
in welchem das Gedaͤchtnißmahl des Todes Chriſti geſtiftet 
worden, fuͤr das gefuͤhlvolle Gemuͤth des frommen Chriſten 
haben mußte, ohne Zweifel mit der myſtiſchen Bedeutung 
zuſammen, welche der heil. Gral in der tiefern und verbor⸗ 
genen Weisheit des Mittelalters, ſpaͤterhin auch in der 
Spmbolif dee Templer hatte. Wir verfparen aber Die 
Unterfuchung über den Beil, Gral und den Zuſammenhang 
Der Meinungen und Gebilde der Phantafie, welche dass 
über im Mittelalter, vornehmlich in der Poefie des Mittel— 
alters, berrfchten, mie den Kreuzfahrten, für einen andern 
Ort, und verweilen hier nur auf das, mas in Herrn 
Dr. Buͤſching's Abhandlung: Der. heilige Gral und 
feine Hüter (Mufeum für Altdeutfche Litteratur und Kunfl, 
berausgeg. v. F. N. d. der Hagen, C. J. Docen und Dr. 
"56 Buͤſching. B. J. ©, 491 flgd.) geſammelt worden. 
Hier nur einige vorläufige Notizen uͤber das ſmaragdene Ges 
fäß, welches feit dem 30. November 1806 im Cabinet ‚der 
Untifen ben der Faiferlichen Bibliothef zu Paris, wohin es 
aus Genua gebracht worden, ſich befindet, 

Es iſt merfmärdig, Daß ſchon der Erzbiſchoff Wilhelm 
bon Tyrus daran zu zweifeln fcheint,. ob jene berühmte 
Schale wirklich (maragden ſey und die von dem Faiferlis 


* 
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chen Juſtitut zu Paris angeordnete Unterfuhung Der Herren 
Buiton, Vauquelin und Hauy hat ed außer Zweifel gefegt, 
daß das Gefäh von Caͤſarea ans grün gefärbtem Glaſe be. 
ſtehe. Herr Milin meint in einer Abhandlung über dieſes 
Gefäß. ”)r daß es im Byjantiniſchen Reiche, vieleicht zu 
Sonftantinopel oder Caͤſarea, in dem Zeitraume zwiſchen der 
Berlegung der Reſidenz von Rom nach Conftantinopel. und 
der Eroberung von Caͤſarea Durch Die Kreusfahrer ſey verfers 
tigt worden. Wenn wir diefe Meinung annehmen wollen, 
fo müßte der Urſprung des Gefäßes wenigftens in die erfte 
Syälfte jenes langen Zeitraumes fallen. Denn wie ließe ſich 
die hohe Achtung deffelben im eilften Jahrhundert erflären,- 
wenn es nicht fchon durch ein beträchtlicheg Alterthum wäre 
geheiligt getvefen? - 


„In eodem oralorio, fagt Wilhelm von Tyrug 
X. 8 ) (quod situm erat in loco edito, ubi olim ab 
Herode ad honorem Augusli Caesaris miro opere dici- 
tur fabricatum templum) repertum ‚est vas coloris 
viridissimi, in modum parapsidis formatum, quod. 
praedicti Januenses smaragdinum reputantes, pro 
multa summa pecuniae in sortem recipientes, ecclesiae 
suae pro excellenti obiulerunt ornatu. Unde et usque 
hodie transeuntibus per eos magnatibus vas idem quasi 
pro miraculo solent ostendere, persuadentes quod 
vere sit, id quod color esse indicat, sma- 
ragdus,“ | 


ı) Note sur le Vase que lon Antique de la 'Bibliorheqgue Im- 
conservoit aA Gönes sous le nom periale par Mr. Millin, im Ma- 
de Saoro Catino et qui est gasin encycloped. ıg07. T. 1. 
actuellement dans le Cabinet des ©, 157 — 180. 


& 





ıo Weber das ſmaragdene Gefäß von Caſarea. 


Woher der Fra Gaetano, aus defjen Schrift über den 
sacro Catino 2) Herr Millin in der gedachten Abhandlang 
einen Auszug gibt, feine Nachricht gefhöpft habe, daß bey 
der Theilung der unermeßlichen Beute von Caͤſarea jenes 
Gefäß allein für den dritten Sheil des Ganzen angenommen, 
und ald man den Genuefern die Wahl unter den drey Thei 
Ien oder oofen gegeben, von diefen fey gewählt worden, weiß 


ich nicht. 

Uebrigend war nach den Legenden bey dem Fra Baetano 
das Gefäß von Caͤſarea unter den Sefchenfen, welche die 
Königin von Saba dem Könige Salomo brachte, der ſich defs 
felben nur am Paffahfefte bediente; es kam hernach in dem 
Defis des Königs Herodes und von dieſem an Nicodemus, 
In dem Haufe des Nicodemus gebrauchte e8 der Heiland, 
als er das legte Mal das Ofterlamm genoß. Judas tauchte 
Darin den Biffen, wodurch er fich als Verräther feines Meis 
ſters verrieth. In der Folge brachte ed Nicodemus nad 
Caͤſarea, da er mit den übrigen Chriften von Sjerufalem fich 
Dahin begab, um den Gefahren, welche nach Jeſu Weiſſa⸗ 
gung feine Jünger in der heiligen Stadt erwarteten, zu ents 
gehen. Seit diefer Zeit blieb es in Cäfaren bis zum 
J. 1101. 


8) Il Catino di tmeraldo orien- 
tale, gemma consecrata da N. 8. 
Jesu Crisıo nell’ ultima cena degli 
Azimi, e custodita con religiosa 
pieta dalla serenissima Republica 
. di Genova, come glorioso trofeo 
riportato nella Cconquista di terra 
santa lanno NICL Si mostra la 
sua Antichitä, Preziositä e Santita 


autenticata dagli Autori come dalle 


"publiche scritture dell’ Archivio. 


Opera istorico morale arrichita di 
Cognizioni, e Dottrine profittevoli 
a studiosi, e grate agli Amatori 
dell’ Antichita. In Genova, Fran- 
chelli, 1787 (308 S. XXXVU Geb 
ten Borr.). 4 
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Auffallend iſt es, daß der Genueſiſche Conſul Caffari, 
welcher ſelbſt bey der Einnahme von Caͤſarea war und davon 
“in feiner Chronif Nachricht gibt, des fmaragdenen Gefäßes 
gar nicht gedenft. Die Nachricht, welche ſich davon in der 
Chronik des Alberif findet (ad a. 1101. in Leibnitii 
Accessionibus historicis ©, 189), ift aus der Geſchichte 
des Erzbiſchoffs Wilhelin von Tyrus gefloſſen. 





12 Vilhelm von Cerdagne. 


II 
(3u ©. 201.) 


Meber die Verwandtſchaft des Grafen Wilhelm von 
Cerdagne mit dem Grafen von St. Gilles. 


Wilhelm Jordan war nach ſeines Vaters Wilhelm Raimund 
Tode (im J. 1095), wahrſcheinlich in dem Heere des Grafen 
Raimund von St. Gilles nach dem gelobten Lande gezogen, 
wo er durch ſeine tapfern Thaten großen Ruhm ſich erwarb. 
Die Geſchichtſchreiber der Kreuzzuͤge nennen ihn einen Neffen 
(nepos) des Grafen von St. Gilles; wir wiſſen aber die 
Verwandtſchaft nicht beftimmter anzugeben, indem wir nidt 
einmal Nachricht darüber finden fonnten, ob Wilhelm der 
Sohn von Adelaide, der erfien Gemahlin des Wilhelm Rai⸗ 
mund (Marca hisp. ad a. 1067. 1068. 1070. ©. 456. 458. 
459) , oder von Sancia, feiner zweyten Gemahlin Cebend. 
al a. 1084, 1086. ©, 465. 466.) war. Das erfiere fcheint 
das wahrfheinlichere zu feyn, weil [dom im Jahre 1084 
wo der Sancia als Gemahlin des Wilhelm Raimund zuerft 
" Erwähnung gefchieht, Wilhelm und fein Bruder Bernbaro 

an der Verpfändung einiger Billen durch ihren Vater und 
Sancia Antheil nehmen. Wenn Wilhelm in_feinem Teftas 
ment und in andern Urfunden Sancia feine Mutter nennt, 
fo it das alfo wohl nur ald Stiefmutter gu verftehen. 
Adelaide aber war die Tochter des Grafen Peter Raimund 
von Beflerd und Carcaſſone und der Rangardis; Rangardis 
war Die Schweſter der Almodis, der Mutter des Grafen 
Raimund von St. Gilles (Marca hisp. G. 459). In det 
Art de verifier les dates (Paris 1777. ©, 743) heißt wahrs 
ſcheinlich in Hinficht auf dDiefe Verwandtſchaft Wilhelm von 


+ 








Wilhelm von Cerdagne. 


Cerdagne der neveu à la mode de Bretagne vo: 
fen Raimund von St, Gilles, Du Cange in fei 
fungen zu der Alerlas der Anna Comnena (ad c: 
nami ©. 376) behauptet aber, Wilhelm fey di 
Schwefter des Grafen Raimund gewefen, und tt 
daß von keinem neuern Schriftfteller diefer Sch 
munds gedacht werde. Ob Sancia vielleicht ein 
Raimunds war, fönnen wir nicht beflimmen, we 
gar feinen Beleg feiner Behauptung anfuͤhrt. In 
verifier les dates (S. 741.) wird nur Eine Toch 
fen Pontius von St, Gilles und Schweſter des 
nannt, welche, wie ihre Mutter, Almodis hieß, 
mwandtfchaft des Grafen von Eerdagne mit dem 
St. Gilles war immerhin fo nahe, Daß der Gr 
Raimund in feinem Teſtament, worin er feinen & 
unfern Wilhelm Jordan, zum afleinigen Erben 

einfegt, mit Sicherheit darauf rechnet, der Sr, 
louſe oder St. Gilles werde als Blutsfreund für 
Sohn Bernhard forgen. (Testam. Guilielm: 
Com. Ceret. — vom J. 1095 in P. de Mai 
hisp. ©, 1195.) 
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IV. 
(Zu ©, 322.) 


Meber die Ruͤckkehr des Fuͤrſten Boemund aus Syrien 
nach Italien im Sarge. 


Die griechifcher Geſchichtſchreiber erzaͤhlen einmuͤthig die 
pon und angegebene Liſt Des Fürften Boemund: Zonarag, 
P. II. ©. 303; Glycas, melcher indeß, Da er nur die Er⸗ 
zählung des Zonaras abgefchrieben, nicht eigentlich als 
Zeuge gelten fann, ©. 3345 Anna Comnena, Alex. 3. XL 
©. 341, 342. Da die Abendlänpifchen Geſchichtſchreiber 
ihrer nicht erwähnen, fo fünnte ein Unfundiger leicht ſich 
entfchließen, keck diefe Erzählung für ein Mährchen oder für 
eine Erdichtung zu erflären, in Welcher nur die Furcht der 
Griechen fi abſpiegele. Aber: ı) in der Sage ſelbſt if 
nichts unglaubliche, man möchte denn, wogegen wir nichts 
einwenden würden, den todten Hahn der Auna Comnena 
fuͤr einen luͤgneriſchen Zuſatz entweder des Geruͤchtes oder 
Byzantiniſcher Witzlinge halten wollen; Boemund, der in 
erklaͤrter feindlicher Abſicht gegen den Kaifer Alexius, mit 
einem einzigen Schiffe Syrien verließ, bedurfte Der größten 
Vorſicht. 2) Das Stillfehweigen der Abendländifchen Ges 
ſchichtſchreiber von den Kreuzzügen kann der Glaubwuͤrdig⸗ 
feit diefer Erzählung nicht nachtheilig feyn, weil überhaupt 
ihre Nachrichten über die Ruͤckkehr Boemund’s fehr unvols 
ſtaͤndig ſind. 3) Dieſelbe Liſt wurde im Mittelalter, beſon⸗ 
ders von Normaͤnniſchen Fuͤrſten und Rittern, mehr als 
Einmal zur Hintergehung der Feinde angewandt. Der 
fleißige Du Cange hat ſchon in einer Anmerkung zu der ans 
geführten Stelle der Anna Comnena auf Die nachfolgenden 


/ 
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epfpiele aufmerkfam gemacht. Der Normann Haſting vers 
fchaffte (im J. 887.) den Einlaß in die Stadt Rheims, 
welche von den Einmohnern auf das hartnaͤckigſte gegen ſeine 
Slotte vertheidigt wurde, ſich dadurch, daß er dem Biſchoff 
und dem Grafen ver Stadt melden ließ, er fühle die Nähe 
feines Todes und erbitte fich flehentlich von ihnen vor fels 
nem Hinſcheiden den Unterricht im Chriſtenthum und die 
Aufnahme: in Die Gemeinfchaft der Chriſten. Bende, in 
ihrer, Freude über die Bekehrung des gefürchteten Seeräus 
bers den verborgenen Betrug nicht ahnend, öffneten den 
Normanuen ihre Stadt. (Maithaei Westmon. Flores 
. kistoriar. ad h. a.) Robert Buifchard, der Vater Boemund's, 
fegte fih in den Beſitz eines feften Kloſters auf einem Berge 
in Ealabrien durch folgende Kriegslifts Einer feiner Kitter 
murde ald todt auf eine Bahre gelegt und fein Geficht, nach 
NRormännifchen Gebrauche, mit Wachstuch bedeckt "); 
unter feinem Rücken wurden Schwerter verborgen.  &o, 
wurde die Scheinleiche, von Unbemwaffneten geleitet, vor dag 
Thor des Klofterd gebracht und die Erlaubniß, den Leichnam 
in der geweihten Erde des Klofterficchhofs zu beftatten, bey 
den Mönchen nachgefucht, welche ohne Schwierigkeit bewil⸗ 
ligt wurde. Als Die Beerdigung gefchehen follte, richtete 
fih der Scheintodte plöglich auf, feine Begleiter bemächtigs 
ten ſich der unter feinem Rücken verborgenen Schwerter, die 
Bauern des Kloſters konnten fich nicht fchnell genug bewaff⸗ 
nen, om Widerftand zu leiften, und die Mönche mußten fich 
unterwerfen. (Guilielmi Appuli Poema de reb. Norm. 
Lib. IL p. 261.) Dieſelbe Liſt wurde von dem Fuͤrſten 


1) ......... „, Panausque obducere vera 
Alias hunc facie jussus latitante fuisset, 
U Normannorum velare cadavera müs est.“ 
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Roger von Apulien und Ealabrien (um d. J. 1747.) vor dem | 
Schloffe Surfol mit gleich gluͤcklichem Erfolge nachgeahmt. 
(Otto Frisingens. de gestis Friderici I. Lib. L c. 33.) 
Auch der Kaifer Friedrich II. hielt es ſeiner nicht unwärdig, 
felbft den Todten ga fpielen, um dee faſt unbezwinglichen 
Klofters auf dem Monte Eafino fich zu bemächtigen, Wenigs 
fiens erhoben dreygehn Mönche, melde aus jenem Kiefer 
vertrieben, jammernd und wehklagend vor dem Papſt Sres 
gor IR. erfchienen, die Beſchuldigung wider den Kalfer 
Friedrich FH, daß er durch ſolche unwuͤrdige Liſt, iudem er 
fich als todt auf einer Bahre in ihr Moſtor tragen:laffeur die 
Deffnung deſſelben von ihnen erlangt ‚habe *). (Mutshaei 
Paris. historia Anglicana ed. Wats. ad a. 1239. ©,488.) 


3) „Quod Rex Germauorum: per Casino delatus, astra Momachorum 
excogitarionem, qua se mortunm subio occupavit. “ 
dmulavit, in feretro in Montem 








Kaifer Sonflantin im Köni 
V. 
(Zu ©, 308. ) 


Kaifer Alerius als Kaifer Conſtanti 
deutfchen Gedicht: König ! 


Der alte deutfche Dichter, von welden 
Ditungs König Rother, die alte $ 
bung eines Königs um die Tochter eines 
bewaffneter Hand und in der furchtbare 
Niefenfchar, welche in der nordifcher 
König Oſantrix von Wilkinaland am 
Meliad von Hunaland gefchieht, nach Co 
wurde, gehört fhon nach der Sprache 
den: Deutfchen Gedichten des Mittelalkı 
5.9.0.2. Hagen und J. G. Buͤſchi 
Zeitalter der Kreuzzuͤge an. Aus mand, 
in feiner Dichtung erhellt noch, daß er er 
den begeifterten Helden fich befand, mel 
des heiligen Grabes auszogen, ımd in C 
Zeuge war der Angft und Furcht des Kaij 
als der übrigen Griechen vor den ungefchla 
welche von griechifcher Sittſamkeit, Zurüc 
lichkeit nichts wiſſen wollten, oder daß ih 
ſolchen Pilgern, welche diefe abentheuerlich 
hen gefehen, viel Davon war erzählt word 
In der Befchreibung der Kiefenfchar 
Asprian dem König Rother zuführe, ale 


ſtantinopel zu ziehen befchließt, um feine 


flantin in einen Kerfer getvorfenen Gefaı 
und den Kalfer zu nöthigen, daß er fein 
M. Band. b 
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Gemahlin gebe, möchten wir einen Pilger erfennen, der die 
Furchtbarkeit der Azopart oder Aethiopier im Heere des Cha⸗ 
Iifen von Aegypten gefehen hatte, (S. Gef. der Kreuz. 
Th. II. &. ı2. Anm. 30. uud ©. 175.176.), V. 84 — 98: 
| Die Kiefen in deme. Melme 
Tragen lichte Helme 
Unde Brunten fchneewiße 
Geworcht mit allem Zliße, 
Die Schwert zu den Stangen, 
Die Geiß'len alfo langen: 
Das die Riemen follten fin, ‚ 
Das waren Ketten iferin, 
Große Knöpfe hingen daran. 
Michel Wunder fie deb nah, 
Die fie hätten geſehn, R 
Was en fullte gefchehn; 
Sie waffneten ich mit Grimme 
In die lichten Ringe; 
hr Gebehre war fromeliche gethan *). 
(Bioffen: Meim, Sand, dann auch der mit Sand beſtreuete Kampf 


ylag. Brunien: Panzer. Geworht von worden: gewirkt, bereitet 
Michel: groß. Ring: Wehrgehenf.) 


Die mehrmalige, Erwähnung des PDoderamuss Hofes 
oder des bekannten Hippodromus (V. 893. 2156. 4585.) 





2) Diefe Azopart mochten auch dem Da lief er barte ſwinde, da et 
Dichter des Nibelungentiedes Sifriden fand, 
vorſchweben, da er dem Gezwerg 
Alberich eine goldne Geifel zutheilte, Siben Knöpfe fiooere hiengen vor 


V. 1989 — 1096 (Audg. von d. Page - daran, 
3810): Damit er umb: die Dände den 
Albrich was vil grimme, darzu Schild dem chunen Mann 
ſtark genug, Slug ſo bitterlichen, daß ihm des 
Delmen und Dinge er an dem Libe vit zubraſt 
trug, Des Lines kom in Sorge do der ß 


Und eine@ifet ſwoere von Bord voetliche Gall. 
an fmer Hand: ‘ 
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zu Conſtantinopel, wo Conſtantin ſeine Ritterſpiele hielt, in 
dieſem Gedichte, ſo wie die gelegentliche Anfuͤhrung, daß 
Der König Ymelot (V. 2578.) zu Jeruſalem feinen Leib ver; 
lor, mögen noch unfre Meinung unterſtuͤtzen in Verbin⸗ 
dung mit den andern angeführten Umftänden, obgleich fie 
für fich weniger beweifen würden. 

Betrachtet man nun aber den Eharafter des Kaifers 
Eonfantin und mas an feinem. Hofe gefchieht, als Nother 
anfömmt, fo fann man faum zweifeln, daß der Dichter dag, 
was er entweder felbit am Hofe des Kaiferd Alexius gefehn, 
als er mit den Übrigen Kreugbrüdern zu Conftantinopel Dem 
Kaifer und den Übrigen Griechen Schrecfen und Angſt eins 
jagte, oder von andern Kreugbrüdern gehört, fantaftifch auss 
gebildet, zur Beluſtigung feiner Lefer und Hörer benugte, 
Mie mancher muthwillige Pilger mochte fih an der Angſt der 
GSriechen ergoͤtzen, und wie luſtig und lächerlich mußte ihnen 
‚die Beforglichfeit des Kaifers erfcheinen, welche auch in der 
Schilderung der Anna Eomnena faum mitleidsvolle Theis _ 
nahme erregen kann. Der Conftantinus im König Rother 
ift fo uͤbermuͤthig und ruhmredig, wenn die Gefahr noch fern 
if, als der Kaifer Alexius I. von feiner eignen Tochter oft 
gefchildert wird, und fo fleinmächig und furchtſam, wenn 
die Gefahr erſchienen iſt, als die Kreuzfahrer den Kaifer der 
Griechen fanden. Als der König Rother unter dem anges 
nommenen Namen Dieterich vor dem Kaifer Eonflantin mit 
zwoͤlf Herzogen erfcheint, und unter ihnen z 

Asprian der Niefe trat 
In die Erden bis an dad Bein, : 
zum Schredten aller Griechen, und der Kalſer angſtvoll feine 
Herren um Rath fragt, ob er eine folche furchtbare Heldens 
fhar in feinen Dienft nehmen ſoll, da fucht er gleichwohl 
b 2 
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feine Angſt, wie fo oft von Alexius gefhah, durch folgende 
vermeffene Rede zu verbergen, V. 966 — 099 : 


Mir rathen genuge meine Mann, 

Wir follen dich minnichlich entpfahn ; 

Ob fie 's aber widerredet haheten, 

Wie ungern ich ihn’n verfagete ! 

Deme Elenden, 

Swelichen mir Bott gefendet 

Deme wird gedienet, wifle Chriſt, 

Alſo er werth iſt. 

Doch ne acht' ich ihn zu neheinen frommen Mann 

Der darje durch Reichthum auskam 

Her zu Griechen in dies Land. 

Theurer Degene, viele bald, 

Dein Gefährte das iſt groß, 

Du bift ihr’r aller Dbergenoß; 

Nu gebut Dir an die Gewalt min, 

Du follt hie ſelbe Wirth fin, 

Wannd ed mir. zu Dante iſt, 

Dab Du mines Gutes gerudifi. 

Wir wähnten, dab Du gehrtift 

Einer Magd wohlgethan 

Die ich mit Fliße erzogen ha'n: 

So thät ich alfo Rothere, 

Der Dich vertrieb oder mehre; 

Den han ich jedoch betwungen, 

Sine Boten ſind hire gebunden 

In mineme Kerkenere, 

Er ne geſieht fie nimmermehre. 

Darunter waren zwene Man, 

Daß fie ein Kaiſer mochte ha'n 

Gerne in finer Gewalt, z 

Sie führten manchen Held batd. | 
(Stoffen: Durch Relcht hum im Wertrauen auf feinen Reichthum, 


feine Rat. Gebut Dir an, ich biete Dir an. Geruch iſt, begehref.. 
Bald / kühn, tapfer.) 


' 





Kaiſer Conftantin im König Rother. 21 


Hernach, als die Heerfahre ded Königs Pmelot vom 
wüften Babplonien gemeldet wird, erfühnt er fich dem Boten 
zu antworten (®. 2588. 25389.): 

Mer mochte fo riche fin, 
Der mich torfte beftahn ? 
(Stoffe: torſte durfte, wagte.) \ 
Worauf aber der Bote antwortet: e 
Dein großer Uebermuth 
Der n’ ift zu nichte gut. z 

Als auf jene erfte Rede über König Rother der Rieſe 
Asprian ſehr unwillig antwortet und ſeiner eiſernen Stange 
erwaͤhnt, ſpricht Conſtantinus ſehr unkaiſerlich alfo 
(V. 1015 — 1028): 

Herre, ihr zuͤrnet ohne Noth, 
Wannde Euch hie niemand miſſebot; 
Die Rede, die ich ha'n gethan, 
Die ſullt ihr nicht zu Nide ha'n. 
Mich machten getrunken mine Mann, 
Daß ich huͤte als ein Thore gahn. 
Von da kann ich nich eime gute Knechte 
Geantworten zurechte. 
Min Draͤuen ward nie von Sinnen gethan, 
Das glanbet mir, Herre Asprian. 
Wann diefed mir in deme Libe umbegat 
Unde mich fo gewältigt hat, 
Daß ich wider Eu'res Herren Mann 
Nich eine gute Rede' ne kann. 
| So verfpottete der muthwillige — die Schnellig⸗ 
feit, mit welcher Alexius oftmals eine etwas gemagte . 
Aeußerung gegen die Kreusfabrer zurückgenommen haben 
mag (Dal. Geſch. der Kr. Th. II. S. 348. Anm. 38.). 
Selbft in dem Verhaͤltniß, in welchem die Kaiſerin zu 
ihrem furchtfamen Gemahl fieht, möchte man das Verhaͤlt⸗ 
niß der Kalferin Irene zu Alexius (S. Nicetae Joannes in 
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princ,), Dargeftellt finden, wie fie, nachdem Conſtantinus in 
obiger Rede felbft ſich beſchimpft, ihm vorwirft (V. 1087 — 
1090): 
Huͤte ne ift die Bebare 

Nicht kunnigliche gethan 

Du zuͤckeſt Dich Trunkenheit an, | 
auch unzufrieden ift, Daß ihr Gemahl die Tochter dem König 
Mother vorenthält, und ihm in harten Worten deshalb Bon 
wuͤrfe macht, auch endlich fich ſehr freuet, als Rother durch 
Lift ihre Tochter entführt. 


Nichte minder als der Kaifer, werden feine Hofleute 
durch die Größe und Stärke der Rieſen erfchreift, B. 891 — 
900: Ä 

| Da kam es an einem Dftertag 
Das Eonftantin mit Schalle was 
An deme Poderamis-Hofe, 
Mit Grafen und mit Herzogen 
Unde mit frigen (freyen) Herren; 
Die hätte er durch fin Ehre - 
Heim gu ime Hus geladet: 
Die wurden mit Schweiße gebader, 
Den fie von Furchten habeten, 
Wande die Riefen gebarten, alfe fie tobeten. 


Die Vergleichung mit mehrern Aeußerungen der Anna 
Comnena über die Furcht der Griechen vor den Lateinern 


Cbefonderd &.299 flgd.) beweifet, daB der Dichter den Grie⸗ 
chen nicht Unrecht that, 


‚Einzelne Züge, in welchen ſich große Achnlichfelt mit 

Ereigniffen des erfien Kreuzzugs finden, beftätigen unfere 

2 Vermuthung, daß der Kaifer Alerius das Vorbild des Kal 
fers Eonftantinus im König Rorber Ik. Wie durd die 
Kreuzfahrer im Jahr-ıror der Lieblingsloͤwe des Kaifers er⸗ 





a ei ie 
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ſchlagen wurde (Geſch. der Kr. SH. IL 
auch Eonftantin denfelben Kummer (8. : 
Da zog man vor Eonftantined Tiſch 
Der ne wollte niemanden vor nicht 
Er nahm den Knechten das Brod, 
Er thaͤt ihn'n über deme Tiſche gre 
Asprian begriff ihne mit der Hand 
Und warf ihne an des Gaales Wan 
Daß er all zerbrach. 
Wie leide ihme der Kunig da faß 
Er ne geregete doch nie die Pfote. 
Worüber denn Conſtantinus und fein 9 
erſchrickt. Als dem Rieſen Asprian der 
Vorwuͤrfe deshalb macht und beſſere Zuch 
wortet der Rieſe (V. 1289. 1290.): 
Herre, es thaͤt mir michel Noth, 
Mir nahm die Waͤhrwolf min Bro! 
Die Berathung der Rieſen nad) de 
Eonftantinus über das Schidfel t 
(VB, 4384 — 4457.) , iſt ebenfalls der B 
det, welche zwiſchen den Sürften des er 
Eonftantinopel gehalten wurde (Gefch. d. 
da Boemund die Stadt zu erobern rieth, 
Erinnerung des frommen Herzogs Sottfi 
wicht gesieme wider Ehriften zu fireiten, 
unferm Gedichte wollen die Niefen Grin 
feiner Wildheit, Grauſamkeit und Wurl 
gende Widolt *) Die Stadt zerſtoͤren, Asr 


9) B. 76-773: Des m 
Da führte der Kuning Asprian 
Mit ihme zwölf fine Mann; _ Der gi 
Da unter hätte er einen Riefen 
freiſſam, Und w 


— 
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ihren Zorn durch die Erinnerung an die Heiligkeit der 
Stadt: 

In Treuen, ſprach Adprian, 

Ihr Lafiet die Burg flahn; 

Sich haben dar gelaffen nieder : . 

Der zwoͤlf Boten fieben 

Und die viele gute 

Eonftantines Mutter, 

Selena, die dad-Kruze fand 

Dar Gott die Werlt ane entband. 

Auch felbft in dem Namen; Eonffantinug, koͤnnte 
eine fchalfhafte Hinweifung auf Alerius gefunden werden, | 
Denn Alerius wollte jenen wegen feiner Frömmigkeit und 
Zapferfeit hochgefeperten alten Kaifer nachahmen und lieh 
fih gern mit ihm vergleichen (S. Rer. ab Alexio I. etc. 
geslar. Libri IV. ©, 109.) 

Aus allen dieſen Bemerkungen ergibt fi nunmehr auch 
fehr leicht, warum von dem Dichter Conftantinopel als der 
Echauplag der Handlung angenommen wurde, 











Der je Mutter Barn Gobn) ge⸗ Er was freißliche gemuth, 





. . Dieb: Widolt hieß der Heid gue. 

Givenne man ihn von dew Ket⸗ Es iſt nicht unglaublich, daS bey 

ten geließ, diefer Schilderung dem Dichter ber 
Deme endete nieman einen Zom, Turkomaniſche Doimerfch, oder Weg⸗ 
Er ne hätte den Leib verlohrn. weifer vorſchwebte, welchen der Groß 
Der was ferre gegangen meifter der Tempier im Kriege an 
us der Riefen Lande einem Stricke fih nachführen lieh. 
Durch Degenkeite wilden: ®. Gtasutenbuch des Ordens des 
Mit Dräue und mit Minney Tempeliorren von dr. Münter 
So verwand Ihn Adprian ©. 66. Bgl. Buch IL, Kap. XXVL 


Das er ward fin Wann. Anm. 0. 


Der Datriarh Ehrem 


ı VI. “od 
(3u ©. 163 und 361 figt 
Der Patriarch Ebr. 


Von dem Patriarchen Ebremar Bat fi 
diger Brief erhalten, aud welchem hervor 
vor feiner Wallfahrt nach dem heiligen & 
Der Kirche von Artois war. Der Patria 
fem Briefe dem Bifchoff Lambert von A 
lichen Vater, einen Ring und zwey gefü 
famflafchen, weiche am heiligen Grabe g 
machte ibn des Verdienſtes feiner Wert 
theilhaftig. Wir theilen diefen Brief a: 
Operibus diplomaticis (Tom. DI. S. 3 

Evremarus, Dei gratia Hierosolyn 
spirituali Patri sao, dileciissimo Lam! 
Episcopo, fraternam in Christo dilecti 

Gratias omnimodas Vobis refero, 
quia dum sub manu humilitatis Vestı 
affectu me dilexistis atque instruxistis, 
citiae et dilectionis tuae inter nos colla 
et doctorem dJiligenter Vos admoneo, 
esse. Quamvis enim spatio terrarum 
tus Vestram dulcedinem, unde dole: 
videre nequeo, tamen oculis mentis b 
et caritatem semper intueor; quia pri 
scit, Vos diligo et amplector. 

Igitur, carissime, in benevolentia 
confidens, obsecro ut sarcinam obedic 
impositam esse scilis, si Vobis placet, 
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tis, Apostolicam implens praeceptum, alter alterius 
onera portate etc. 

Si quid autem nobis mandare Vestrae placet Excel- 
lentiae, secundum posse meum in omnibus voluntati 
Vestrae me invenietis promptissimum. 

In orationibus et in aliis beneficiis si quid divinae 
clementiae fragilitas nostra eflicere potest placabile, ut 
magistrum et- fratrem dilectisimum, scitote Vos esse 
consortem. . 

Ad haee de benediclione sancti Sepulchri mittimus 

Vobis annulum unum aureum, ampullulas crystallinas 
- duas balsamo plenas. Bene valete et orate pro nohis et 
pro Civitate sancta Hierusalem. 

Data JII Nonas Aprilis. | 

Um die eiferne Bulle diefed Briefes rn die griechifche 
Inſchrift: ô ayuog zapog Tod Kugiav ’Inood Xguwrov d. i. 
das heilige Grab des Herrn Jeſu Ehrifi. Außen ſteht: 
Sigillum Euremari Patriarchae Hierusalem. Am Rande 
ift gefchrieben: Accepta XIII Kal. Decembris. Missa ab 
Hierusalem Atrebatum anno Christi M. C. IV. 











VII. 


Bericht von der Eroberung von Antiochien durch 
.bruͤder und den darauf folgenden Begebenhe 
zur Eroberung von Jeruſalem. 


Aus Kemaleddin's Sefchichte von Halı 


Die Nachrichten, welche fich bey Kemaleddin uͤl 
gebenheiten des erfien Kreuzzugs finden, find fı 
' dig und zur Erläuterung der abendländifchen Na 
vielfach nuͤtzlich, Daß wir fie, da es ung nicht ver 
} fie im erſten Bande dieſes Werkes zu benugen, 
vorenthalten zu dürfen glauben. 
Auch die Verwirrungen in Syrien nach den 
Eultans Thurhufch, welche den Kreuzfahrern ihr: 
gen in Syrien fo fehr erleichterten, merden 
Schriftfteller viel ausführlicher und mit mehrern 
gen Nebenumftänden erzählt, ald von Abulfeda, 
des Thuthuſch Sohn, war, von feinem Vater 
einem fleinen Heer auf dem Wege von Damascı 
in Chorafan begriffen, und bey Ana am Euppr 
als er die Nachricht von dem Tode feines Bat 
er eilte, nur von zwey Sclaven begleitet und 
Heer zurüclaffend, nach Haleb, welche Stade m 
ihm auch fogleich von Abulfafem Ibn Bedi, welch: 
dort ale Statthalter eingefegt hatte, überge 
Bald nachdem Nodvan die Stadt und Burg v 
Bertheidigungsftand gefegt, famen auch fein : 
Nase Defaf, bisher Statehalter von Diarbef 
Vormundſchaft des Daherevdin Togthekin, 
naheddaulah Hoſein, von Thuthuſch zu Rodv 


⸗ 


* 
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eingeſetzt, twelche in der unglüdlichen Schlacht bey Rai ges 
weſen waren, nach Haleb, amd der legtere übernahm ſogleich 
Die Regierung dev Länder Rodvans. Auch Defaf blieb nicht 
lange ohne Befischum. Denn der Eunuch Sa⸗uthkin, web 
cher bon Thuthuſch zum Statthalter der Stadt und Burg 
von Damaskus war ernannt worden, meldete ihm heimlich, 
Daß er bereit fey, Die ihm anvertrauten Derter ihm zu üben 
antworten. Worauf Defaf aus Haleb entfloh und nad 
Damascus eilte, Rodvan aber, welcher nach der ganzen 
Herrſchaft feines Vaters Thuthuſch ſtrebte, fchickte vergeblich 
ihm einige Reiter nach, um ihn zu verfolgen. Dadurch ges 
warnt ließ der herrſchſuͤchtige Rodvan feine beyden andern 
Brüder, Abu Taleb und Behram tödten; um nicht aud 
durch fie eine Verminderung feiner Herrfchaft zu erleiden. 

Bald darauf entfianden zwiſchen Rodvan und Bagi 
Sejan, dem Fürften von Antiochien, Mißhelligfeiten, welche 
eine mehrjährige Fehde veranlaßten, ale Bagi Sejan mit 
Juſuf ebn Ibek, der, wie es ſcheint, aus Rodvans Dienſten 
zu dem Fuͤrſten von Antiochien uͤbergegangen war, kam, um 
dem Fuͤrſten Rodvan zur Eroberung von Roha (Edeſſa) zu 
helfen. Denn Bagi Sejan und Juſuf machten den Plan, 
ſich der Perfon des Athabek Dſchanaheddaulah zu bemächs 
tigen und dann in Haleb zu regieren; dieſes aber merkte 
Dſchanaheddaulah und entfloh nach Haleb, wohin ihm 
Rodvan bald folgte. Es fam zu einem Kriege, in welchem 
Maarra ensNoman dem Zürften Bagi Sejan entriffen und 
mit Hülfe Sofmans des Sohnes Orthok, Fuͤrſten vor 
Sarudſch, bey Mardſch Dabaf ein Sieg über die Antiochi⸗ 
ſchen Truppen gewonnen wurde, Zum Lohn der ihm geleis 
fteten Dienfte verlieh Rodvan an Sofman die geitonnene 
Stadt Maarra en Roman. 


von dem erfien Kreuzzuge. 


Nicht lange hernach zog Sofman mit Roi 
Damascus, um Defaf zu vertreiben; als fie at 
Mauern von Damaskus erfuhren, daß Defaf 
Ilgazi, den Bruder Sokmans, Heren von Je 
Feſſeln gelegt habe, fo eilte Sofman mad) er 
ſetzte ſich in den Beſitz diefer Stadt; Nodvan abı 
Haleb zuruͤck, nahm den Juſuf Ebn Ibek wieder 
an, und verſtattete ihm zwar die Wohnung in 
ihn aber bald ermorden, weil er ihn in Verdach 
er; dem Islam untreu zu werden gedenke, und fd 
Kopf an die Beſatzungen der ihm gehoͤrigen Staͤ 
GBazaa) und Mambedſch, welche ‚hierauf den T 
Haleb übergeben wurden. 

Im folgenden Jahre begann zuerit der Krie 
gegen Bagi Sejan. Xodvan. und. fein Arche 
nabeddaulah eroberten Tellbaſcher und Scheich 
gewaffneter Hand und plünderten das Land von 
Dann wandten fie fich im Donate Ramadan nach 
wohin nun Bagi Sefan eilte, um dem Fürften 
zuſtehen. Rodvan, welcher mit ihm den Streit ı 
nahm den Weg nad) Jeruſalem, weil ihm der 
Haleb durch das Antiochiſche Heer verſchloſſen tt 
folgte ihm nach, und die Heere flanden einige Ta 
gegen über, bis endlich Rodvan und fein Ach, 
naheddaulah ſich entfchloffen, Durch die Wuͤſte 
zurückzufehren, worauf auch Dekak und Bagi 
trennten. 

Die Ruͤckkehr Sokmans im December 1095 d 
1096, der von Serufalem durch Die Wäfte nach 
entzündete-aber bald aufs neue den Krieg. Dfch 
lad mit ihm vereinigt bedrängte die feſten Pla 
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Bagi Sejan gehoͤrten, und Dekak und Togthekin kamen die⸗ 

ſem zu Huͤlfe, lagerten ſich vor Hamah und verwuͤſteten und 
verbrannten das umliegende Land. Nachdem ſich auch Bagi 
Sejan dort mit ihnen vereinigt, rückten fie vor Kafartab, ers 
oberten und plünderten die Stadt, legten den Einwohnern eime 
Schatzung auf, und nahmen auch Maarra en⸗Noman einy 
welches von der Beſatzung Sokmans verlaſſen morden. 
Dann wurden Eldfchefer und verfchiedene andre Plaͤtze dei 
Gebiets von Haleb berennt, und endlich nahmen fie Ken 
nesrin ein. Mittlerweile Hatte Rodvan fo viele Türfen und 
Araber, als nur moͤglich war, mit der Miliz von Haleb vers 
einigt und auch den Emir von Samofata, Soleiman be 
Ilgazi zu Hülfe gerufen, welcher mit einem anfehnlichen 
Heere nad) Haleb Fam. Beyde Fuͤrſten zogen mit Gofmar 
vor Kenneſsrim; ed Fam an.den Ufern des Fluſſes Kovaik zu 
einer Unterredung zwiſchen beyden Parteyen, melde aber 
fruchtlos war. Ehe fich die Fürften trennten, ſprach Bagi 
Sejan diefe Worte zu Sofman: ‚, Gene Sürften ſtreiten für 
die Ehre und das Intereffe ihrer Kronen, aber Du, ſchlechter 
Milhhändler, mas thuſt Du unter ihnen?! „Du fol es 
morgen feben, antwortete Sofman, wer ich bin. Es fam 
am andern Tage zur Schlacht, ed wurde vom Morgen bis 
zum Abend gefiritten, Sokman vollbrachte Wunder der 
Tapferkeit, und endlich nahm Bagi Sejan die Flucht; aud 
Dekak und Togthefin kehrten nach Damasfug. zurück, 

Seit diefer Zeit änderte Rodvan fein Benehmen gegen 
Dſchanaheddaulah fo auffallend, daß Ddiefer fi) bewogen 
ſah, -mit feiier Gemahlin, welche Die Mutter Nodvang war, 
Haleb zu verlaffen, nach Emeſſa, wovon er Fürft war, fich zu 
begeben, und diefe Stadt in Vertheidigungsftand zu ſetzen. 
Dies benugte Bagi Sejan, um mit Rodvan nicht nur in 
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freundfchaftliches Verkehr. zu treten, fondeen ſich felbft das 
Anfehen und den Einfluß in Haleb zu serfchaffen, melde 
bisher Dſchanaheddaulah gehabt. Auch gab er feine Toch⸗ 
ter Chathun Dſchindſchek dem Fuͤrſten Rodvan zur Gemahlin. 


Nunmehr ſtritt Bagi Sejan, der bisher wider Rodvan ger 2,0%. 


Rritten hatte, mit ihm wider feine Seinde, gegen Dekak al 
Damascus nicht minder, ald gegen Dfchanaheddaulah von 
Emefla. - 

Diefe Zwiftigfeiten benugten der Satimitifche Chalife 
von Aegypten Moftali und ſein Vezir Alafdal, um von 
Rodvan die Abfagung des Abbafidifchen Ehalifen zu Bagdad 
und die Anerfennung ihres Anfehens zu erhalten. Darum 
fam, ale Rodvan mit Bagi Sejan gegen Dſchanaheddaulah 
aussog; ein Aegpptifcher Geſandter mit reihen Geſchenken 
zu Rodvan und verfprach Ihm Hülfe an Bewaffneten und 
Geld zum Kriege wider feine Seinde, wenn er das Gebet 
für den EHalifen in Bagdad auf den Kanzeln der Mofcheen 
in feinen Städten abftellen und für den Ehalifen in Aegypten 
beten laflen mollte. Rodvan war ‚dazu geneigt, und an 
einem Sreptage, den ı7ten des Monats Ramadan, gefchab 
zum erfien Dal auf der Kanzel in der Moſchee zu Haleb das 
Öffentliche Gebet (die Chotbah) zuerſt für den Chalifen 
Moſtali, dann für feinen Vezir Alafdal, endlich für Rodvan. 


So blieb es bis zum Monat Nedfhab des Jahre 4920. H. 


(Juniug 1099 n. €.) wo die Niederlagen, welche indeß die 
Aegppter Durch die Franken erlitten hatten, gewiß nicht ohne 
Einfluß daranf waren, daß, wie Kemaleddin nad) den Nachs 
richten, einiger Schriftfteller erzählt, in Haleb die Cotbah oder 
das Öffentliche Gebet für den Aegyptiſchen Ehalifen und (eb 
nen Vezir abgefelt, und wiederum für den Ehalifen 
Moftader,-dann für den Sultan Borfiaruf, nach ihnen für 
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‚ Rodvan gebetet wurde. Nach andern Nachrichten, fol, wie | 
"ebenfalls Kemaleddin anführt, die Chotbah für den Aegypti⸗ 
ſchen Chalifen nur während vier Wochen geſchehen ſeyn *). 
Uebrigens ſagt Kemaleddin, daß Rodvan die Chotbah für 
den Chalifen von Aegypten deswegen abgeſtellt habe, weil 
er die verlangte Huͤlfe nicht von ihm erhalten habe, was 
auch mit unſrer Vermuthung wohl uͤbereinſtimmt. 
420.9. Nah diefen Nachrichten, twelche wir im Auszuge geges 
Eu ben, hebt Kemaleddin's Erzählung von der Ankunft der 
45 Franken und ihren Thaten in Syrien alfo an: „Rodvan 
und Bagi Sejan waren, wie wir gefagt, im Anzuge gegen 
Emefia, und waren fchon big Schaifar gefommen, als fe 
vernahmen, daß ein unzählbares Heer von Franfen a 
Syrien angefommen fey und fi der Stadt Antiochien 
nähere, Bagi Sejan wollte nun nach Antiochien zurüͤckkeh⸗ 
ren und den Sranfen entgegen gehen. Sofman war Dagegen 
ver Meinung, man folle den Weg nach Diarbefe nchma 
und fi in den Befig dieſes Landes fegen. Dadurdy 
ſprach er, vermehren wir unfere Kräfte, meine Leute bleiben 
dort zur Behuͤtung des Landes, und wir kommen Dann wies 
der nach Emefja zuruͤck.“ Als fie fich Darüber nicht vereinis 
gen fonnten, begab Rodvan fich nad) Haleb. 

Nach dem übereilten Ruͤckzuge Rodvan’s verließen Bagi 
Sejan und Sofman Schaifar und- nahmen den Weg nach 
Antiochien. Auf dem Wege erfuhren fie, daß die Franken 
in Belana *) eingegogen waren und dieſe Stadt geplündert 
Batten. Als Bagi Gejan nach Antiochien gekommen war, fo 


2) Diefen Nachrichten .it auch Welcher gewöhnlich auf den Ebarten 
Abulfeda gefolg. Ann. mosl. und bey Büſching (Geogr. von 
T. III. p. 313. ad a. 490. Aſien S. 28.) WBallan genannt 

8) Wahrſcheinlich derſelbe Ort, wird, nördlich von Antiocien. 
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Am 28. Schammal °) Ingerten Sch die Franken im Ans 


3.0.9. geſicht von Antiochien und im Monate Moharrem (dem erſten 
anf. ® Monate) des folgenden Jahrs verbreiteten fih dreyßig Tau⸗ 


fend von ihnen über Das. Land von Haleb. Sie pluͤnderten 


alle Derter, durch welche fie famen, und ermorderen alle 
SRufelmänner, welche in ihre Hände fielen. Schon waren 


Dekak, begleitet von dem Atabek Togthefin und Dſchanah⸗ 


eddaulah bis nach Schaiſar vorgeruͤckt. Mit ihnen war der 


Sohn des Bagi Sejan, und fie waren ausgezogen, um Dem 
Bagi Sejan wider die. Sranfen beyzuſtehn. Als nun Diefe 
Fuͤrſten von den Streifereyen hörten, welche jener Theil des 


Heers der Franken unternommen, ſo gingen fie ‚Demfelben 


Febr. 
1096. 


mit einem Theil ihrer Truppen entgegen, erreichten Die Frau⸗ 
fen bey Elbara, griffen fie mit Heftigkeit an und toͤdteten 
ihnen vieles Bol, Die Franken zogen fi nach Errudſch 
zuruͤck, wandten ſich dann ſeitwaͤrts und uͤberfielen Maarra 
Mesrin. Sie erwuͤrgten dort alle Einwohner und zerſchlu⸗ 
gen die Mufehmännifche Kanzel (in der Mofchee) *). As 
Das fiegreiche Damascenifihe Heer von Elbara wieder abzog, 
trennte fich von ihm der Sohn des Bagi Sejan, welcher fi 
nad) Haleb begab, um die Hülfe des Fuͤrſten Rodvan nach⸗ 
zufuchen, und dann die Miliz von Haleb und den Sofman 
mit ſich brachte und mit ihnen wieder den Weg nad Antios 
bien nahm. Auf dem Wege wurden fie aber von einer 
Schar der Franken angegriffen, welche, obgleich ſchwaͤcher 
an Zahl, die Mufelmännifchen Truppen in die Flucht trieb. 
Dies ereignete fih gegen Das Ende des Monats Safer, 


. 1} 

5) Am achtzehnten Detober, nad 6) Died ift wahrfcheintich die Gtreh 
den abendiändichen BON Th.L ferey in das Land Dispania, wovon 
©. 17%6. ; Th. ı ©. — Nachricht gegeben 

worden. 
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Die Mufelmänner flohen na Haxem. Dor 
aber bald von den Franken erreicht und geı 
Haleb zu fliehen. Hierauf bemächtigten ſich d 
twohnenden Armenter der Burg 7), 

An dem Monate Rabi alzammal deſſe 
überfiel ein Haufe von Armeniern Tell⸗Kabbaſin 
Alwadi und tödtete. alle Einwohner. Die ! 
Diefes Diftrictd aber, unterflügt Durch eine Tür! 
vesfolgten fie und tödteten Ihrer eine große Zahl 
gen retteten fich In ein verlaffenes Schloß, Di 
Haleb erreichte fie dort und bemächtigte fich I 
nach zweytaͤgigem Widerſtande. in Theil ı 
fam im Kampfe um, die übrigen wurden al 
nad) Haleb gebracht, wo fie Bingerichtet wurden 
der Armenier im Ganzen mehr als funfjehn 
‚wefen. 

Die Franken waren, wie bereits bemerft 
- Antiochien gelagert. Die Antiochiſche Milz um 
häufige Ausfälle wider fie, beunruhigte fie 
kehrte immer fiegreich in die Stadt zuräd. - 1 
diefe Angriffe zu fihern, waren die Sranfen gı 
in ihrem Lager zu verfchanzgen und einen Gra 
ihrem Lager und der Stade zu ziehn °) 
mahnte indeß fehr Dringend Die benachbarten u 
Fuͤrſten um ihre Hülfe, er felbft mar des Kriege 
und fehr gefchickt, ein Heer anzufuͤhren. Eeit 
gen zufolge warb Korboga eine große Zahl von 

ließ fie über den Euphrat gehn. Defaf, T 


i 7) Th. I. ©. 189. 100. fi die Kreuzbrüder 

’ 8) Die Abendländifchen Nachtichten fälle der Delagerten 

f teden nur von Eafieken, durch weiche ©. 379. 186. 191. 299 
. ; 2 
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5.1 8.9. Dſchanah⸗eddaulah zogen gleichfalls aus, fo wie auch Sofman 


Ebn Orthok, welcher kürzlich den Rodvan verlaffen und fich 
mit Defaf verbunden hatte. Wettab Ebn Mahmud fam 
ebenfalls und verftärfte ihr Heer noch mit einer Schar oͤſt⸗ 
licher Araber. Diefe Zürften famen zufammen nad Tells 
miß ?), und belagerten diefen Ort; denn fie hatten von Dem 
Anerbietungen Kenntniß, welche von den Einwohnern Diefes 
Ortes den Franken gefhehen waren, um fie zum Einfall im 
Sprien zu vermögen. Dekak legte den Einwohnern eine 
Abgabe auf, erhielt einen Theil der geforderten Summe und 
zur Sicherheit für das übrige Beißel, welche er nah Damas⸗ 
kus ſchickte. Von dort begab er fich mit feinem Heere nach 
Mardſch Dabaf, Korboga Fam auch am Ende des Monates 
Dfhumadi.als Achera Dort an, und nun 508 das vereinigte 
Heer gen Antiochien. 

In der Nacht vom erfien Tage des Nadfcheb aber bes 
ſchloß ein Einwohner von Antlochien, Namens As Zerrad 
(d. 1. der Verfertiger von Panzern) 9), im Einverfländnif 
mit feinen Leuten, den Sranfen den Thurm zu überliefern, 
deffen Behuͤtung ihm anvertrauet war. Er wollte fi das 
mit wegen der Mißhandlungen rächen, twelche er von Bagi 
Sejan erfahren hatte. Denn diefer hatte ihn foltern laffen 
und ihm alles genommen, was er an Geld und an Ertrag 
von feinen Länderenen befaß. Der Nerger und die Rach⸗ 
fucht verleiteten ihn an Boemund in folgenden Worten zu 


9) Weiter unten heißt aber dieſer oatorisz; nur folite ftatt Zerra ſtehen 


Ort Zell: meneß. 


10) Dadurch erftart fi nunmehr 
der Name Beni Zerra bey Wilhelm 
von Tyrus (V. 11.), und dieſer 
Schriftſteller überſetzt dieſen Namen 

volikommen richtig durch li leri- 


Zessad; denn Zerrad („ini) 


wird von Golius nah Dfchew: 
hari erlärt dush: „qui ex anu- 
nulis ferreis oontexit loricas. ‘© 
©.Rer. ab Alexio L gestar.etc, &.396. 
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ſchreiben: Mir iſt Die Behuͤtung jenes Thurms anvertrauet, 3,°.P- 
welchen ich euch uͤberliefern will, wenn ihr Dafür vollfommne Ä 
Sicherheit mir zufagen und dieſen und jenen Vortheil mir 
beroilligen wollt ""). Boemund trug Seinen Augenblick Bes. 
denfen ihm alles zu bemwilligen, was er verlangte, verbarg 
aber den andern Fränfifchen Sürften: was gwifchen ihm und 
dem Az⸗Zerrad vorgefallen war, Neun Grafen waren Die 
Führer des Fraͤnkiſchen Heerd, naͤmlich: Gottfried, der 
Graf (Euſtach) fein Bruder, Boemund, Tankred deſſen 
Schweſterſohn, St. Gilles, Balduin und Drey andere "*). 
Boemund berief fie zur Verſammlung und legte ihnen die 
Stage vor, welchem von ihnen Antiochien zufallen follte, 
wenn fie die Stadt erobern würden. Als fie Darüber fehr 
getheilter Meinung waren, indem jeder von Ihnen Antiochien 
befigen wollte, fo nahm Boemund das Wort und fprach zu 
ibnen: Was mich betrifft, fo bin ich der Meinung, daß wir 
fünftig nach einander abwechſelnd, jeder eine Woche lang; 
den Oberbefehl bey der Belagerung der Stadt führen, und, 
wenn wir die Stadt erobern fännen, Daß fie alddann dem⸗ 
jenigen von und jufalle, welcher in der Woche, in welcher 


ss) Sarg übereinfiimmend mit 
KRemaleddin, nur in feiner über 
triebenen Manier erzählt Radulf 
von Caen die Urſache der Feind⸗ 
fchaft ded Pyrrhus wider den Bagi 
©eian, Gesta Tancredi principis, 
cap. 62: Fuit inter eos, quorum 


Cassianus annonam dimidia-! 


verat (Bgl. Cap. 57.), vir dives 
Armenus, qui abrenunciato Christi 
dogmate, errores Gentilium seque- 
batur; is plurimam habebat fami- 
liam, juxtaque familiae numerum 
annonam: quod ubi, fame core 


bescoente, Cassiano innotuit, denus 


illud dimidiat, quod prius vitae 
miserae reliquerat solamen: prior 
faerat per domos et familias gene- 
salis rapina; haec singularis eoqus 
gravior quasi damuo adjecta in- 
juria etc. 

19) Wahrſcheinlich verficht unter 
dDiefen Dreyen Kemaleddin den 
Herzog Mobert von der Nor 
mandie, den Grafen Mobert von 
Standern und Bugo von Berman: 
dois, des Königs von Frankreich 
Bruder, 


——— 
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2.50. wir fie erobern, den Oberbefehl führt. Diefer Vorſchlag 
fand den allgemeinen Bepfal der Verfammlung "?). Als 
nun an Boemund die Reihe gefommen mar, fo gab er dem 
Az⸗Zerrad davon Nachricht. Diefer ließ einen Strick an der 
‚Mauer herab, Durch deffen Hülfe die Franken die Mauer ers 
fliegen. Die, welche zuerſt heraufgefommen maren, halfen 

den andern und fo befand fich bald eine große Zahl der Frans 
fen auf der Mauer, Hierauf griffen fie unverweilt die aus⸗ 
geftelten Wachen an, tödteten fie und Boemund wurde 
Meifter des Thurms. In der Frühe Des andern Tages vers 
breiteten fi die Franken in der Stadt "+, Als Bagi 
- Sejan dag Geſchrey von der Seite des Berges hörte, fo 
zweifelte er nicht daran, daß auch ſchon Die Burg in der Ges 
walt der Feinde fey und z0g mit einer großen Menge auf, 
um fi Durch die Flucht zu retten. Won diefer großen Zahl 
entfam aber nicht ein einziger. Bagi Sejan, Da er nur von 
Einem Sclaven begleitet auf der Flucht nach Armenar kam, 
fiel vom Pferde; des Sclave hob ihn zwar auf und brachte 
ihn wieder auf fein Pferd, er Eonnte ſich aber nicht Darauf 
Halten und fiel von Neuem herab. - Verlaffen von feinem 
Sclaven, der fich durch die Flucht rettete, wurde er von 
Armeniern gefunden, welche ihn tödteten und den Kopf ihm 
abhieben und zu den Franfen brachten *). An diefem Tage 
Fam in Antiochien eine unzählbare Menge von Mufelmännern 
um. Die Franken plünderten die Stadt und fanden darin 
unermeßliche Reichthümer und vieles Kriegsgeräthe und eine 
Menge von Waffen. Alle diejenigen Mufelmänner, welche 
dem Gemetzel entrannen, wurden zu Sefangenen gemacht, 


13) Bet. u.Le, 298, 199 — 
214) Tb. L ©. 201. I 
23) 28. I. ©. 90%. 
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- Kaum war die Nachricht von der Ereberung von Antischten a8. 
nad Am und Anab gefommen, als die dort wohnenden 
Muſelmaͤnner die Sicht ergriffen. .&p. blieben diefe beyden 
—— in der Gewalt der Armenier. F 
As Dekak, Korboga und die andern Fuͤrſten dieſes em 
Fuhren, fo zogen fie nach Artah. Einige Scharen trennten 
ſich von dem Hauptheere und zogen nach der eiſernen Brücke, 
wo ſie alle Frauken, welche fie antrafen, erſchlugen und ie 
Dann: gen Antiochien wandten ? 0). Da ſie dort erfuhren 
Haß Die Burg noch in den Haͤnden der Mufelmänner war⸗/ 
fs gaben fie davon fogleich den verhändeten Fuͤrſten Nach; 
richt, welche hierauf unverweilt gen Untiochien zogen und 
am. Dienftag, dem fechsten des Monates Nadfcheb, in der 3,Jut: 
Brühe des Morgens por der Stadt anfamen: Die Sranfen; 
welche außerhalb der Mauern von. Antiochten.tvaren, flohen 
init der größten Eile in: die Stadt z;.die Mufelmänner' lager⸗ 
sen ſich in den Vorſtaͤdten ander Seite, welche den. Berg 
beruͤhrt, und zogen dann von der. Seite ‚Dex Burg in Die 
Stadt ein 27). Die Frauken aber griffen Die Burg oberbelbß 
des Berges an, welcher innerhalb dar Stadt liege. ie bee 
fanden: ſich in einer ſeße gefahrunlien Lage: und exrichtesen 
Deshalb auf einem Theil des Berges eine Mauer, um Die, An⸗ 
geiffe der. Mufelusinner zu neukinbem. '*). Nach einigen 
Tagen fingen die Lebencmittel ihnen-zje mangeln an. . Hier⸗ 
” anf bemächtigte ſich Korboga des größten Theile deſſen, mag. 
von Der Burg von Antischlen eingefchlefien, wurde, und fegte 
‚zum Statthalter davon. den Ahmed Ebn ma ) ein. 


UL: .  odalah, der Bohn ed Wagı Eiclan 
7) a. a. O. 16. oben), Wefehtshaber der Wurg. 
) Ch. I. S. mM: Er machte wahrſcheinuch hernach 


0) Rad den abenbtändtfken Race dem Ahmed Ebn Merwan Matz. 
eichten{TB. L ©. 205.) mar Schamd: 


220 


40 Kemaleddin's Bericht 


Während dieſes geſchab, faßte Detak, welcher erfuhr, daß 
Korboga einen ſehr lebhaften Briefwechſel mit Rodvan uns 
zerhielt, gegen den Korboga den Verdacht einer Verraͤtherey. 
Dſchanah⸗ eddaulah war nicht ruhiger und fuͤrchtete in jedem 
Augenblick von den Truppen des Juſuf Ebn Ibek und ſeines 
Bruders uͤberfallen zu werden. Um das Ungluͤck zu vollenden, 
ſo kam Zwietracht unten die Türken und die Araber, weiche 
Wettab Ebn Mahmud herbeygeführt hatte, und dieſe Zwie⸗ 


- wacht endigte fi mit dem Adzuge der Araber, . Auch: eine 


B. Jun. 
2098. 


große zahl von Turfomanen entwich, verfährt durch die Yufs 


Begungen und die Werbungen Rodvan’d. Endlich auch die 
Emirs felbft, unzufrieden mit einander, fuchten ich nur eins 
ander gegenfeitig zu ſchaden *°). Sie befchloffen Ihr Lager 
in die Ebne zu verlegen, lagerten ſich /auch wirklich neben Dem 
Seethor (ports de la mer), und befeſtigten Ihr Lager durch 
einen Graben zwiſchen dem Lager:und der Stadt *'). Die 
Sranfen, aufs” Aeußerſte gebracht, hatten Feine andre Nah⸗ 


‚sung:als Leichname und ihre Laftthiere, Am Montage, dem 


36: des Nadfeheb 22), beſchloſſen ſie die Stadt zu verlafien. 
Wettab rieth, Ihnen den Auszug zu wehren und fie in der 
Seadt eingefchloſſen zu halten. Andere Emirs waren der 
Meinung, man’ ſoͤllte fie nicht alle zuſammen aus der Stadt 
laſſen;, fondern.. fie Mettenweiler wie ſte aus der Gtadf 
Farken, nach einander? vrrtilgen. Meder; der eine noch der 
andre Rath wurde von den Mufelmännern befolgt, fo ſehr 
Re fie * ee gewiß; die Franken zogen alſo ohne 


Auch in — a der tie Bier auf das vollkoumenſte mit 
Eitie AR Keriatedvdin viel’ um: der Zeitangabe der Abendländifiken 
Mänbticher, ars abutfeda: Th. J. Schriftſteller zuſammen, welde die 
&. 220. Schlacht wider Kordoga auf den 

a) Th: J. ©. 5. an “27 Zug dor Petri und Pauli (pen 

22) Die Beltangabe Kematetdind = m. Yun. ce. Tb, L ©. 29. 
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‚alle Schwierigkeit. aus. der Stadt 22). In d 
blick warfen fich Die Turkomanen auf das Mi 
Seen kehrten ihre Waffen gegen ihre eignen Ver: 
verbreiteten Dadurch ein ſolches Schrecken, daß 
Ddie Flucht ergriffen *). Die Franken, in d 
Daß, dieſe Flucht der Muſelmaͤnner eine ihnen 
ſey, wagten es nicht die Fluͤchtlinge zu verfol 
durch erhielten diejenigen, welche in dem Buch 
fale aufgezeichnet waren, Zeit ſich zu retten. 2 
zen Mufelmännifchen Heer blieb feiner als Kor 
größte Theil feiner Truppen. Hierauf zündete . 
Zelte an und floh nach Haleb. Von Seiten dı 
ner fam an dDiefem Tage fein Dann -von Anfe 
eine große Menge von Soldaten, Freptsilligen, 
Troßknechten. Eine unzäbhibare Menge von’ 
nen, Zelten, Geraͤth und Borräthen aller Art 
walt der Chriſten. Alle diejenigen Mufelmä 
fih von dem Hauptheere trennten, wurden v 
niern aufgefangen. Nach der Flucht der Mu 
Truppen kamen die Sranfen wieder vor die 2 
tiochien. Ahmed Ebn Merwan, der Befehlehe 
serlangte nun eine Unterhandlung, und, nachd 
und die Beſatzung Sicherheit erhalten ‚hatte, 

Die Burg den Sranfen am Sonntage den 2, 
Die Sranfen gaben ihm ein Haus in der Sta 
die Befagung abziehen und gaben ihr auch et 


— 


ST L ©. am. " 25) Er wurde na 
24) Hier alfo die Erklärung dee der Abendländifch 
fchnelten Flucht der Muſelmaͤnner, welche? durh Ken 
wovon Tb. L ©. 223. berichtet Veſtaͤtigung erhäl 
wurde. —— "Typ I. G. 6. 


. 
.- 


d 
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nd mit, um ſie nach Haleb zu fuͤhren. Aber auf dem Wege 
wurde fie gleichwohl nen Armeniern überfallen, weiche die 
‚mailen theils gefangen machten, theils erfchlugen , u. 
nur eine fehr Elsine Zahl entkam. 
vo: Als Korboga ſich der Stade Haleb naͤherte, fo sing 
‚Kodvan ihm entgegen, und verſah ihn mut Zelten und aller 
ley Vorraͤthen. Dean-Schrte Korboga Itt- fein Band zuräd, 
auch die Damasceniſchen Truppen singen beim, und üben 
‚haupt alle verbündeten Truppen zogen ab: 
ae Einige Tage hernoch in demſelben Monat Saaban fr 
„cine Chriſtliche Schar,/ um die Stadt Maarva zu umlagern. 
Mit ihr hatten ſich auch die.Ehriglichen Einwohner dieſer 
GStadt und die Einwohner von Tell⸗Weneß vereinigt. Eis 
Fheil der Dil von Haleb aber, welche auf fie ſtieß, ſtritt 
mit ihnen zwiſchen Tellameneß und Maarra, und flug die 
KFranken trotz des heftigen und aus dauernden Widerſtandes 
ihres Sußvolts In: die Flucht. Die Franken verloren meht 
‚alt CTauſend — deren —— ei Haleb gebracht 
wurden). — 

In —** dehre ampdet⸗ ach —* efchlclabe 
‚non Ezaz⸗ wider Redvan, und dieſer ſandte wider ihn dir 
‚Miliz von Habeb aus, um das Schloß zu Kelagern. Dina 
ef die Sranfen zu Halfe und St. Gilles kam ſogleich wit 
einem zahleeichen Heeret. Die Truppen von Haleb ſahen 
ſich daher genoͤthigt, die Belagerung aufzuheben und zogen 
fi6 vach Holeb zuruck; St. Gides piinberee das umllezende 
Land, und ging dann nach Antiochien zuruͤck, da Sohn 
des Omar als ä Geibet mit fa lahrend 27). Dieſer ſtatb 


..06) Die Abendandiſchen — — von Antiochten unter 
Retter erwõhnen ‚im Nügemieisen nur .uemwen tmurben Tb. J. ©. 22%. 
mebrer Streifzüge, weiche. nach der 27) Auch bien if Kematendin 


Sn. 








von dem erfien Kreuzzuge. 4 


hernach in feinen Händen. Rodvan aber ſaͤumte nicht: auf 2,d-%- 
Neue Truppen gegen Omar auszufenden und lieh nicht ches 
ab, als bis er ihn gezwungen hatte, _Eyaz zu verlaffen, 
Dmar blieb dann einige Zeit zu Haleb bey Rodvan und 
wurde herriach Dafelbft auf deſſen Befehl getoͤdtet. j 

Im Monat Dſulhadſcha umlagerte St. Gilles die Stadt =e 
Aare ‚Da das Wafler in’der Stadt mangelte, fo unten 
bandelten die Einwohner und oͤffneten die Shore, St. Gil⸗ 
led aber, ohne fih an Die Bedingungen Des Vertrages zu Fchz 
zen, übte an allen, Männern und Weibern ohne Waterfchied, 
Harte Grauſamkeit und bemächtigte fich Ihrer Reichthuͤmer. 
Viele farben unter den Dualen; die übrigen: blieben . 
fongen 2°), 

Der übrige Theil des Heers der Frauen zog hierauf * 
Antiochien aus, begleitet von den Armeniern, welche ſich ihnen 
unterworfen hatten, und den Chriſten des Landes. Nachdem 
"fie ſich mit den Truppen des St. Gilles vereinigt, kamen fie 
nad) Maarra en Roman, am horlegten Tage des Dſulhadſcha, =- 2s.Den. 
Hundert TZaufend Dann ſtark. 

Im Anfange des folgenden Jahres fingen fie die Vela⸗ 2,2. 2. 
gerung diefer Stadt an und bieben alle Bäume des umliegene 7% de 
den Landes ab. Die Bebagerten fandten Abgeordnete au,” 
Roddan und Dſchanah⸗eddaulah um Hülfe, aber Feiner Half 
Ihnen. Die Franken baueten einen hölzernen Thurm fo bach, 
daß er über Die Mauern der Stadt reichte. Hierauf unters 
Rahmen fie einen allgemeinen Angriff; Dann, nachdem fie den 


wieder voikommen übereinkimmend 
mit den Abendländiichen Schrift 
Askern, außer daß nach diefen der 
Graf Raimund nicht das Deer am 
führte, fondem nur dem Herrog 
Sottftied half. Uebrigens If die 


Burg Haſart der Abendlander Feine 
andre als die Burg Ezaz. Th. J. 
©. 233. 294. 

9) Diefer Umftände wird von den 
Abenlãndiſchen Schriftſtellern nicht 
erwähnt. Th. I. ©. 29. 
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Thurm an die Mauer gebracht, trieben fie die Streiter von 


Der Mauer hinweg und legten Die Leitern an. Die Belagerten 
wehrten fih vom Morgen an bis zur Stunde des Abendges 
Betes, und ſowohl unterhalb als auf der Mauer wurden viele 


" getddtet. Endlich am Abende des Sonnabendg, des 24. Mo⸗ 


2098 
: "Barsem wurden Die Franken Meifter der Stadt, und ihr gans 


zes Heer zog in dDiefelbe ein. Eih Theil der Einwohner floh im 
einige befeftigte Häufer und verlangte zu unterhandeln. Die 
Sranfen nahmen zwar ihre Anerbietungen an und legten 
jedem Haufe eine gewiſſe Tare auf; dann drangen fie aber 
gleichwohl mie Gewalt hinein und ‚brachten Darin die Nacht 
ja. Die Einwohner Hatten eben angefangen, einiger Ruhe 
iu genießen, ald mit Anbruch des Tages die Franken mit 
Dem Schwerte im der Hand über fie berfielen, Die Männer 
toͤdteten und die Weiber und Kinder gefangen machten 2°), 
Mehr ald zwanzig Taufend Männer und Weiber famen im 
Maarra en Roman um, und nur fehr wenige Einwohner von 
Maarra, welche ſich damals in Schaifar oder in andern Staͤd⸗ 


ten befanden, als die von dem Geſchlechte des Soleiman, des 
Mu Hoſain und elnige andre Familien, entgingen dem Ver⸗ 


derben. Die Franken ließen einen großen Theil der Einwoh⸗ 
ner unter den Qualen ſterben und bemaͤchtigten ſich aller 
threr Guͤter; fie wehrten ihnen ſelbſt Waſſer zu ſchoͤpfen und 
zwangen Re das Waſſer von ihnen zu kaufen; viele ſtarben 
vor Durſt. i 

Die Franken gebrauchten drey und dDeepfig Tage ?°) zur 
Belagerung diefer Stadt; Fein Schag entging ihrer Gier; fe 


2) Die Erzählung ded Mönchs würdigleit, als wir ihr TE. L 


robert, ded Petrus Tudeboduf und 
des Abts Guibert von folcher treulo⸗ 
ſen Grauſamkeit in Maarra erbäft 
durch Kemaleddin mehr Glaub⸗ 


©. 244. Anm. 14. zugefiehen mei: 
ten. 

30) Eigenttich nur 265 Tage. Viel⸗ 
leicht rehnet Kemaleddin Hier 





Der Tempelhof zu London, 


riffen die Mauern nieder, zerftörten die Mofe 
fchlugen die Kanzeln 2*). Nachdem diefes v 
fehrten Boemund nad Antiochten und der Gi 
in feine Stadt zurüd. In eben diefem Jahre 
Sranfen auch Serufalem und behandelten — 
als Maarra. 





VMI. 
(Zu S. 562.) 
Der Tempelhof zu Lond 


+ Die Behauptung der Gefchichtfchreiber des 

ordens, daß ſchon Heinrich I. verlangt hal 
pelhaufe zu London begraben zu werden, berul 
der Urfunde im Monasticum anglicanum (ed 
‚et Dugdale, Lond. 1661.) T. I. ©, 521. 
Christi Fidelibus praesentem Cartam inspe 
ricus Dei gratia Rex Angliae, dominus Hib 
Norm. et Aquit. et Comes Andeg. salutem, 

volumus notitiam pervenire, quod .cum p 
desjderio sani et incolumes, et liberum ha 
trium de loco Sepulturae nostrae dispone 
diem nobis inde prospicere: Nos ob dilecti: 
gativam, quam erga Ordinem et Fratres Mil 
gerimus, cum conligerit nos, expleto vita 
curriculo, universae carnıs viam ingredi; cı 


noch die Tage des Aufenthalts der 51) Ch. L ©. 94. 
JIranken in Maarra Hinzu. s j 


* 
ea 
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-dedisse corpus nostrum Deo et beatae Mariae, et domui 
Militiae Templi Londin. ibidem debitae commendan- 
dum Sepulturae: Attendentes et sperantes in Domino, 
id saluti anımae nostrae plurimum convenire: Ita quod 
livet forte inposterum domum aliquam fundaverimus 
religiosam, sine impedimento et cohtradiciione quorum- 
libet Religiosorum, volumus quod postquam diem clau- 
serimus extremum, Corpus nostrum in praedictga domo 
Militiae Templi, debitae, sicut praedictum est, tradatur 
sepulturae. Volumus enim, quod id-quod in plena con- 
stitur prosperitate, de eorporis nostri Sepultura, ante 
tempus duximus erdinandum, alicujus voluntate aut 
machinatione impediatur, aut contra ordinationem no- 
stram aliquatenus immutetur. Hiis testibus, Venerabili 
patre R. Herefordensi Episcopo etc. data per ıfanum 
Venerabilis patris Edmundi Cicestrensis Episcopi, Can- 
cellarii nostri, apud Gloucestriam XXVIL die Julii, 
anno Regni nostri XIX.“ 

Hierauf folgt unmittelbar eine Urfunde, worin die 

Königin Eleenora gleihfaße die Beyſetzung ihrer irdifchen 
Hülle im Tempelhof mit denfelben Worten, wie der König 
Heinrich, verordnet; nur nach den Worten contradictione 
quorumlibet heißt ed in der'Urfunde der Königin: viro- 
rum religiosorum vel mulierum religiosarum. Auch 
fehle der ganze Schluß von Volumus enim an. 

| Ich Habe im Terte, weil mir erſt kürzlich, nach dem 

Abdruck des Abfchnitted Über die geiftlichen Ritterorden, 
die Einficht des Monasticum vergönnt wurde, im Vertrauen 
auf die VBerfiherung Anton's (Gefchichte Des Ordens der 

Tempelherrn), den König Heinrich I. als den Stifter des 

Tempelhofes zu London aufgeführ Nunmehr, da ich die 
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743 Verdienſtlichkeit des Würgens der Saracenen, 
Xx. 
(Zu S. sy3. Anm. 3.) 
Verdienſtlichkeit des Würgens ber Saracenen. 


Da vie Abficht der Wallbruder nicht bloß auf die Be 
iwwingung, fondesn auch auf die Ansrottung des Islam ger 
richtet war, fo fonnte-denen, welche mit ganzem Deren 
Streiter Chriſti waren, nichts ärgerlicher feyn, als das die 
Pilgerfuͤrſten fo oft auch dann die Saracenen um Geld fchägs 
ten und für Geld ihnen Das Leben fchenften, wenn zu hoffen 
mat, daß ein etwas längerer Kampf Die Ungläubigen in die 
Willkuͤhr der Ehriften bringen würde, fo daß fie zur Annahme 
des Ehriftlichen Glaubens gezwungen oder für ihre Halsſtar⸗ 
rigfeit mit dem Tode geftraft werden fonnten. (Bel. Th. I. 
©. 170. wo im Geifte Diefer. Zeit die Ermürgung der Tuͤrken 
zu Klein Alerandrien als die Strafe für ihre Halsſtarrigkeit 
: Hätte dargeftellt werden ſollen. Ebendaf. S. 294 figd.) 
Auch Die Dichter dieſer Zeiten verfäumten nicht, wenn 
fie Tarl den Großen überhaupt ald den erften und größten 
Srohnfämpen darftellten, fein Mufter auch in dem uneigen⸗ 
nägigen Bekämpfen der Saracenen und dem Ermwürgen der 
halsftarrigen Heiden den Kreusrittern zur Nachahmung zu 
empfehlen. 

So wird in den Leben Carls des Großen, welches den 
Namen des Erzbiſthoffs Turpin, als angeblichen Berfaffere 
trägt, mis Lobe erzählt, daß der Kaifer nach der Eroberung 
von Pampelona nur denjenigen Saracenen, welche ſich taus 
fen ließen, das Leben gefchenft, Die Halsſtarrigen aber er⸗ 
würgt babe *). 


2) Cap. 5. „Saracenos, qui bapti- vavit; et qui renuerunt, gladio 
zari voluerunt, ad visam reser- trucidavit.‘‘ 
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Noch deutlicher drückt fi der Stricker aus, welcher in 
feinem Buche, Charl (Carl) genannt, ein älteres, dem 
jwölften oder dreyzehnten Jahrhundert angehörendes Gedicht 
son dem Kriege Carl's wider die Saracenen in Spanien, 

zum Theil ohne Verlegung von deſſen innerer Eigenthuͤmlich⸗ 
keit in der Sprache und Versart feiner Zeit gab *): 
„S' wie ein Burg was gethan, 
Do er die Heiden auffand: 
Die zerbrach er je zur Hand 
Und nahm ihn’n allen das Leben, 
Dawider en dorften fie ihm geben 
Weder Silber noch Gold. 
Er war der Ehriftenheit fo Hold; 
Waren die Berge güldein, 
Sie mochten ihm fo nicht fromm feyn, 
Daß er fie hätt’ genommen, 
Eie wär'n dann zur Tauf kommen.’ 





X. 


| (3u ©. 724.) 
Die Eroberung von Edeffa durch Zenki. 


Merkwauͤrdig iſt die auffallende Uebereinſtimmung in den 
Erzaͤhlungen des Wilhelm von Tyrus und dee Les 
maleddin von der Eroberung von Edeſſa. Wir koͤnnen 
nicht umdin, fie hier zur Vergleichung neben einander zu 
ftellen : 

Wilh. Tyrus XVI. 4.5.: Kemaleddin: 

„Sanguinus secum ab „LW’Atabec desiroit de- 
orientali tractu infinitas puis long-tems de se rendre 
9) Rhythmus deCaroli M.Exped, quitt. Teuton, T, I, Cap. UI. Sect, IV. 


Hisp. in Schilteri Thes, Aui- G. ız, 
M, Band. d 


so 


egtitum turmas deducens, 
<convocatis etiam finitima- 
zum urbium populis,urbem 
praedictam obsidione clau- 
‚dit-et:obsessis omnem prae- 
struit aditum, ita ut nec 
obsessis civibus egredi, nec 
ad eos introire volentibus 
ulla daretur facultas. Sed 
et victus et' alimentorum 
quorumlibet plurimum an- 
gebantur inopia qui obsessi 
erant. ... Vacuam ergo 
urbem reperiens et ex eo 
obtinendi majorem habens 
fiduciam, locatis in gyrum 
legionibus et legionum pri- 
miceriis congrua statione 
dispositis, urbem vallat: 
deinde tormentis et machi- 
nis jaculatoriis moenia de- 
bihtat; et crebris sagitta- 
rum immissionibus cives 
incessanter affligens, obses- 
sis’ requiem negat. .... - 
Sanguinus interea obsessos 
continuis urgens assultibus, 
omnia nocendi percufrit 
"argumenta; nihil intenta- 
tum ralinquit eorum, quae 


civibus possint augere mo- 
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maitre d’Edesse. Il avoit 
ce projet fort a ooour ot ns 
le. perdoit point de vw. 
1 apprit en Vannee 554. 
que Joscelin etoit sorli de 
‚cette ville avec la plu 
grande partie de ses iron- 
pes pour quelgue expedi- 
tion. DO saisit cette con- 
jonciure et vint sans per- 
dre de tems camper devant 
Edesse avec une nombreuse 
armee. En mönie tems il 
Ecrivit aux Turcomans de 
se rendre au plutöt aupres 
de ui. Ils s’y rendirent 
en foule et les Musulmans 
-entourerent la ville sans 
laisser aucun espace lihre 
par oü Peunemi put yin- 
troduire des convois ou Y 
jeter des troupes. On dresa 
les machines et en méême 
tens l’arınee d’Alep vom 
menqu à creuser des mins 
en differens endroits dont 
le local leur etoit parſuie- 
ment connu, Is les eon- 
duisirent jusqu' aux fonde- 
mens des. taurs dont 1a 
muraille dtait ſlanquée· Ua 
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lestiam et sibi ad obtinen- 
dum locum possint tribuere 


facultatem, Immissis igitur . 


fossoribus per scrobes et 
subterraneos meatus, secus 
«iurum ducit cuniculum, 
suffossumque opus. alipiti- 
bus sustentat suppasitis: 
quibus igne consumtis, de- 
cidit ex magna parte murus 
et hiatum hostibus per- 
vium plus quam centum 
dedit cubitorum. Hostes 
igitur aditum pro votis 


habentes, confluentibus un- 


dique iu urbem ingrediun- 
tur legionibus et quos de 
civibus habent obviam 
gladiis perimunt, :eohdi- 

.tioni, aetati ayt sexui non 
parcentes.“ 


Vebereinftiimmend damit 


Elagerent les tours avec des 
pieces de bois, et apres 
avoir sappe et demoli les 
fondations, ils demanderent 


& TAtabec la permission. _ 


d'y mettre le feu.. Zengli 
voulul s’assurer par lui- 
m&me de l’etat des choses 


et s’etant transporte dans 


la mine apres P’avoir exa- 
minee il donna l’ordre que 
les soldats desiroient. A 
peine y eut-on mis le fen 
que les murailles tombe- 


rent. Les Musulmans fon- _ 


dent de tout cöte dans la 
ville l’Epee a la main, ıls 
massacrent les habitans ou 
les font prisonniers et se 
livrent au pillage. Ils firent 
un bulin immense, C’etoit 
le Samedi, 16 de Djou- 
madi’] akhöra que les Mu- 


' 


sulmans se rendirent mai- 


tres d’Edesse.“ - 
iſt auch die Erzählung des 


Abulfaradfch (Chron. Syr. ©, 327. 328.), außer daß dies 
fer Schriftſteller den Widerſtand der-Chräften, befonders die 
Standhaftigkeit, mit welcher der lateinifche Erzbiſchoff die 
Vertheidigung geleitet, ſehr preiſt. 





Druckfehler, 
um deren Verbeſſerung der Leſer erſucht wird. 
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ennamen 0 | 
Deters fs si auch ie un untichrig e pbremung Bon en organ | 


Namen als Kemia:feddin für Kemal: | 
Diheb wird ber gütige Lefer ohne ——— chen. | 
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